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I: Dieterich : ' Chr. G. Heynii Opufcula aca- 


demica colleeta et animadverfionibus lo- 
copletata. Volumen Il. 1787. gr. Detav- 
4628. Diefer Band faßt: überhaupt 22 Auffäge: 
im fi. Der Verf. ſchaͤmt ſich nicht, zu geftehen, 
daß er vieles - darin ausgeftrichen, nach beſſern 
&infichten geändert und vollftändiger vorgetragen’ 
habe; und erfennt diefes als einen Gluͤcksvortheil, 
daß er manchem diefer Aufſaͤtze, für die oft die‘ 
Zeitumftände wenig Raum zur Ausfeifung erlaub⸗ 
ten, mehr Drönung oder mehr Beftinimtheit ein⸗ 
zelner Säge und mehr Rundung des Ausdruds: 
at geben fonnen. Voraus gehen: 15 Auffähe! 
über die Berfaffung und Gefeggebung der Staa⸗ 
ten Großgriechenlands und beyläufig auch Sici⸗ 
liens. Da fie’ zu ihrer Zeit ſeit 1767. in dieſen 
N Aaaa Blaͤt⸗ 
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Hlätteen angezeigt worden find:, fo fönnen wir 
uns gegenwärtig mir-einer allgemeinen Anzeige 
begnügen. Die befannten Gejege des, Zaleucus 
und des Charondas gehen voran I-VL Hinzu: 
gefommen ift Epimetrum de Locris, und Epi- 
metrum de Zaleuco. Berfaffung und Gefege von 
Sybaris und von Thurium VIL—IX, mit einenz 
Spicilegium de, Sybaritis ac Thutiis. Hierauf 
folgt Croton, mit einem Epimetrum de Pythagora 
et Pythagoreis leguimlatoribus, dann die übrigen 
fleinen Staaten, welche zu der Claſſe der achaͤi⸗ 
ſchen Pflanzſtaͤdte gehoͤren, alſo Laus, Elea, Te⸗ 
rina, Caulonia, Poſidonia, Metapontum. I— 
Die ᷣflanzſtaͤdte des Dorifchen Stamms; vorzůg⸗ 
lich Tarent und Heraclea, XI. XII. die von Co: 
vinth und Rhodus abftammenden Städte, unter 
jenen Syracuß mit feinen Spreößlingen in Sici- 
lien; endlich noch Pofidonia oder Päftum. Nun 
der Chalcidiſche Stamm, in Sicilien und Italien: 
unter diefen die beträchtlichfien Cumä, Neapolis, 
Rhegium. RNoch die Joniſchen und einzelne an⸗ 
dere Pfianzſtadte. XII. XIV. Die beygebrachten 
Verbeſferungen und Ergaͤnzungen betreffen vor⸗ 
süglich theils das Eigenthuͤmliche der Verfaſſung 
der Staaten, nach. der Abſtammung geordnet, 
theils das Hiftorifche, welches, in möglicher Kürze 
vollftändiger als vorhin beygebracht ift. Selbſt 
von den Barbaren, unter welchen ‚die Griechen 
ſich niederließen, und durch Die ſie ihres Wohl⸗ 
ſtandes beraubt wurden, von den Lucanern, Brut: 
tieren, Japygern, von denen es fo. ſchwer ift, ‚etwas; 
Zuſammenhaͤngendes aufzufinden, ift eine Ueber⸗ 
icht eingefchaltet. Nun folgt XV. eine zehn Fahre: 
fpäter (1786.) geſchriebene Abhandlung, welche 
theils allgemeine Betrachtungen über ‚die Gefer: 
gebung und Staatsverfaſſung der alten nn 
thei 
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theils Die! Reſultate aus dem Einzelnen dev vor⸗ 
hergehenden Aufſaͤtze enthaͤlt. Dieſe iſt zu großem 
“heile umgearbeitet. Die folgenden Zeitſchriften 
vermiſchten Ne ah XVI. der Zuftand der Kennt: 
niſſe und Kuͤnſte des alten Griechenlands, gefol- 
gert aus den mythiſchen Dichtungen von den Mu- 
‘fen, dem Apoll,; Mercur, Minerva -w a. XVII. 
Beſchreibung ded Corpus Juris gloſſatum, das 
ſich in Handſchrift auf hieſiger Bibliothef-befinder. 
XVIll. Ri welchem Sinn die Arecadier aͤlter als 
der Mond genennt worden find, KIX—XXI. find 
| Berzeichnik und Erläuterungen dev römischen Fa⸗ 
millenmuͤnzen, welche einen Theil: der Muͤnzſamm⸗ 
lung ausmachen, die ſich "bey: der Univerfitäts- 
bibliothek befindet, und. von der wir allerdings 
einen beſſern Gebrauch, als ihn unſer Zeitalter 
and unſere Art zu ftudiren mit ſich bringt, gemacht 
‚zu fehen wuͤnſchten. Das Pegte iſt die Trauerrede 
"Auf den verewigten Münchhaufenz: die einzige von 
‘feinen afademifchen Pflichtreden, die der Verf. des 
Abdruck werth hielt. Woran gehet als Prooemium 
‚eine Ueberſicht der Pflanzſtaͤdte Großgrtechenlands 
und Sicitieng, einniel, geftellt nah den Stämmen, 
und dann nach der Zeitfolge ihrer Anifegung.: Den 
Band: begleitet ein Sachenregifter, verfertigt von 
‘Hrn. G. F. &. Seidel, aus Hamtpver;, einem Semi: 
‚Nariften. -Ein dritter: und letter Band der afa- 
demiſchen AYuffage: ſoll noch vor: dem bevorftehen: 
den funfzigjährigen Stiftungsfeft der Afademie 
efhenen! in mul: Wr 


Vom Hrn. M. Heeren aus Bremen, deffen wir 
ſchon einige Mate ruhmlich gedacht Haben: (f. zu: 

- legt 1786. S. 1901) erhalten wir eine neue Schrift, 
‚welche die Hoffnung bejtätigt, daß das Studium 
, Aaaaz des 
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des gelehrten: Afterthums einſt durch: ihn vorzuͤg⸗ 
lich unter uns erhalten und erweitert werden wird: 
‚Expolitiofragmenti tabulae marmoreae operibns 
caelatis et inferiptionibus graecis;ornatae Mufei 
Borgiani'Velitris. + Auftore Arnoldo, Heeren, Bre- 
aenſi, A. M. -Academ: Volfcorum Veliternae focio 
et/Reg..Soc. Sc. ‚Gott. Aſſeſſ. 1786. gr. Quart 
24 S. mit einer Rupfertafel: Hr. H., der jet auf 
‚feiner Ruͤckreiſe zu ung begriffeniift, ſchrieb diefe Ab: 
handlung zu Rom auf Antrieb: des Gardinals Bor: 
gia, welcher den jüngen deutfchen Gelehrten mit 
einer ſich auszeichnenden Achtung und Werth: 
ſchaͤtzung aufnahm, fo lang ſich dieſer in Rom 
aufhielt. In dem Mufeum Borgianum: zu Velletri 
befindet ſich ein kleines Bruchſtuͤck von einer alten 
Marmorplatte mit Figuren und Schrift, derjeni⸗ 
‚gen gleich, die unter dem Namen: Tabula Iliaca 
bekannt iſt, nur daß diefe aus Stueco iſt, ſo wie 
‚Die Apotheofe des: Hercules, und hin und wieder 
noch einige Bruchſtuͤcke von andern ; wahrſcheinlich 
ft es, wie Hr. H. vermuthet, daß fie ehemals zum 
Unterricht der roͤmiſchen Jugend gedient haben; 
wenigftens waren fie das Werk von Öelehrten, mel: 
che die alte Dichterfabel auf dieſe Weile ins Kurze 
— und anſchaulich machten. Der Verluſt die⸗ 
ſer, mehr durch Gelehrſamkeit als durch Kunſt ſich 
sempfehlenden, Stuͤcke iſt deswegen zu bedauren, 
weil fie zugleich litteraͤriſche Rotizen von den alten 
Dichtern enthielten, von denen die, Kabeln behan⸗ 
delt waren: fo wie das gegenwärtige Stud, das 
Einiges aus der Dichterfabel von Theben und von 
Athen enthält, dadurch merfwürdig wird, daß 
Darin, eines Tefefis von Methymna gedacht wird, 
melcher seine Titanomachie geſchrieben habe: die 
‚bon einer.andern Epopde diefes Namens unterfchie= 
den wird. Einen Telefis oder Teleſtes — 
onſt, 
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fonft,naben.devwar: aus Selinus ein loriſcher 
Dichter, inſonderheit durch ſeine Dithyramben 
bekannt; ein anderer war ein comiſcher Dichter. 
Or Ho ſetzt ſie gut aus einander. Ferner wird 
erwaͤhnt eine Epopoͤe, die Danaiden in 5500 Ber: 
fen (eine Awais-Eümmt beym Clemens von Aler. 
Strom. IV, P. 224. (618) wo zwey Verfe Daraus an: 
geführt find, und beym Harpocration in anragdovec 
vor). Die Dedipodia vom ‚Einäthonz;nidersfonft 
nur. durch feine Genealogie der Götter und: eine 
Heraclea befannt: mar Die vielen Luͤcken fuͤllot 
H.H9 mit Scharfſinn aus. Beyläufig wird Die 
in gedachten: Mufeo. befindliche etuuffifche Opfer: 
ſchaale mit des Bachus Geburt genau befchrieben. 
Börner en teen: 
Daſelbſt vertheidigte Hr. Chriſtian Gottfried 
Ewerbeck, unſer ehemaliger akademiſcher Mitbuͤr⸗ 
ger. und jetziger Lehrer am koͤn. Padagogirem, feine 
Inauguralſchrift: ‘Super duftrinae de moribus 
hiftoria, eits fontibus, eiusconferibendae’ratione 
et utilitate. Der Verf. entwirft. in dent erſten 
Abſchnitte diefer mit: philoſophiſchem Scharffinn 
und größer Belefenheit geſchriebenen Abhandlung 
ein Ideal der Geſchichte der Sittenlehre. Nach 
ſeiner Meynung ſoll ſie nicht Geſchichte vorzuͤglicher 
ſittlicher Handlungen und Gebraͤuche bey allen 
Voͤlkern ſeyn, nicht einzig auf die Abwechslungen 
der Lehrmethode und der Auffern Form movalifcher 
Spfteme Ruͤckſicht nehmen, nicht bios eine hifto- 
rifche, durch Beyſpiele erläuterte, Darftellung der 
Lehren won dem menfchlichen Willen, deſſen Tries 
ben und Neigungen enthalten, ohngeachtet alle 
dieſe Difciplinen daben benugt werden muͤſſen; 
fondern fie fol vielmehr den Urfprung der ſitt⸗ 
fichen. Dogmen, fowohl der allgemeinen ,. als der 
Aaaaz beſon⸗ 
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beſondern, felbft derer, die zum Naturrechte gehoͤ⸗ 
zen, erforfchen, ihre allmählige Ausbildung ver- 
folgen, und.die mannigfaltige Anwendungs= und 
Vorftellungsarr derfelben nebft den darauf mir: 
Fenden Zeitumſtaͤnden genau und ſorgfaͤltig ent: 
wickeln. Hierauf giebt Hr. E. die Quellen und die 
Hülfsmittel an, woraus eine ſolche Geſchichte der 
Moral gefchöpft werden fünne. Zu jenen. vechnet 
er diejenigen Denfmäler der Altern Nationen, wel 
che noch unverkennbare Spuren ihres fittlichen 
Charakters tragen; dergleichen das Buch Hiob, 
. Homer’s und Oſſian's Geſaͤnge find, ſo wie. die 
Meberrefte fpäterer Dichterwerfe; ferner Reifebe 
ſchreibungen, hiftorifehe Schriften ,- Sammlungen 
von Nachrichten, wodurch, die Natur der Geele 
aufgeflärt wird, felbft Sprachen und Spruͤchwoͤr⸗ 
ter, in fo: fern fich - in ihrer Etymologie oft der 
Keim und die nachherige Modification moralifcher 
Begriffe entdecken laͤßt; endlich Unterſuchungen 
über einzelne moralifche Lehren felbft. (Rec. würde 
noch dazu die Beobachtungen zählen, die über den 
Einfluß des Clima's unter verfchiedenen Himmels 
fteichen, und der ganzen geographifchen Befchaf- 
fenheit des Landes, worin eine Nation lebt, auf 
ihre Art. zu denken und zu handeln, gemacht find, 
da gewiß manche Gefete des Selbftverhaltens 
hierin ihren erften Grund haben). Die Schrift— 
fteller aber, welche zu Hülfsmitteln dienen fünnen, 
werden hier unter vier Claſſen geordnet, je nach⸗ 
dem fie ſich auf die Gefchichte menſchlicher Mora⸗ 
lität überhaupt, und der fittlihen Dogmen eins 
zelner Völker insbefondere, eingelaffen, oder auch 
ganze Spfteme der Ethik verfaßt, oder einzelne 
Theile derfelben erläutert haben. Zunaͤchſt folgen 
dann Vorfchläge, wie eine Gefhichte der Moral 
dem Plane des Verf. gemäß behandelt — 
| = muͤſſe, 
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muͤſſe, welche gelehrte Einſichten und einen den⸗ 
kenden Kopf. verrathen, und Nachleſen und Pruͤ⸗ 
fung um ſo mehr verdienen, da Hr. E. eine nach 
denfelben ausgeführte Geſchichte der Lehre von der. 
reyheit der menſchlichen Seele, zu liefern ver— 
richt. Beygefuͤgt iſt ein Anhang vom Hrn. Prof, 
Eberhard, der fi) ‚auf. einige in der Abhand- 
fung: berührte Puncte bezieht; er bauet viel auf 
die Ableitung des Urfprungs und der Verändez 
zungen moralifcher Begriffe bey einem Volke aus 
der Etymologie der Wörter, wodurch fie in. der 
Sprache: deffelben bezeichnet werden; diefe Etyr 
molsgien find doch oft unficher, zumal bey Völs 
fern, deren Sprachen wie aus hierin gemeinigs 
lich unzuverläfigen und uhd unvoliftändigen Ber 
richten der Reifebefchreiber Fennen. 


- Bey Leudart und Sohn wird: gedruckt: ua 
maniſtiſches Magazin zur -gemein nüslichen Uns 
terhaltung, und infonderheit in Beziehung - auf 
afademijche Studien. Herausgegeben von Fried⸗ 
rich. Auguft Wiedeburg, . Profeflor der Philofos 
phie auf der Carl: Univerfität. Neujahr 1787. 
gr. Dctav 112 Geiten. Das voranftehlende ftarfe 
BVerzeichniß von Subferibenten fann auf der einen 
Seite dem Herausgeber Muth. einflößen , ſcheint 
ihn aber auch auf der. andern Seite in der Wahl 
dejien, was er in fein Magazin aufnehmen foll, 
verlegen zu machen. Schon auf dem Titel ftes 
an zwey Claſſen von Leſern, unter welche fich 
eine Aufmerffamfeit: theilen muß: mas gemein 

nüsig ift für den großen Haufen der Lefer und 
eine ‚gemeine nmügliche Unterhaltung: verfchafft, 
dürfte nicht immer für: die afademifchen Stu: 
dien wichtig feyn. Umgekehrt wird. eben F 


704 Goͤtt. Anz 70. St, ben 3. Mayı737. 


Fall feyn, daß gelehrte, fonft nuͤtzliche, Auffäge 
den humaniftifchen Dilettanten die Unterhaltung 
nicht verfchaffen. Es wird. alfo dem Hrn. Prof. 
ſchwer feyn, zwey ſo ſehr verfchiedene Zwecke 
zu vereinigen: aber eben dieſe Schwierigkeit und 
die Aeufferung des Hrn. Profeflors felbft, daß: er 
mehr. für populäre, als aelehrte Philologie. forz 
gen wolle, muß bey- der Beurtheilung der Aus— 
führung überall in Anfchlag 'gebracht werden. 
So iſt für. die gemeine: nüsliche Unterhaltung 
‚der erfte Nuffas überaus gefchieft: Vom Umfange 
und Nusen der humaniftifchen Wiffenfchaften ; 
eine VBorlefung im philologiſch-paͤdagogiſchen Se: 
minar zu HDelmftadt gehalten 1780. Der Um: 
fang - wird nach dem.-verfchiedenen Begriffe be 
ftiimmt; einmal: find: es alle Wiffenfchaften, die 
zur Eultur der Nation dienen, dann alle Schul: 
wiffenfchaften, endlich‘ nur. die griechifche und 
römifche tteratur. In der Abhandlüng ſcheint 
der. mittlere Begriff untergelegt- zu ſeyn. Pho⸗ 
ciong erlittener Undanf.. Idyllen, darunter Ueber: 
fegung einer Idylle Calpurns. Neuefte humani⸗ 
ftifche Litteratur. Neueſte Geſchichete. 


— Hamburg. | 

Die erften beyden Blätter, die vom Britifh Mer- 
cury .erfchienen find, :beftätigen die &rmwartung, die 
der Name des Unternehmers, Hrn. v. Archenholz, 
erwecfte. Voraus gehet'ein Stüc aus dem Politi- 
cal Herald 5: dann, öffentliche Neuigfeiten. Parlas 
mentsfachen. - Einige’ litteraͤriſche, und Theater: 
nachrichten. :' Auswahl von’ dem Erheblichen von 
aller Art und’füe allerhand Fefer:aus der unermeß- 
lichen Zahl von Englifchen Blättern läßt ſich zuver⸗ 
ſichtlich erwarten. Alle Montage follen zwey Bo⸗ 
gen erſcheinen. BEE 2 
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Goͤtlingen. 

on Hrn. Prof. Srellmanns Stagts anzeigen 

von Italien, die hier im Dieterichſchen Ver⸗ 
alage herauskommen, find wir noch mit de⸗ 
erſten Bandes zweytem und drittem Stuͤcke jedes 
bekanntlich von 12 Bogen, im Rüdftande..., Dem: 
Anfang macht im zweyten Stuͤck, nach. fortgehen⸗ 
den Rumern und Seitenzahlen, IT). Pins:des V. 
Edict, Die Judenſchaft im Kirchenftagre betref⸗ 
fend, nebſt einem Patent über die Judenſteuer ip. 
Bom; wozu der Hr. Prof,-eine eigene, meift aus. 
papftlichen Bullen u.a: urfundlichen Schriften gez, 
fertigte, hiſtoriſche Ueberficht von den Schickfalen.. 
ungen uftande, der Juden im Kirchenftaat big. 
ius VI., vorausgefchict hat. 12) Denfwnr- 
digkeiten und Schäge des heil. Haufes zu Lorero, 
Die ehemalige Anzahl. der dafeloft jährlich. anges 
Bbbb kom⸗ 
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fommenen Pilgtimme, betrug auf 200,000 Köpfe, 
aus allen Nationen von Europa; jet rechner man 
fie. ohngefähr noch auf 40,000, die aber meiſtens 
game Italiaͤner ſind. Die ordentlichen Einkuͤnfte 

iefes heil. Haufes bleiben mit Fleiß unbekannt, die 
jährlichen Ausgaben aber follen 40,000 Species: 
thaler betragen. Wie ungeheuer. “die berühmten 
Schäge det. Heil, Jungfrau zu Loreto feyen, läßt 
fi im Allgemeinen fhon aus dem Verzeichniß der: 
felben fließen, das hier nicht weniger als 44 Sei: 
ten füllt, ohne gleichwohl damit noch ganz vollftän: 
dig zu. ſeyn. Wenn der Hr, Prof. am Ende die Erz 
innerung beyfügt, "daß Diefes Verzeichniß zugleich, 
wegen-der bepgefegten Angaben) wo jedes Stüd her 


fen, zum Thermometer dienen fönne, um daran den. 


Grad der Andacht zu bemerfen, wodurch ſich ein 
Sand vor dem andern, und insbefondere manches 
deutſche Sürftenhaus vor dem andern, bisher aus: 
gezeichnet habe,” fo glauben wir Baiern am öfte: 
ften genannt zufinden. 13) Weber dic Pontinifchen. 
Süumpfe und ihre Austrocknung feir den aͤlteſten 
bis auf die neueften Seiten, Der Verſuche, die 
man zur Austrocknung diefer ehedem fehr fruchtba⸗ 
ven, und feldft mir Landhäufern und Weinftöcen: 
beſetzten Landſtrecke, bereits vor Pius VI. gemacht 
hat, find ſehr viele. Im J. 1783 betrugen die unter 
dem jetzigen Papft, der im Dec. 1777 mit der Arbeit 
anfangen ließ aufgewandten Köften fchon gegen 
700,000 Studi ‚oder Speciesthie, Leder Arbeiter 
befommt täglich 25 Bajoechi oder + Gulden, viele 
aber büßen, bey dem fteten Aufenthaltin Sumpf und: 
faulen Dünften, Gefundheit und Leben ein. Schwer?’ 
- fich wird, nach den am Ende angegebenen Hinder⸗ 
niffen, der heil) Vater feinen Zweck erreichen. . 14) 
Moltbs dconomiſch⸗politiſche Bemer kungen uͤber 
den Rirchefftäst, enthalten eine Schilderung der 

303 vr elen: 
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| elenden Berfaffung diefes Landes, und: VBorfchläge 


zur Beflerung. Den Befchluß Diefes Stuͤcks machen 
15) jiwey Tabellen uber den Bevölkerungsftand des 
Herzogthums Mailand im Jahr von Öftern 1773 
bis Oſtern 1774; nebft einer Bergleichung mit der 
Tolfsmenge im. 1772. Im Jahr 1772 betrug die 
Zahl der gefamten Einwohner 1,110,0785 im fol- 
genden J. 1773 dis 74. waren:ihrer 1,110,152. :); 


8aurich 
Magazin für die Naturkunde Helvetiens, her- 
‚ausgegeben von Albr. Hoͤpfner. Bey Drell, Gef: 
nei, Fueßli und Comp, Detav. B.1. 1787. ©. 356. 
Mit Vergnügen zeigen wir unfern Pefern. den Anz 
fang diefes Magazins an, das miteben fo vielem 
patriotiſchen Eifer und Unverdroflenheit-unternom: 
men, als mit Sachkenntniß und glücklicher Aus: 
wahl des Zwechmäßigen ausgeführt ift: Schon 
diefer erfte Band zeigt, daß es nicht blos auf Na— 
turgefchichte im engern Verſtande eingefchränft iſt, 
fondern ſich aud auf Scheidefunft, Land = und 
Staatswirthſchaft, Erdfunde u. dergl. verbreitet. 
Der erfte Auffag ift der Anfang eines trefflichen Ver⸗ 
fuchs einer-Befchreibung des Grindelwaldthals, dem 
auch eine Charte beygefügt ift; wir heben nur Eini— 
ges aus: Den größten Theil des Ackerbaues in Dies 
jem Thale machen die Kartoffeln aus; im Durch- 
ſchnitt werden jährlich 10,000 big 13,000 Klafter 
Viehfutter gemacht; von den harzigen Saamen der 
Zirbelnufle gehen nur aus Bern jährlich 10 bis 12 
‚Gentner nach Deutfchland. Die Gemfe, die man 
- ehemals zu go bis Too Stücken beyfammen fah, irrt 
nun einzeln herum; auch diefer Verf. erwähnt des 
Alpenhaafen, denn feine zwote Art ift offenbar nicht 
anders, Die Einwohner fegen. jährlich ungefähre 
000 Centner des auf den Alpen ‚gemachten Käfes 
—— Bbbb 2 gegen - 
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gegen s8 bi 10.000 Thlr. ab. Der Verf. beſchreibt 
—9* —— die es ſehr ſchoͤn erklaͤrt, wie 

reiſſende / durch ſchmelzenden Schnee und Eis in ihrer 
Gewalt verftärfte, Beraftröme ungeheure Felſen⸗ 
ſtuͤcke abreiſſen/ fortſchleppen, oft wieder auf Anhöhen 
ſchleudern koͤnnen; er ſelbſt ſah ſo Felſen von einigen 
100 Wuͤrfelſchuhen vom Strom fortgeſchwemmt. 
Ueber der Kirche des Grindelwalds iſt die Geſtalt des 
Bodens Durch das zwiſchen den Schiefer- und Thon⸗ 
ſchichten und der obern dicken Erdſchichte ſich famz 
melnde und ſie untergrabende Waſſer einem beſtaͤn⸗ 
digen Wechſel unterworfen. Auch der Bi ſah Fels⸗ 
ſchichten, deren natuͤrl. Kuͤtt ganz aufgeloͤſt war; 


uͤberhaupt ſchließt er ſehr richtig, daß Kaͤlte und das 


dadurch bewirkte Frieren des ſich in die Felſen und 
ihre Ritzen hineinziehenden Waſſers ein maͤchtiges 
Mittel ihrer nach und nach erfolgenden Zerſtoͤrung 
ſey Der 2. Auff. enthält Fragmente aus den Hands 
fchriften eines aufgeftärten Rucernifchen, nun verftore 
benen, Pfarrers, Fr. Kap. Schnyder, zu Schüpfheim 
im Entlibuch, die für die fchweizer. fandwirthfchaft 
und ihre Berbefierung von vorzuͤgl. Wichtigfeit find; 
nicht ganz richtig fagt er doch S. z9, der Weizen 
komme aller Drten fort, auffer in dem heiflen Erdgür: 
tel nicht wohl (in ſehr Falten mitternächtl. Laͤndern 
nicht); auch finder Rec. Feine befriedigende Gruͤnde, 
warum poln. Weizen und Keisgerfte mit dem Sin; 
forn zufammengenommen werden, und weiß nicht, 
wie er es verjtehen foll, wennder®. fagt, vom Rog⸗ 
gen bereite man einen gebrannten®eift, welcher felbft 
Metalle auflöfe. In feiner Gegend wird vieles Meng 
forn, aus Weizen u.Roggen, Gerfte u. Hafer, Spelt 
u. Hafer gebaut. Beizen des Samens in Seifenfieder: 
lauge, die ein Ey haͤlt, diene auch info fern, daß man 
den leichten ſchlechten Saamen eher erfennen und 
abfondern koͤnne; bey Anleitung des ir * 
‘; — traſ⸗ 


Straßen müffe man fih doch hüten, feinen fremden 
Saamen aufden Acer zu bringen. Mittel, die Güte 
des Getreideszu erkennen; Preiße; Mittel, fich gegen 
den Betrug des Müllers zuderwahren; bey Werän: 
derungen, vornemlich beydem Mergeln, follman die 
Probe zuerft nur auf einem Stuͤck von einigen Dua: 
dratruthen machen, auch um fie mit der alten Verfah⸗ 
rungsart deſto beſſer vergleichen zu koͤnnen. DerHer⸗ 
ven Exſchaquet u. Struve Beobachtungen uͤber die 
—— desSedativſalzes u über die Berfertigung 
es Borar's; ſie zeigen allerdings große Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Sedativſalze u. denen, zu welchen Phos⸗ 
phorfaurefommt; von einer ganzl.Uebereinftimmung 
des aus Phosphorfäure u. Kiefelerde gebildet.Salzes 
mit jenem haben fieunsnicht überzeugt ; auch) fcheis 
nen die Berff. auf den noch nicht allgemein anerfann: 
ten Grundjag, daß Maunerde nur modificirte Kieſel⸗ 
erde fen, zu vielzu bauen, Hrn. B.Fr. Kuhn Berfuch 
über den Mechaniſmus der Gletſher Viele liegen 
unter der Öränzlinie von Temperatur u. Kälte, unter 
welcher d. Schnee jeden Sommer wieder wegfchmeljt; 
oft ſieht man daher neben i.uber ihnen blühende Wie: 
fen mit Obftbaumen, Aeckern u. Wohnungen; der Ab⸗ 
gang, den die Gletſcher leiden, kann alſo nicht auf der 
Stelle ſelbſt durch neue Eislagen erſetzt werden daß 
dasGletſchereis im Sommer nicht immer ab— ſondern 
oft immer zunehme, davon führt Hr.K. mehrere Bey⸗ 
ſpiele an ; im Sommer werden fie übrigens untergra— 
ben, indem ein Theil des Eifes von dem in ihrer Naͤhe 
durch die Sonne erhitzten Boden wegſchmelzt; dieſe 
Waͤrme wirkt ſo lange, bis das ganze Gewicht d. Eis— 
felſen nur auf einigen Stuͤcken ruht, die zuletzt auch 
zerftört werden, nun ftürzen fie ein u. ruͤcken auf einen 
oder mehrere Stöße vorwärts; oft wird die Erde, die 
vor den Kanten der Öletfcher liegt, von Grund aufge: 
wuͤhlt und mit den daf. liegenden Felsblocken in hohe 
Bbbb 3 Waͤlle 
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Waͤlle zufammengefchoben, die das Eis immer weiter 
vor fich her und fo felbft Anhöhen hinan wälzt. Hr. 
Oberk. Wiegleb u. geh. Oberbergr. Gerhard unter: 
ſuchen d. Eifenerz, dasim Muͤhlithal in d Landfchaft 
Hasli im Canton Bern bricht, und nun wieder geförz 
dert u, zugutegemacht wird; jener auf dem feuchten, 
diefer Hauptfächl. auf dem trocknen Weg; jener erhielt 
aus 100Pf. des feften 72, des verwitterten 89PF. ; Die: 
fer, der zugleich eine vortveffl, Anleitung zur Behand: 
lung der Eifenerze überhaupt beygefügt hat, aus 110 
Pf. desrohen Erzes mit Kalk 53, mit Flußſpat 52, des 
geröfteten&rzes mitFlußſpat 51, mitKalk 50Pf. Roh: 
eifen, Hr. Pr. Store. theilt feine Bemerkungen über 
die Spuren von Veränderungen, die d. helvet. Alpen 
gebirg durch eine große Naturbegebenpheit erlitten zu 
haben fcheint, mit; von mehrern Stellen der Mittel- 
Fette (alſo von Mittag nach Mitternacht) laſſe fih die 
Spur jener großen Revolution bis zum niedrigften 
Fuße d.Alpengebirgs hin verfolgen, z. B. von d. Grim⸗ 
fel bis jenſeits des Jura, vom Gotthard zu den würten: 
berg.Alpen ; diefe Revolution fiel, da fied. urſpruͤngl. 
Gebirgszug unverrückt ließ, ineine Zeit, da die erfte 
Bildung des Gebirgs fchon vollbracht war; die zahls 
reichen Kryſtallhoͤhlen d. Mittelfette fönnten damals 
gewoͤlbt, u.ihre Kryſtallmutter gefhmwängert worden 
ſeyn; nur in unbefuchten Höhlen diefer Art finde man 
noch einen in Schleimgeſtalt zum Anſchießen reifenden 
Duarz; dieſes koͤnne von ungleicher Sättigung kom⸗ 
men. Hr. Aſſ. Klaproth zerlegt die Steinart, die Hr, 
Werner mitd. Namen Thunerſtein bezeichnet, ob fie 
ſich gleich auch bey Kongsberg in Norwegen, bey Ba⸗ 
rege ind. Pyrenäen, und bey Allamont, Armentiers, 
Balme d’Auris im Difan im Delphinat findet; in 
1000Theilen davon fand er 527Kiefelerde, 256Alaun⸗ 
erde, 94 Kalferde u. 96 Braunfteinzu,&ifenerde. Hr. 
D. Dollfuß erzählt feine Verſuche und Erfa hrungen 

über 
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über die Dereitung d. Zinnobers; er hat mehrere an; 

egebene Vorſchriften verſucht; Demachy habe die⸗ 
faſt am richti gſten beſchrieben aber Ent: 
zuͤndung fey immer ſchaͤdlich. Auszug eines Briefs 
ausd. Müplithal; der Di erflärtdasempsrhehen rn, 
Wagerechtieg en ungeheurer Feist aften auf Pfei lern 


in einem ſehr hohen Bergthale beynahe von Morgen 
gegen Abend läuft, aus den mannigfaltigen Wirkun⸗ 
gender Sonnenſtrahlen aufd.Gletfcher u, dieda rauf 


ten für Natur⸗ u Heilfumde en. Moreill ehym. 
Zerlegung der mineral Quelle zu Leenſingen am Thu⸗ 
ner See; fie iſt nach Bergman's Art gemacht; dag 


deren 
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deren vermuthlichen Entitehungz er.ift fehr gut und 
richtig. geordnet, Durch Tabellen noch deut!. gemacht, 
und hat auch das Berdienft, das dem Rec. wenigfteng 
nicht gleichgültig ift, daß die einmal gangbaren Nas 
men dariu fo.viel möglich benbehalten find, fo daß.gez 
wiß eifrige Liebhaber der Mineralogie der mweitern 
Ausführung diejes Verſuchs mitBerlangen entgegen 
ſehen; ſollte es.vielleicht nicht beſſer irn feyn, den 
wirklich vulfan.Gebirgsarten eine eigne Claſſe anzus 
weiſen? Merkwuͤrdig ift die auch von Hrn. H. beitäs 
tigte Entderfung, daß die Bittererde auch einen Bes 
ſtandtheil der urfprüngl., Gebirgsarten ausmache; 
uͤberhaupt urtheilt er ſehr richtig, daß ſie, ſo wie Kalk⸗ 
Alaun⸗u. —D in ihrer gemiſchten Geſtalt den 
Stoff zu allen folgenden erdigten Verbindungen ge⸗ 
geben, und, wenn ſich eine oder die andere in reiner 
Geftaltzeige, dieſes eine durch die Natur und ihr Auf⸗ 
löfungsmittel,hervorgebrachte Wirfung ſey: Nach⸗ 
dem ſich die Lagen von Granit, von Gneus u. Porphyr/ 
von derben Thon⸗ undHornarten, von Bitterfalgsund 
Thonſchiefer, von Kalk: u.Bittererde abgefegt hatten, 
und dieuntermmeift erhärtet gewefen wären, ſo hätte 
eine gewaltſame Revolution, doch mit-Hinterlaflung 
einiger Spuren-des alten Zuftandes, meift-zerftört, 
oder zertrenat, wieder aufgelöft, und neue Gebirge, 
ugel,Kelslager u.Bänfe gebildet; diefe Revolution 

y durch eine-vollfonimene Drehung der Erde, und. 
ihre daher erfolgte abgeänderte Lage gegen d. Sonne, 
entſtanden. Zulegt theilt Hr. 9. nothiwendige Borerz 
innerungen, uber die Reifebefchreibungen durch Hel⸗ 
vetien mit, fällt fein Urtheildaruber u, macht hier, mit 
Hın.Gerke d. Anfang; den Schluß macht eine Nach⸗ 
richt des Hrn. Bourrit, daß Balmat mit Hrn. D. Pas, 
kard auf der&eite von dem laCote die Spige d.Montz: 
blancerftiegen Habe; das Queckſilber im Thermomes, 
. ter ftund auf6° unter 05 eben ſo erreichte der Fuͤhrer 
Coutet mit,ginem Engländer Ille die Spitze d. Tacul. 
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0: Kondon, Ä 

MRexy J. Dodsley, P.Eimsiy, Leigh und Sotheby 
ift noch 1785. auf 482 ©. in, groß Octav 

" » erfchienen: Medical Transaftions publifhed 

by the College. of Phyficians in London. Vol. the 
third. Mit 2 Kpfrn. Der endlichen Fortfegung 
dieſes vortrefflichen, vom Oberamt der Aerzte zu 
London herausgegebenen, Werks gedenfen wir mit 
defto groͤßerm Vergnügen, je mehr Befriedigung der 
langen Sehnfucht, nach einem neuen Bande, fich in 
dem Gehalt und wahren Werth der hier vorfoms 
menden Abhandlungen findet. Und eben des letz⸗ 
tern wegen halten wir uns für verbunden, wie 
ehedem (f. G. A. 1773. ©.206-15) auch jegt eine 
etwas umftändlichere Nachricht von ihrem Inhalt 
zu geben. 1. Brief eines Ungenannten an D. Hex 
berden, über die Bruftbräune; mit des legten Bes 
Cece richt 
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richt von der Leichenoͤffnung eines-an diefer Krank; 
heit Berftorbenen. Mit fo großer Genauigkeit und 
Sorgfalt die Unterfuchung auch immer angeftellt 
worden wäre (J. Hunter verrichtete die Section), 
fo wenig ſey doch irgend ein in die Sinne fallen: 
der Fehler (feine Spur von de ‚ Verhär: 
tung oder Eyterung). zu entdecfen geweſen: wor⸗ 
aus er den Schluß zöge, daß weder vom Aderlaf- 
fen, Abführen, noch von andern fhwächenden Mit: 
teln hier Hülfe zu erwarten ftehe, fondern man 
vielmehr feine Zuflucht. zu den gegenfeitigen Heilz 
mitteln, den fogenannten hersftärfenden und frampf: 
ftillenden, nehmen muͤſſe. 2. D. Wal über den 
gleichen Gegenftand in einem Brief an W. Heber⸗ 
den. Er Habe von 12 bis 13 Kranfen diefer Art 
nur einen einzigen befler werden fehen; und zwar 
bey dem Gebrauch von Spießglasmitteln in Vers 
bindung mit den ftinfenden Gummiharzen (foetid 
gums): alle übrige, bis auf zwey, ftarben ploͤtz⸗ 
lih. Die Leichenöffnung des einen Kranken zeigte 
folgende Abweichungen vom natürlichen Zuftande: 
die Fnorpelartigen Kortfäge der-Ribben ungewoͤhn⸗ 
lich hart, befonders an der 6. und 7. Ribbe bey: 
nahe ganz Fnöchern; den vordern Theil des Herzs 
beutels mit Fett, beynahe ı Zolldich, bedeckt; in der 
Brufthöhle eine beträchtliche Menge mäflerigter 
— dergleichen auch im Herzbeutel, wo 
ie gegen 1Pfund ausmachte; ſehr viel Fett am 
Herzen ſelbſt; die halbmondfoͤrmigen Klappen in 
der linken Herzkammer durch und durch verfnö- 
chert, wie auch einzelne verfnöcherte Stellen in 
der Aorta unweit des Herzens, two fie zugleich fehr 
erweitert ſchien; die Lungen fehr ausgedehnt und 
poll von einem dicken fhwarzen Blute. In diefem 
Fall wäre offenbar die Verknoͤcherung der halb- 
mondförmigen Klappen Urfache aller Zufälle u 

en. 
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fen. Ein Fehler imHerzen felbft, oder in, den grof- 
fen Gefäßen in der Nähe deffelben, fönne wohl 
überhaupt als die Urfache diefer Krankheit ange: 
fehen werden: das machten mehrere  Umftände 
höchft wahrfcheinlich, unter andern auch ein von 
Morgagni(Ep. 13. a. 8: etg.) aufgezeichneter Kall. 
3. Practifche Bemerfungen über einige Krankheiten 
der Knochen, von dem Wundarzt Walker in Bir: 
ginien, in einem Brief an den (1780.) verftorbe: 
nen %.Elfe. Die hier erzählten Fälle enthalten 
ſchaͤtbare Beyträge zur nähern Kerntniß der Ne: 
crofis, um die der zu früh verftorbene Wundarzt 
zu Rouen, Hr. David, fo viele Verdienfte hat. 
Ale diejenigen Kranken nemlich, welche Hülfe bey 
unſerm V. fuchten wegen eines abgeftorbenen Stüds 
der tibia, das los und wie abgefondert in einem 
fnöchernen Sutterale (tube) eingefchloffen lag, Habe 
er ohne Abfesung des Unterfchenfels’ (welche doch 
von W. Hunter im Vol. IT. Medical Obferv. and 
Ing. p. 303 als das einzige Rettungsmittel ange: 
fehen worden war) glüclich geheilt. Von feiner 
Heilart (der Brief ıft ſchon Im November 1772. 
abgelefen worden) fagt er: —“to lay open the 
tubular part till Ihad room enough to extraft the 
old’ bone: Ithen drefled with lint and digeftive, 
and applied a bandage with fome degree of pref- 
fure.” Im %.1760. behandelte er einen Neger: 
felaven an einer Necrofis der ganzen untern Sinn: 
lade; die Knochen wurden nach und nach, feldft 
die condy]. nit ausgenommen, ftüchweife heraus: 
gezogen, alle Zähne giengen verlohren, und den: 
noch erhielt der Kranfe das Vermögen wieder, 
feine Speifen ziemlich gut Fauen zu fönnen. 4.D. 
Coyre erzählt einen feltenen Fall von einem epilepti- 
fhen Mann, der gewohnt war, um feiner Zunge 
feinen Schaden zu m, während des Anfalls 
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ein 5 Schillingſtuͤck (a Crown-piece), das er in der 
Abſicht immer bey fich trug, zwifchen die Zähne- 
zu nehmen: Ungluͤcklicher Weife fiel ihm das den 
12.May 1771., wie er eben einen fehr heftigen 
Anfall von der Epilepfie hatte, in den Schlund, 
und blieb fo tief unten ftecfen, daß fein anderes 
Mittel übrig war, als es vollends hinunter zu 
ftoßgen. Er erholte fich aber wieder, fo viel er auh 
. gelitten hatte, und die epileptifchen Anfälle fehie: 
nen feltener und gelinder wieder zu fommen: bis 
er den 26. Nov. 1772., nachdem man ihm einige 
eit zuvor mehrere Brechmittel aus andern Ab: 
ichten hatte nehmen Taffen, ein freymwilliges Er: 
brechen befam, und zugleich das. 5 Schillingftück 
mit ausbrad. Es fah ſchwarz aus, und war an 
der einen Seite rings um etwasangefreflen. Seit: 
dem verlohr er auch die von zarter Jugend an 
gehabte Epilepfie, und befand ſich am 6. Sul. 73. 
volifommen wohl. 5. D. Heberden befchreibt die 
Art, wie die Sinefen die Kraftwurzel (Ginfeng 
Root, Panax quinguefoliumL.) trocfnen und zum 
Gebrauch, als ein großes allgemein ftärfendes 
Mittel, aufbewahren. Diefe Nachricht Hat ein 
Mandarin einem Hrn. $.Bourrow in China mit: 
getheilt. 6. D. Haygarth erzählt einen Fall von 
der Bruſtbraͤune und die bey der Leichenöffnung 
entdechte Urfache derfelben. Es fand fich nemlich 
eine Eyterfammlung im Mediaftinum. Deutliche 
Zeichen von einer Entzündung deſſelben wären 
3 Monate zuvor da geweſen; und unter ähnlichen 
Umftänden 'würde er fein Bedenfen tragen, die 
Durchbohrung des Bruftbeins durch Hülfe einer 
Trephine als ein ficheres, und mwahrfceinlich ats 
das einzige zuverläflige, Genesmittel vorzufchlagen ; 
vorausgeſetzt, daß fich Fünftig diefe hier gefundene 
Urfache durch Leichenöffnungen bejtätige _ 
| o 
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doch nicht geſchehen ift). 7. Der Wundarzt Po- 
wer tühmt (den 11. Nov. 1773:) den Aufferlichen 
Gebrauch der firen Luft in der Korm von gähren: 
den Breyumfchlägen aus Sauerteig, Weizenmehl, 
Honig und Waſſer, beym Feuer fo lange gefocht, 
bis die Gährung beginnt, und dann falt aufge 
legt, ſowohl im Brand überhaupt, als in dem 
Drand der Sußjehen (gangraena fenilis) insbe- 
fondere, und in bösartigen übelriechenden Geſchwuͤ⸗ 
ten. 8. Nachricht von der unter dem Namen “Ins 
fluenza befannten Epidemie des Jahrs 1782., nach 
den Beobachtungen mehrerer Aerzte in und auffer: 
halb London,abgefaft, von einer dazu ernannten 
Kommiflion mehrerer Mitglieder des Fön. Toller 
giums der Aerzte. Zu Ende des Aprils 1782. hätz 
ten fich die allererfien Spuren’ davon zu Tyne ü 
Nemeaftle gezeigt. Metfwürdig (ganz mit Hipz 
pofrates Lehre ubereinftimmend) war es, daß in“ 
London verhältnißmäßig weit weniger Kinder das \ 
von befallen wurden, ald Erwachfene, denn von 
700 Knaben einer öffentlichen milden Echulanftalt 
(Chrift’s Hofpital) hatten nicht mehr als 14 franf 
. daran gelegen, und das nur fehr leicht. Im 
September 1781. fey das Schiffsvolf des nach Dft: 
indien fegelnden Schiffs Atlas davon überfallen - 
worden, eben da fie von Malacca nach Canton 
fuhren; bey der Anfunft am legtern Ort erfuhren 
fie, daß die Influenza dort zu eben der 3 all⸗ 
gemein geherrſcht hatte, als ſie zuerſt auf ihrem 

Schiffe ausgebrochen war. Zu den gewoͤhnlichen 
Iuen haͤtten ſich dort ſowohl, als auch auf der 
Kuͤſte von Coromandel und in Bengalen, noch 
gallichte Beſchwerden geſellt. Auch ſey die engli— 
ſche Armee vor Negapatnam im November 1781. 
nicht davon verſchont geblieben. 9. D. Th. Perci⸗ 
val erzählt die traurige Geſchichte eines jungen 
Sr Eccez fieben: 
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fiebenzehnjährigen Krauenzimmers, tmelches durch 
die ald Salat gegeflenen eingemachten Blätter des 
‚Meerfenchel® (Critbmum maritimum L.) das Le— 
ben einbüßte; und zwar wegen des beygemifchten, 
durch den Eſſig aufgelöften, Kupfers, das fich 
nachher bey der angeftellten chemifchen Unterfu- 
Kung gar bald offenbarte. Er wiederholt bey der 
Gelegenheit die nicht oft genug einzufchärfende 
Warnung für den Gebrauch des Fupfernen Küchen 
gefchiers, und empfichlt an deſſen Statt dag eiferne. 


.” 10. D. J. Spence rühmt das Begießen der untern 


Gliedmaßen und des Unterleibes mit eiskaltem 
Waſſer in hartnäcfiger Yeibesverftopfung (ileus 
‚ ftercor.); und führt 2 Fälle an, wo es nach dem 
vorhergängigen fruchtlofen Gebrauch aller andern 
\ Mittel, die vortrefflichften Dienfte that, und beyde 
\ Kranfen dem nahen und gemwiffen Tode glücklich 
enteiß. 11. G. Baker, Bart. giebt Nachricht von 
einer fonderbaren Kranfheit, die mit einemmale 
unter mehrern armen Kindern im Armenhaufe deg 
Kirchſpiels St. James in Weftminfter ausbrad. 
Der Auflerft nachtheilige Einfluß verdorbener (mes 
phitifcher) Luft auf den menfchlichen Körper erhellt 
daraus aufs neue; denn von ihre "allein entftans 
den alle die anfänglich unerflärbaren Zufälle, und 
verfihmanden, fo bald für Erneuerung und Reis 
nigung der Luft im Schlafſaal geforgt worden war. 
12. KEbenderfelbe theilt feine Bemerfungen über 
die in den Jahren 1780., 8I. und 82. in London 
herrfchenden Falten Fieber mit; und liefert zus 
gleich (ſchaͤtzbare) Beyträge zur Gefchichte der 
Sieberrinde. Sie richtete wenig oder gar nichts 
gegen die falten Sieber in den oben genannten 
Jahren aus; eben fo unmwirffam hätten fih auch 
der Brechweinftein und die Brechmurzel bemiefen. 
Kleine Gaben von Ealomel hingegen, einige _. 
na 
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nach einander genommen, waͤren ſehr dienlich ge 
roefen, zumal wenn ein Purgirmittel nachher ge 
geben worden wäre. Morton's Kieberpulver und 
Myrrhe zu 2 QDuentchen kurz vor dem Anfall, 
hätten in fehr hartnäckigen Fällen die erwuͤnſch⸗ 
teften Dienfte gethan; desgleichen auch ein Zufag 
zur Kieberrinde von ſchwarzem Pfeffer und Eiſen— 
feile, von jedem 1 Duentchen zu-2 Loth der erftern. 
Ein Geiftliher zu Alcala in Spanien habe im 
Jahr 1639. die Kieberrinde zuerft genommen ıc. 
13. D. Reynolds ruͤhmt in einem Brief an ©. Bas 
fer, Dart. den innern Gebrauch des Bleyes bey 
verfchiedenen Blutungen. Schon mehrere Kahre 
hindurch habe er die Bleytinctur und den Bley— 
zucker öfters bey feinen Kranfen gebraucht, und 
zwar ‚nicht allein ohne allen Nachtheil und Bes 
fchwerden, fondern mit fehr großem Nuten. Vor 
10 Jahren habe er eine rau im Middleferhofpis 
tal von einem gefährlichen Mutterblutfiuß durch 
die (wahrhaft Bley enthaltende) Tindt. Saturn. L. 
. (Tin. — zu 20 Tropfen alle 4 Stun: 
den glüclich befreyt; er verbinde fehr gern den 
Mohnfaft damit. . Den Bleyzucker zu geben 
habe er erft vor 3 bis 4 Monaten angefangen; 
einmal beym Blutfpeyen, ein andermal beym 
Mutterblutfluß, und einmal gegen heftiges Nas 
fenbluten: Er giebt ihn allein als Bolus mit 
der Tindt. Thebaic. und Conferv. Rofar. von gr. ß 
bis gr. |? alle 6 Stunden. 14. Der Seldarjt, 
D.%. Hunter, hat mehrere Verfuche mit Rum ans 
geftellt, um die Urfache der in den Jahren 1781. 
und 82. fo häufig unter den Soldaten in Jamaica 
herrfchenden Colik auszufpähen; und gefunden, 
daß das bey der Bereitung des Rums nach und 
nad aufgelöft und beygemifcht werdende Bley ala 
Cecc 4 die 
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Die Urfache anzufehen fey. 15. Ebenderf. giebt Nach⸗ 
richt von einer fonderbaren kraͤnkl. Beichaffenheit 
des Netzes bey einem MWaflerfüchtigen, welchem 
unter andern auch die rechte Niere fehlte, an de: 
ren Statt aber die linke gleichfam doppelt, mit 
2 Harngäangen, aus 2 deutlich verfchiedenen Becen ' 
entfpringend , verfehen war. Kin beygefügtes 
Kupfer macht den feltenen Fall anſchaulicher. 
16. D. Eraſmus Darwin vom Nugen des rothen 
Fingerhuths (Fox-glove) in einigen Waſſerſuchten 
: and der eyternden Lungenſucht. Er bediene fich 
vorzüglich der Abkochung; und zwar nehme er 
4 Unzen der frifchen grünen Blätter auf 2 Pints 
Waſſer: das laffe er bis zur Halfte einfochen und 
nad) dem Durchfeihen mit 2 Unzen Weingeijt verz 
mifhen. Waflerfüchtige Kranfe nahmen davon 
alle Stunde + Unze, fiengen früh am Morgen das 
mit an, und führen fo lange fort, bis Ueblichfei= 
ten oder andere unangenehme Gefühle entftehen. 
Am dritten oder vierten Tag verſchwaͤnde insge— 
mein die wafferfüchtige Geſchwulſt unter häufigen 
Abgang des Urins, unter Brechen oder Purgiren, 
öfters aber ohne eine in die Sinne fallende Aus: 
leerung. In wafferfüchtigen Zufällen der Brufts 
höhle und der fie begleitenden Geſchwulſt der un— 
tern Gliedmaßen habe fich dies Mittel befonders 
wirffam bewiefen, und die Engbrüftigfeit mit der 
Fußgeſchwulſt in wenigen Tagen gehoben. Hinz 
terher fey aber immer der Gebrauch ftärfender 
Arzneyen, fo die Abfochung von der Ehinarinde 
mit einem geringen Zuſatz eined Stahlmittels, 
gar fehr zu empfehlen; fo wie auch alle Abend 
ein Gran Mohnfaft mit fo viel Aloe oder Rha— 
barber (auch wohl Calomel) als nöthig ift, tag: 
(ich offnen Leib zu erhalten. Fleiſchdiaͤt, = 
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ſpeiſen mit Gewuͤrzen, und von Gemuͤſen beſonders 
Sellerie und Brunnenkreſſe, wie auch der mäßige 
Genuß von Wein, Ale oder duͤnnerm Bier dienten 
. im gleicher Abficht gar fehr. Durch drey Kranfen: 
geſchichten wird das eben gefagte beftätigt. Auch 
gegen Waſſerſuchten in der Bauchhöhle habe es 
fic) fehe Fräftig bemwiefen; und namentlich gegen 
hydr. ovar. periton ‘und afeit.. Hier ſowohl, als 
auch beym innern Wafferfopf und feuchten Aſthma 
trage er fein Bedenfen, den fernerweitigen Ges 
brauch diejes Mittels zu empfehlen; desgleichen 
. auch in der eyternden Lungenſucht. Bon der let: 
tern habe er einen jungen Schumacher von 20 
Jahren zu Church-Brougthon durch das obige De: 
coet glücklich Hergeftellt. Von nicht weniger güns 
ftigem Erfolg begleitet wäre der innere Gebrauch 
deſſelben gegen ferophulöfe Geſchwuͤre bey einigen 
jungen $rauensperfonen gemefen zc. (Witherings 
vortreffliche Abhandlung über den gleichen Gegen: 
ftand (ſ. G. A. 1786. ©.1522) war damals noch 
nicht im Druck erfchienen). 17. uud 28. George 
Bakrer, Bart. liefert in zwey Nachträgen zu dem 
vorhergehenden Aufſatz auſſer einigen ſchaͤtzbaren 
Beytraͤgen zur Geſchichte dieſes Mittels, noch meh— 
rere Fälle von waſſerſuͤchtigen Kranken, wo es 
offenbar viele Erleichterung, ja in einigen voll: 
fommene Genefung, bewirkt hat. "Vorzüglich .ges 
naue Nachricht wird unter andern von D. Richard 
Saunders's Krankheit und den (anfänglich guten) 
Mirfungen der ſowohl im. Decoct als Pulver das 
gegen gebrauchten Blätter des rothen Fingerhuths 
gegeben: Er hatte nemlich wegen Engbrüftigfeit 
mit Fußgeſchwulſt am Abend, bereits viele Mittel 
ohne großen Nugen gebraucht; dennoch aber die 
meifte Erleichterung erfahren, wenn er jeden ans 
dern Abend einen Bolus aus gereinigtem lebendis 
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gen Queckſilber und frifcher Meerzwiebel, jedes 
zu 5 Öran, mit 10 Gran Eonferve von tothen 
Roſen wohl abgerieben, nahm; allein jest ver— 
fagte ihm auch Diefes Mittel die gewohnten guten 
Mirfungen, und die Erfahrungen des D. Darwin 
munterten ihn zum Gebrauch der digitalis auf. 
Sie bewies fi) ihm auch fehr Fräftig; denn in 
der Mitte des Mayes war feine Engigfeit auf der 
Bruſt beträchtlich vermindert und die Fußgeſchwulſt 
gänzlich verfchwunden. Schon glaubte er feiner 
Genefung nahe zu feyn, und wählte zu feiner 
völligen Erholung den Aufenthalt an der Seefüjte 
in Suſſer; ein Catarrh mit einem läftigen Huften 
nöthigten ihn aber bald, wieder nach London zuruͤck⸗ 
zufehren. Nicht lange darnach fanden fich feine 
alten Befchwerden wieder ein, und zwar mit. weit 
größerer Heftigfeit, als zuvor: er fieng auf den 
Vorſchlag einiger feiner Freunde, 10 Tage vor feis 
nem Tode, die digitalis zugleich mit dem Schier— 
lingsertract: wieder an, aber ohne andere Wir— 
fung, als daß er ruhiger darauf wurde. Den 
25.%ul. 1785. ftarb er im 60. Jahr; die Deffnung 
des Feichnams Fonnte nicht erhalten werden. 18. 
Kortfegung der im Vol. II. mitgetheilten Gefchichte 
des Mannes (Thomas Wood zu Billericay in der 
Grafſchaft Eſſer), der in 6 Monaten nichts gez 
trunfen hat, und eben fo lange blos vom gemei— 
nen Schiffszwieback lebte, von dem vorhergehenz 
den. Er ftarb den 21.May 1783: im 64. Jahr 
an einer Darmentzündung. Cine Auswahl feines 
Briefwechſels ift von ihm zum Druck fertig hin 
terlaſſen worden. 19. Nachricht von: einer ſonder— 
baren Eurart der Wafferfucht, von D. G. Pearſon. 
Der Kranfe war ein Wundarzt unweit Doncafter, 
25 Jahr alt; und wurde durch fehr oft (44 mal) 
wiederholtes Schröpfen an den Ober- und = 
en⸗ 
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fchenfeln von einer Bauch: Bruft- und allgemei- 
nen Wafferfucht glücklich befreyt.. Die Menge des 
auf diefe Urt nach und nach abgeflofienen Waffers 
belief fih über 20 Gallons (160 Pfund). 20.D. 
W. Watſon befchreibt die fonderbare Krankheit, 
woran ein junges. unbefcholtenes Frauenzimmer 
von 21 Jahren das Leben einbüfßte, nachdem es 
einen, von einer gefunden Perfon frifch ausgezo- 
genen, Zahn fih Hatte wieder einfegen laffen. 
21. D. R. Pulteney von einer fehlerhaften unge: 
woͤhnlichen Bildung des Herzens. Der Kranfe, 
ein Knabe von ungefähr 14 Jahren, fonnte kaum 
über das Zimmer gehen, ohne Gefahr von Ohn: 
macht und Erſtickung; auch wurde jedesmal die 
Farbe des Gefichts und der Hände ganz blaufchwarz. 
Bey der Leichenöffnung fand fich ein mwidernatürz 
licher Canal, durch welchen zwiſchen beyden Herz: 
fammern eine unmittelbare Gemeinfchaft unter: 
halten wurde. 22. Der Feldarzt D. J. Hunter 
theilt Bemerfungen über das fogenannte Kerker— 
oder Hofpitalfieber mit. Ein diefem ganz und gar 
ähnliches (faules) Fieber habe er bey armen, in 
Elend und Dürftigfeit fhmachtenden, Familien 
oͤfters mitten im Winter entſtehen und uͤber alle 
im gleichen Zimmer wohnende Perſonen ſich ver— 
breiten ſehen. Daran habe, nach ſeiner Ueber— 
zeugung, eingeſchloſſene, im hohen Grade verdor: 
bene, Luft vorzügliche, ja alleinige, Schuld; am 
häufigften fey ihm Dies wahrhaft anfteckende 
Sieber in den Monaten November, December, 
Januar und Februar vorgefommen, da er es hins 
gegen während eines zweyjaͤhrigen Aufenthalts in 
Jamaica dort nie gefehen habe, fo warm auch 
immer die Witterung, und fo voll bisweilen die 
Hofpitäler gemefen wären. Daher fey er geneigt 
zu glauben, daß Wärme feine Entftehung ge fo 
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fiber verhüte, als Kälte fie begünftige; in fo fern 
nemlich bey der legtern, wie gewöhnlich, der Zus 
gang aller freyen Luft forgfältig verhindert zu 
werden pflegte, "Denn freyer ungehinderter Zu: 
tritt der legtern. jey das beite Borbauungsmittel 
dagegen; Räuchern ſowohl, als Abdampfen von 
Effig, zeigten fich weniger Fräftig. Nie habe er 
gefehen, daß die Petechien Eritifch gemefen wären. 
Brechen und. Purgiren, dann China und Wein, 
mit täglichen Klyſtiren, thäten die beiten Dienfte. 
23. Der Regimentswundarzt Sr. Knight rühmt 
aus zwey ihm vorgefommenen Fällen den Nugen 
der Queckfilbereinreibungen in Leberverftopfungen, 
mit Waflerfucht begleitet. 24. D. ©. Pearfon von 
einer (nad) To Stunden tödtlichen) Zerreiffung der 
Leber, veranlaßt durch. einen Fall. Ein beygefüg: 
te8 Kupfer macht die Verlegung anfchaulicher. 
24. Der Wundarzt J. Dawſon zu Sedbergh in 
Porffhire erzählt einen befondern, bey der Eins 
impfung der Blattern ihm vorgefommenen, all; 
wo nemlich die Blattern erft nach der zum ziwey: 
tenmal wiederholten Einimpfung wirklich auss 
brachen, obgleich bey dem erjtenmale die Impf— 
ftellen alle fonft germöhnliche Veränderungen erfah⸗ 
ren hatten. 26. Ein Auffag über die Mafern, 
von W. Heberden. Aderlaffen fey hier kaum zu 
entbehren. Schwangere Frauenzimmer liefen hier 
bey weitem nicht die Gefahr, wie bey der Blatter— 
franfheitze. 27. George Baker, Bart. liefert noch 
einige Bemerkungen über die Hüttenfage (Colic 
of Poitou) und ihre Heilart, als einen Nachtrag zu 
feinem Aufiag im Vol. 1}. über den gleichen Gegen— 
ftand. Durch mehrere ſeitdem gemachte (alle Auf: 
merffamfeit verdienende) Erfahrungen bewogen, 
fieht er noch immer das Bley als die vorzügliche, 
wenn nicht einzige, Urfache diefer Krankheit an Ä 
- un 
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und empfiehlt, die noͤthige Aufmerkfamkeit bey dem 
aͤuſſerl. Gebrauch des Bleyes ja nicht zu vergefien. 


Bey Franzen und Große: Authentifche Nach⸗ 
richten von dem Leben und Thaten Beorge 
Freiherrn von Derfflinger, Bin Verfuch zur 
Erlaͤuterung der Gefchichte jeiner Zeit. 1786. 
110 ©. in Octav. Die nähere Aufklärung der 
Schickſale eines Mannes, welcher von niedrigen 
unbefannten Eltern gebohren, zu den höchften 
Würden eines Unterthanen in einem Staat, der\ 
nicht fein Baterland war, emporftieg, und in der 
Gefhichte des großen brandenburgifchen Churfuͤr⸗ 
ſten ruͤhmlich genannt wird, ſcheint der Biogra⸗ 
phie einen gluͤcklich gewaͤhlien Stoff darzubieten. - 
Diefe hier weiß (S. 15) von Derfflingers Berrich- 
tungen, fo lange er unter den Schweden diente, 
nichts zu fagen, weil das Theatrum Europaeum 
nicht8 davon aufbewahrt hat: Nachdem er in 
brandenburgifche Dienfte tritt, befchreibt fie die 
Feldzuͤge Friedrich Wilhelms mehrentheils im All- 
gemeinen, weil doch (S. 25, 52), welches ein jeder 
glauben wird, D. mit daran Theil genommen 
hat; obwohl die Handlungen, die ihm eigentlich. 
zugefchrieben werden fünnten, ſich nur felten an: 
eben laflen. Ueber feinen perfönlichen Charakter 
ſagt fie (S.67): D. ſcheint ein launigter aufrich⸗ 
tiger Mann geweſen zu ſeyn, der gern vergnügte 
Menſchen um fi fahe: oder, er war zuruchal- 
tend, und mußte jeine Zunge Flüglich im Zaume 
zu halten. (©.68) ich glaube faft, daß er eine 
gute Hand gefchrieben, welches denn eine beſſere 
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verrathen würde u.f. m. Dafür verdient der Verf. 
allerdings Dank, daß er fich der (S.76) abfurden 
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Erzählungen eines Geiftlichen nicht bedienen mol 
fen, um durch fie das Anfehen einer nähern Ber 
Fanntfchaft mit feinem Helden zu erfchleichen: wenn 
er aber mit der Erzählung allgemein befannter 
Dinge auch nur die Aufmerkfamfeit der Jugend 
gewinnen wollte (Vorber.), fo hätte er wenigſtens 
durch Sprache und Einfleidung dafür, forgen muͤſ— 
fen, fie zu erwerben. 


Dresden. 

'Oeuvres d’Architedture de C. T. Weinlig. 
Troifieme Cahier. Prix fix florins. 

Es find vier Blätter. Das erfte zeigt einen 
Patfond, in defien mittlerem runden Dedenge- 
mählde, oder, wenn man lieber will, Durch defien 
erdichtete Kuppelöffnung , fich die fliegende Öruppe | 
eines Genius, eines Löwen und eines Flußpferdes 
fehen läßt. Die übrigen Blätter enthalten die 
Mahlerey und Auszierung der Wände, das legte 
ugleich mit einem Fenſter. Die Höhe der Wand 
ift durch ganz fehlichte, mit geraden Zweigen oder 
Blätterbindwerfe gezierte, Einfaffungen in drey 
Felder abgetheilt; das obere faft fo hoch, wie die 
beyden untern, einander gleichen, zufammenge- 
nommen. Das mittlere enthält, auf dunfelbraus 
nem Grunde, bacchanalifche Aufzüge, die Beitras 
fung des Marfyas und andere mythologifche Vor: 
ftellungen. Das obere und untere Feld find fleifch- 
farbig, gehören zufammen und machen gleichfam - 
die nacende Wand aus. Gie — Feſtone, 
Satyre, die ſich mit ihnen beſchaͤftigen, gerade 
aufſteigende Blumenftengel, einen Dreyfuß mit 
einem Becken und drey auf defien Rande figenden 
Zauben n.f.f. Der Geſchmack ift völlig fo, wie 
in den beyden erften Heften; alfo auch unfer bey: 
fälliges Urtheil darüber. 
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Confiderations fur l’influence du Genie de Vau- 
ban dans la balance des forces de l’etat. 1786. 
Octav 79 Seiten, | 

Aus dem Titel wird man den Inhalt ſchwerlich 
errathen. Es ifreine feurige, etwas rednerifche, 
Schutzſchrift für Vauban, feine vielen Feftungen 
and beyhaltenen Bollmerfe; einem mordbrenneri- 
fchen Heroftrat (Lettre addreflee aMM. de PAcad. 
franc. fur Peloge deM. le Marechal deVanban), 
der perpendiculären Befeftigung und den gelobpries 
fenen Sternfchanzen entgegengefett. Wir wollen 
einige dieſer Anfälle, und die Art, wie fie abges 
fchlagen werden, voritellig machen. "Bauban hat 
fein Befeftigungsfpftem erfunden :” aber auch News 
ton fein Weltſyſtem. 'Er hat 300 Fejtungen ges 
bauet, und vierzehen Hundert Millionen-daran ver: 
bauet:” das betrüge auf 30 Fahre jährlich zo Milz 
tionen, eine höchft unglaubliche Summe: freylich 
ließ er an 300 Keftungen arbeiten; aber die ftärffte 
Ausgabe war in einem Jahre vier Millionen, im 
Durchſchnitt 97 Millionen in 30 Jahren (alle ges 
nug!)- oder, die jährlichen gewöhnlichen Reparaz 
furen mitgerechnet, 151 Millionen. "Bauban hat, 
mit allen feinen Pläßen, gleichwohl die Sränzen des 
Keiches nicht ficher geſetzt; fie blieben nach wie vor 
veränderlih:” Jaz; aber fo, daß fie augenfcheinlich 
auf Erweiterung zielen. Vauban hat den Angriff 
beffer verftanden, als die Bertheidigung; er hat 
feine eigenen Seftungen überwunden :” aber unübers 
windliche Feftungen find Luftjchlöffer : ein Schöpfer . 
der Belagerungsfunft fann unmöglich in der Kunft 
zu vertheidigen weniger Einficht haben, da er die 
Anftalten von jener auf die Gegenanftalten von dies 
fer gründen muß; und, alles wohl überlegt, beyde 
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nur eine und diefelbe Kunft find. "Manche feiner 
Feftungen fielen fchon nach ziwey bis drey Wochen: ” 
aber daran ift nicht immer die Feſtung ſchuld. "Baus 
bans Pläge Haben Feine gute Yage, weil fie hin und 
wieder Zugängeoffen lafien:” aber, wer würde nicht 
über ein Spftem lachen, deſſen Abficht ware, alle 
Löcher zu verftopfen und hermetifch zu verfiegeln ? 
»Allzuviele Feſtungen, die man nicht vertheidigen 
fann oder will, find dem, der fie bauet, mehr fchad- 
lich als nüglich; wie unter andern der fiebenjährige 
Krieg an hannöverfchen und Heflifchen Plägen gezeigt 
hat:” aber, wenn man richtige Maafe darin hält, 
und Baubanfche Örundfäge befolgt; fo kann man es 
vielleicht dahin bringen, daß die im gehörigen Gleich—⸗ 
gewichte mit einander verbundenen Kräfte die Goͤt— 
ter der Erde in wechfelfeitigem Reſpect erhalten, 
»Dieſes Sicherheitsigftem haben wir nicht dem Mars 
fchall, fondern der Mode und dem Baugeifte Ludwigs 
zu danfen; und feine fiegreiche Armeen machten e8 
entbehrlich: aber fonnte ſich das Gluͤck nicht wen⸗ 
den? gab es nicht Fälle, wo Feftungen im dritten 
Treffen das andringende Ungemitter noch abhalten 
oder aufhalten mußten (ubi res Gallorum ad tria- 
rios rediit)? “Die fehone Bertheidigung von 
Schmeidnig bemweifet die Bortrefflichfeit der runden 
Thürme und der Sternfchanzen:” gut; aber vor 
allen Dingen müffen wir erft ausmachen, was wir 
unter gurer Bertheidigung verftehen wollen. Alles 
zufammen genommen, bleibt Bauban immer der 
größte Ingenieur feiner Zeiten, und der Lehrer der 
unſrigen; einHeld, der 140 Nctionen beygemohnt; 
der 53 Belagerungen dirigirt, und bey mancher wez 
niger feute verlohren hat, als die Belagerten; den 
der noch heiligereName eines Erhalters feinem Bas 
terlande theuer und der ganzen Welt verehrungs: 

werth macht u.f.f. 
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ar. Ööttingen = 
ey Brofe 1787. Detav: Erklaͤrung des Pros 
| pheten Hoſea, Erſte Abtheilung, von 
M. hann Carl Volborth, Profeſſor der 
Theologie und Prediger zu Göttingen, 376S., 
- ohne 1 Bogen Borrede ſ.w. Der Hr. Profefl. V. 
erfüllt Hier einen Theil des Verſprechens, welches 
er in der Vorrede vor der Ueberfegung der zwublf 
Kleinen Propheten 1783. that, aber auf eine etwag 
andere Weife, als er fo zu jener Zeit vorgenommen 
hatte. Seine Abficht war damals, in einem zwey⸗ 
ten Bändchen alle Gründe feiner Ueberfegung zu 
fammeln. Als er aber wirflih Hand an Ddiefe 
Arbeit legte, fand er fo viele Aufflärungen, befons 
ders über den dunfeln und abgebrochenen Hofea, 
Daß er es der Mühe mwerth achtete, den großen 
Vorrath von Materialien, welcher in Foftbaren 
J— Dddd und 
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und zum Theil feltenen Merken zerftreuet ift, in 
ein Magazin zufammen zu bringen, in. welchem 
Ausleger diefes Propheten das MWichtigfte, was 
über ihn gefchrieben ift, beyfammen finden fönnen. 
Bey der Arbeit felbft ift er alfo zu Werfe gegans 
gen, daß er zupörderft den Hoſea felbft recht ftu: 
dirte, fich fodann den Ausdruck der übrigen klei— 
nen Propheten, mit welchen er fich feit mehrern 
Jahren vorzüglich befchäftigte, befannt machte, 
ferner die gleichzeitige Gefchichte, fo meit. fie auf 
uns gefommen ift, ftudirte und darauf, ohne 
Rücklicht auf irgend einen Commentator, feinen 
Schriftfteller erflärte. Diefe feine eigene Arbeit 
geht bey jedem B. voraus, und wir haben bemerft, 
daf der Hr. Prof. manche Stelle jegt anders erflärt, 
als im %. 1783. in feiner Ueberfegung. Erſt nach⸗ 
her folgen, als eine gelehrte Beylage, die Erflä- 
rungen der berühmteften Ausleger, welche oft 
einen ganz andern Tert vor fih hatten oder fich. 
bildeten, als wir jest Haben, wobey es dem Verf. 
nicht an Gelegenheit zu vielen kritiſchen und eres 
getifhen Bemerkungen fehlte. Er bemüht fich, 
jeden Ausleger felbft zu erklären, feinen Tert her: 
auszufuchen, feine Zufäge oder Auslaffungen anz 
zugeben und feine gebrauchten Ausdrücke: zu erläus 
tern. Beſondere Ruͤckſicht nimmt der Verf. auf 
die alten Ueberfeger in der Londoner Polyglotte, 
befonders auf die mwichtigften unter ihnen, die 
Vulgata, dieLXX und den Ehaldäer, fodann auf 
die Bruchftüche beym. Montfaucon in den Hexapl. 
Orig., auf den Cappell mit des fel. Scharfenbergs 
Fritifchen Erörterungen, auf den Ludw. de Dieu, 
Houbigant, Pagninus, auf einige Ausleger in den 
Criet. facris, befonders auf den unfterblichen 
Grotius, verbunden mit des Hrn. D. Döderleins 
Anmerfungen; der neuern nicht zu gedenfen. 

| | Vom 
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Vom 9. Cap an erhielt er auch die vor Furzem in Eng: 
land herausgefommene Ueberfegung des Bifchofs 
Newcome (f. G. A. 1786. ©. 2067), welche er auch 
nicht ohne Nugen gebraucht hat. Danfdar fiennt 
Der Verf. feine Vorgänger; aber auch Manches 
Kritifche und Eregetifche gehört ihm eigenthümlich 
zu, wovon aber die engen Gränzen diefer Anzei- 
gen feine ausführliche Nachricht erlauben. Die 
Naͤhe der Mefle erlaubte nicht den ganzen Abdruck 
der Arbeit. In dieſer erften Abtheilung ift Cap. I— 
IX. enthalten; X. bis XIV. werden mit den nö: 
thigen Regiftern "bald nachfolgen. Der Verf. hat 
feine Gedanfen auf die Bearbeitung auch der übri- 
gen Fleinen Propheten gerichtet. Darum fchict 
er hier eine allgemeine Einleitung in die Fleinen 
Propheten überhaupt zum voraus, welcher fodann 
eine-befondere Einleitung in den Hofea nachfolgt. 

n den erften 5 Capiteln ift mehr Kürze, in den 
olgenden mehr Ausführlichfeit in der Erflärung 
fihtbar: der Grund davon it, daß der Anfang 
bereits mehr in dem Plane, welchen fich der Hr. 
Prof. 1783. gemacht hatte, ausgearbeitet war. 
7 Tuͤbingen. 

Bey Cotta: Kinleitung in Das allgemeine 
Stastsrecht der teurfchen Lande. 1786. Octav 
176&. Der Berf. unterfchreibt fich bey der Vor⸗ 
rede Chriſtoph Sriedrich Cotta, Gandidat der 
Rechte, und giebt. ebendafelbft die Abficht an, 
in welcher er Ddiefe Einleitung gefchrieben, nem: 
lich um feinem Baterlande Wurtemberg ein Zeug: 
niß feines afademifchen Kleißes zu geben, und vie: 
len feiner Gameraden ein nügliches Andenken zu 
Hinterlaffen. In wie fern er diefe beyden Zwecke 
erreiht hat, fann Rec. nicht beurtheilen, und 
muß ſich begnügen, den Gefichtspunct anzugeben, 
2 Dddd 2 in 
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in welchen der hier bearbeitete Genenftand von 
dem Verf. iſt geſtellt worden. Die deutfche 
Staatsverfaſſung laͤßt ſich bekanntlich in zweyer— 
ley Ruͤckſichten betrachten, als Verfaſſung des 
Reichs, und als Verfaſfung der das Reich aus— 
machenden Staaten. Die letztere laͤßt ſich wieder 
unter zweyerley Geſichtspuncte bringen. Man 
kann die Verfaſſung jedes einzelnen deutſchen Lan— 
des fuͤr ſich betrachten, oder unterſuchen, was 
allen deutſchen Laͤndern, als ſolchen, gemein iſt. 
Das letztere waͤre ein allgemeines Staatsrecht 
der deutſchen Lande, wie. hier der Verf. hat lies 
fern wollen. Schon die dee des Ganzen zeigt, 
tie behutfam der Gegenftand angefaßt feyn will, 
wenn man in feinen Graͤnzen bleiben, und ſich 
nicht in das Gebiet des Reichsſtaatsrechts, oder 
gar des Particularftaatsrechts einzelner Länder 
verirren will. Zweyerley Verhaͤltniſſe bleiben hier 
nur übria, in welche ficd alle. deutiche Staaten 
ftellen laſſen, das Verhaͤltniß deutſcher Fuͤrſten 
gegen ihre Unterthanen überhaupt, und das Ver: 
haltniß aller deutfchen Staaten gegen. einander; 
und ſchon dies legtere gchört gemwiffermaßen ins 
Reichsſtaatsrecht. Offenbar aber iſt das Verhält: 
niß der deutfchen Staaten gegen das Reich fein 
Theil des allgemeinen Staatsrechts der deutſchen 
Sande, oder alle Gränzen hören auf. Der Verf. 
hat indeß folgenden Plan für. gut gefunden. Die 
erite Abthetlung des Werfs folk die Staatsverfaſ— 
fung felbft, die zweyte die Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft enthalten. Jene wird ſo ausgefuͤhrt: Zuerſt 
eine Entwickelung des Begriffs vom deutſchen 
Staat und der verſchiedenen Arten des deutſchen 
Staatsrechts. Dann die Quellen des Landes: 
ſtaatsrechts, Die der Verf. in allgemeine, befon: 
dere und Hülfsquellen a und zu den erften. 


Reich: 
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Reichsgefege, Reihsgewohnheit und Reichsanalgs 
gie; zu den zweyten Landesgeſetze, Landesgewohn⸗ 
heit und Landesanalogie, und zu der dritten Claſſe 
das römifche, canonifhe und lombardiſche Recht 
und das allgemeine Staatsrecht rechnet. Zulest 


‚eine Bejtimmung des Verbältniffes diefer E&uel- 


len gegen einander; und hiemit ſchließt fich der 
erfte Theil; alſo, wie jedem auffallen wird, mit 
den Prolegomenen zu dem, mas man. vermöge 
des Titels erwartet. - Nicht minder wundert man 
ih beym zweyten Cheile, in welchem man die 
Geſchichte und Litteratur des allgemeinen Staaıs- 
rechtes der deutfchen Lande zu finden hofft, und 
ſtatt deſſen einen -getreuen. Auszug aus Puͤtter, 
nur mit veränderter Drdnung, erblickt. Den 
richtigen Gefichtspunetfcheint der Verf. hier ganz 
aus den Augen verlohren zu haben. In der Erz 
aahlung der Gefchichte des Ukfprungs und der 
altern Literatur der Wiffenfchaft findet man nichts, 
was nicht eben fo gut in. eine Gefchichte des 
Reichsftaatsrehs gehörte. Mofers Verdienfte 
werden umſtaͤndlich auseinander gefegt. Dann 
aber folgt unter der ausdrüclihen Rubrik: 
Schriften über ‚das .befondere Landesſtaats— 
echt, ein Verzeichniß der für jeden einzelnen deut: 
ſchen Staat befonders gehdrigen Schriften nad) 
der Drdnung der geiftlichen: und. weltlichen Staa— 
ten, von den Churfürftenthümern an bis auf die 
Reichsſtaͤdte hinaus. In der Vorrede erbittet fich 
der Verf. eine Beurtheilung ſeines Begriffs vom 
deutſchen Staate, den er fo definirt: Kine Ver— 
bindung mehrerer Staaten unter fich und mit 
einem Sürften. Die Definition ift. dem Weſen 
nach nicht neu, und durch die geſuchte Kuͤrze geht 
wirklich die Beſtimmtheit verlohren. Nach deut: 
ſchen Begriffen iſt auch Fuͤrſt etwas anders, als 
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Kaiſer. Alſo konnte das Wort Oberhaupt immer 
beybehalten werden. Noch auffallender iſt es, 
wenn ©. 17 geſagt wird, dieſer Fuͤrſt fen nicht 
Monarch. Alſo der Kaiſer kein Monarch? Auf 
etymologiſche Quellen läßt ſich da nicht wohl zu= 
ruͤckgehen, wo allgemeiner Sprachgebrauch die 
Bedeutung der Wörter ſchon ganz anders geſtem— 
pelt hat. Warum ©. 23 der neue Name Klorm 
für gefchriebenes Gefeg im Gegenfag von Dbfer: 
vanz? S. 44 werden zu den Gefegen, wodurch 
die Staatsverhältnifie eines jeden Landes beftimmt 
werden, Verträge einzelner Unterthanen und Ber: 
träge des Landes (ohne den FKürften) mit andern 
Staaten gezählt. Sollte der Verf. dazu Belege 
haben, folche Paradorien zu behaupten? ©. 78 
Roppelregentichafe für Mitregentfchaft ift ein’ 

gar häfliches Wort. 


Dresden, | 

Phyſikaliſche Abhandlung über die Stralens 
brechung und Abprellung auf’ erwärmten Flächen 
vom Abbe Tobiss Gruber, kaiſ. fün. Kameral—⸗ 
baudirector, 35 Quartf. 2Rupfert. Erſcheinungen 
der Art, wie Hr. Prof, Buͤſch im erften feiner 
beyden Traftatus -optici argumenti (G. A. 1783; 
1410. ©,) waren auch von Hrn, Gr. in feinen 1781. 
gedruckten Briefen bydrographifchen und phufifa- 
lifchen Inhalts aus Krain erzählt. Hr.B. hatte 
gegen Hrn, Gr. Erflärungen einige Erinnerungen 
gemadt. Hr. G. vertheidigt fich hier, und führt 
feine Meynung weiter aus, hat auch neue Beob- 
achtungen darüber angeſtellt. Ganz deutlich 
läßt fih die Sache hier im Kurzen und ohne Fir 
guren nicht vortragen. Die abprellende Fläche 
müffe mehr Wärme, als die gemeine Luft befiken, 


wovon Hr. Gr. ſich durch das Thermometer ver: 
fichert 
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ſichert hat. Die Luft auf ihr ſey alſo, wie aus 
der Waͤrme folgt, duͤnner, als die uͤbrige Luft. 
Hr. Gr. ließ eine eiſerne Stange, 8 Fuß lang, 
2 Bel breit, 3 dick, auf einer Seite von den 
gröbften Erhabenheiten befreyen, überjteich fie mit 
einer ſchwarzen Erdfarbe, und legte fie Horizon: 
tal, ‚fie jenfte fich wegen ihres Gewichts in der 
Mitte 23 Linien; Er ließ fie erwärmen, und 
dann. zeigten fih von Sachen, die vor ihr ſtun— 
den, veflectirte Bilder, die fih nah Wärme und 
Luftzuge richteten; Er beobachtete fie mit. einem 
Fernrohre, und giebt die dabey vorfallenden-Win- 
fel an. (Wiederholung und Abänderung. von der: 
gleichen Berfuchen würde wohl nicht. nur. über 
dieſe befondere Ericheinung mehr Erläuterung ge 
ben; ſondern auch manches Merfwärdige vom 
Fichte lehren). 


‚_ Dialoghi de’ vivi e de’ morti. Opufcolo I; 
Dialoghi tra Stefano Arteaga e Andrea Rubbi in 
difefa della litteratura Italiana. 1786. 82 Seiten 
in Octav. Hr. R. nennt dies Gefpräche der Leben— 
digen und Todten, nicht, wie man glauben Fönns 
te, weil er fich im Öegenfag mit A. für. todt haͤlt, 
fondern meil er in einer Kolge folcher Geſpraͤche 
alle Lebendige und Todten zu widerlegen gefonnen 
ift, die in Ruͤckſicht auf Wiſſenſchaften und Fünfte 
den Staliänern zu nahe getreten find. In feinem 
Parnaflo Italiano nannte er freylich A. einen geift: 
vollen und Fenntnißreichen Schriftfteller und die 
rivoluzioni ein gelehrtes Werk: aber eben er hat 
auch zwölf Bände Elogen herausgegeben. Und 
ungluͤcklicher Weiſe behauptet A. in feinen Anmer: 
ungen zu Borfa’s diflertazione, daß es — 

a liänern 
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liänern-an Elogen fehle, die fich denen des Kon: 
tenelle und d'Alembert an die Seite feren ließen; 
und erwähnt bey der Gelegenheit noch mancher 
Lücken in der Fitteratur Italiens, von denen doch 
Hrn: R. Elogen mehr als einmal rühmen, mie 
glücklich fie ausgefüllt feyen.: Nun diefen Tadel 
A. hebt Hr. R. wörtlich heraus, und beantwortet 
ihn Schlag auf Schlag, wie in einem Geſpraͤch. 
Darum find Staub und Sonne doch nicht gleich 
getheilt. Es ift Flar, daß der Schriftfteller, def 
fen Worte aus dem Zufammenhange geriffen find, 
weniger Vortheil Hat, als der, der fie nach) Be 
lieben ſtellt, wegläft, was er nicht beantworten 
zu fünnen glaubt, und einem bloßen Winf mit det 
Unterfuchüng begegnet, welcher fich nur Folgerun⸗ 
gen von Wichtigfeit ausfegen dürfen. Durch dies 
ſen Kunftgriff weiß Hr. R. wirklich einigemal den 
‘ Schein für fich zu gewinnen, indeß wird er dem 
unpartheyifchen Lefer ſchwerlich die Augen verblen- 
den, undRec. gefteht feinen Unwillen, Sechterfniffe 
gegen Wahrheit gebraucht zu fehen, deren voller 
Glanz nicht ganz verdunfelt werden fann, und 
gegen die alle Bemühungen ihrer Gegner nur fo viel 
bewirken, dem, welcher Herz und Kopf hatte, fie 
porzubringen, eine unangenehme Stunde zu machen. 


Verbeflerung. 


Im 56. Stüd der Gel. Anz. d. J. 496. S. if aus 
Zeitungen, ih denen es der Rec. gelefen hatte, gemel⸗ 
det worden, Hr. Hofr. Beireis in Helmſtaͤdt habe die 
Muͤlleriſche Rechenmafchine gekauft. _ 

Auf des Hen. Hofr. Verlangen wird berichtet, daß 
es nicht! diefe, fondern die im MWirtembergifchen vers 
fertigte it, die er gekauft hat. Dem Hrn. Hauptmann 
Muͤller felbi, if man ſchuldig, diefes zu berichtigen, 
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der konigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 





74 Stüd. 
Den 10.May 1787. 





Speier. | 
m Ende ‚eines‘ neunjährigen Proceſſes des 
‚Hrn. Fuͤrſtbiſchofs mit feinem Domcapitel 
| ‚am Reihshofrathe über die von dem letztern 
angefochtenen landesherrlichen Rechte, erſchienen 
im December. des vorigen Jahrs: Einsweilige 
HBochfürftl. Speierifche Anmerkungen über das 
von Seiten des Hochwuͤrdigen Domkapitels im 
Druck erjchienene Memoriale an eine hohe allge- 
meine Reichsverfammlung, nebft beygefügten 
Sefchichtsemählung in Betreff der vom kaiſerl. 
Reichshofrathe wider das Domkapitel: vorgeb- 
lich Reichsconftitutions- und Wahlkapitulations⸗ 
widrig erlaſſene Urtheile und Strafgebote. 126 ©. 
mit Anlagen A. bis 2q. 898; Fol, und in die 
fem Fahre folgte ein Nachtrag zu den einswei= 
ligen Anmerkungen auf des Hochw. Domkapitels 
Eeee neues 
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neues Memorialean eine hohe allgemeine Reichs: 
verfammlung in Lerreff der von dem Reichs 
hofrathe an dns Domkapitel erlaffenen Urrbeile 
und Strafgebote, 12&. mit Anlagen Rr. und 
Ss. auch Nebenanlagen a—h 38©. Fol. Bon 
dem fechften in diefer Sache ergangenen Erfennt: 
niß des Reichshofraths 29. Aug. 1786., welches 
eine abermals unzulängliche domcapitelifche Bari: 
tionsanzeige und einen Declarationsgefuch ver: 
warf, und bey nicht erfolgter Reftitution des waͤh— 
vend der Stuhlserledigung begangenen Spoliums, 
und völliger Anerkennung dejlen, was wegen Ver⸗ 
waltung des erledigten Stuhld, des gebohrnen 
Senats und der Erb: und Grundherrichaft ver: 
ordnet war, den VBollziehungsauftrag der ange: 
drohten Prabendalfperre. auf den Hrn. Fürften zu 
erfennen drohte, nahm das Eapitel, jedoch in der 
Beſchaffenheit eines Unterthbang, Recurs an den 
Reichstag. Die Reeursſchrift ift in der zuerft 
angezeigten Deduction abgedruckt, und von Seiten 
des Hrn. Zürften mit Anmerfungen verfehen, In 
derfelben wird der Reichshofrath angeflagt, daß 
er nicht nur ganz unregelmäßig gegen das Capi— 
tel verfahren ſey, indem er, ohne es hinlänglich 
gehört zu haben, fogleih Berdammungsurtheife 
gegen daſſelbe erlaffen habe; daß er die in der 
Reichshofrathsordnung verordnete und von dem 
Sapitel nahgefuchte Beftellung eines Correferenten 
abgefchlagen habe; daß er die dem Capitel aus 
dem Weftphalifchen Frieden, der kaiſerl. Wahl: 
capitulation und dem Herfommen zuftehenden Ge- 
rechtiamen vernichtet habe; und daß er die Ere: 
eution nicht dem Creisausfchreibamte, fondern 
dem Hrn. Fuͤrſten felbft, der doch interefjirter Theil 
fey, auftragen wolle. Da nun hierdurch kin gra- 
.vamen commune ganz flar am.Tage liege, und 

! ; es 
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es an Beyſpielen nicht ermangele, daß Partheyen, 
wie ſie immer Namen haben moͤgen, ſich des Re— 
eurfes bedient haben; fo hofft das Capitel von 
dem gejamten Reiche, daß es den Reihshofrath 
nicht nur von der Vollſtreckung feiner beſchweren⸗ 
den Erfenntnifie abhalten, fondern auch das Ca- 
pitel in feine vollen Gerechfamen wieder einfegen 
werde. Hierunter verfteht es feirie Befugniffe, als 
gebohrner Senat, ohne alle Einſchraͤnkung, Fraft 
‚welcher. der Bifchof fo wenig im Geiftlichen als im 
Weltlichen etwas ohne feine Beyftimmung unter: 
nehmen darf. Diefe Senatsrechte gründet es, wie 
gewöhnlich, auf das canonifche Recht, auf den 
Ausſpruch der Trientifhen Kirchenverfammilung, 
und Hauptfächlich auf deflen Quelle, die Erb- und 
Grundherrfchaft, die dem Gapitel, als demjenigen 
heil, der bey befestem Stuhl mit: dem: Bifchof, 
und bey unbeſetztem Stuhl allein das Hochftift 
repräfentire, zuftehe. Die Wirklichkeit diefer Grund: 
herrſchaft wird durch die bekannten Stellen des 
Weſtphaͤl. Friedens Art.5.$. 17. 21., durch den Art. 
14. $.1. der Faiferl. Wahlcap., durch einige andere 
Staatsſchriften und durch die Mehnlichkeiten, die 
das Eapitel mit den Reichsverweſern oder Landes— 
vormündern hätte, n. 28. erwieſen. Am .meiften 
Fränfte das Eapitel die eingefchränfte Stiftsverwal— 
tung, die, feiner Meynnng nach), ein Recht ohne 
Maaß und Stummelung, ein eben fosusgebrei- 
teres Recht iſt, wie es ein jeder Biſchof, bey 
wirklich befegtem Stuhl, auszuüben befugt war, 
Art. 5. 9.21. des WeFr. Gegen diefes Vorbringen 
wird in den gegenfeitigen Anmerkungen erinnert, 
daß der genommene Recurs in jeder Rückficht un: 
ſtatthaft ſey, weil das Eapitel in.einem neunjaͤh— 
rigen Proceſſe überflüffig gehört worden fen, und 
der Reihshofrath aus eingeftandenen: Thatfachen 

Eeee 2 und 
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und der vorliegenden fürftl.Wahlcapitulation geur⸗ 
theilthabe. Der Correferentengefuch finde.nur bey 
Reviſionen, nicht aber bey. ihrer Unerheblichfeit 

wegen abgeichlagenen Reftitutionen, ſtatt; und weil 
das Capitel fich feldft-für einen Unterthan erfenne, 
fo fonıme dem Hrn. Kürften, und nicht dem Creis— 
ausichreibamte, die Vollziehung der gefchehenen 
Drohung zu. Weberdies fey der Recurs eines Mit: 
telbaren etwas Unerhörtes, und dem Herfommen 
ganz zumider. (Wären nicht Uebel und Privilegien 
ftreng zu erflären, fo wäre es wohl billig, daß ein 
Rechtsmittel, defien fih Unmittelbare gegen Mittel: 
bare bedienen, auch den lettern gegen die erftern 
geftattet würde). Die Grimde gegen die Senat: 
rechte und die Erbs und Grundherrfchaft find auch 
hier die gewöhnlichen. Die Stellen des W.Fr., die 
Grundfefte aller domcapitelifchen Behauptungen, 
Art.5. $.21.u.17.: Sed libera fit ubique Capitulo, 
et quibus id praeterea pariter cum Capitulo pro 
nor? competit, tam electio et poftulatio guam ſede- 
vacante adminiftratio, hat das Capitel fo ausge: 
legt, daß pro more ohne Begränzung heißt; fürftl. 
Seits antivortet man nach dem Henniges, daß e8 
fo viel bedeute, als nach jedes Stifts befonderem 


Herkommen. Aus den Sriedensverhandlungen er: 


giebt ſich aber, daß es fo viel heiffe: das Capitel 
und die übrigen Stände (et quibus id praeterea 
ceumCapitulo), wo fie e8 hergebracht haben (pro 
more competit), follen die Stiftsverwaltung haben. 
Nach diefer Erflärung liegt freylich wenig Troft für 
die capitelifchen Behauptungen in dem Friedens: 
ſchluſſe. Die von dem Capitel aus einigen andern 
Staatsfchriften zu Hülfe genommenen Gründe find 
gut und einleuchtend miderlegt. Wundern muß 
man fich aber, daß der Verf. der Anmerfungen fich 
fo fehr gegen jene Bergleichungen mit den Reichs: 
ver⸗ 
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verweſern und Landesvormuͤndern fest: würde es 
‚nicht beffer geweſen ſeyn, fie. für wahr anzunehmen, 
und aus ihnen die nachtheiligften Kolgen gegen 
das dem Capitel ohne Maaf und Stummelung 
zuftehen follende Verwaltungsrecht während der 
Baranz zu ziehen? : Die hohen Reichsverweſer 
laſſen es fich wohl nicht einfallen , das Reich wäh 
rend der Thronserledigung aus einer Grundherr: 
ſchaft zu verwalten, ſondern fie üben diefes Recht 
nur in ſo weit, als fieres hergebracht Haben, und 
ihnen dieſes Herfommen duch NReichsgefege. beftä: 
tigt. iſt; und niemand: wird fich überreden koͤn— 
nen; Daß es ein eben fo ausgebreitetes Recht fey, 
wie es ein Kaifer felbft auszuüben gewohnt ift. 
Ned) viel mehr hätte das Capitel die Bergleichung 
mit einem. Landespormunde verfchiveigen follen, 
weil e8 gerade die währe, die gefegliche ift.» Hat 
aber ein VBormund Erb- und Grundherrfchaft? 
ein ohne Maaß und Stummelurg : zuftehendes 
Berwaltungsreht? und fann er nicht zur Rech⸗ 
nungsabfegung angehalten werden? — | 
In den Anmerfungen ©. 116 wurde ‚gemeldet, 
daß das Domcapitel in.einem Generalcapitef' den 
Entfchluß gefaßt Habe, den Recurs fallen zu laſſen, 
um fowohl dem Reiche als dem Neichshofrathe 
eine nothgedrungene Paritionserflärung abzules 
gen. Diefe erfolgte auch wirklich in einem neuen 
Memorial an das Reih, das, in Bezug auf den 
Hrn. Fürften ſowohl, als den Reichshofrath, meit 
alimpfliher abgefaßt ift als das. erfte, und dem 
in dem. angezeigten Nachtrage fürftlicher Seits 
Bemerfungen zugefügt find. Es wird: in demfel- 
ben: die nun urplöglich abgeänderte domcapiteliz 
ſche Berfaffung der Reichsverſammlung zu nähe- 
ver Wiflenfchaft vorgelegt, gegen das drücdende 
reichshofraͤthliche Benehmen die träftigfte Vers 
wahrung eingelegt und gebeten, folde den Reich: 
| Eee 3 pro: 
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protocolfen zur Fünftigen Nachricht einverleiben zu 
laffen. Die diefen beyden Schriften angehängten 
Deylagen enthalten auffer einer Bulle Innocenz 
des VI. vom Jahr 1652., in welcher der Bifchuf 
von einer befchwornen und auszugsweife in der: 
felben enthaltenen Wahlcapitulation entbunden 
wird, nichts Merfwürdiges, mas nicht fchon anz 
derwaͤrts gedruckt wäre. Zu wünfchen wäre, daß 
der von dem Hrn. Fürften in einem Schreiben an 
das Capitel (Beylage Ss. zum Nachtrage) geäuf 
ferte Wunfh: Schließlich wuͤnſchen Wir aufrich: 
tig und friedfertig, daß der Spruch des Propher 
ten $eremias: Pax, Pax, et non erat Pax in 
jenen fo fittlih, als chriftlich und geiftlich, vers 
ändert werde, und-es mithin heiffen möge: Di- 
cebant: Pax, et erat Pax vera, endlich.in Erfüls 
lung gehen möchte. 


- Frankfurt und Leipzig. Ä 

Das Öefterreichifche Militaͤr betreffende 
Schriften, erfter Band. Enthält u.f.f. Sein 
befonderer Titel ift: Generalreglement oder Ber: 
haltungen für die Kayferl. Königliche Generalität. 
Mit 2 Kupfertafeln. Anhang. Auszug aus ganz 
neuen noch ungedruckten Nachrichten von der jegis 
gen Stätfe der Kayf. Königl. Armee. Zweyte ver: 
befierte Auflage. 1786. Detav 348 Seiten. 
Der erften Auflage gedachten wir bey der An: 
zeige des Neueſten Reglem. für die Kayſ. Königl. 
Kavallerie (G. A. 1786. S.1127). Das General: 
reglement hat drey Theile: der erfte, für den 
Generalquartiermeifterftaab, enthält im erften Ab: 
fchnitte, Berhaltungen der zu dem Generalquar: 
tiermeifterftaab gehörigen Partheyen, in 9 Eapi- 
teln; im: zweyten, Berhaltungen dee General: 
quartiermeifters , in ro Capiteln. Der zweyte 
Theil, für. den Generalftaab, enthält im — 
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Abſchnitte, Verhaltung der Individuen vom Ge: 
neralftaabe, in 9 Capiteln; im zwenten die Feld: 
verhaltungen, in 25 Gapiteln; im dritten die Gar: 
3 bi A 15 Sapiteln. Zwey Anhänge 
liefeen Auszüge aus ganz neuen noch ungedruck- 
ten Nachrichten von der jegigen Stärfe der Faif. 
fönigl. Armee. Sie wird f angeſetzt: | 
Summe des completen Friedens: 
ftandes der F. f. Infonterie . . 242,949 Köpfe 
Summe des completen Friedens: | 
ſtandes der. f. k. Envallerie . . 44,777 
Summe des completen Friedens: 
ftandes der f. f. Armee (Garni: 
fonreg., Artill,, Mineur uf. f. 
mit begriffen) i NUT 
Summe des completen Kriegsftan: 
des der f. F. Infanterie . . 301,995 
Summe des completen Kriegsſtan⸗ 
des der k. f. Cavallerie, ohne 
Reſerve — 
Summe des compl. Kriegsſtandes 
der if. Armee (Artill, Min, — 
Sappeurs u. ſ.f)J). 38,701t 
Summe des compl. Kriegsſtandes 
dev k. k. Cavallerie, mit der 
Keſerve . 
Summe des compl. Kriegsſtandes 
der f. f. Armee, mir der Reſerve 
der Cavallerie . -» » ... . 363,395 


Das ©efterreichifche Militaͤr betreffende 
Schriften, zweyter Band. Enthältu.f.f. Sein 
befonderer Titel ift: Dienft= und Erercierreglement 
für die famtliche Kayferl. Königl. Infanterie. Mit 
21 Rupfertafeln. 1786. Octav 601 Seiten. 

1. Das Dienftreglement begreift im erften Theil 
das Eompagniereglement; im zweyten das Neal 
ments: 


298,063 


| 500,905 


8* “».: 
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mentsteglement in fieben Abſchnitten, deren Gegen: 
ftände find: Verpflegungsentwürfe, Kriegsartifel 


und Eyd, Verhaltung für die Staabspartheyen, . 


Berhaltungen überhaupt, Feldverhaltungen, Gar: 
nifonsverhaltungen, Regimentsprivilegien. 
Il. Das neuefte Erercierreglement in 53 Capi- 


teln, begreift im erften Abfchnitte die Stellung, 


und Eintheilungen; im zweyten das Exercitium 
mit Degen, Fahnen und Gewehr; im dritten die 
Chargirungen; im vierten die Evolutionem" “Den 
Beſchluß machen Erläuterungen und Anmerkun— 
gen zu den, beym Erercierreglement der Faif. koͤn. 
Infanterie befindlichen (deutlichen und wohlein— 
gerichteten), Kupfertafeln. Dieſe Furze Vorſtel— 
lung des Inhalts wird hinreichen, die Erwartung 
derjenigen zu reizen, für die man, Werke diefer 
Art eigentlich befannt macht. J 


Leipzig. | 

Leben Sr. Imman. Schwarzens. Nebft einigen 
Briefen berühmter und verdienter Männer. Her: 
ausgegeben von Hrn. Prof. Eck. 1787. gt. Dctav 
878. Durch diefe jehr erbaulich abgefaßte Schrift 
fucht der Hr. Prof. das Andenken eines Mannes zu 
_ erhalten, der von dem Schufftand aus in den geiſt— 
lichen, und endlich in den afademifchen verfegt war ; 
ſchon diefes beweifet, in welcher Achtung er bey fei- 
nen Beförderern geftanden haben muß. "Die bey: 
gebrachten Urfunden, ein Refcript zu einem Stipen: 


dio, das Zeugniß feiner Schullehrer und die ange - 


—* Briefe, muß man nach der Abſicht des Hrn. 

rof. betrachten. Unter den letztern iſt auch ein 
Brief vom ſel. D. Erneſti, vom Sept. 1766., der auf 
ihn dachte, als von unſerm — —* die An⸗ 
frage an ihn ergieng, ob er keinen Theologen vorzu⸗ 
ſchlagen wiſſe, der nach Goͤttingen als Profeſſor 
der Theologie berufen werden koͤnne. 
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| Goͤttingen. 
ON ad Oſterprogramm von Hrn. Conſiſtorialrath 
Leß nimmt aus. der Stimmung unſers 
Zeitalters Anlaß, die dunkle Stelle Coloſſ. 

2, 18. — 3, 3. F erläutern, und daraus Mittel 
gegen die grafirende: theurgifche Krankheit herzu⸗ 
leiten. Wir ftehen nahe an der-Gränzlinie zwi⸗ 
fchen Unglauben und-Aberglauben; viele find ſchon 
darüber hinausgelaufen; und unfere jegige Welt; 
in Höfen und Städten, ift voll von Desorganifas 
tionen, divinatorifchen Schlaf, Beiftererfcheinuns 
gen und Citationen. und andern nefromantifchen, 
theo-fophiftifchen und theurgifchen Künften. In 
Mißkenntniß der Natur und in der Begierde, die 
ukunft zu Ducchdeingen, fucht der Verf. die Duelle 
iefer mealten Krankheit. Moſes fhon warnte da⸗ 
für, und gab Mittel dagegen 5.Mof. 18, 9:19. 
F | Ffff Richis 
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Nichts defto weniger blieb das Uebel unter den 
Fraeliten, Belehrungen fpäterer Propheten ohn: 
geachtet. Weit mehr griff die Peſt in der heid— 
niihen Welt um fi, Zu Ehrifti Zeit: gaben die 
Eſſener diefer Art des Aberglaubens eine feinere 
Geftalt. Von ihnen, und mit ihnen, fohlih er 
ins Ehriftenthum ; ward duch die Neu-Platoni: 
fer in ein förmliches Syſtem gebracht; und in 
den folgenden Jahrhunderten mit einer Menge 
von Zufägen erweitert. — Sichere Mittel gegen 
diefe gefährliche; anſteckende Kranfheit, glaubt 
der Verf. in der oben genannten Stelle zu finden; 
welche dann, als Gegenfag der Eſſeniſchen After: 
philofophie, ausführlich erläutert wird. Die Leh— 
ren des ChriftenthHums, daß Fein anderer Geift, 
als der Menfch, unfere Erde bewohnt und beherrfcht, 
auch nie eine Geiftererfcheinung dürfe erwartet 
werden; ſamt dem erhabenen Himmelfinn, wel: 
chen diefe Stelle empfiehlt, und das ganze Syſtem 
des Chriſtenthums einflößt:: das find die hier an- 
gegebenen Heilmittel. Und fein Kenner wird laͤug— 
nen, daß es fo promte als fouveräne Mittel find. 


Dey Weidmanns Erben. und Reih: Homeri 
Hymnus in Cererem. Ad Cod. Mofcov. denuo 
coll. recenfuit et animadverfionibus. illuftravit 
Chr. Gul. Mitfcherlich, Philof. Prof. extraord. 
in Acad. Gotting. eiusdemqgue Biblioth. Cuftos. 
1787. Detav 276 Seiten. Diefer Hymne hat das 
Schicfal, wie beym Homer ein im Alter des Vaters 
erzeugter Sohn hat, ös uns ryAUysrosrpspera IaAly 
&vi moAAy. Lang waren wir entwöhnt, aus Hand⸗ 
Ihriften etwas noch ganz Neues edirt zu fehen; 
und fo ift dieſer Säugling fo gezärtelt worden, 
daß feine Altern Brüder, die übrigen. Homerifchen 

Hymnen, 
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Hymnen, das Recht haben, auf ihn eiferfüchtig 
zu ſeyn. Lang erwarteten wir eine Bearbeitung 
diefer fo ganz vernachläfligten ehrwuͤrdigen alten 
Gedichte von Hrn. Prof. Ruhnfenius;'diefe Erwar— 
tung ſchreckte auch unfern Hrn. Prof.M. ab; da 
er aber vor einigen Jahren den Eoder aus Moffau, 
der den Hymne an Geres nebft den fechjehn alten 
Hymnen enthält, felbft in Händen hatte und ihn 
mit der größten Sorgfalt verglich: fo munterte 
ihn dieſes aufs neue auf, bey der Arbeit zu bes 
harren. Im fritiihen und litterärifchen Fache ift 
es nun einmal fo. befchaffen, daß ein Gegenftand 
von mehrern, und doch von ihnen allen nuͤtzlich 
und glüclich, behandelt werden kann, ohne daf 
eine völlige Uebereinftimmung zu befürchten wäre. 
Da bey allem, was wir aus dem Alterthum has 
ben und zu erläutern fuchen‘, Combinationen und 
Muthmaßungen zu machen find, wo der eine dies 
ſes, der andere jenes fieht, mit hinzubeingt, fich 
erinnert, hinzu⸗ und davondenft, fo ift fein Stu: 
dium, das fi) mit der Anmaßung, alles erfchöpft 
zu haben, weniger vertrüge, als dag Studium 
der Alten. Jetzt liefert der Hr, Prof. M. den 
Hymne an die Ceres als Probe. Schon der Muth, 
nach Hrn. Prof. Ruhnfenius eine neue Ausgabe 
davon ans Ficht zu ftellen, erweckt Aufmerffam: 
keit, und diefe erhält fich, wenn man das Werf 
ſelbſt einfiehet. Der vom Ruhnfenius edirte Tept 
ift behalten, bis auf die Stellen, wo Hr. M. die 
Verbeſſerung für unbezmweifelt anfah; fonft find 
alle Muthmaßungen fur die Anmerfungen ver: 
fpart, welche von ©. 100 bis 230 angehängt find. 
Der griechifche Text gehet voran, mit der elegan⸗ 
ten Tateinifchen Ueberferung des Hrn. Voß, von 
welchem Hr. M. auch fonft noch Beytraͤge erhielt, 
fo wie von Hrn. Schneider, Prof. in Sranffurt. 
Angehängt ift auch die Fleine Schrift von Ignarra, 

Stffa bey 
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bey der die Seltenheit das ‚größte Verdienft ift. 
Dies ift die Anordnung. des Ganzen. Um von 
dem Einzelnen nur Einiges- noch anzuführen: fo 
bemerfte Ree. mit Vergnuͤgen eine Zahl recht 
glüclicher Verbefierungen des Hrn. Prof. M. fo 
z. B. 13. audelas 7’ Mohnhäupter (für awrdıc 7’) 
Virgils fumma papavera. 25. Efavıodc' ift wer 
nigftens finnreich; fonft wäre eben der Vers Be 
weis, daß Hecate eine Höhle (vielleicht den Eins 
gang zur Unterwelt) zum Aufenthalt hat, als uns 
terirdifehe Sotfheit. 37. Toppa f. w. ift für einen 
eingejhobenen Vers erkannt. 50. JaArs]o. 58. 
eva für ax auch im -Tert. 85. Öuooropas ift 
wohl Pluto in Beziehung auf die Geres fetbft. 
&wd! fcheint in dem Hpmne zweymal für auPic 
geſetzt zu ſeyn. 204. /Awov axepev Hrop ziehen wir 
allem vor. Die Entftehung des unechten V. 205. 
iſt glücklich errathen; fo auch in der Lücke 387 
folg. Der 399.8. Oiuyosis wpwv. rplta]ov uepos 
sic Evieurov ift wahrfcheintich nun die echte Les: 
art. Aber 409. yyewsv ift fehlerhaft; es muß 
wenigftens «geuev heiffen, wie 443. Die Berfe 
412. und 440; find gründlich für. unecht erflärt, 
und die 6 Verſe nach 465. dedesdInı 456. war echt: 
auch nach Homer. Aber daß zu 5 wiv 153. oin/a 
zu verftehen fey, duͤnkt uns fo hart, wie Hrn. Prof. 
Schneider. Nur zeigt ſich uns ein Fürzerer Aus: 
weg; man leſe 7 aiv— 7 de unten &Aoxoc. Des 
Hrn. Voß glückliche VBerbefferung dıdesuyaaımı 144. 
ift in den Tegt aufgenommen, auch #poxovr' &yavov. 
Es verdiente ein gleiches 455. wedor d’ «va, und 
noch verfchiedene andere. Ueberhaupt laͤßt fich 
auf diefem Wege von Hın. Voß viel erwarten: 
Dichtergefühl, mit fritifchem Scharffinn vereinigt, 
müfte ihn mweit vor andern vorausführen. Die 
Ruͤckſicht auf das Kritifche hat übrigens den Hrn. 
Prof. M. nicht abgehalten, verjchiedene Dichter- 

| ; | und 
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und Sprachſchoͤnheiten zuerläutern: Ayayrye.xpv- 
oxopos B.4. iſt mit vieler Belefenheit vertheidigt; 
es ift ein gemeines Beywort der Götter. 99. Tlxp= 
Tevov| Ppexp. 473. dsikaı für didkexey. Auch 
einige glückliche Verbeſſerungen in andern Schrift: 
ftelleen find beygebracht: in einer Stelle Nican— 
ders ©.108, Alcmans S.109, Statius Achill. I, 
344. virgineis Therapnis, Clemens (Paed. 11. p. 
196) ©. 168, im Pindar &vedsi£r]o 8.225. Der 
Druc des Griehifhen ift, der Entfernung des 
Druckorts ungeachtet, doch ziemlich richtig aus— 
gefallen; nur V. 220. muß es ToAvspy]oc, 343. 
Fep&HoTı, 451. oüri heiffen. Da die alte clafli- 
ſche Litteratur immer. noch. diejenige ift, welche 
auswärtige Gelchtte auf eine Univerfität aufmerk: 
fam macht, mehr als manche andere wijlenfchaftliche 
Werke, durch die ſich Ausländer weniger veizen 
laſſen: fo ift die Erfcheinung eines gut bearbeite: 
ten Elaflifers immer vortheilhaft für das Ganze. 


Lucca. 

Apologia delle opere drammatiche di Meta- 
ftafio. (1786.) 300 Seiten in Octav. Der Verf. 
diefer Schrift, Hr. Sranceschi, ift leicht der 
glimpflichite von Arteaga's Gegnern, auch hat er eg 
nicht Hauptfächlich mit ihm zu thun. Der Mann, 
der durch Caſalbigi's Beyfpiel (G. A. 1786. St. 125, 
©. 1254) mehr aufgemuntert als abgefchrect, 
fi vorgenommen hat, eine allgemeine Apologie 
des dramatifchen Schriftftellers M. zu fchreiben, 
fann fogar gegen das, was die Rivoluzioni fo 
fein und mit fo einfchmeicheinder Ueberredung für 
ihn fagen, nicht unerfenntlich bleiben. Freylich 
Sicht er fich eben fo viele Mühe, ihren Tadel zu 
widerlegen, als ihr Lob zu bekraͤftigen, und ver: 
jteht nicht felten beydes falih, um beydes mög- 
li) zu machen, ohne: feinem Zweck viel näher zu 
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fommen. Beſſer gelingt e8 ihm, wo er Bettinelli's 
wirklich Harte Ausfprüche zu erfchüttern fucht. 
Doch fieht man wohl, daß er feinen Metaftafio, 
aber nicht die Bühne, ftudirt hat, und daß er 
zu wenig Begriff von den Eigenthümlichfeiten des 
Trauerſpiels ‚und der Oper, und zu wenig Ohr für 
. bie Sprade der Peidenfchaften befist, um in den 
Sachen, wovon hier die Rede ift, eine gültige 
Stimme geben zu dürfen. | | 


| Vincenza. 

Del carattere nazionale del gufto Italiano, 
e di quello di certo gufto dominante in lette- 
ratura ftraniera, opera dell’ Ab. Giamb. Gar- 
ducci. 1786: 160 &eiten Octav. Auch Hr. G. ift 
in der Hauptfache völlig der Meynung der Her: 
ren Borfa und Arteaga in ihrer diflertazione ſul 
gufto, daß nemlich ureingefchränfte Bemwunde: 
rung und Nachahmung der Franzoſen einer der 
Hauptfehler der neueften italiänifchen Litteratur 
ſey. Er bemerft fehr richtig, daß das, was 
einem Volke genau anpaffe, dem andern nicht 
gezieme: wenn er aber im die Unterfuchung der 
Eigenheiten des mwelfchen und franzöfifchen Ges 
ſchmacks fich einfäßt, fo vermift man den treffens 
den Beobachter, und hört nur den parthepifchen 
und beftochenen-Lobredner, dem auch das Talent, 
mit Wis und Wahrfcheinlichfeit zu loben, ger 
bricht. Den Schluß macht eine Apologie gegen 
den vorgeblichen Mangel an großen Schrifftellern 
in Italien, und hier erhebt fich die eigentliche 
Schde gegen A. Einem Kritifer von Gewicht zu 
begegnen, follte man aber nicht blos Titel, fon: 
dern inneen Gehalt der Bücher auffummiren: 
und eine Schägung muß wohl verdächtig mer- 
den, die, um eins aus Hunderten anzuführen, 
von den hoͤchſt mittelmäfßigen viaggi di — | 

a | — 


Wanton behaupten fann, der Geift, welcher den 
Gilblas einhauchte, ſcheine auch fie. gefchrieben 
zu haben! Diefe viaggi, deren Zufammenträger 
le Sages Meifterftüct wohl weder vor Augen noch 
im Sinne hatte, fondern Gullivers Reifen , unter 
deren Mufter, er doch fo tief zurückbleibt, ‚wie ein 
Dahoo unter einem Houynhmn. 


‚= Vincentü Petagnae, in. regio Neapolitano Lyceo 
Botanices Prof. Inftitutiones botanicae. Tom.l. 
de: philofophia botanica. Octav. 1785... Der B. 
giebt Hier feinen Zuhoͤrern ein ſehr nügl: Handbuch, 
welches er nach ihren Beduͤrfniſſen einzurichten fucht, 
da ihnen Bibliotheken, öffentl. botan, Garten u.f.w: 
ganzlich mangeln; ‚er felbft Hat fih durch botan. Reis 
fen dur Sicilien, Stalien und Deutfchland mit der 
Wiſſenſchaft u. mit der vorzügl, Pitteratur derfelben 
befannt gemacht, und wir Fönnen ihm das Lob nicht 
abjprechen, daß er vorzügl. den finn. Geift fehr gut 
gefaßt hat. Diefer erſte Band ift der Philofophie der 
Botanik gewidmet, zwey andere follen die Charactere 
derjenigen Öattungen u. Arten enthalten, welche im 
Neapolitanifchen einheimifch find, und der B. ver: 
fpricht hier eine beträchtl. Nachleſe vonneu> oder rich⸗ 
tiger: beftimmten Arten, In Beſtimmung der Kunſt⸗ 
wörter, womit der Anfang gemacht wird, ift der B. 
vorzügl. Linne u. Oder gefolgt; die Kupfer zur Erlaͤu⸗ 
terung derf. find volljtänd. u. deutlich. Ueber Spiteme 
in d.Botaniffehr viel Gutes; bey den Syftematifern 
einzelner Pflanzenordnungen wird doch bey d.Moofen 
Hedwig, Neder u. Hofmann, bey den Schwaͤmmen 
Batch nicht genannt, zum Beweife, daß unfere deut: 
ſche Litteratur nur fehr langſam in diefen Gegenden 
befannt wird. Das Linn. Spftem fen, ohngeachtet 
feiner Vortrefflichkeit, noch vieler Verbeſſerungen faͤ— 
big; mit Thunberg u. den meiften jegigen Kakteen 
wuͤnſcht 
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wuͤnſcht der B. die ſchwankenden Claſſen der Gynan⸗ 
drie, Mondcie, Didcie u. Polygamie den übrigen un: 
terzuftechen, auch Habe Linne die Anzahl der Arten das 
durch zu ſehr vermehrt, daß er Abarten zu Arten erhos 
ben: ein Vorwurf, der vielleicht manche unfrer neuern 
deutfcheuBotanifer noch mehr trifft, die darin ihren 
porzügl. Ruhm fuchen , nee Arten zu beftimmen, 
Ueber Charactere der Pflanzen, welche zu Unterfcheiz 
dung der Öattungen u. Artenam tauglichften, welche 
den meiften Abänderungen unterworfen 2c. Bon den 
Erforderniffen einer guten Befchreibung (adumbras 
tio) einer Pflanze: dahin gehört Berichtigung: der 
Synonymie, Beichreibung u. Abbildung der Phlanze, 
Geburtdart u. verfchiedene Perioden ihrer Vegeta⸗ 
tion; bey’ jedem diefer Hauptſtuͤcke iſt das Wichtigfte 
nach Linn. Geiſte geſagt. Von d. Kräften d. Pflanzen, 
deren Entdeckung durch Geruch, Geſchmack, chem. 
Analyſe ꝛc. Da der V. die Schwaͤmme mitzud:Pflans 
zen zaͤhlt, ſo iſt doch ſeine Behauptung erwieſen falſch, 
daß feine Pflanze durch Deſtillation fluͤchtiges Laugen⸗ 
falz gebe, wenn er auch Die Beobachtungen, wo es aus 
‚Senffaamen, Hollunderblüthen, Salbey ꝛc. erhalten 
iſt, bezweifeln wollte. Das im 4. Cap. beygebrachte 
Berzeichniß der Gattungen von Pflanzen foheint ung 
doch von wenig Nugen Mu feyn; angehängt find die⸗ 
jenigen Gattungen, welche in der 14. Murragifchen 
Ausg. als neue aufgeführt find. In der Phnfiologie 
der Pflanzen, welche d. Beſchluß diefes Bandes macht, 
finden mir fehr viel Gutes, Selbſtgedachtes; nur hät: 
ten mancheneuere Beobachtungen genugt und einige 
Finn: Meynungen, die nachher mehr berichtiget find, 
eingefehränft werden koͤnnen, fo z. B. d.Entwidelung 
d. Blätter, Blumendecke, Blumenfrone, Staubfaden 
u. weibl. Seburtstheile aus der Rinde, dem Splint, 
Holz u. Marf, die Entftehung der Knofpen aus.dem 
Mark u. ſow. die nach Hedwigs Beobachtungen doch 
wahrſcheinlich irrig find. Ä 
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| Göttingen, ee 

ey J. €. Dieterih: Vom fogenannten epi- 
demifchen Sungenfrebs, oder vielmehr von 

* der zu einer heiſſamen Wirkung der Natur 
gereichenden Mundfaͤule unter dem Rindvieh. Zur 
‚Beruhigung erſchreckter Landleute von einem Chur⸗ 
braunſchweigiſchen Landwirth. 1787. mit dem Vor⸗ 
bericht 44 ©. in Octav. Schon aus dem Titel 
erhelit die gute Abſicht dieſer kleinen, aber jeden 
Landwirth nah angehenden, Schrift. Nicht die 
Begierde, etwas Neues zu ſagen, ſondern allein 
der Wunſch, feinem deutſchen Vaterlande nuͤtzlich zu 
ſeyn, war des V. (der, wie der Rec. fo eben er= 
fährt, der Hr. Amtmann Wedemeyer zu €. ift) 
Beweggrund bey der Befanntmachung diefer Blät- 
ter. — Die mit einem_fo — Namen 
(faͤlſchlich) belegte Krankheit der Junge und innern 
—Gggg Theile 
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Theile des Mundes- überhaupt bey dem Rindvieh, 
fey nichts anders, ald-die unter dem Namen Sän- 
zen (Schwaͤmmchen, Mundfäule, aphth.). jede 
man befannte Krankheit, welche beym Menfchen 
fo oft aus Unreinigfeiten der erften Wege zu ent: 
ftehen pflegt. Kolglich beftehe das fo fehr gefürdh- 
tete Uebel meiftentheils nur in einer partiellen Ab⸗ 
fonderung des Oberhäutchens der eben genamnten 
Theile; und zwar erfchienen die Stellen bald mit 
Dlafen beſetzt, bald durch das beim Freſſen unver: 
meidlihe Reiben wund, roh, mie. ängefreffen, 
gleichfam gefchunden, mie jeder andere von der 
Epidermis entblöfte Theil. Daher die Idee vom 
Umfichfreffen und-von einer ausfließenden Esjauche ; 
beydes aber habe er nie bemerfen fünnen, fo wenig 
als die anſteckende Natur diefer Säuren, Denn bey 
feinem, aus einigen 50 Stüd beftehenden, Vieh: 
fand fey nur ein Stuͤck davon angegriffen wor⸗ 
den, das aber bey feiner gleich anzjuzeigenden ein- 
faben Behandlung innerhalb Io Tagen gänzlich 
‚wiederhergeftellt getwefen fey. Die vermeyntliche 
Epidemie ſey wohl erft durch die von Dorf zu 
Dorf aus Furcht gebrauchten Borbauungsmittel 
entftanden, nachdem ſich zuvor einzeln irgendwo 
eine Mundfäule unter dem Vieh geäuffert gehabt 
‚hätte. Statt der, nach des V. beygefügten Berech- 
nungen, big zum Sure theuren Mittel, deren 
Gebrauch in mehrern Ländern durch eine Policey: 
werordnung allgemein eingeführt werden follte, em⸗ 
ipfiehlt er aus Erfahrung einen Aufguß, der ausTo- 
backsblaͤttern und Weinraute (Ruta graveolensL.), 
von jedem eine Hand voll, Küchenfalz, fo viel man 
‚mit vier Singeen faffen fann, mit einem Quartier 
veinem Kornbrantemwein bereitet worden, zum fleiſ⸗ 
ſigen Auswafchen der angegriffenen Stellen im 
Mund; und eine Salbe aus getrockneten und in | 
Ä gepuͤl⸗ 
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gepülberten Wermuthblaͤttern, mit ſo viel Honig, 
als zu einer fluͤſſigen Salbe erforderlich ift, zus 
fammengemifht, zum Beftreichen derfelben Stel- 
len. Rec. wünfchte noch den innerlichen Gebrauch 


" abführender Mittel dabey nicht vergeflen zu fehen ; 


ſo wie er, aus Analogie, den auflerlichen Ge- 
brauch des Borar mit Honig, oder als ein wohl: 
feileres Mittel, den blauen römischen Bitriol mit 
Honig vermifht, etwa zu 15 Gran auf 2 Loth 
alten Honig, fehr empfehlen möchte. | 


! Eondon. | 
Obfervations relative chiefly to pilturesque 
beauty, made in the year1772, on feveral parts 


‘of England; particulariy the monntains, and 


lakes ofCumberland and Weftmoreland. by Will. 
Gilpin. 1786.. V.ol.I. xxxı und 230©. Vol.1i. 
268 und xıv ©. in Octav. Richtige Urtheilskraft 
und feines, aber edles, Gefühl, womit der wuͤr⸗ 
dige Geiftliche, welcher der Verf. diefes Buchs ift, 
die Schilderung der vorzuglichiten Reformatoren 
feiner Kirche entwarf, ‘geben feiner Betrachtung 
großer Naturfcenen und ihrer Nachahmungen einen 
ausgezeichneten Werth. Er fchrieb fein Tagebuch 
auf der Reife ſelbſt, erwaͤrmt von den Gegenftäns 
den, die ihn umgaben; in der nähern Erinnerung 
Birgit, Oſſians und Miltons, denen das große 
Buch der Schöpfung Leben und Deutung gab; 
und vertraut mit den Schicffalen des Baterlandes, 
das durch feinen gegenwärtigen Anblic® das Ges 
dächtnif des Vergangenen in ihm hervorrief. - So 
entitand dies Werf, wo mahlerifche und fittliche 
Bemerfungen, Winfe für den Aefthetifer und Nach: 
richten für den Freund der Gefchichte nicht ſowohl 
abwechſeln, als vielmehr aus einander entftehen: 
und welches, neben dem Berdienft der Empfindung, 
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während der dreyzehn Jahre, wo e8 nur den Freuns 
den des Berf. handfchriftlich befannt ward, auch 
dein Vorzug der Zeile erhielt: Dreyßig geſchmack⸗ 
poll geägte Blätter erläutern zuweilen einige mah: 
lerifche Ideen des Buchs, dienen aber größtentheilg 
dazu, den Totaleindruc und Charafter der Gegen: 
den vorzuitellen, durch die "der Verf. feine Lefer 
führt. Wir zeichnen einiges aus, um die unfrigen 
genauer mit.ihm befannt zumachen. — Englands 
mahlerifcher Borzug ift die Vereinigung mannig— 
facher Gattungen fehöner Pandfchaften. Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten derſelben ſind die Vermiſchung von Wald 
und Feldbau, welche aus der Gewohnheit entſteht, 
die Aecker durch Hecken von einander zu ſondern; 
die englifche Eiche, die ein fo mahlerifcher Baum 
ift; häufig angelegte Parks; ein ebener, dichter, 
immer frifch grünender Rafen; eine ſchwere, mit 
Nebel angefüllte, Luft. Dazu fommen die Ruinen 
von Schlöffern und Klöftern, befonders von den 
legtern mehr, als.in irgend einem andern Lande, — 
die vor den Kreuzzuͤgen aufgeführten Gebäude find 
plump und ſchwer, im fogenannten fächfifchen 
Stil, der eine mifrathene Nachahmung des grie- 
chiſchen und römifchen ift. . Um die benannte Zeit 
riß ein höchft phantaftiichee Geſchmack ein, den 
man gewöhnlich den faracenifchen nennt. Unter 
Heinrich dem 11. fing der englifche Baumeifter an, 
feinen eignen Weg zu gehen, ohne fremden Mu: 
ftern nachzuftreben: und doch heißt diefe Bauart 
die gothiſche, ohngeachtet Damals die Sothen, die 
nie nach) England famen, lange vergeflen waren. 
‚Man findet fie nirgends, als in England, auffer 
in ſolchen Theilen von Sranfreich, die unter eng- 
fifcher Bothmäßigfeit ftanden. Zu den erften Ber: 
fuchen derfelben gehört die bifchöfliche Kirche von 
Salisbury, die 1250 fertig ward; ihre — 

el⸗ 
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Meiſterſtuͤcke find der Dom von Yorf und ein Theil 
des canterburyſchen; in ihre abnehmende Periode, 
unter den legten Heinrichen, fallen die Gapellen 
des föniglichen Eollegiums zu Cambridge und Hein: 
richs des Vil, in Weftminfter. — Auffer Heinrich 
dem VIII. hat niemand mehr als Erommell Eng: 
land mit mahlerifchen Ruinen ausgefchmückt, 
Beyde großen Meifter find nur im Stil verſchieden. 
Heinrich wählte Klöfter, Cromwell Schlöffer. — 
Ruinen anzulegen, ift feine leichte Sache; haupt: 
- Nächlich deswegen, weil dag, was man fieht, den 
Plan eines großen Ganzen verrathen muß, von 
dem man annimmt, daß es.nicht mehr fey. Auf: 
jerdem foll der Stein vermwittert febeinen, eine 
natürliche Spalte durch die Mauren brechen , die 
Verſtuͤmmelung der Zierrathen unverdächtig ſeyn, 
die innere Bekleidung der Wände fich verhaͤltniß— 
mäßig ablöfen, derZufammenhang nicht auffallen 
und. nicht fehlen, und die Vernachlaͤſſigung felbft 
ein Werf der Kurft werden , die feine Bollendung 
endlich der Natur und der Zeit überlaffen muß. — 
Das jest fo verfallene Schloß Kenelworth war einjt 
der ftolje Sitz Leiceſters. Hier gab er 1575 feiner 
Gebieterin ein Feſt voll vomanhafter Schmeicheley. 
So lange Elifabeth innerhalb diefer Mauren war, 
rückte fein Zeiger vorwärts: der Fönigl. Jungfrau 
zu huldigen, mußte felbft die Zeit fortzufchreitch 
vergeflen.— Dieppramidalifche Geftalt der Berge, 
und ein ungezwungener Abhang in unregelmäßiger 
Linie, machen ihre Schönheit. Gelbe Fichtftröme, 
Purpurfchatten und das Nebelblau des Himmels, 
‚ihre vorzüglichften flüffigen feidenen Tinten, verwei— 
ien felten auf einer Stelle. Immer in Bewegung, 
immer harmonifch, und mit taufend wandelbaren 
Verſchiedenheiten in einander ſpielend, find fie 
buchſtaͤblich Farben in den Himmel getaucht. — 
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Mer fih an mahlerifchen Gegenden. ergeben till, 
muß den Lauf der Hauptftröme zu feinem Führer 
machen. Gogar' die meiften Schlöffer und Klöfter 
find auf Kelfen und Anhöhen errichtet, die an 
Strömen liegen, oder in einem angenehmen Thal, 
das fich ihnen öffne. — Ausfichten über Seen 
haben mehr Werth durch Größe, als durch Mans 
nigfaltigfeit; vornemlich aber dadurch, dak Sturm 
und Stille, fo fehr auch) jedes das Gemälde vers 
ändert, beyde doch fo viel zu feiner Schönheit bey: 
tragen. — Bergigte Gegenden gewinnen viel durch 
den Anblick der Ziegen. Ihre Farben, befonders 
Die dunfleren, fpielen oft fehr angenehm. in einz 
ander; ihr Haar floct fih fo ungezwungen, wie 
es der Pinſel nachzuahmen wuͤnſcht; und ihre 
Stellungen felbft haben etwas, das dem Eindruck 
Des Ganzen entfpricht. Es vermehrt das Schauer: 
liche der Scene, ein Gefchöpf auf dem Gipfel eines 
fenfrechten Felſen, oder auf der einen Abgrund 
überhängenden Spite zu fehen, dumofa.pendere 
procul de rupe. — Grofe Schönheiten gewährt 
das allmählige Emporfteigen des Nebel. Eine 
Mannigfaltigfeit gefalliger Farben verbreitet fich 
auf die Landfchaft, über die er langfam hinmweg- 
zieht, indes fie durch die verfchiedenen Schattiruns 
gen der Dunkelheit in Licht übergeht. Oft durch 
gericht fih der Nebel auf einmal, und ein entferns 
ter Theil der Gegend ftrahlt im Höchften Glanz, 
‚ indes rund umher alles düfter if. Der Vorhang 

ift nicht gänzlich aufgezogen, er hebt fich nur, um 
einem vorübergehenden Strahl Raum zu geben. 
Bielleicht finft er wieder während wir noch frau: 
nen, und überläßt uns der Sehnfucht, mit der 
wir einem Bergnügen nachblicken, das zu bald 
verfchwunden if. — Ausdrud der Worte und 
Darftellung des Pinfels find nur eine matte dürf- 
— tige 
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tige Copey der lebendigen Natur, Gie machen 
feinen Eindrucd auf die Seele, wenn die Stärfe 
der Einbildungsfraft ihrer Kunft nicht zu Hülfe 
fümmt. Daher befteht die Vollkommenheit der 
Mahlerey darin, Fühne ftarfe charakteriftifche Züge 
hervorzubringen, welche diefe erwecken und fie auf: 
fordern, Die fchönere Hälfte des Gemäldes felbft 
hinzuzufügen. Daher bedarf man eben fowohl 
Genie und Kenntniffe, um ein Gemälde zu betrach- 
ten, ald um es zu entwerfen. Daher macht eine 
rohe Skizze von Meifterhand oft tiefere Wirfung, 
als ein ausgemaltesStäf, Die Einhildungsfraft 
geht über den Eindrucf hinaus, den die Sinnen 
unmittelbar erhalten; nicht, wie Burfe behauptet, 
weil man fie mit dem Verſprechen hinhält, ihr 
mehr zu geben, jondern weil fie des Bewußtſeyns 
genießt, mehr ſchaffen zu fönnen. Ein unvollen: 
detes Haus hingegen wird ſchwerlich fo fehr gefal⸗ 
len, als ein vollendetes. "Denn ein Haus ift ein 
vollfommener Gegenftand, und wenn es regelmäßig 
gebaut iſt, fo Fann felbft die Einbildungsfraft 
nicht weiter gehen. Aber das Gemälde ift nicht 
der Gegenftand feldft, iſt nur Vorftellung deffel: 
ben, die hinter ihrem Vorbilde und hinter der 
Einbildungsfraft des Zufchauers leichtlich zurück 
bleibt. — Mauren eines Druidentempels ohnweit 
Keswick find die Alteften Spuren der Baufunft in 
England. DerBerf, erinnert ſich nieht, die Drui⸗ 
den oder ihre DOpfergebräuche jemals ale Gegen; 
ftände eines vorzüglichen Gemäldes behandelt‘ ge: 
funden zu haben, wozu er fie doch befonders ſchick— 
lich glaubt. Scenen der Liebe möchte er dagegen 
dem Pinfel unterfagen. Die Sprache der Leiden: 
ſchaft Hält er für unuberfeglich, weniaftens fand 
er nie zwey Liebende abgebildet, ohne dafı fie eine 
ſprechende Nehnlichfeit mit einem Paar Schaafs: 
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koͤpfen gehabt hätten. — Der bloße Raum gicht 
feinen Begriff von Schönheit, nur von Größe. 
Dieſen Eindruck macht das Weltmeer. Aber Eleine 
Scenen faflen.ihn nicht. Statt Größe bringen fie 
Leere hervor, und die Schönheit geht verlohren.— — 
Die gepugten Figuren und bunten Fuhrwerke auf 
den Heerftraßen zur Hauptftadt find Feine mahle: 
rifhen Bervohner einer Landſchaft. In großen 
Scenen findet felbft der Bauer feine Statt, wenn 
er fih mit den niedrigen Beichäftigungen feiner 
Handthierung abgiebt. Charactere, die fich für 
erhabne Scenen fchiefen folen, müflen das Gepräge 
der Groͤße, Wildheit oder Unbändigfeit an fich fra: 
gen, Figuren in langem faltenwerfendem Ge: 
wande, Zigeuner, Banditen, Soldaten, nicht wie 
fie die Parade ſieht, longis adnixi haftis et fcuta 
tenentes,. werfen das Bild des Ganzen zurück, 
und geben dem Gemälde einen dunfleren Anftrich. 
Salvator Rofa’s Werfe find Mufter diefer Gattung, 
er großen Scenen werden hauptfächlich von Bans 
iten bewohnt. — Gin fehr beruhmtes Echo zu 
Ullefwater. Bon. gewaltiger Wirfung, wenn an 
einem ftürmifchen Tage mehrere Kanonen hinter 
' einander abgefeuert werden. . Dann bricht von 
allen Seiten eine Mannigfaltigkeit fürchterlicher 
Töne hervor, als ob die Felfen in ihren Grund: 
feiten erbebten, und das Ganze zufammenftürzen 
wollte. Sehr verfchieden ift der Eindruck, wenn 
am ftillen Abend an die Stelle der Kanonen Wald: 
Hörner. oder Elarinetten treten; fanftere Mufif 
wuͤrde zur Erſchuͤtterung nicht hinreichend feyn. 
Die zufammenhängenden Töne bilden einen zuſam⸗ 
menhängenden Wiederhall. Tauſend Symphonien 
fpielen von taufend Seiten in einander. Die Abs 
wechslung der Noten ift unbegreifihd. Das Ohr 
erliegt unter ihrer unermeßlichen nt 
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Es horcht auf einen Wohllaut, der in der Kerne 
dahin ftirbt, und neue melodifhe Töne entjtehen 
ihm zur rechten; es ergiebt fich diefen, und Harz: 
monie zur linken zieht feine Aufmerffamfeit an 
fib. Jeder Fels gewinnt eine Stimme, und der 
ganze See wird zum Zauberufer, deſſen jegliches 
Norgebirge von geiftigen Wefen bewohnt fcheint, 
die ſich in himmliſchen Tönen befprechen. — Unter 
den Hütten von Patterdale ift ein Haus, das etwas 
beſſer ausfieht, und deſſen Befizer einige Yänderen 
mehr hat, als feine Nachbarn. Darum heißt er 
von Vater auf Sohn der König von Patterdale, 
über welche Benennung man feinen Samiliennamen 
vergißt. Der Verf. hatte das Vergnügen, Se. 
alterbeneidenswürdigfte Majeftät gerade mit dem 
Fiſchfang befchäftigt zu finden. Ueberhaupt herrſcht 
in diefen Gegenden eine große Einfalt der Sitten, 


„Strenge Mäßigfeit und Unfunde jeder Zormalität. 


Ein Prediger, der hier 60 Kahre im Amte ftand, 
und’ anfangs 12 Pfund jährliches Gehalt hatte, 
die zulegt auf 18 erhöht wurden, nahm eine Frau 
auf dies Einfommen, zog vier Kinder groß, lebte 
freundfchaftlich mit feinen Nachbarn, und hinter: 
lich gegen 1000 Pfund Eapital. Er hielt feiner 
Hutter die Leichenrede,, feinem Vater die Trau— 
vede zu feiner zweyten Heyrath, und endlich gleich- 
falls die Leichenpredigt. Er bot fich felbft mit einem 
Mädchen auf, das er vormals getauft hatte, und 


pervichtete die Trauung bey der Hochzeit aller feiz. 


ner Kinder. Es ift ein Gluͤck für die Unfchuld die: 
ſes Landes, daß feine großen Heerftraßen durch 
daffelbe führen , und der Befuch von Fremden nicht 
Häufig ift. Wenn fic) ja einmal lockere Londoner 
Gefelifchaften dahin verliehren, fo pflegen fie nichts 
Angelegentlicheres zu haben, als die Vergnuͤgun— 
gen von Newmarfet hier einzuführen. Eine große 
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Anzahl Pferde werden auf ein Floß gefest, das 
man in der Mitte des Stroms aus einander gehen 
läßt; die armen Thiere treiben, fo gut fie fönnen, 
ans Land, und das, dem es zuerft gelingt, trägt 


den Preiß davon, Strenua nos exercet inertia! — 


Ben Gelegenheit der Befchreibung von Appelby: 
Eaftle, fehr intereflante aus Handfchriften gezo: 
gene Nachrichten von feiner ehemaligen beruhmten 


- Befigerin, Anna Gräfin von Pembrofe. — Stud: 


ley's und Hackfalls Schönheiten find fo fehr durch 
Kunft verdorben, daß man es dem Verf. nicht 
verdenfen mag, wenn er die Geduld Darüber vers 
liehrt. Weniger wird man mit feiner Aeufles 
rung über Raphael zufrieden feyn. Er wiederholt | 
nicht nur das Mährchen von feiner Mahlerey auf 
Töpfersarbeit, fondern er tadelt auch eine heilige 
Familie von ihm (mirflih von ihm?), die fich 
zu Dafover befindet, Den Gegenftand felbft hält 
er nicht für glücklich gewählt, Es feheint ihm 
unmöglich, daß der Mahler der Mutter den- Aus: 
druck himmlifcher Liebe, dem Kinde den Charakter 
göttliher Ruhe und Huld ertheilen fünne, ohne 
welche das Gemälde nichts meiter vorftellt, als 
eine Mutter und ihr Kind. (So fchreidt ein Mann, 
dem, wenn ihm auf eine unbegreifliche Weife fo 
manche andere Thatwiderlegung dieſes Satzes vers 
borgen geblieben wäre, doch aus den Reifen fei: 
nes Landmanns Twiß eben Raphaels liebe Frau 


‚mit dem Fifch nicht unbekannt fenn Fonnte. Aber 
diefe und eine andere bereits oben angeführte Mey: 


nung machen uns mißtrauifch gegen feine mahle: 


riſche Empfindung über alles, was nicht Landſchaft 


if.) — Am pittoreffen Licht find die Kuh und 
das Schaaf dem Pferde vorzuziehen, und der Aus! 
ſchmuͤckung des Pinfels unendlich fähiger. Bers 
ghem, Potter und andere große Thiermahler — 

durch 
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durch ihr Beyſpiel dieſen Sat, beſtaͤtigt. Um einen 
Borgrund mit Vieh auszufuͤllen, find wenig Stuͤcke 
deſſelben hinreichend. Zwey laſſen ſich ſchwer ver: 
binden. Drey geben immer eine gute Gruppe. 
Was über drey hinzukoͤmmt, muß nothwendig 
etwas abgefondert: werden. In der Entfernung 
gelten diefelben Regeln, nur daß dort die Zahl 
größer wird, Birgil, der bey. der unbedeutend: 
ften Gelegenheit den Begriffen mablerifcher Schön: 
heit treu bleibt, läßt feinen -Aeneas bey der Lanz 
dung auf Afrika eine Heerde Hirfche erblicken, wie 
fie ein Mahler gefchildert Haben würde. Die Com: 
mentatoren haben mehr.als eine Allegorie darun— 
ter gefuht. Dem Berf. fcheint nichts natürlicher, 
als die untergeordnete Gruppe von: der größeren 
gefchieden- zu fehen. Tres litore cervos profpicit 
errantes, hos tota armenta fequuntur a tergo. — 


Duͤſſeldorf. 

Ioan. Wilh. Wind/cheid commentatio de ſta- 
pula, qua praecipue ducatibus Juliae et Mon- 
tium libertas navigandi et commercandi in Rheno 
contra iniuftas Agrippinatum molitiones vindi- 
eatur. 1786. 271©. in Dctad. Bon diefem Bus 
che, das ſich duch Deutlichkeit und Beftimmtheit 
der Begriffe, treue Darftellung der entgegengejeg; 
ten Gründe und buͤndige Widerlegung. derfelben 
auszeichnet, und allenthalben viel Einficht verräth, - 
ift fchon im Jahr 1775. eine Ausgabe erfchienen, 
die wir aber nicht zur Hand haben, daher mir, 
ohne die Veränderungen, die der Verf. felbft gar 
nicht bemerflih macht, angeben zu fönnen, uns 
hier blos auf.die Anzeige der gegenmärtigen Aus 
gabe einſchraͤnken muͤſſen. Das Werk foll Haupt: 
ſaͤchlich zur Apologie gegen eine Differtation Vie: 

nen, 
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nen, die unter dem Titel: ftapula Ubio-Agrippi- 
nentis vom Doctor Hamm für Coͤlln gegen Juͤ⸗ 
lih und Berg gefchrieben ift, worin diefem, wel 
ches den fchon im Anfange diefes Säculi beym 
Reichshofrath angefangenen Proceß jegt zu been: 
digen fucht, ‚die freye Schiffahrt auf dem Rhein 
abgeläugnet wird: daher der Verf. gerade fo, wie 
fein Gegner, verfährt, und voraus vom Stapel 
überhaupt handelt. Der Begriff von jus empo- 
rii erjtrecht fich weiter, als Stapel: verfchiedene 
angebliche Stapelgefege, deren einige fi auch 
Coͤlln anmaft, merden widerlegt, da fie theilg 
ungegründet find, 'theils auf befondern Privilegien 
beruhen, und nur wenige davon den Stapelorten 
mir Recht zufichen. Berfchiedene andere Rechte, 
als Hafen: und Krahnrecht, die auch ohne Stapel 
beftehen fönnen, und das Recht des Burgbannes, 
eine Art Eriminaljurisdiction auffer dem gewöhns 
lichen Diftrict, die Coͤlln, ohne Rückficht auf den 
Handel, zufteht, werden noch erläutert. Dom 
Coͤllniſchen Stapel wird der angeblich frühe Ur: 
fprung miderlegt: das erfte Diplom ift vom Erz 
bifchof Conrad von 1259., das aber nie zur Ob⸗ 
fervanz gefommen, wenigftens nicht gegen Jülich 
und Berg, mit dem Eölln in Verbindung ftand, 
da die Berordnung nur gegen Fremde galt: ber 
fondere Documente, die hier angeführt find;, er⸗ 
weifen auch die Freyheit des Handels zwifchen 
Cölln und Jülich und Berg. Das erfte Faiferliche 
Privilegium der Stadt Coͤlln, das Carl IV. 1355. 
gab, woiderrief er ſchon im folgenden Jahre: 
Kriedeichs IH. Privileaium von 1475., mo nicht 
einmal eigentlich vom Stapel dieRede ift, wider: 
rief Marl. fhon 1495., und ein: „anderes von 


letzterm von 1505., das den Coͤllniſchen wien zu 
5 elta: 
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beſtaͤtigen ſcheint, widerrief er ſelbſt 1510. Weit: 
läufige Verhandlungen der Ehurfürften am Rhein 
mit Eölln wegen des Stapels von- 1521. big 1635., 
bis wohin weder Privilegien noch Dbfervanz für 
Coͤlln ift. Coͤlln wandte fich ang Cammergericht, 
von wo es Matthias and churfürftliche Collegium 
verwies. 1635: erfchlich fie fich von Ferdinand li. 
ein Privilegium, das aber nur Confieniation eines 
Rechts, das fie gar nicht hatte, aber kein neues 
Privilegium, ſondern vielmehr eine Art Zollbe⸗ 
willigung enthält, die ohne churfuͤrſtlichen Con: 
fens nicht ftatt findet. Noch in eben dem Jahre 
baten die Ehurfürften am Rhein den Kaifer um 
Aufhebung des Stapels, und im: folgenden that 
das ganze churfürftliche Collegium dag nemliche: 
Serdinand Il. ſtarb, ehe er das Privilegium wi: 
derrufen fonnte, und Ferdinand Ill. verwies die 
. Stadt Eölln mit ihrer Bitte um Eonfirmation deg 
Stapels ans churfürftliche Collegium. Seit der 
Zeit hat fie Fein neues Privilegium erhalten: wenn 
fie fih alfo des Stapels anmafer, ift es bloße 
Ufurpation, da e8 fich weder auf Privilegium noch 
Dbfervanz gründet: Juͤlich und Berg hat auch 
öfters den Eöllnifchen Eingriffen widerſprochen, 
wie auch 1699. die rheiniſchen Churfuͤrſten, wie 
das angeführte Eonferenzprotocoli erweiſet: durch 
den 1705. zwiſchen Pfalz und Coͤlln geichlöffenen 
intermiſtiſchen Vergleich wird das Coͤllniſche Star 
pelrecht gaͤnzlich angefochten, und durch ein chur⸗ 
fürftliches Generaledict von 1722. wird allen Cälk: 
niſchen Ufurpationen contradicirt. Seit 1714. 
wandte ſich Coͤlln an den Reichshöfrath und be- 
wirkte eine fitispendenz. Einige Eoͤllniſche Stapel⸗ 
fratuta find größtentheils ungerecht, und enthals 
ten Monopolien. Das Refultat von dem - 

ift: 


“ 
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iſt: daß Coͤlln, da weder Privilegien noch Obſer⸗ 
vanz ihr was Beſonderes einraͤumen, keinen pri⸗ 
vilegirten, mit Zwangsrecht verſehenen, Stapel 
beſitzt, ſondern eine blos willkuͤhrliche Niederlage 
ift, mithin alles, was fie vor ſich anfuͤhrt, nur 
in Ujurpationen befteht. Da. diefe Schrift nebft 
den über den Danziger Stapel gewechfelten Streit: 


ſchriften dis neuefte über. diefe Materie ift, und 


er ihre Beftimmtheit vieles zur Aufklärung bey: 
trägt, wird fie jeder, den jene Streitfache über: 
haupt-intereflirt, mit Vergnügen Iefen. 


ELeipzig. 

G. R. Boͤhmers ſyſtematiſch- litterariſches 
Handbuch der Naturgeſchichte ꝛc. Zweyter Theil, 
welcher das Thierreich in ſich begreift, 1786. Er⸗ 
ſter Band. S.604. Zweyter Band ©,536. Uns 
fere Lefer fennen bereits den Werth und die Eins 
richtung dieſes Werks (G. A. 1786. St. 11. S. 97); 
in beyden bleibt es ſich bey dieſem Theile gleich, 
auch findet Rec. Hier Hin und wieder eignes Urtheil 
des Hrn. Prof. Der erfte Abfchnitt enthält die alls 
gemeinen Schriften; der ziveyte, von welchem im 
erften Bande noch die zwey erften Gapitel von 
Säugthieren und Bögeln vorfommen, die befons 
dern. Unter den allgemeinen zuerft die litteräris 
fhen, dann die Befchreibungen und Abbildungen, 
dietopographifchen, die biblifchen. und Fritifchen, die 
phpfiologifchen, arzneykundigen, Vieharzneyſchrif⸗ 
ten, Jagdſchriften und oͤkonomiſche Schriften; auch 
bey den Kapiteln des folgenden Abfchnitts gehen 
immer die Schriften voraus, welche überhaupt da- 
von handeln, dann folgen die Monographien; bey 
den Säugthieren find die Schriften von der Milch, 
ihren Kräften, Gebrauch, Nugung, ie 
en, 
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len, eingefchaltet; "bey den Vögeln fommen die 
topographifchen, die Schriften vom Bogelfang 
(die Rec. fo wie diejenigen. vom Kifchfang , lieber 
unter den Jagdſchriften gefehen hätte), von der 
Voͤgelzucht (die, wie diejenigen- von Milch und 
Dienenzucht, eher zu den landwirthfehaftlichen 
Schriften des Thierreichs gehört hätten), vom 
Zug der Vögel (diefe würde Rec. mit der folgen: 
den Abtheilung vereinigt haben), die phnfiologi- 
hen, die Scheiften vom Eyern, ihrem Gebrauch, 
Nugen, Schaden, Bejtandtheilen (auch von Hahn⸗ 
eyern), und diejenigen von Neftern vor; bey den 
Fiſchen, mit welchen der Hu Prof. auch die ſchwim⸗ 
menden Amphibien wieder vereinigt, die topogra= 
phiſchen, die Schriften vom Fifchfang und die 
phyfiologifhen; bey den Inſeeten haben die topo- 
graphifchen und die Schriften, die von ihrem 
Nugen, Schaden und Bertilgen handeln, eigene 
Abtheilungen erhalten, die Würmer aber find 
nad) der Zinneifchen Drdnung eingetheilt; zulegt 
noch) die Schriften von erdichteten und zweifel— 
haften Thieren, wo doch Feine Schrift von der 
Krafe: angezeigt iſt; bey Melian vermift Rec. 
ungerne die neue fchöne Ausgabe des Hrn. Prof. 
Schneider’s; bey Pennent die arktic. zoology; 
unter den biblifchen Schriftftelleen Odman, unter 
denen, die vom förperlichen Unterfchied des Men: 
fhen von den Thieren und von feiner Mannigfal: 
tigfeit handeln, Beddome und Soemmering, 
unter denen, die von Robben handeln, Herman 
und Hdman; unter den Monographien find die 
vortrefflihen Schriften des Hrn. Collegienrath 
Pallas viel zu felten angeführt; unter den Schrif- 
ten von Bögeln fcheinen Rec. Grandidier’s hef- 
ſiſche Drnithologie, der. Catalogue des oifeaux on 
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la colleftion de Mr. le Baron de Faugeres und 
Sparrman’s vortreffliches mufeum Carlfonianum ; 
bey den Fiſchen Brouſſonet und von Meidinger; 
bey dem Röfelfhen Werk die Nachricht. von den 
englifchen Nachftichen unter dem Titel: Collektion 
of curious infeets; unter den Schriften von ſchaͤd⸗ 
lichen Infecten und ihrer Vertilgung die Hifteire 
des infettes nuiübles à l’homme und die Metho- 
des fures et faciles pour detruire les animaux 
nuifibles zu fehlen: Auch würde er Bedenken 
getragen haben, hier die Schriften von Berfuchen 
an Thieren, von der Seele der Thiere, ihren Säaf- 
ten, auch von der .chemifchen Seite betrachtet, 
aufzuhäufen ‚ obgleich die legtern Hier. freylich 
noch ſchicklicher ſtehen, als unter mineralogi- 
ſchen Schriften, wo der Hr. Prof. die noch zuruͤck⸗ 
gebliebenen nachzuholen gedenkt; denn mit glei— 
chem Rechte koͤnnte man auch von dem Hrn. Prof. 
fordern, hier alle anatomiſche und phyſiologiſche 
Schriften vorzufinden; auch: würde ſich Rec. be⸗ 
dacht. haben, Schriften, 3. B. Ob Enten und 
Gänfefedern, in Betten zufammengeftopft, einanz 
der verderben? hier überhaupt, Sander’s Bey: 
trag. zur Naturgefchichte der Trappe unter Falco 
pygargus, Poupart’s hiftoire de la cantharide 
aquatique unter den Erdfäfern, Jaͤger's Bey: 
träge ꝛc. unter dem Bohrfäfer, die Nachricht von 
Holzwürmern im Hamb. Magazin B. V. unter 
den Lepturis, Spener’s Brief von fogenannten 
Seemäufen unter den Gemwürmern aufzuführen. 





Verbefierung. R 
G. A. St. 59. 6.587 3.4. ſtatt Einkleidung I, Ent 
kleidung. J 
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J ‚unter ber Aufſicht | 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


77. Stüd. 
Den ig. May 1787. 





| Göttingen. 

BL ey Bandenhoeds Witwe ift von unfers Hrn. 
Hofe. Michaelis MHeberfegung des 4, T. 
der dritte Theil, der das zweyte und 

dritte Buch Mofis enthält, in einer zweyten ver 
mehrten und  verbefierten Ausgabe erfchienen. 
Die Berbefferungen erſtrecken fich theils auf die 
Ueberfegung felbft, die in mehrern Stellen an Ge: 
nauigfeit und Deutlichfeit gewonnen hat, theils 
auf die Anmerfungen, wo hin und wieder beträcht: 
liche Zufäge hinzugefommen find, 5.8. 2B.M.ı,g. 
von der Bolfsmenge der $fraeliten, 3,2. über die 
Wohnſitze der Midianiten. 6, 16. über Mofis Ger 
fchlechtsregifter. 12, 37. von der Möglichkeit der 
zahlreihen Bermehrung Pi De in Weaueen, 

ie 
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die aus den Umftänden, die dazu zuſammenwirk⸗ 
ten, und aus neuern Benfpielen” gezeigt wird. 
13, 22. vom Zug der fraeliten gegen den arabt- 
fhen Meerbuſen. Bey C. 14, 21. iſt eine neue 
richtigere Berechnung der Zeit der Ebbe und Fluth 
bey Sues, wo der Durchgang der Iſraeliten durch 
den arabifchen Meerbufen ins hellſte Licht gefest 
wird, mit Radjicht auf die Sinwürfe der) Wolfen: 
büttelifchen Sragmente. Anderer Fleinern Zuſaͤtze 
und Berichtigungen nicht zu gedenfen, Die Bes 
weiſe der. unermüdeten Sorgfalt des Hrn. Hofr. 
find, fähne Arbeit immer vollfommener zu machen. 
Die Anmerkungen betragen jest 199 Seiten, da 
in der eriten nur 174 waren. Auch ein Kupfer 
ift Hinzugefommen , das den Fuß des Cameels mit 
gefpaltener Klaue vorſtellt. 


| Stockhom. 

 Svea Riks- Höfvid/mannens och Riks Rödets 
Engelbrekt Engelbrekiffons Hiftoria. Eftergam'e, 
med noya granfning, Jümfürde Handlingar, Fir- 
fättad af Erıc Tuxkub, Hof Rätis Aſſeſſor 
famt Ledamot af Kongl. Patriotifka Sülfkapet 
och Upföflring Sälfkapet i Stockholm. 1784. 
(1785.) hos Gontrolleuren C. G. Cronland. 1 — 
III. Delen. (Octav ıAlph.) Zu der Ausarbeitung 
diefer merkwürdigen Gefchichte wurde Hr. Tuneld 
durch die Preißaufgabe der Fönigl. Societät der 
Wiſſenſchaften, eine Fobfchrift zum Ruhme des be: 
fannten Engelbrecht Engelbrechtiohn zu verferti- 
gen, veranlaßt, und er gebrauchte zu felbiger auf: 
fer der gleichzeitigen ſchwediſchen Reinichronif und 
Erici Dlai fchwedifcher Reichshiftorie verfchiedene 
Urkunden und fpätere Aufſaͤtze. Auch glaubte er 
zu dieſer Arbeit verpflichtet zu ſeyn, "weil er — 
— it⸗ 


N. Stuͤck, den 14. May 1787. zm. 
Mitglied der. fönigl. Erziehungsgefellfchaft zur. Er- 


weiterung der Meomebikben Geſchichtswiſſenſchaft 
das Seinige beytragen muß, und Engelbrechts, 
als des vornehmſten und einzigen Vertheidigers 
der Volksfreyheit zu der Zeit der Union, Geſchichte 
vorzuͤglich lehrreich und nuͤtzlich fuͤr ſchwediſche 
Einwohner zu ſeyn ſcheint. In der Vorausſetzung, 
daß viele ſeiner Leſer nicht bekannt genug mit der 
ſchwediſchen Geſchichte ſeyn dürften, um Engel: 
brechts Unternehmung gehoͤrig ſchaͤtzen zu koͤnnen, 
ſchildert er in den erſten drey Hauptſtuͤcken Koͤnig 
Albrechts, Margarethen und Eriks Regierung, 
dann im vierten des koͤniglichen Vogts über Weſt⸗ 
manland und Dalland, Joͤſſe Erikſon, grauſame 
Behandlung der Landleute im Dallande, und end— 
lich im fuͤnften die Sitten der Dalekarlen ab, ehe 
er Engelbrechts Geſchichte ſelbſt anhebt. Engel: 
brecht war ein Edelmann aus altem Stamm und 
ein gereiſeter, reicher, kuͤhner, weiſer, aber ſchwaͤch⸗ 
licher, Eigenthuͤmer gewiſſer Bergtheile des Koppar⸗ 
berges im Thallande. Da die Dalekarlen zu ihm 
ihre Zuflucht nahmen, reiſete er mit ihrer ſchrift— 
lichen Klage gegen Joͤſſe zum Könige Erich nach 
Daͤnemark, und brachte einen Befehl des Könige 
an den Reichsrath zuruͤck, die Beſchwerden zu 
anterfuchen, aber fein Urtheil Darüber zu fprechen. 
Der Reichsrath fand die Befchwerden gegründet, 
allein nun verfchob der König den Ausfpruch,; und 
wies den -Engelbrecht, da er ſich abermals mel: 
dete, ſehr ungnädig ab. Die Dalekarlen Famen 
1432. mit den Waffen in das Feld, ließen fich 
aber. von Engelbrecht überreden, aus einander zu 
sehen. Joͤſſe vergrößerte feine Tyranney, und nun 
trat Engelbrecht an die Spige der Dalefarlen, trieb 
1433. den Köffe aus dem Reiche, zog viele, vom 

Hhhh 2 ein⸗ 
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eingebohrnen Adel und einige Reichsraͤthe auf 
ſeine Seite, eroberte die mehreften koͤnigl. Schlöf- 
fer, vertheidigte fich gegen König Erichs Heer, traf 
nebft dem Keichsrathe 1435: mit dem Könige einen 
Vergleich, vermöge deſſen der König Schweden 
durch einen eingebohrnen Droft und Marfchalf, 
die Schlöffer und deren Dijtricte aber durch fehwe: 
difche Herren regieren laffen mußte, und half 1436. 
den in Stockholm eingefchloffenen Rittern und Buͤr⸗ 
gern, fih in Freyheit zu fegen, und den König, 
weil er faft alle Vergleichspunete gebrochen hatte, 
vom Throne zu verdrängen. Man wählte ihn dars 
auf, gegen der Geiftlichen und der meiften Ritter 
Willen, zum Rifshofoidfman. "Allein bald’ nady: 
her, am 4.May 1436., wurde er 'meuchelmörde: 
eifh umgebracht... Hr. Gjörwel verfpricht Fünf: 
tig einen Anhang zu diefer Gefchichte, und eine 
getreue Kopey des Bildes diefes Mannes mit: 
zutheilen , welches einige Jahre vor feinem Tode 
verfertigt ift. 


Ebendaſelbſt. 
Von des Hrn. Aſſeſſor Tuneld Geographie öfver 
 Swerige, Sjette Uplagan (G. A. 86. &s19) ift ung 
des erften Bandes zweyter Theil (1786. 743.) zu 
Händen gefommen, welcher zwey Hauptſtuͤcke oder 
die Geographie von Södermanland und Nerife und 
das dazu gehörige Regifter enthält. Der Hr. Biblio: 
thekarius Gjörwel bemerft in der Vorrede, daß 
er von den vielen ihm zugefertigten Berbefferungen 
und Zufagen nur diejenigen in diefe neue Ausgabe. 
aufgenommen habe, welche von ihren Berfaflern 
namentlich unterfchrieben waren. Wir zeichnen 
folgendes aus. In Shdermanland fommen 1292 
Menſchen auf eine Quadratmeile. In — 
* wir 
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wird noch immer das befte Schwedifche geredet, 
und die 2508- darin wohnenden Menſchen unter: 
alten fich vorzüglich von Verfertigung und Vers 
endung allerley Stahlarbeiten, eilerner Kanonen, 
Dlatten und Stangen, meflingener Platten und 
Dreter. Auf des am 28. Maͤrz 1785. verftorb 
nen Hofraths Warmholz Gute ChHriftineholm i 
noch deſſelben Bibliothef (S. 18), aufdes Freyheren 
Sparre, Gouverneurs des Kronprinzen, Gute 
Akeroö aber die beträchtliche Rupferftihfammlung 
des Grafen Teffin vorhanden. In der Stadt Trofa 
find 500, in Stregnaͤs 1000, in Effilötuna 1039, 
in Torfhella 634 und in Sodetfelge 1200 Einwoh⸗ 
ner. Der bey der letztern Stadt vom Maͤler in 
den Maren 1780. geleitete Canal tft feiner Vollen⸗ 
dung nahe. Bey Effilstuna ift 1771. eine Frey: 
ftadt für Stahl: und Metallarbeiter angelegt, die 
jest aus 67 Meiftern, und 108 Geſellen beftehen, 
unter einem Directeur arbeiten, allein unter feine 
Stadtgilde gehören: In Mariefred oder bey dem 
Schloſſe Gripsholm ift die größte koͤnigl. Brande: 
weinbrennerey, welche für 29 Blafen 18000 Fon: 
nen Korn jährlich verbraucht, und 280 Perfonen 
beſchaͤftigt. In Nerike liefert Arbergs oder Dylta 
Schwefelbruh im Eentner go Pf. Schwefel: und 
20 Pf. Eiſen, und überhaupt, nach einer Berech- 
nung von 1770., 270 Schiffpf. Schwefel, 720 
Schiffpf. Bitriol und 1300 Tonnen rothe Farbe. 
Auf der Garphütte gewinnt man jährlih 2 big 
3008 Schiffpf. Alaun. | 


Eine andere geographifche Schrift gab Hr. Bi⸗ 
ie Gjoͤrwel gleichfalls 1786. auf Koften 
der Geſellſchaft für die Erziehung unter dem Titel: 
Beſtrifning om S. Barthelemy Swenft Ö uti 
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Weſtindien foͤrfattad af Sven Dahlman, extraord 
Admiralitaͤts Praͤdikant i Carlscrona, (Oct. 3 B.) 
nebſt einer Charte in Landchartenformate heraus; 
Der Hr. Verf., welcher auf der Fregatte Spreng: 
orten den erſten ſchwediſchen Gouverneur der In⸗ 
— — Baron Salomon von Rayalin, be: 
gleitete, fette Diefe Befchreibung für den Oberad- 
miral,; Graf Ehrenfmwärd, auf, und fügte eine Eins 
leitung ‚die von den Antillen überhaupt handelte, 
Hinzu, die aber Hier nicht mit abgedrude if. 
 .. Berlin ——— 
Der Verf. der Beytraͤge zur Finanz⸗Cittera⸗ 
tur, welche mit dem 9. Stuͤcke geſchloſſen ſind, hat 
eine neue aͤhnliche Schrift mit dem Titel: Finanz⸗ 
Materialien, angefangen, wovon das erfte Stück 
auf gPBogen in Octav in Pauli's Verlage abge 
druckt iſt. Es handelt ganz von Afferuranzgefell: 
fchaften wider Brandſchaͤden. Man liefet hier die 
Theorie derſelben und eine nusbare Erzählung 
alles deſſen, was darüber in den brandenburgts 
fehen Ländern verfügt worden. Schon im. 1705; 
ward damit-der Anfang gemacht, aber weil die 
Städte mit den Dörfern in eine Geſellſchaft gezogen 
waren, und ein beftändiger jährlicher Beytrag ger 
fordert ward, fo mißfiel der Vorſchlag fo ſehr, daß 
man ihn aufgeben mußte, doch Fam er 1718. für 
Berlin gu Stande. Unter dem hochfeligen Könige 
iſt endlich Diefe Heilfame Anftalt verbeffert und 
allgemeiner geworden, - fo wie hier ausführlich 
erzähltift. Anfänglich wurden die fönigl. Gebäude 
nicht verfichert, welches aber in neuern Zeiten ge= 
fchehen, und nun müflen die Generalpächter die 
Beyträge übernehmen, fo wie auch die Förfter 
die Beytraͤge von ihren Dienftgebäuden. * 
| | etz 


2 77.Stüd, ben 14 May 1787. 7 


Berzeichnig der Häufer twird alle fünf Fahre von 
neuem. durchgefehen, und. alsdann werden auch 
die Veränderungen in den. Anfchlägen der Ges 
bäude eingetragen. Potsdam hat 1965 Häufer, 
welche zu 1,090,700 Rthlr. verfichert find. Alle 
Städte der. gefamten Mark Brandenburg , ohne 
Berlin, als wo eine befondere Affecuranzgefellfchaft 
ift, find zu 13,982,179 Rthlr. verfichert, oder mit 
Derlin auf 3o Millionen. Die neumärkifchen 
Städte verurfachen bis jest den meiften Schaden, 
und Berlin hat dadurch feinen geringen Vortheil, 
daß es eine abgefonderte Caſſe hat. In Schlefien 
find in den Städten eigene Seuerbürgermeifter ans 
geftellt, wozu ausgediente DOfficiere genommen 
werden, welche für die Unterhaltung der Loͤſchungs⸗ 
merfzeuge forgen, und bey dem Brande das Com: 
mando haben; fie werden von der Caͤmmerey be: 
foldet. ©. 105 von der landfchaftlichen Brand: 
caſſe, tweiche das platte fand begreift. Nach einem 
Reglement vom J. 1769. wird auch ‘eine gewiſſe 
Vergütung für das durch Brand verlohrne Ge: 
treide und Vieh geftattet. Biel Eigenes hat die 
fchlefiihe Brandcaffe, bey der die Fandleute durch 
Buben und Dienfte fich einander unentgeldlich hel- 
en muͤſſen, welches der Verf. nicht ohne'Grund 
tadelt. In der Churmark machen Prediger und 
Schulbediente eine Geſellſchaft aus, welche fich die 
beweglichen Guͤter verſichert. Wenn dieſe bis zur 
Hälfte verungluͤckt find, erhält der Prediger 400, 
der Schulbediente 150 Thlr. u.f.w. ni 


| Coimbra. | 
Da zuverläfiige Nachrichten von dem Zuftand 
der Arzneyfunde in Portugal überhaupt , und 
bon den in ihren einzelnen Theilen von er 
Re IBR . eit 
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geit geſchehenden Fortſchritten insbeſondere, ſelten 
zu uns nach Deutſchland gelangen, ſo kann es 
nicht anders, als mit Vergnuͤgen geſchehen, daß 
mir eines Lehrbuchs der Apotherfunft gedenfen, 
welches zum Behuf der Vorlefungen auf oben ger 
nannter Univerfität unter folgendem Titel erfchies 
nen ift: Franeifei Tavares. M.D. inConimbric. 
Univerf. P.P.O, etc. de Pharmacologia libellus 
academicis. praele&tionibus accommodatus. Ex 
typograph. Academ.Regia, A.C. MDCCLXXXVI. 
Regiae Curiae Cenforiae permiflu proftat apud I. 
P. Ailland. 299 ©. in klein Octav. Auf die Zueigs 


nungsſchrift an die Königin Marial. folgen kurze 


Mrolegomenen von der Wichtigkeit der. Apothers 
£unft für den Arzt. Das Buch) feldft zerfält in 
drey Hauptabfchnitte. Im erften Abfchnitte ift die 
Kede von den Gefäßen, Werfzeugen, Gewichten 
und den verfchiedenen Maaßen, desgleichen von 
dem Einfammien, Trocknen und Aufbewahren der 
Sräuter, Wurzeln, Rinden, Blüthen, Saamen ıc. 
Der zweyte Abfchnitt beichäftigt fih mit den fos 
genannten pharmaceutifchen. Dperationen, fängt 
mit dem Pulverifiren an und hört mit dem Vers 
glafen (vitrificatio) auf. Im dritten Abfchnitt 
werden nun die Mifehungen der Arzneyen felbft 
und die daher entftehenden zufammengefeten Mit: 
tel näher erörtert, fo die Syrupe, Eonferven, 


Lattwergen, Pilafter, Salben ꝛc. Den Beihluß 


macht eine kurze Erflärung mehrerer Runftwörter 
und eine (nügliche) Bergleichnng der Maafe und 
Gewichte der Griechen und Römer mit den jegt 
in Portugal gewöhnlichen. Noch iſt auf einigen 
Seiten die Erörterung der mit Recht mehr. und 
mehr aus der Mode fommenden chemifchen Zei⸗ 
chen beygefuͤgt. | | | 
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ey Dieterich ift von der Bibliothek der alten 
Litteratur und Künft mit ungedruckten 
Stücken das zweite Stud erſchienen 

1787. Detav 172 Seiten und Inedira 468. Bon 
den drey Abtheilungen enthäft die mittlere vier 
ausführlichere Recenfionen von Brunfs Sophocles, 
Beckmanns munderbaren Nachrichten des Ariſto— 
teles, Celſus und Joſephus Lebensnachrichten; die 
erfte drey Abhandlungen und die letzte, noch 
unedirte Stüde und Eritifche Bemerfungen , vier 
Numern. Unter den Abhandlungen ift die zwehte 
paltte der Abhandlung des Hrn. Prof, Tychfen 
ber den Proceß des Socrates: Beffer, als andre 
gethan Hatten, fest der Hr. Prof. die Klagpuncte 
ſelbſt ing Licht, erörtert, was die Kläger anführen 
fonnten, und nach welchen Rechtegrinden die 
Jiii Rich: 
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Richter ſprachen: ſo gap ungerechte Menfchen wa⸗ 
ren diefe doch nicht: Melitus, der zuerft auftrat, 
machte auf die Richter fo wenig Eindruck, daß 
der Kläger feinen Proceß — und nicht 
einmal den fünften Theil der Stimmen (dießmal 
111) für fich gehabt haben, folglich zu 1000 Drach⸗ 
men verdammt worden feyn würde: wenn nicht 
Anytus und Hcon weiter dag Wort gefuͤhrt und 
mehrere Richter gewonnen hätten (Plato A. S. 
c.25. wo die zweyte Schüßrede angehet, nachdem 
das erfte Urthel gefällt ‚war, und nun das dur 
Jmzv erfolgte). Hr. Groddeck über die Argos 
nautika des Apollonius Rhodius. Der erfte- 
Theil, in welchem aus den Scholien die älteren 
Dichter und Schriftfteller gefammlet und erläutert 
find, welche Apollonius vor Augen gehabt, oder 
als Quellen genust hat. Der Verf. hat eine vor: 
treffliche Anlage, dergleichen Fritifche-und- litteraͤ⸗ 
rifche Gegenftände zu verfolgen und zu behandeln, 
Bon mehrern verlohrnen Schriftftellern find hier 
gute Notizen gefammelt, infonderheit von “Heros 
Dor aus Heraclea, von Heſiods Kök, die ngch 
Hın.®. foharffinniger. Bermuthung eine Samm: 
fung mehrerer genealogifchen Gedichte war, die 
man mit Hefiods Werfe vereinigt hatte. Aegi— 
mius. Naupactica. Eumelus. Hr. Siorillo über 
die Stelle im Plinius 35, 10. von der Linie des 
Apelles; ein Auflag, der den Einfichten und dem 
Scharfſinn des Verf. Ehre macht. Nicht Linie 

eines Umriffes, Profils oder irgend einer beftimmz 
ten Geftalt, fondern Striche waren es nach feiner 
Vorſtellung, welche die Regeln einer. Proportion 

angaben, und hinreichten,, die Hand des Meifterg 
zu errathen. Mengs gieng ihm darin vor. In 
der dritten Abtheilung find Diesmal enthalten : 
Zwey Beyträge von unferm Hry. Prof. ee: 
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lich: Eine: zu Neapel gefundene griechiſche Anz 
schrift, berihtigt und erläutert; und ein Com; 
mentar über die im erften Stücke befindlichen bey: 
den Ayınnen des Proclus; diefen Commentar Tas 
der Rec. mit befonderm Vergnügen. Die Saͤtze 
und Gedanfen, die bildlichen BVorftellungsarten 
und Ausdrüde des frommen, aber gelehrten, 
Schtwärmers find unter mehrern Feitifchen Her: 
ſtellungen, mit folcher Deutlichkeit und Delefenheit 
erläutert, daß auch Leſer, die fonft in dem Bro: 
cliſchen Syſtem unerfahren find, den Hymne lefen 
und überall deutliche Begriffe mit Procus Wor: 
ten verbinden fünnen: und fo finder man, daß 
doch nicht alles fo ganz ungereimt gefagt ift. 
Noch einige Fritifche Eonjecturen von Hrn. Jacobs, 
in Pindarifhen Fragmenten und ‚in einem Epi- 
vamm Meleagers (n.34. bey Brunk Vol. I. p.12); 
de tragen alle das Gepräge einer gluͤcklichen Kri- 
tif; aber wenn für ol yo ldou nv m007I8 Adkov, 
von der Kriobe, emendirt wird Tavraildyv, fo 
müßte es Tavraaida heiffen. ' 


London. 

The Anatomy of the abſorbent Veſſels of th 
human Body by Will. Cruik/fhank. 1786. 192 ©. 
in gr. Quart, mit Kupfern. Die ſchoͤne erſte Fir 
gur, die cr davon giebt, fey aus mehrern einz 
zelnen Zeichnungen von befonders gut gerathenen 
Stücen zufammengefert. (Wir muͤſſen unfere 
ſchon oft gemachte Anmerfung wiederholen, daß 
doch jemand einmal eine ganz richtige Zeichnung, 
auch in Anfehung der Stärfe der Gefaͤße zu den 
Theilen lieferte. Die Gefäße der Ertremitäten find 
auch Hier noch viel zu di). Er habe feine Ge 
faͤße abgebildet, die er nicht mit Queckſilber gefüllt 
haͤtte. Gegen Hunter, Haller, Meckel, Albinus, 
Jiii 4⸗ be⸗ 
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behaupte er doch mit Fordyce, daß alle Theile des 
lebendigen Körpers undurchdringlich find (imper- 
vious), auſſer durch Gefäße; er läugne, daß Del 
oder Waſſer im lebendigen Körper durchſchwitze, 
fonft Fönnte ja feine Waflerfucht ftatt Haben, auch 
fehe man 3.8. bey gefchmwollenen Füßen fein Durch⸗ 
fhwigen. Nach dem Tode wird freylich der Un: 
terleib wegen der Lage auf den Eingeweiden am 
früheften faul, aber im lebendigen Körper gefchehe 
fo was nit. Kin ftinfender Abſceß wird nicht 
eher gerochen, bis. er geöffnet if. Schon Th. 
Bartholin Habe gelehrt, daß die rothen Venen der 
Därme nicht einfaugten. Er habe oft, fo mie 
Swammerdam und Meckel, das Blut in den Ge— 
frösvenen weiß geftreift gefehen, aber die Urfache 
wiſſe er nicht, denn. allemal waren alsdann die 
Milchgefaͤße leer, folglich konnte e8 feine Einjau- 
‚gung aus den Därmen feyn. Maſcagni's Verfuche 
mit dem Einfaugen eingefprügter-Feuchtigfeiten in 
die Bruſt- oder Bauchhöhle Haben dem Verf. nicht 
gelingen wollen. Er habe die abforbirenden Ges 
fäße der Knochen kuͤnſtlich mit Queckſilber ange: 
fült. S. 5ı nimmt Hr. 6. einfaugende Gefäße an, 
die von der innern Kläche der Arterien kommen; 
nah S. 61 hat er fie auch ausgefprügt, und glaubt 
ſogar, daß auch fie wieder ihre abforbirenden Ger 
fühe hätten. S. 54 es fey eine Entdefung von 
Dr. Hunter, daß der periodifche Blutabgang des 
weiblichen Gefchlechts von den Arterien des terug 
Fame. Er- befohreibt die Mündungen der einfaus 
genden Gefäße der Därme und bildet fie ab. Er 
habe bey einem feirrhöfen Teftifel die Nerven def 
—— ſehr vergroͤßert geſehen. Serophuloͤſe Druͤ⸗ 

ageſchwuͤlſte machen feine Schmerzen, nicht weil 
die Drüfen. wenig Nerven haben ;: fondern weil 
dieſe Geſchwuͤlſte langfam erfolgen. Er habe bone 

au 
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auch die einfaugenden Gefäße des Rücens, den 
duetus thotacieus, ohne daß die Gefäße duch 
eine einzige Drüfe giengen, gefüllt, allein er glaube 
nieht, daß dies fonft wo im Körper der Salt fen; 

venerifch Gift Fönnte ja, ohne die Drüfen fchwels 
len zu machen, in den duetus thoracicus durch 
die Drüfe kommen. Hr. Cs erklärt fich für die 
Zacenftructur der Drüfen: füllte man mehrere . 
hereingehende Gefäße an, fo fchienen fie freylich 
aus zufammengemicelten Gefäßen zu beſtehen, 
weil alsdann die Zellen. undeutlicher: würden; 
allein füllte man die Druͤſe nur zur Hälfte an, fo 
fehe man die Zellen ſchoͤn. Jedes Gefäß, das in 
die Druͤſe fommt, hätte feine eigenen Zelfchen, 
die mit. denen der andern nicht in. Verbindung 
ftunden ‚ folglich nicht durch fie angefüllt werden 
koͤnnten. Die Zweige ‚der ‚abforbirenden Gefäße 
feyen fich näher, als die. Zweige der Blutgefäße. 
Der Milchgefäße auf den Eingemeiden find juſt 
noch einmal fo viel, als. der Blutgefäße, denn 
jede Arterie wird nur vom einer Bene, aber zwey 
einfaugenden Gefäßen begleitet, und fo find ihrer 
auch in andern Theilen mehr, als der Blutgefäße; 
oft. begleiten 14 Stämme-von ihnen eine einzige 
Hautvene. Der Verf. fah einen Stamm- der eins 
faugenden Gefäße von den Lungen zwehmal fo groß, 
als: den ductus thoracicus. In einer Schildkröte 
von gewöhnlicher Größe feyen zwey Stämme: der 
einfaugenden Fungengefäße, wo jeder fo groß, als 
die menfchliche vena. cava defcendens ift, und 
zehnmal fo groß, als der ductus thoracicus, zu 
dem ‚fie, gehören. Dev duftus thoracicus fey big 
jetzt noch nicht gut abgebildet: er betrage 16 big 
2030 an fange (dies fcheint ung zu fang). ‚Die 
einfougenden Gefäße hören. mit ftarfen Stämmen 
Ilii 3 auf, 
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auf, weil in ſolchen die Muffelfafern kraͤftiger 
toirfen und die Maſſe auch größer ift. In dem 
Winkel zwiſchen der vena fubclavia und iugularis 
endige fich der ductus thoracicus, weil alsdann 
fein Strom in die Richtung der Diagonallinie zwi—⸗ 
fhen beyden Blutfteömen dadurch kaͤme. Auf der 
linken Seite gefchehe diefe Inſertion vorzüglich, 
weil die linke Subelavia- nit in einer fo geraden 
Richtung gegen die cava fuperior, als auf der 
rechten Seite ftößt, folglich beym Ruͤckſtroͤmen des 
Bluts während dem Zufammenziehen des Herzs 
ohrs weniger leidet. Nie fah er irgend ein lym— 
phatifch Gefäß fich in eine andere rothe Vene, 
als die Schlüäffeldene, endigen. Er wife Fein Bey: 
fpiel, daß man durch Kinftiere Leute länger als 
drey Wochen lang erhalten habe. Er fand feine 
Zeichen von Säure im Ehylus. Luft kaͤme wahrz: 
fcheinlich in die Blutgefäße der ungen und vers 
binde fich mit dem Blute. Vielleicht würden folide 
Theile erſt flüffig, bevor fie eingefaugt würden, 
wie z. B. dies der Saft im Magen eines Feopars 

den mit einem Knochen that: man fehe dies im 
lebendigen Menfchen an abfterbenden Knochen. 
Nie Habe er Queckſilber in Knochen nach einer 
Mercurialeur gefunden. Kurz handelt der Verf. 
auch von den Kranfheiten diefes Syftems von Ges 
fäßen, die man daher aus Hrn.Hofr. Soemmerring 
fuppliven muß. Im zweyten Theil folgt dann die 
Befchreibung der Drüfen und des Verlaufs diefer- 
Gefäße. Er Habe nie Chylus in den einfaugenden 
Gefäßen des Colon? geſehen. Die Drüfen des 
Meſocolons feyen nicht fo fehr dem Scirrhus, als 
die des Gefröfes unterworfen, aber bisweilen wür: 
den-fie von Krebfen und Scirrhen der dicken Ein: 
geweide vergrößert, wo fie öfterer als in den klei— 
2 * nen 
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nen vorkaͤmen. Bisweilen ließen ſich die Achſel⸗ 
druͤſen mit der krebſigten Bruft zugleich wegneh⸗ 
men, oͤfterer aber. fey ga Anſchwellen ein Zeichen 
der. Unheilbarkeit der Krankheit, Die wlandula 


Pituitaria, des Gehirns habe einige Aehnlichfeit 
mit den einfaugenden.Drufen: allein beym in⸗ 
ſchneiden beſtuͤnde ſie, wie die Nebennieren, aus 
zwey Subſtanzen. Er habe nie Chylus in den 
einſaugenden Gefaͤßen des Magens gefunden. Die 
enennung eiſterna chyli ſey auf. alle Faͤlle un⸗ 
ſchicklich; fie fehle meift; es kaͤme⸗ ja nicht blos 
Chylus in den Bruſtgang; ja felten inferi ten ſich 
in ſelbige die Gefaͤße des — 5 ſie auch 
a wären; hauptſaͤchli giengen in.fie die lym— 
Phatifchen Gefäße... Aufier dem duttus thoracıcus 
ſetzt Hr. €. noch einen Stamm der einfaugenden 
Gefäße. der rechten Seite ‚feft, der ſich zwiſchen 
die rechte Hals⸗ und Schluͤſſelbene inferiet- Das 
Gehirn. habe ſicher einſaugende Gefäße, denn er 
habe Drujen im Canal der Carotis gefunden, die 
zu feinen andern Gefäßen wegen der. Lage gehös 
ven Fonnten. Den Nusen der einfaugenden Drür- 
jen fehe er nicht ein. — Wir Fönnen dies vor⸗ 
treffliche, aus der Fuͤlle der Erfahrung geſchrie— 
bene, Werk nicht genug empfehlen. Die Beſchei⸗ 
denheit, mit der ein ſo geſchickter und beruͤhm— 
ter Zergliederer von ſich, und die Achtung, mit 
der er von Hallern, Huntern, Mafcagni u. f. w. 
ſpricht, muß gefallen. Wir Haben nur dag aller⸗ 
vorzuͤglichſte hier auszeichnen koͤnnen. Auch die 
Ordnung der Abſaͤtze, die das Aufſuchen fehr er- 
feichtert, wird Benfall finden. Doc wuͤnſchten 
wir, daß Hr. C. allemal, wo er Stellen aus Hal: 
lern anführe, den Theil und die Seitenzahl be: 
merkt Hätte. Die Kupfer. find De 
— | au: 
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fauber, befonders ift das zweyte wichtig und 
fehr richtig. Man follte aber hindern, daß eine 
Ueberfegung nicht von einem umedlen Buchhaͤnd⸗ 
fer unternommen würde, der, tie Died gemei⸗ 
nigfich der Fall ift, die Kupfer bis zur Unfennt- 
fichfeit fehlecht uns copiren läßt. 0 


DE Amfterdam. — 

Von den Vues des Alpes, Rupfergemälde 
nach den Hriginalgemälden des Hrn. Wolfs, wel⸗ 
che Hr. Henzy beforget, und wovon das erjte 
Heft im 36. Stuͤck des vor. J. ©.345 angezeigt 
worden, find nun zwey neue Hefte nachgefolgt, 
jeder zu ſechs Blättern, von Descourtis geſto— 
ben. Ste find zum Entzuͤcken ſchoͤn, und über: 
treffen alles, was uns in der Art bekannt ift. 
Im zweyten Hefte ſind: Die Ausſichten vom 
Schloß Schadau am Thuner See; Thun von der 
Abendſeite; die Drachenhoͤhle im Canton Under⸗ 
walden, und die Höhle des heil. Beatus am 
Thuner See, beydes fehr anziehende Blätter; 
Ausfiht von Interlachen und Rinfenberg am 
Brienzer See. Im dritten Heft: Ausficht von 
den Breitlaminen, dem Gletfcher Breithorn gegen: 
über; die Lütfchinen, mie fie aus dem untern 
Gletfcher des Grindelmaldes im Eanton Bern, in 
der Landvogtey Interlachen, hervorfömmt; Eine 
Brücke über die Luͤtſchinen, ein erftaunender Anz 
blick; das Rutli und die Stelle, mo die erften 
Berathſchlagungen über die Srepheit gehalten wur: 
den, mit dem Motto: Hic libertatem  noftri 
pofuere parentes. eine fehr- feyerliche Scene; 
Fall der Aar oberhalb Gutdannen; und Ausficht 
vom Schildwaldbach im Winter. Zu dem Terte 
geher voraus: Anleitung” zu einer Alpenreife. 
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. Göttingen, | 
nfangsgründe der Naturlehre, entworfen von 
ob. Chriſtian PolyEarp Erxleben . . 


| Vierte Auflage, mit Zufägen von ©, €, 
Lichtenberg. 1787. Ben Dieterich. 710 Dctavf. 
8Kpfrt. Die dritte erfchien 17845 GG. A. 17855 
41.6.) Hr. Prof. v. bat, wie natürlich‘, dag 

Merfwürdigfte bis auf die Zeit des Drucks nachs 

geholt, und feine größern Zufäge durchgehende 
mit kleinerer Schrift druden, laffen, auch nod 
fehr vieles durch kurze Einfchiebfel, auch Anmer⸗ 
kungen, verbeffert. Er folgt bey feinen Borlefunz - 
gen dem Verfaſſer nicht ganz von Wort zu Wort, 
fondern erläutert deffelben Säge oft nur nach ſei— 
ner eignen Vorftellungsart, und fo blieb ihm dag 
Mangelhafte, zumal — ſeiner aan 
| nz 


786 Goͤttingiſche Anzeigen 


Angaben, hie und da unbekannt. Dieſe Maͤngel 
ſind nun groͤßtentheils, wo nicht alle, gehoben, 
wobey Hr. Prof.?. die Gedult und Aufmerkſamkeit 
rer ruhmt, der fich hier, bey großen Gei: 

esgaben, Mathematik, Phyſik und derfelben An: 
mwendungen mit aufferordentlihem Eifer widmet, 
(Die Art, wie Hr. Prof. L. das Lehrbuch erflärt, 
ift freylich jedem Lehrer natürlich, der uͤber feinen 
Begenftand frep, fo redet, wie er folchen durch: 
dacht hat. Bor der Unbequemlichfeit, die ange: 
zeigtermafen daraus entſteht, ift der getreue Ab: 
lefer feiner Hefte ficher, freylich nicht vor der, 
was Ungereimtes abzulefen, wenn er es mit ab: 
gefchrieben oder beym Abfchreiben felbft gemacht 
hat), Auf die Erinnerung des Hamburgifchen 
Recenfenten ift ein vollftändiges Regifter beygefügt, 
welches Hr. Rode mit viel Fleiß und Einficht ver: 
fertigt hat. Es beträgt 36 Seiten. Bey der’ zu: 
fammengedrängten Menge von Sachen ift diefes 
Megifter fehr wichtig, kann feldft als ein phnfi- 
kaliſches Wörterbuch dienen; Hr. Prof. L. Hatte 
erinnert: Man Fönne wohl mit Verbefferung der 
Luft in Kranfenzimmern durch dephlogiftifirte zu 
viel thun. Diefes beftätigt er hier durch mediciz 
nifche u.a. Erfahrungen. Es Fümmt hiebey, nach 
feiner Bemerfung, auf ein Marimum an, und 
alfo auf eine Beftimmung der Größe, in der eg 
bey diefem Gegenftande ſchwer ſeyn wird, viele 
Befriedigung zu erlangen. Noch meldet er, daß 
Hr. Herſchel den ir. Jaͤnner diefes Jahrs zwey 
» Zrabanten des Uranus entdecft, auch bald darz 
auf ihre Umlaufszeit ohngefahr beitimmt hat, 
von 84 und 135 Tagen; beyder Bahnen machen 
einen beträchtlichen Winfel mit. der Efliptif, 
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Prag und Dresden. | 

‚Hier hat 1786. die böhmifche Gefellfihaft der 
Wiſſenſchaften drey Abhandlungen über die phy— 
fifalifhe Beſchaffenheit einiger Diftricte_und Ger 
genden von Böhmen, die fie zwar der öffentlichen 
efanntmachung, aber.nicht des dafür ausgefegten 
und nun big zu einer Medaille von 50 Ducaten er: 
Höhten Preifes würdig erfannt hat, Quart ©.124, 
herausgegeben; zugleich find. in der Vorrede die 
jehr gegründeten Erforderniffe einer preißwuͤrdi⸗ 
gen Schrift über ſolche Gegenftände angegeben. 
on den hier abgedruckten befchäftigt fich die erfte, 
yon Hrn. Mag. Richter, noch am. meiſten mit der 
phyſikaliſchen Beichaffenheit der Gegend, welde 
fie beſchreibt, nemlich der Gegend um Reichen: 
berg im Bunzlauer Kreife. Sie enthält mehrere . 
barpmetrifhe und andere Witterungsbeobachtunz 
gen; der Boden ift faft durchgehende Sand; am 
Jeſchkenberge, der "eine abgeftumpfte Kegelgeftalt 
hat und einzeln fteht, viele Geſchiebe von Bafalt, 
woraus dem Verf. auch das Innere des Berges 
zu beftehen fcheint; auf feinem Gipfel fteht das 
Queckſilber im Barometer 24301 10 Linien hoch; 
. in der ganzen Gegend von Reichenberg gleich unter 
der Dammerde Jaſpachat, Achat, Ehalcedon mit 
allen Verfchiedenheiten, die man in der Pfalz fin 
det; am Jeſchkenberge wohl aud Breccien aus 
Achatnieren, durch Fafpiserde zufammengefüttet; 
auch Feſtungsachat; Porphyr, Ophit, Serpentin- 
ſtein hat der Berf, nicht ſelbſt gefunden. Ver— 
zeichniß der Gemwächle, nad den Monaten, und 
dann nach den Orten, wo fie blühen ; auch hier 
auf trockenen Heiden die eisländifche Flechte; auch 
da ift die hygrometrifche Eigenfchaft des getroc- 
neten Kelchs der ftammlofen Eberwurz mehrern 
| | Reitz Eins 
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Einwohnern bekannt; auch da iſt der Borkenkaͤfer 
wegen ſeiner Verwuͤſtungen in den Nadelhoͤlzern, 
den einzigen Wachholderſtrauch ausgenommen, nur 
zu ſehr bekannt; der Hr. Mag. wundert ſich, daß 
die daſigen Körfter diefe Kaͤerart noch immer nicht 
fennen, fondern die Berderbniß der Baume Kranf- 
heiten derfelbigen zufchreiben. 

Die beyden folgenden Abhandlungen haben 
mehr die Zahl, Wirthfhaft, Gewerbe, Handlung, 
Producte, felbft Charafter der Einwohner, zu 
ihrem Gegenftande. Der fürftl. Fuͤrſtenbergiſche 
Defonomiedirector, Hr. M. Stumpf, beſchreibt 
den Rafoniger Kreis, und zeigt gelegenheitlich, 
daß Hın. v. Schlerrtwein’s Gedanfen in der 
Ausführung ihre Schwierigfeiten haben; über: 
haupt hat der Kreis, mit dem Schlaner ver 
einigt, auffer 3 zerftörten 7 Städte, 3 Flecken, 
34 wuͤſte Schlöffer, 60 Herrfchaften, 655 Dörfer, 
49 8einewebermeifter, 170 Meifter, die Leinewand, 
Mefulean und Cotton verfertigen, 306 Stühle, 
603 Woltenfpinner, 378 Baummollenfpinner, und 
auffer Gefellen und Lehrjungen 3 Strumpfwirfer, 
69 Strumpfftrider, 45 Tuchmacher, 4 Tuchſchee⸗ 
rer, 12 Hutmacher, 33 Kürfchner, 15 Lohgerber, 
22 Weißgerber, 2 Zinngießer, 3 Handfhumader, 
5 Machsfieder, 4 Seiler, 3 Seidenbandfabrifen, 
2 Knopfmacher, 19 Pottafchfiederegen, welche zu: 
ſammen jährlich. 1450 Centner Pottaſche liefern, 
gRohlengruben, und trägt jährlich 448 Centner 
berrfchaftliche Wolle; nur die Herrfchaft Pürglig 
zahlt 62 Dörfer, und in diefen 2052 Häufer und 
16060 Einwohner, über 35553 Strich aderbare 
Selder und Gärten, 4962 Strid Hutweiden und 
Vermachfungen, beynahe 1698 Strich Wald; über 
2523 Zuder Heu und Grummt, 7005 Stüd we 
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vieh, 8523 Stuͤck Wollvieh (darunter 13 fpani: 
(des), 2247 Schweine, 1483 Pferde; 6231 Aepfel⸗ 
bäume, 6246 Birnbäume, 90513 Zwetfchenbäume, 
3462 Pflaumenbäume, 4828 Meichfelbäume, 1547 
gemeine Kirſchbaͤume und 192 Nußbäume,. viele 
von letztern auf den fürftl. Gütern, auf welchen 
jet auch Futterkraͤuter gebaut werden, und allein 
Rindoiehmaftung ift; im Minter 42. ftarben 
ganze Schäfereyen aus, und giengen ſehr viele 
Bienen zu Grunde: ‘So geht nun Hr. St. alle 
Dörfer diefer Herrſchaft durch. Herrendorf, das 
anfehnlichfte Dorf in. der Herrſchaft Kruſchowitz, 
hat, ſeitdem es feine Frohnen mit Geld bezahlt, 
viel von feinem Glanz und Reichthum verlohren. 
Ein Verzeichniß der böhmischen Holzarten, mit 

Linneifchen, böhmifchen. und deutſchen Namen; 
ſeit I5 Jahren wird auch die Lerche gepflanzt. Zus 
legt ganz Fur; von den Eifengeuben. Für die 
fürjtenbergifchen Eifengruben find zu Kohlen jähr: 
lich gooo Klaftern weiches und hartes Malterhol;, 
für die Faiferl, Hammerwerke 2500 Klafter nöthig; 
auſſer dieſen werden jaͤhrlich noch gegen 7000 Ton⸗ 
nen Stockkohlen gewonnen. 

Die dritte Abhandlung von Hrn. Wander von 
Gruͤnwald betrifft den Bunzlauer Kreis. Auf 
dem. Berge Kofafow Silbererz , Chryſolithe, und 
im gleih daran ftoßenden Floͤtzgebirge Jaſpis, 
Topas, Opal, Carneol, Chalcedon und Amethyſt. 
Der Jeſchkenberg hat Marmor und Bergkryſtall 
in Menge. Die kuͤnſtliche Bereitung der Edelſteine 
zu Turnau, die ſeit 1711. bey den Einwohnern 
an die Stelle der Verarbeitung der natuͤrlichen 
trat, hat nun beynahe ganz aufgehört; ſonſt 
erndtet der Kreis jährlich 359,878 Metzen Korn, 
391,620 Megen Weizen, 21,744 Metzen Hafer, 
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10,872 Metzen Gerfte, 122,222 M. Hülfenfrüchte, 
18,520 Metzen Kartoffeln: baut auf 130,450 M, 
Ausfaat Kraut, Rüben, Hanf, Hopfen, Flache 
und Gartengewächfe, und führt jährlich 10, 140 
Eentner Hen ein. Man zählt jest im ganzen 
Kreife ‚26,209 Flachsſpinner, 3,581 Leineweber, 
14 Öarnbleichen, 20 Leinwandbleichen und: 179 
Hausbleihen, und, aufler 79,788 Stücden von 
allen Gattungen in den Pflanzfchulen, 94,526 Aepfel- 
baume, 83,060 Birnbäume, 300,514 Pflaumen: 
bäume, : 26,642 Weichfelbäume , 25,529 Kirſch⸗ 
bäume und 10,689 Nußbaume (der Melnifer Wein 
fen jest fchlecht); ohne 566 Stück Maſtvieh 84,733 
Stüf Hornvieh, 100,617 Stüf Wollvieh, wor⸗ 
unter 10,939 von fpanifcher Zucht, 11,163 Schweiz 
ne, 775 Zugs und KReitpferde, 12,852 Züllen von 
ı bis 4Sahren; 33 Handfehumadher, 7 Kamm⸗ 
macher,, 74 Hutmacher, 110 Kuͤrſchner, 157 Loh⸗ 
und Rothgerber, 649Strumpfſtricker, 296 Strumpf: 
wirfer, 1,860 Tuchmacher, 89 Tuchicheerer, 28 
QSuchbereiter, 87 Weißgerber, 165 Wollenzeugs 


5 


macher und 12 Walfen, 


Bor Win. 

Von der Herren J. N. de Vogel, Gruber 
und Wendt de Wendtenthal Specimine Biblio- 
thecae Germaniae Auftriacae find Part. II. Libr. IV, 
Seet. III. et IV. Lib.V. Sect. I. et II. Supple- 
mentum, Addenda ad Partem I. et II., et Indices 
Rerum Perfonarum et Audtorum 1785. (3 Alph.) 
abgedruckt (f. diefe Anz. Jahrg. 1783. ©. 1470). 
Im vierten Buche liefert diefer Abfchnitt die Schrif- 
‚ten, welche die Könige von Spanien aus öfter: 
reichifhem Stamme und die römifchen Kaifer von 


Ferdinand], bis auf Maria Therefia betreffen. dm 
| unf: 
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fuͤnften ſind aufgerechnet die Geſchichten und Bio— 
graphien der heiligen und ſeligen Oeſterreicher, 
nemfich B. Adalberus, B. Altmann, B. Andreas 
zu Riem, B. Berthold, der ehrwuͤrdigen Agnes 
Dlannbefin, ©. Kolomann, ©. Florian, B. Got: 
halm, ©: Leopold, ©. Marimilian, ©, Notburg, 
der ehrmwürdigen Ehriftina Riglerin, © Rome . 
dDius, ©, Severinusg, S. Simon von Trident, & 
Balentin, S. Wilbirg und ©. Wolfgang, und 
endlich die allgemeinen öfterreihifchen genealogi- 
fhen Schriften und die Stammaefchichten der 
Grafen von Althann, Adlern, Attimis, Fürften 
von Auersberg, Fürften von Dietrichftein, Gras 
fen von Harrach, Herberftein, Khevenhüller, Kuf— 
ftein, Sürften von Lamberg, Grafen von Yeslie, 
Fürften von Lichtenftein und Lobfowis, Grafen 
von Migazzi, Montecuculi, Polheim, Rabatte, 
KRofenberg, Kürften von Schwarzenberg, Grafen 
von Starhemberg, Thun, Traun, Fürften von 
Trautſohn und Grafen von Weiffenwol; Ben 
der Zufammenhaltung diefes legten, Stüds des 
von Bogelifchen Werfs mit aͤhnlichen Sammlune 
gen der die öfterreichifchen Provinzen betreffens 
den Bücher findet der Recenfent noch immer einen 
beträchtlichen Zuwachs diefes Theils der Littera- 
tur, allein auch Hin und wieder Berfehen, da 
zum Beyfpiel ein Buch, unter etwas geanderten 
Titeln vervielfältiget wird (©. 920), oder auch - 
Schreib + oder Druckfehler anderer Verzeichniffe 
nicht ausgefpärt find, wie ©. 871, da diejenigen 
Leſer, die von den Grafen von Herberftein Nach: 
richt Haben wollen, auf Leyfers Geſchichte diefes 
Gefchlechts verwiefen werden, obgleich Leyfer von 
ganz anderen Grafen, nemlich den von Eberftein, 
handelte. Da die Herren Verfaſſer fich Bus 

über 
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über die deutfchen Reichsbegebenheiten und Flein: 
ften Gelegenheitsfchriften verbreiteten, fo koͤnnen 
Fehler diefer Art bey einer fo großen Menge auf: 
zufuchender Schriften nicht gerüget werden. Den; 
noch hat Hr. Gruber fich gegen felbige am Schluffe 
des Werks durch eine Proteftation verwahret: 
Auch die Gefchichtfchreiber der Meformationsges 
ſchichte überhaupt und des dreykigjährigen Kriegs 
finden bier eine Fleine Bibliothek ihres Fachs. 
Bey den Urtheilen über einzelne Schriften ift 
feine Partheylichfeit fihtbar. Daß Nicolai’s 
Reifen nicht gerühmt werden fonnten, wird jeder, 
der fie gelefen hat, vorausgefehen haben, und 
über die Befchuldigung, daß in den dazu gehöri- 
gen Grundriſſe von Wien die Borftädte fehlerhaft 
gezeichnet find, muß man Hrn. Nicolai Erflä- 
rung erwarten. Die Supplementa ermweijen, daf 
Hr. Prof. Gruber unermüdet gewefen ift, um feis 
nem Werfe die größte Vollfommenheit zu geben, 
und enthalten unter andern aud Notizen von 
foihen großen Werfen, die im Auffenlande nicht 
leicht erlangt werden koͤnnen, weil ſolche Bücher, 
die in Klöftern gedrucdt, oder auf Veranſtaltung 
der Dbern eines Ordens verfertigt werden, nicht 
in die Buchladen, oft auch nicht einmal in die 
Bibliotheken weltlicher und mweltgeiftlicher Gelehr- 
ten fommen. Auch bey den Regiftern nimmt 
man Fleiß und Sorgfalt wahr. 





Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 

vier Stuͤcke, welche 25 Bogen betragen, ausge: 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahre 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; 
denen, weldhe mehrere &remplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 








793 





Goͤttingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
80. Stuͤck 
Den 19. May 1787. 


* 











— Straßburg. 
ntroduction à Panalyſe des infiniment petits 
deMr. Euler, traduite du Latin parMM. Peææt 
et Kramp; Premiere Partie; In der afadem. 
Buchhandl. 1786. 346 Octavſ. Voran SEulers 
Kopf, nach einer Medaille, welche die Petersbur— 
ger Akademie der Parifer gefchict Hat, und des 
Hrn. Marquis v. Eondorcet Eloge. Hr. Pezzi ift, 
wie feine Zueignungsjchrift und Borrede zeigen, 
ein junger Staliäner, den man nad Frankreich 
eſchickt hat, fich da in Kriegsmiffenfchaften voll 
ommner zu machen, der aber auch zu ander 
Wiffenfchaften viel Trieb hat. Gegenmärtiger 
Band ift von ihm, die folgenden hat man viels 
leicht von Hrn. Kramp zu erwarten. Diefer Band 
enthält das erfte Buch der Euferifchen Einleitung. 
Hr. P. hat fih, fagt er, bemüht, getreu zu über: 
| Il fegen, 
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fegen, und hie und da Noten beygefügt. (Der 
Titel des Driginals nennt das Unendliche nit 
das Unendlichkleine. Freylich beſchaͤftigen ſich 
die Rechnungen meiſt mit dem letztern, aber das 
Unendlichgroße koͤmmt doch au Dt vor). 
Explicitae und.implicitae $.8. (Wurzelgr En die 
duch das Wurzeljeichen ausgedrückt find, und 
Irrationalzahlen, wie Wurzeln der Höhern Gleichun⸗ 
gen,) find limples et compofees überfegt, les 
fonttions fimples font degagees du figne radi- 
cal (gerade das Gegentheil, das Wurzelzeichen 
gehört zu ihnen. Bey f. und c. wird man ſchwer⸗ 
lich E. e. und i. denken). Eulers 11; 12; 13; 
14; $. von zweyfoͤrmigen, drepförmigen, vierfür: 
migen Zunctionen ift weggelaffen, und fo folgt, 
was im Original der 14. ift, das Allgemeine von 
der nförmigen Sunction, in der Ueberfegung als 
der 11.$. nach ihrem Io. In einer Note wird 
erinnert, dev. Leberfeger habe ftatt der Elaffen, die 
in einzelnen Sägen dargeftellt worden, gleich das 
Allgemeine zeigen wollen, daraus fich die befon= 
dern Källe darnach herleiten laffen, und ſich fol= 
&ergeftalt nicht von den Wege des Verf. entfernt. 
(E. wollte fo fehreiben, daß felbft ein Anfänger, 
der nur Gedult hat, ihm Fuß für Fuß zu folgen, 
ſich aus feinem Buche unterrichten Fann: darum 
giebt er erft befondere Kalle, aus denen man das 
Allgemeine abftrahirt. So wird fein Weg aller: 
dings verlaffen, wenn man vom Allgemeinen anz 
- fängt. In einem Buche für mündliche Erklärung 

ftünde dieſe Abfurzung frey, Nun paflen aber 
auch ferner die Zahlen der Abfäge im Driginal 
und der Ueberfezung nicht mehr zufammen, und 
das ift bey einem Buche, darauf fich Analyften zu 
berufen oft Beranlaffung haben, fehr unbequem, 
die Capitel find geblieben. Das Original aut 
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382 Paragraphen, die Ueberfegung 3585 -enieg 
320Quartf., auf den doch wahrſcheinlich mehr 
ftehen 2 Feng 346 Octavſ., zumal da fich 
noch auf dieſen Anmierfungen des Ueberfetzers bez 
finden, felbft beym X. Cap. ein Zufag von ihm: 
Ueber die Summe von Potenzen einerley Erponen> 
tens einer willführlichen Menge von Größen. Diez 
ſes Eigne, und die Ueberſetzung ſelbſt, zeigen gute 
Geſchicklichkeit des Ueberfegers an, nur möchte er 
fi) bey den bemerften Nenderungen mehr Freyheit 
genommen haben, als ihm diefe Unternehmung 
geftattete. Manche Euleriſche Säge verdienten 
wohl etwas mehr Erläuterung und fchärfern Bez 
weis, z.E. 116 Orig. 100 Ueberf. wo die Coeffi⸗ 
cienten ins Unendliche fortgehen, und dann in 
ihren Zaͤhlern vom Unendlichen ſelbſt was Unend— 
liches abgezogen: wird, alſo ſich auf dieſe Coeffi⸗ 
cienten, wenigſtens fo fchlechthin, nicht aus dem 
ſchließen läßt, was bey den Coefficienten am An: 
fange der Reihe wahr ift. Es Fünnten auch hie 
und da neuere Ausführungen Hrn. Eulers der 
abgehandelten Materien erwähnt werden, JE. bey 
16.Cap. Comm. Nov. Petrop. T. IL. p, 125; beym 
18. Alta Ac. Petrop. 1779; P.L p- 3.) 


Eondon, 

An Eflay on the Polity of England, with 

a View to difcover the true Principles of the 
Government, what Remedes might be likely to 
cure the Grievance complained of, and why the 
feveral Provifions made by the Legislature and 
thofe recommended by Individuals have foiled. 
1785. Ben Cadell. 518 Seiten Octav. Der Titel, 
den wir abfichtlich ganz abgefchrieben haben, zeigt 
des Verf. Abficht bey diefem Buche Hinlänglich, 
eine getreue ee Te —— 
2 ihrer 


— 
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ihrer Entftehung,-ihrer Vorzüge und ihrer Maͤn⸗ 
gel zu geben, auch, wie letztere wahrſcheinlich 
fönnten abgeholfen werden. Er hat auch, unfes 
. ver Ueberzeugung nach, den vorgefegten Plan glück; 
lich ausgeführt, diefe wichtigen Begenftände grund: 
lich und geſchmackvoll behandelt ,. und über das 
Eigenthuͤmliche und die Beftandtheile der brittiz 
ſchen Berfaffung fo viel fcharffinnige, neue und 
treffende Bemerfungen mitgetheilt,, daß wir ge: 
genwärtigen Verfuch für eines der mwichtigften 
MWerfe halten, ‚die feit Eurzem über Großbreitan: 
niens Regierungsform erfchienen find, und ihn 
allen denen als einen ſichern unpartheyifchen Füh- 
ver empfehlen fönnen, die über diefen Gegenftand 
gründlich unterrichtet feyn wollen. Vorzüglich gut 
hat der Verf. die Idee ausgeführt, die freylich 
andere  Staatslehrer auch ſchon gehabt haben, 
daß die jest: bemerften Mängel der brittifchen 
Eonftitution nicht von dem Einfluß der Krone her: 
rühren, daß freylich ihre erecutive Gewalt durch 
KReichsgefege feit der Revolution in gehörige 
Schranfen gefest worden, daß aber diefe Mängel 
eher. dem emporftrebenden Geifte des Unterhaufes, 
deſſen Partheyen und Beftechlichfeit beyzumeſſen 
wären, daß eben der Einfluß diefes Haufes bey 
allen brittifchen Staatsreformen nicht gehörig be- 
ſchraͤnkt worden, und daß dem -brittifchen Staat 
eine ähnliche-Revolution, mie unter Garll., be 
porftehe, wenn es. den beredtiten Gliedern der 
jetzigen DOppofitionsparthey einmal glücken folite, 
ihre Grundfähe auszuführen. : Diefe freylich wer: 
den fo «wenig, ald folche Politifer, welche das 
Unterhaus für die einzige Stüge der brittifchen 
Berfaffung halten, und dieſer Berfammlung ent- 
tweder die erecutive Gewalt ganz, oder doch gern 
den beften Theil: davon vindiciren möchten * 
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unferm Urtheil seinftimmen ; allein‘ unbefangene 
Leſer defto gewiffer, da der Verf, Feine Hypothes 
fen, Declamationen oder. blos fcheinbare Raiſon⸗ 
nements vortraͤgt, ſondern ſeine Bemerkungen auf 
Geſchichte ſeines Vaterlandes, —— und 
Schriften der gruͤndlichſten brittifchen Staatsfor⸗ 
ſcher ſtuͤtzt. In dieſem letzten Punct, nichts auf 
Glauben anzunehmen, jeden Satz oder Meynung 
von irgend einem Gewicht mit gültigen Zeugniffen 
zu beſtaͤrken, unterfcheidet fich der Berf. vortheil: 
haft von den Schriftftellern feiner Nation, und 
oft wurden wir beym Leſen ducch feine Beweife 
und Behandlungsart der Materien fü getäufcht, 
daß wir nicht einen gründlichen englifchen, fons 
dern deutfchen Gefchichtfchreiber und Staatslehrer 
in Händen zu haben glaubten. Der Verf. hat 
feine Materie in ſechs Bücher vertheilt, von denen 
wir nur den Hauptinhalt mittheilen fönnen, in: 
dem. fowohl der Raum unferer Blätter, als die 
Reichhaltigkeit und Befchaffenheit des Inhalts, 
einen belehrendern Auszug verbietet. — Im erften 
Buche zeigt der Verf., wie gefährlich die Mey— 
nung mancher von feinen Landsleuten jey, die Ab: 
fhaffung der Monarchie als der brittifchen Ber: 
faffung gefährlich, zu wünfchen. Dies war die 
ewige Topik der Patrioten vor dem bürgerlichen 
Kriege im vorigen Jahrhundert. Er giedt bier: 
auf eine Furze Gefchichte der englifchen Berfaflung. 
Das Parlament hatte in alten Zeiten, und ſelbſt 
unter der Koͤnigin Eliſabeth, wenig mit der Geſetz⸗ 
gebung zu ſchaffen. Die Deputivten der Stat. 
(haften waren urfprünglich Repräfentanten der 
Heinen Bafallen , die durch die Zerftückelung der 
großen Mittellehne entftanden, “und nicht reich 
genug waren, insgeſamt perſoͤnlich, ſo wie die 
alten Reichsbaronen, auf den Reichstagen zu er: 
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präfentanten verwirft der Verf. die gewöhnliche 
Meynung, und zeigt, daß die Könige feit dem 
dreyzehnten Jahrhunderte die Städte und engli- 
ſchen Flecken mit verfchiedenen, der Krone fonft 
zufommenden, Gerechtfamen belehnten, die Städte 
alfo nicht durch die befannte Berufung des Gra⸗ 
fen von Feicefter, fondern als Reichsvafallen zum 
Reichstage berufen wurden, ein Vorrecht, das 
den Einwohnern aber fo läftig fehien, daß fie ent⸗ 
weder den Reichstag vermieden, oder ihn vor 
Ende defjelben verließen. Erft unter Eduard dem 
Dritten theilten fi) die Glieder des Reichstages 
in zwey Veriammlungsörter, und vor Richard 
dem Zweyten finden wir feinen Sprecher des Unter: 
hauſes. Die alten Barlamentsfchlüffe waren in 
Petitionen abgefaft, und erft unter Henrich dem 
Sechſten befamen fie ihre Heutige Korm. Ein 
großes Uebergewicht erhielt. das Unterhaus durch 
Henrichs des Siebenten Berordnung , wodurch 
Lehngüter durch Kauf aus den Händen des Adels 
famen, vorzüglich aber durch Vermehrung der 
Städte und Flecken, die das Recht erhielten, Des 
putirte ins Parlament zu ſchicken. Bon Henrich 
des Achten Regierung bis Earl dem Zweyten ward 
das Unterhaus mit 143 neuen Stimmen vermehrt, 
und aufierdem wurden 72 erlofchene Stimmen 
wieder im Parlament aufgenommen. Unter der 
furzen Regierung Eduard des Sechſten befamen 
vierzehn Städte das Stimmrecht, unter diefen war 
auch MWeftminfter; unter Elifaberh wurden vier 
und zwanzig andere aufgenommen, und die bey: 
den engliſchen Univerfitäten Drford und Cambridge 
ſitzen erft feit der Regierung Jacob des Erften im _ 
Unterhaufe.. Dem ungeachtet dauerte es lange, 
ehe das Haus der Gemeinen feine heutige Wichs 
| 0 tig⸗ 


tigkeit und Einfluß in die öffentlichen Angelegen- 
heiten erhielt. Wie es z. B. Henrich dem Achten 
Schwierigkeiten machte, eine Geldbill zu bemilliz 
gen, ließ er einen gemwiffen Montagu holen, der 
im Unterhaufe viel Gewicht Hatte, und fagte ihm: 
Laß mir morgen meine Geldbill paſſiren, oder dies 
fer Kopf muß morgen herunter, und.die Drohung 
bewirfte Gehorfam. Eliſabeth ließ dem Unterhaufe 
fagen: Sie hätten fein Recht, zu reden. was fie 
wollten, oder irgend einem von ihren Öliedern 
in Kopf Fame, fondern ihre Freyheit erſtrecke ſich 
nicht weiter, als auf Ja und Nein. Wie aber 
die Gewalt des Haufes vorzüglich im vorigen Jahr: 
hundert geftiegen, zeigt der Verf. mit den tref- 
fendften und ausgefuchteften Benfpielen. — Das 
zweyte Buch fchildert die allmählige Verminderung 
der Gewalt der Krone, und wie behutfam daher die 
GStaatsverbefierer gehen müffen, ihren Einfluß oder 
ihre Prärogativen nicht noch mehr zu ſchwaͤchen. 
In der Landesreligion kann der König Feine Ber: 
anderungen machen, feine Auflagen heben, er hat 
feinen Einfluß in die Verwaltung der Geredhtig: 
feit, und die Armee hängt durch die Meutereyacte 
und jährlich bemilligte Befoldung. fehr vom Par: 
fament ab. ‚Der König vergiebt zwar alle Bedie⸗ 
nungen, aber er darf feine überflüflige Perfonen 
anftellen.- Daß die Krone gefährliche Maafregeln 
gegen die Grundverfaffung des Reichs durchſetzen 
koͤnne, widerlegt der Verf, vorzüglich mit der 
Gefchichte des vorigen Jahrhunderts. Dagegen 
jeigt er die Gefahr der englifchen Verfaſſung bey 
er immer mwachienden Macht des Unterhaufes. 

Die Geſetze Haben der Föniglichen Gewalt beſtimmte 
Gränzen geſetzt, allein die Graͤnzen zwiſchen Frey: 
heit und Zügellofigfeit find nie gehörig beftimmt 
worden. — Das dritte Buch unterfucht die Be: 
ell 4 ſchwer⸗ 
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ſchwerden über die Mängel der Regierungsform, 
ihre Quellen, und giebt Mittel an, ihnen abzu: 
helfen. Die englifche Verfaſſung ift urfprünglich 
auf Weisheit, Tugend und Macht gegründet. 
Das Oberhaus muß Weisheit zeigen, das: Unter: 
haus Tugend und die Krone Macht zuc Ausfüh: 
rung haben. Durch Beftechungen, die unter Ja— 
cob dem Erften Mode wurden, ward die Tugend 
des Unterhaufes erfchüttert. Unter Earl dem Zwey⸗ 
ten war ein jedes Glied des Unterhaufes penfios 
nirt, und ein gemwiffer Marwell hat die Namen 
und den Charafter der föniglichen Penfionärs ges 
nau regiftriet. Auch die Partheyen haben das 
ihrige beygetragen, die alte VBerfaffung zu unter: 
graben. Wilhelm der Dritte pflegte zu fagen, 
daß wenn er nur einträgliche Aemter genug zu 
vergeben hätte, er alle Partheyen bald vereinigen 
wolle. In der Alt of Settlement ward zwar ver: 
ordnet, daß jedes von der Krone penfionirte oder 
mit einem einträglichen Amt verfehene Glied des 
Unterhaufes feine Stelle verlieren folle, allein diefe 
Glaufel der Acte ward fchon im vierten Regierungs: 
jahr der Königin Anna wieder aufgehoben. Mit 
der Beftechligfeit des Unterhaufes hat die National: 
ſchuld zugleich ihren Anfang genommen. Die 
jegigen Parlamentswahlen find ein neues Uebel. 
Saft der größte Theil der Glieder des Unterhaufes 
werden nicht Durch eine, freye Wahl erfohren, fon: 
dern duch den Einfluß des Dberhaufes ernannt, 
vorzüglich die Repräfentanten der Flecken und Flei: 
nen Derter: ja felbft alle Deputirten der Graf: 
fehaften würden von Pairs ernannt werden, wenn 
fie unter fich einig wären. Der Berf. ift gegen die 
gewoͤhnliche Meynung feiner Landsleute, eine glei: 
he Repräfentation einzuführen, fehr eingenom: 
men, und behauptet vielmehr, eine-gleiche rn 
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ſentation fen ganz gegen. die engliſche Verfaſſung. 
Immer war die Zahl der Wählenden geringer, 
als gegenwärtig; nie wählten alle freye Einwoh⸗ 


* ner; ſondern nur einige, welche von den Geſetzen 


des Landes dazu qualificirt wurden. So wurden 


im funfzehnten Jahrhundert die Depmirten der 


Grafſchaft Surrey von dreyßig Perſonen gewaͤhlt. 


Die Geſetze haben weislich die Zahl der Wählen: 


den eingefchränft, um Auflauf, Mord und Todt: 
ſchlag bey. den Wahlen zu vermindern. Eine zu 


große Anzahl von Wählenden Fann leicht, wie In 


- England fchon hin und wieder der Fall ift, von 


wenigen Großen regiert werden. Fi viel Wäh: 
fende find einer freyen Wahl eben fo nachtheilig, 
als zu wenige. Nach der jegigen Ungleichheit 
der. Einwohner ift auch eine völlig freye Wahl 
unmöglich. Ueberhaupt erhalten die jegigen Par⸗ 
Iantentswahlen fehr viel. Licht durch dieſen Ab: 
fchnitt, und der Berf. entdecft mit großem Scharf: 
finn Mängel und Schwierigkeiten, die noch von 
feinem feiner Vorgänger bemerkt worden. Nach 
der jetzigen Beichaffenheit des englifchen Parla⸗ 
ments gewinnt die brittifche Verfaffung nichts, ob 
die Glieder alle drey oder alle fieben Jahre von. 
neuem gewählt werden. Doch ift der Verf, mehr 
für drenjährige Parlamentsfigungen, und zeigt, 
daß die Grürde, warum fie bey Georg des Exften 
Kegierungsantritt in  fiebenjährige verwandelt 
wurden, das angebliche Uebel keineswegs geheilt 
Haben. So wie in den erften Abfchnitten diefes 
Buchs die Abficht und Beichaffenheit des Parla⸗ 
ments entwickelt worden , fo werden in dem legten 
die Gerechtfamen und Vorrechte der Krone aus 
einander gefegt. Er enthält, wie die vorhergehen: 
den, Dürchgedachte herrliche Bemerkungen, die 
aber, wieder größte Theil diefes Werks, in Aus: 

eilt zuͤgen 
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zugen oder durch Aushebung einzelner Bemerkun⸗ 
gen verliehren würden. — Die drey legten Bir: 
her erörtern die Maafregeln, weiche die gefep- 
gebende Macht genommen, oder Privatperfonen 
vorgefhlagen haben, den Gebrechen der britti- 
fhen Regierungsform abzuhelfen. Hier wird die 
Abficht und Beichaffenheit der Bill of Rights un; 
terfucht, die verfchiedenen Verordnungen gegen 
die Beftechungen bey den Parlamentswahlen und 
daß alle, die nicht: Sreyfaßen find, bey diefen 
Wahlen fein Stimmrecht ausüben fönnen. Unter 
den zur Verbeſſerung der brittifchen Staatsver: 
faffung gemachten Privatvorfchlägen wird Hrn. 
Pitt's vor kurzem erneuerter Plan beurtheilt, das 
Unterhaus mit Hundert neuen Gliedern für die 
Graffchaften und die Hauptftadt zu vermehren, 
imgleichen ob es gerathen ſey, die Pairs des 
Reichs auf eine gewiſſe Anzahl feftzufesen. 


Lyon. | 

Bey Pieftre und Delamolliere hat Hr. D. Gi⸗ 
liberr ein Werf beforgt welches für Freunde der 
Botanik von Nugen feyn fann. Bier Bände, im 
Jahr 1786. gedruckt, haben den Titel: Caroli 
Linnsei ſyſtema plantarum Europae. Octav. 
Der Verf. glaubt, es fey nüglicher, fi um die 
in Europa wild wachfenden und cultivirten Pflanz 
en genau zu befümmern, und ihre Standörter, 
h tweit fie aus Kloren befannt find, genau anz 
zugeben, als die Aufmerffamfeit auf eine Menge 
Pflanzen anderer Weltgegenden zu fehr auszubreis 
ten, von welchen wir Faum mehr, ald den Namen 
und die Auffere Geftalt fennen. (Aber wo iſt da 
die Graͤnze zu beftimmen, ift uns manche der 
ausländifchen unwichtigen Pflanzen nicht dadurch 
wichtig geworden, weil wir mehr — 
| au 
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auf fit gewandt haben, und iſt ung die Pflanze 
aus Sibirien, von der wir nicht mehr als die 
Eriſtenz wiſſen, wichtiger, als die aus Afrika DL. 
Zu biefem Zweck ſoll diefes ein Handbuch fepn, 
elches folgende Einrichtung hat. pe 
* Sm erften Bande wird eine Erflärung der Lin: 
neifhen Kunftwörter nach alphabetifcher Ordnung 
vorausgeſchickt. Auf diefe folgt des Hrn. Heraus: 
gebers Chloris Grodnenfis. Da fih der Verf. 
mehrere Jahre in Grodno aufgehalten, fo hatte 
et Gelegenheit, diefe von Botanikern noch wenig 
beſuchte Gegend genauer zu beleuchten. Auſſer 
den preuſſiſchen Botaniſten Loeſel, Breyn, Helwing, 
Menzel, Wulf, Erndtei u.f.w. die zwar viele 
polnische Pflanzen angeben, ſelbſt aber nicht fehr 
tief in Polen eingedrungen find, ift der einzige 
Rzaczynski, welcher einige polniſche Pflanzen be⸗ 
ſchreibt, wo er aber den Erndtel nicht ausgefchrie: 
ben, hat er fich auf Nachrichten von Kräuter: 
‚weibern und Apothefern verlaffen; ein anderer 
geſchickterer Botanift, Ritter Corvinus, ſchickte 
dem Pater Barrelier einige feltene pofnifche Pflan⸗ 
zen, doch ohne genauere Beſtimmung des Stand⸗ 
orts, zu. Der Verf. iſt alſo der erſte, der zuper: 
laͤſſigere Nachrichten aus diefen Gegenden Tiefert. 
Zuerft ein Namenverzeichniß der daſelbſt wild wach: 
fenden und cultivirten Pflanzen, welches befonderg 
auch in crpptogamifchen Pflanzen fehr zahlreich‘ 
ift, Alle, find nach Linneifchem Spftem, nur die 
Schwaͤmme nad Gleditich,; beftimmt. Nach die: 
fem Berzeichniß folgen Beichreibungen und andere 
botanifche Bemerkungen nah Ludwigifiher Ord⸗ 
ge Auf dieſe folgt eine andere Ehloris von 
der Gegend um yon, von einem Hrn. Latourette, 
die von dem Fleiße und der Genauigfeit im Beob⸗ 
achten des Verf. ein lobenswürdiger Beweis Ar 
| | ie 
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Die beſten botaniſchen Beſchreibungen find: bey 
der Beſtimmung der Pflanzen genutzt, die Stand— 
oͤrter genau angegeben und das Verzeichniß ſelbſt 
iſt auſſerordentlich zahlreich. Zuletzt ſteht in die— 
ſem Bande eine Flore des Delphinats, von Hrn. 
Villars, die aber in einem größern Werfe, to: 
von der erfte Band in diefen Blättern (1786. 
&.1218) bereits angezeigt worden, ausführlicher 
zu erwarten ift. | 

Der zweyte Band enthält. die Finneifchen ge- 
nera plantarum, nad) der Reichardfchen Ausgabe 
abgedruct, doch mit Weglaffung aller ausländis 
fher, in Europa nicht cultioirter, Gattungen: 
fo fteht 3.8. in der Monandrie blos Salicornia, 
Hippuris, Corifpermum, Callitriche und Blitum. 
Abgeändert oder zugefügt ift übrigens nichts, auch 
felbft in der Cryptogamie nicht, 

Der dritte und vierte Band enthalten die fpe- 
cies plantarum, auf diefelbe Art abgekürzt. Auch 
hier finden wir nichts zugefügt. In Rückficht des 
Meglaffens find manche Irrungen vorgefallen, 
z. B. gleich zuerft fteht Canna indica, die doch in 
den generibus tweggelaffen und auch nicht unter 
die enropäifchen Pflanzen an fo aud) Coffea 
arabica u.f.w. Der Druck fcheint übrigens ganz 
correct zu ſeyn. | 

Zwey andere Bände mit eben dem Druck und 
von demfelben Herausgeber führen den Titel : 
Caroli Linnaei fundamentorum botanicorum, pars 
prima et altera, exhibens omnes diflertationes 
academicas, quae varios aphorifmos philofophiae 
botanicae illuftrare pofiunt. ine Sammlung 
von allen Rinneifchen Differtationen, welche einzelne 
Saͤtze der philofophifchen Botanif behandeln. In 
der Vorrede giebt Hr. Gilibert auffer einer Ueber: 
fiht über die hier abgedruckten Differtationen — 

ey⸗ 
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Beytrag zu der finneifchen Differtation -Cui bono, 
worin et. den Nugen des Studiums der Botanik 
im ganzen Umfange durch neuere Entdeefungen vor: 
trefflich beweiſet, welchedurch fie in der practifchen 
Arzneywiſſenſchaft, Defonomie, Phnfiologie u. f. w. 
gemacht find. Broſſards blutftillender Löcher: 
ſchwamm, die Arnica, Gratiola, das Afarum, 
Erigeron canadenfe u. ſ. w. geben wichtige Bey⸗ 
ſpiele für den practifchen Arzt, daß, wenn er nicht 
felber in der Lage iſt, jede Pflanze aufzufuchen und 
genau Fennen zu lernen, er. doc gegen diejenigen 
dankbar feyn wird, die ihm ein fo wichtiges Ge⸗ 
fchäft abnehmen, nie eine Wiffenfchaft verachten 
. darf, in der nicht jede einzelne Wahrheit ihm gleich 
einen Gewinn einbringt, und fih immer in dem 
Stande erhalten muß, daß er das für ihn wichtige 


aus ihr nugen kann. Als bereits alles zum Druck 


fertig war, erhielt -der Herausgeber unfers Hrn. 
Hofr. Murray Opufcula, in welchen er die Differ: 


tation Vindiciae nominum trivialium fo ganz in 


Linneiſchem Geifte und fo wichtig für das philofo: 
phifhe Studium der Botanik fand, daf ev fie dem 
erften Bande noch vordrucken ließ. Als Einleitung 
find die drey Linneiſchen Differtationen: ufus hift. 
natur. Cui bono und curiofitas naturalis vorge: 
druckt, alsdann im erfien Bande fundamenta bo- 
tanica, quibus theoria botanices aphoriftice tra- 
ditur; Incrementa botanices; Reformatio botan. 
Autores botaniei; Nomenclator botanicus, wo der 
Herausgeber die franzöfifhen Namen berichtigt 
hat; Termini botanici; Fundamentum fruttifi- 
cationis; Disquifitio de fexu plantar.; Sponfalia 
lantar.; Nettaria florum; Stationes plantarum ; 
rolepfis plantar.; Metamorphofis plant. ; Gem- 
maearborum; Vernatio arborum; Somnus plan- 
tarum ; 


’ 
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tarım ; Calendarium Florae; Plantae hybridae; 
Ufus Mufcorum; Fundamenta agroftographiae; 
Arboretum Suecicum; 'Frutetum Suecicum, Der 
zweyte Band enthält folgende Differtationen: Vi- 
res plantarum; Flora oeconomica; Pan Suecus; 
Hofpita infettorum flora; Cenfura fimplicium ; 
Plantae officinales; Medicamenta graveolentia; 
Odores medicamentorum; Sapor medicamento- 
rum; Purgantia indigena; Menthae ufus; Plan- 
tae tinetoriae; Varietas ciborum; Macellum 
olitorium; Hortus culinaris; Potus theae; Po- 
tus coffeae; Potuschocolatae; Inebriantia; Ace- 
taria; .Plantae efculentae patriae; Diaeta acidu- 
laris; Fruttus efculenti; Transmutatio frumen- 
torum; Analefta transalpina; De cultura vege- 
tabilium; De fundamentis feientiae oeconomi- 
cae; Catalogus vegetabilium; Herbae tinttoriae. 


Ä In" Differtationen von dem Ehorheren Gefner 
i 


nd hier eingerüct: Diff. phyfica de vegetabi- 
ibus, pars prima et fecunda, melche ald Som: 


‚mentar über verfchiedene Aphorifmen der Finneis 


fchen Differtation fundamenta botanica angefehen 
werden fönnen. Flora alpina; Chloris Sueeica; 
Oratio de tellure habitabili; ÖOratio de pere- 
grinatione intra pstriam. Im Supplemente find 
noch nachgefügt: Coloniae plantarum, Semina 
mufcorum und Medicamenta purgantia.. Das 
Topographifche ift fehr fhön und der Druck cor: 
rect. Der erfte Band enthält, ohne Vorrede und 
Einleitungsdiffertationen, 604, der zweyte Band 
732 Seiten und 52 ©. Supplement. 


| - Gießen. 
Bey Krieger dem Altern: Vom Rechte, Frey⸗ 
Meifter zu ernennen,’ von D. Job: — 
ri 


80. Stuͤck, den 19. May 1787. 807 


rich Muſaͤus, Regierungsrath und ordentlichem 
Lehrer d. R. zu Gieſſen. 1787. 110S. Octav. 
Nach vorausgeſchicktem Begriff von male 
unter welchen der Hr. Verf. folche verfteht, welche 
nicht durch die gewöhnlichen Mittel, fondern aus 
landesherrlicher oder obrigfeitlicher befonderer Ver⸗ 
günftigung, mit Befrepung von den Zunftartifeln 
und der Zunftgerichtbarfeit, die Handwerksgerech⸗ 
tigfeit erlangt haben, theilt fi) gegenwärtige 
Abhandlung in zwey Abfehnitte: I. Vom Rechte, 
Sreymeifter zu beftellen, an und für fich. II. Vom 
Umfange und Kinfchränfung diefes Rechts. 
Bermöge der oberften Aufficht fteht jedem Landes 
heren unbezweifelt die Befugniß zu, gegen Zunft: 
artifel zu difpenfiren, felbige zu ändern, aljo auch 
FSreymeifter zu beftellen; und diefes feßtere um 
fo viel eher, je häufiger die Mißbräuche bey ge= 
ſchloſſenen Handwerfen find, denen dadurch Ein: 
halt gefchieht. Ueberdieß ift Ddiefes Recht den 
deutfchen Landesherren in dem im Jahr 1731. ge: 
faßten Reichsfchluffe Art. 13. am Ende vorbehal: 
ten, und zum Ueberfluß pflegt man die Hand: 
tverfsartifel mit diefem Vorbehalt zu Deftätigen. 
Ungleich mehrerem Zweifel ift die Srage unterwor— 
fen: ob auffer dem Yandesheren auch andere, als 
Gerichtsherren, Stadtobrigfeiten und mit Yand 
und Leuten abgefundene Herren, Freymeiſter zu 
feen befugt feyen? Der Hr. Verf. behaupter 
nach der deutfchen Verfaſſung mit Recht, daß eine 
folche Obrigfeit, wenn fie im Befige dieſes Rechts 
ift, dabey geſchuͤtzt werden muffe, ohne daß man 
ihr den Beweis’ der Rechtmäßigkeit defielben ab- 
fordern koͤnne. Im Mittelalter, wo man das 
Recht der rn Aufficht fo ſehr vernachläffig- 
te, überließ man jeder Stadt ihre innere Ein: 


rich: 
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vichtung und Polizeyforge: viele Städte brachten 
das landesherrliche Schultheiffenamt an fich, mit 
dem fie. nicht nur die bloße Gerichtbarfeit, fons 
dern auch. das Recht, in Polizey- und andern 
Regierungsfachen Verfügungen zu treffen, erhiel— 
ten. Nachdem die Landeshoheit die höhere Po— 
lizey an fih nahm, erwuchs aus dieſer Verfaſ— 
fung die Eintheilung in die hohe und .niedere 
Polizey, von welchen die letztere den Unterobrig: 
feiten zufteht, ohne daß landesherrfiche Verlei— 
* daruͤber vorhanden ſind, und kraft die— 
er haben fie die Aufſicht über Handwerksangele— 
genheiten, und öfters auch das Recht, Freymei— 
fter zu ernennen, welches Recht ihnen hin und 
wieder durch Faiferliche oder landesherrlihe Be: 
gnadigungen beftätigt- iſt. Sp. wenig diefes lanz 
desherrliche oder obrigfeitliche Recht an fich be— 
fteitten werden kann, ſo ſehr find doch die Zunfte 
auf mancherley Einfchränfungen deflelben bedacht 
gewefen. Hieraus erwachſen eine Menge Kragen, 
mit deren Erörterung der Hr. Verf. in dem 
zweyten Abichnitt beichäftigt ift, deren Anfuͤh— 
rung aber für unfere Blätter zu weitläufig ſeyn 
würde. Am längiten verweilt er fich bey der 
Frage: ob das Recht, Freymeiſter zu ernennen, 
auch bey andern, als fo genanten Handwerfern, 
ftatt habe, 3. B. bey Kaufleuten, Goldarbeitern, 
Badern, Peruquenmacern u. f.f.? und ermeift 
ſowohl aus der vollfommenen Gleichheit, die zwi: 
fchen beyden eintritt, ‚al auch mit einem deut: 
lichen Reichsgeſetze, Reihsfchluß vom 23. April 
1772. Art.6., daß zwiſchen beyden, fo wie. übers 
haupt, alfo. auch in Anfehnng des Rechts, Frey— 
meifter zu ernennen, Fein Unterfchied ftatt finde. 
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Gsoͤttingen —— 
ommentatioties Societatis Regiae Scientia 

__, TumGottingenfisada.clo cerxxxv. etvr. 
"Volumen VII. cum figg, ‘1787. Quart. 
Daß. gelehrre Gefelifchaften ; ‘deren Mitglieder 
feine andere. Verbindlichkeit haben, ihre Arbeiten 
zu gejegter Zeit liefern, iſt immer verdienftliche 
aber doch in der Ordnung. Wenn aber eine Ge- 
 fellfehaft Gelehrte, die als Lehrer ihre angemeffene 
Arbeiten haben, auch noch als Mitglieder einer Ge— 
ſellſchaft ihre Beyträgeliefern, folegen fie eine Der: 
kungsart anden Tag, die fie auszeichnet, und ihnen 
wenigſtens Achtung des Publicums erwerben muß, 
Die. kön, Societaͤt der Wifl. ftellt Hier einen neuen 
Dand ihrer Vorleſungen ang Picht, welcher über: 
Haupt achtzehn Auffäge enthält. Unferer Gemwohn: 
heit nach zeigen wir blos die Auffcheiften an, und 
J Mmmm ver; 
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vermeifen auf.die Stellen in unfern Bel. Anz., wo 
eine ausführliche Anzeige des Inhalts bereits gege⸗ 


ben ift. 

Phyſiſche Claſſe. Hr. Prof. Gmelin, Berfuche 
mit dem Wolfram (G. A. 1785. S. 1883). Eben 
ders. Verſuche, wie in der Scharlachfärberey, 
ſtatt der Zinnauflöfung, Scheidemwafler mit gleichem 
Nuten iu gebrauchen fey (G. A. 1786. ©. 1793). 
Hr. Prof. Blumenbach: neue Bemerfungen über 
den Bildungstrieb und das Zeugungsgefchäfte 
(daf. S.49). Eben derſ. Verfuch einer vergleis 
enden Phyſiologie zwifchen den Faltblütigen Thie⸗ 
ren und denen mit warmen Blute (G. A. 1787. 
©.201). Hr. Hofe. Wrisberg Beichreibung eines 
Falls von einer Ausfchneidung der Gebährmutter 
nach einer natärlichenGeburt, ohne tödtliche Kolgen. 

Mathematiſche Elafie. Hr. Hofe. Bäftner, 
Unterfuchungen über vielecigte Körper, die nach 
gegebenen Gefegen irregulär find: zweyte Vorle⸗ 
fung (6.4. 1785. S. 201); dritte Borlefung (G. A. 
1786. 8.737). Hr.Hofr. Wieifter, Befchreibung 
und Unterfuchung einer Scale unſers ſel. Tob. 
Mayer, die auf geneigten Ebenen gemeflenen Win⸗ 
fel auf die wagerechte Ebene zu reduciren (eben: 
daf. S. 1097). (Zu der legtern gehören noch 
3 Blätter mathematifcher Zeichnungen). 

Hiſtoriſche Elaffe. Hr.Hofr. Heyne, über die 
Keligionsgebräuche der alten Welt, die mit heis 
ligem Wahnfinn ausgeübt wurden (G. A. 1786: 
©.833). Pr. Prof. Meiners, von der Menfchen: 
frefferey und ihren. verfchiedenen Veranlaſſungen 
(G. A. 1785. ©.1537). Hr. Prof. Spittler, kriti⸗ 
ſche Geſchichte des Ehronicon von Eufebius. Hr. 
Prof. Meiners von Menfchenopfern (G.4. 1786: 
&.1625). Hr.Hofr. Gatterer, die Verfahrungs⸗ 
art, dad Alter einer jeden gegebenen WanbLheRt 
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dipfomatifh genau zu beftimmen (G. 4. 1786. 
S.1945). Angehängt ift ein der Sorietät vorges 
legter Auffag des Hrn. Prof. Tychfen über drey 
famaritanifhe Münzen mit unbefannter Schrift in 
Hrn. Canonicus Bayer Werk Über die Samarit. 
Münzen (daf. S. 777). | er 
Xeltere oocelungen, an der Zahl drey, alle 
vom Hrn. Hofr. Heyne: Einige falfche Vorſtellungs⸗ 
arten vom mythiſchen Zeitalter, von der Mytho⸗ 
logie und von der Fadel, ins Licht geſtellt und 
verbeſſert: die erſte Vorlefung, die er in der So; 
cietät hielt 1763. (G. A. 1763. ©, 1257); fie ent 
hält die Keime oder Skizzen von verfchiedenen 
Sägen, die er feitdem bey verfchiedenen Veran: 
laffungen ausgeführt hat. Abkunft der Griechen 
von Norden ber 1764. (©. A. 1764. ©. 1241). 
Depgefügt ift nun ein Sufags welcher Einiges 
in jener Abhandlung genauer beitimmt. Entſte⸗ 
Hung des Begriffs von den Mufen, und die Ver- 
anlaffungen dazu 1766. (G. 1766. ©. 273.) 
Noch ift eine Vorlefung vom Hrn. Hofr. Heyne 
am Ende der Vorrede angedrudt, welche gleich 
nad Ankunft der drey Föniglichen Prinzen gehal- 
ten ward, als fie das erfte Mal die Societät mit 
ihrer Gegenwart beehrten: über die Ideale der 
Gottheiten, mer unter den alten Künftleen fie 
erfand, und was darauf geleitet je (G. A. 1786. 
©.1225). Bon ihm iſt, wie gewöhnlich, die Bor: 
rede, welche die Veränderungen ‚bey der Societät, 
Abgang und Aufnahme der Mitglieder, Preiß 
aufgaben und ihre Beantwortung, endlich die 
gehaltenen Borlefungen anzeigt. 


Eondon. | 

Obfervations on certain parts of the Animal 
oeconomy by John Hunter. 1786. gr. Quart 
Nmmmz 225©. 
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defjelben in den &ac Meiſt alle Cingeweide des 
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maͤhlig verkleinert, Den Nutzen des M. cremaſte- 
ris ſetzt er an, daß er. als ein ſuſpenſorius beym 
Erwachſenen wirke, feinen Nugen aber bey Thie— 
zen und Kindern, wo die Hoden im Unterleibe ſich 
befinden, ſehe er.nicht ein. (Zum Suſpendiren iſt 
er offenbar zu. ſchwach und nicht bequem ‚gelegen, 
auch überflüfig.,. Es ift auch ‚Die, Frage, ob er 
I ‚im Unterleib, beym Hoden befindet, wäre es, 
0 diente er ja wohl vorzüglich zum Comprimiren, 
wie das Hunde beweifen, mo er. vermuthlich we⸗ 
en Abgang der Saamenbläschen nicht blos ftär- 
er, fondern. ſogar doppelt iſt. Finden ſich wohl 
ſonſt Muſkelfaſern in K ri a bloßen Suſpen⸗ 
diren ) Gegen den. achten Monat ſteige der Ho: 
den in feinen Sack hinab. Bisweilen bringe dag 
Coeum Verlängerungen mit fih vom Peritonäo. — 
Hier. ließe ſich der Bruch nicht zuruͤckbringen, und 
bey Einflemmungen folle man nicht auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art verfahren, den Sad nicht Öffnen, fonz 
dern die Stricturen theilen und den Fürzlich vor- 
gefallenen Theil zurückbringen. ı, Das obere Ende 
des Sacks ſchließe fih beym Herabfteigen des Hos 
den zuerſt, wahrſcheinlich fo bald.der Hoden nur 
Durch ift. Die Urfache des hohen Urfprungs der 
Saamengefäße ift, weil die Hoden, anfangs nahe 
bey den tieren lagen. Der im Hodenſack am nie— 
drigften liegende Hoden fey der Fräftigite. Im 
Unterleib zurückbleibende Hoden feyen unvollfom- 
men, und fteigen deshalb nicht. hinab. un: 12 
L 
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Hr. Hi dies a tendeney towards-an hermaphro- 
site nennen Fann, ſehen wir nicht ein. 2) Beob⸗ 
achtungen uͤber die Druͤſen, die man Saamen— 
blaͤschen nennt. Der zuerſt ausgeſpruͤtzte Saamen 
ſey blaͤulicht und dem in den Vaſis deferentibus 
nach dem Tode zu findenden aͤhnlich, der folgende 
ſehe aus wie Naſenſchleim, aber nicht ſo za e. 
Der Geſchmack hat doch etwas Prickelndes. Das 
Fluidum in den Saamenbläschen eines, Todten fey 


braun und in verfchiedenen Stellen verſchieden 
als wäre es nicht: gut gemifchtz auch dev, Gefehma 

iſt dem, des Saamens, nicht. aͤhnlich, wird auch 
nicht fluͤſſig an der Luft. In ſchnell getoͤdteten 
Wenſchen zeige ſich dieſer Unterſchied zwiſchen dem 
Saft des Vatis deferentis und dem der. Bläschen. 
Der Abgang des Safts beym befchwerlichen Stuhl- 
gang, den man Saamenfchwäche nenne, fümmt 
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aus dieſen Blaͤschen, und ſey nicht Saamen Ein 
Herr behielt das Vermoͤgen, den Saamen in der 
gewöhnlichen Quantitaͤt wegzugeben nach Abgang 
dieſes Safts. In Körpern, wo ein Teſtikel weg. 
geihnitten war, fand. er doch das Bläschen der 
Seite angefüllt, und fo bringt er mehrere Gründe 
vor, zu beweifen, daß dieſe Bläschen nicht Saaz 
men enthielten, und, ohnerachtet er ihren befon- 
dern Gebrauch nicht beſtimmen koͤnne; ſo muͤſſe 
man doch ſchließen, daß fie, zugleich: mit ‚andern 
Theilen zur Erzeugung dienen. (Wir koͤnnen ung 
hier nicht mit Widerlegung diefer offenbar itrigen 
Meynung und Hrn. He Fehlſchluͤſſen abgeben , die 
man ohnehin meift ſchon bey Mono on fifhes p.29 
findet, und die wir naͤchſtens umftändlich Dur DOCDER 
werden). Der Bulbus der Harnröhre fey dag Res 
ceptaculum des Saamens, in dem er fich vor der 
Ausiprügung anfammlet. (Unbegreiflich müßte es 
freylich ſcheinen, daß Hr. H. felbft ein Receptacle of 
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the femen in which it is accumulated previous to 
ejetion annimmt, und nicht in den Bläschen fin 
den will, wenn man nicht mehrere Bemweife von 
feiner Neigung, fi durch Paradorien auszuzeich 
nen, hätte). Das männliche Glied werde nicht 
immer gleich ftarf ausgedehnt, 5. B. in Faltem 
Wetter nicht jo ftarf, als bey warmem, weil die 
corpöra cavernofa muffulös feyen. Das corpus 
fpongiofum urethrae und die Eichel feyen nicht 
zelfartig, fondern ein Venenplexus. Dann folgen 
neun Aufſatze, die ſchon in den Phil. Transadt. ab- 
gedruckt find, mit einigen feit der Zeit gemachten 
Noten, als: 3) Account of the free Martin. 
4) ber einen aufferordentlichen Fafan. 5) Vom 
Gehde der Fifche. 6) Bon den Suftcanälen der 
Bögel. 7) Beobachtungen an Thieren über ihr 
Vermögen, Hitze Hervorzubringen. 8) Verſuche 
zur Erhaltung anfheintich Ertrunfener. 9) Bau 
der Placenta. 10) Beobachtungen über Gillaroo 
trout. 11) Ueber das Verdauen. 12) Abfondes 
rung im Kropf brütender Vögel. 13) Farbe des 
ſchwarzen Pigments im Auge, und Nugen der ſchie⸗ 
fen Muffeln. 14) Befchreibung des Geruchsner⸗ 
ven. Es ift ziwar angenehm, nun diefe Originals 
auffaͤtze zuſammen zuhaben, allein wir müffen unfere 
Leſer warnen, Hrn. H. nicht ohne forgfältige eigene 
Prüfung in irgend etwas fo geradezu Glauben bey: 
zumeffen. Hr.H. tadelt gar fehr Scarpa’s Zeichnung 
(f.oben 40.St.) von den Geruchsnerven: allein man 
wird auf dem erften Blick finden, daß die feinige 
doch gar viel fchlechter ift. Die erfte Abhandlung 
über die Hoden feheint ung die befte und vorzuglichfte. 


Paris. - 
Bey dem Buchhändler Boudet und beym Berf.: 
Eſſai fur le Lait, confider€ medicinaiement, - 
es 
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les differens refpeets: ou hiftoire de ce quiarap- 
port ä ce fluide chez les femmes, les enfans et 
les adultes, foit qu’on le regarde comme caufe 
de maladie, comme aliment, ou comme me&dica- 
ment. Par M. Petit-Radel, Do£teur-Regent de 
laFacult& de Medecine de Parisetc. 1786. 293 ©. 
in gr. Octav. Am umjtändlichften ift der 9. beym 
diätetifchen und medicinifchen Gebrauch der Milch; 
wo ſowohl von Srauenmilch, ald auch von der Zies 

gen: Schaaf: Kuh: Efels und Pferdemilch die Rede 
ift. DieKranfheiten, wo die Milch als zuträglich 
mit Recht empfohlen werden fönne, werden nad 
* der Drdnung von Sauvages Durchgegangen; und 
- dann auch die Krankheiten genannt, inmwelchen der 

‚Gebrauch der Milch für nachtheilig anzufehen fey. 
Unterfuchung der verſchiedenen Beftandtheile der 
Milch, als desRahms, der Butter, Molkenꝛc. und 
ihre Anwendung in der Arzneykunſt machen den 
Beſchluß. Als Anhang folgt von ©.233:93 die 
lateinische Probſchrift des V. mit einer franzöfifchen 
Ueberfegung begleitet, welche eram 14. Der. 1780. 

u Paris öffentlich vertheidigte, und worinnen die 
Stage: An ad fetus nutritionem Lac et Sanguis ? 
bejahend entichieden wird. 


Tübingen. 

Abhandlung über die Lehre von Fofungen nach 
Wirtembergifhen Grundfäzen, von Ehriftian Ernſt 
Schwarz, Stadtfehreibereifubftitut in Tübingen. 
1786. 92©. in Dctav. Das. befcheidene Geftänd; 
niß desBerf., daß er blos zum Nutzen feiner unge: 
Iehrten Landsleute Stellen der wirtemberg. Gefege, 
die von fofungen Handeln, gefammielt, und Deshalb 
mancde rechtliche Grundfage vielleicht nicht ganz 
genau und beftimmt vorgetragen habe, weil das 
Dub, als Beſtimmung für jene fo viele Vollkom— 

MEN: 
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menheit nicht erfoderte, beftimmt freylich den Ge: 
fihtspunct, woraus man es Deurtheilen muß. ‘. Zus 
erft wird von Loſungen überhaupt, dem Begriff, alle 
gemeinen Requifiten u. f. wi faßlich und leicht, wenn 
gleih durchgehende etwastrocen, gehandelt: dann 
von einigen befondern Arten, als Zinslofungen, die 
hauptſaͤchlich beym Berfauf u. Trennung der Zins: 
und Fehngüter ftatt Haben; von Marflofung, Theil: 
loſung, die beym Verfauf vertheilter Erbfachen den 
Beſitzern der andern Erbfachen zufteht; von Aus: 
uͤbung der Loſung u. a. dabey vorfommenden Umftän: 
den; von der Schulden- und Fahrnißloſung; von 
der * einer verkauften Nutznießung und der ge 
gen Spitaͤler erlaubten ewigen Wiederloſung; von 
der Loſung der wirtenberg. Unterthanen gegen Aus: 
länder, nemlich theils der Sahrniklofung, die bey 
einigen fandesprodueten zum Beften der Untertha— 
nen eingeführt ift, theils der Lofung der liegenden 
Güter, die fich in die allgemeine fandfofung und die 
ewige Wiederlofung theilt, welche letztere bey allen 
an Ausländer nach 1536. gefommenen Gütern allen 
und jeden’ wirtenberg. Unterthanen zu allen Zeiten 
und auf ewig zufteht, da Hingegen die erſtere bey 
den vor 1536. von Ausländern- befeflenen Gütern, 
wenn fie nemlich folche nachher an andere Auslän: 
der verfaufen, ftatt hat. “Als eine Sammlung der 
wirtenberg. Verordnungen über diefen Gegenftand, 
zumal zum Gebrauch ungelehrter Landsleute, ent: 
ſpricht dies Buch feiner Beſtimmung, da c8, ohne 
fih auf fpectelle Fälle und deren rechtliche Entfchei- 
dung einzulaflen, blos die nothwendigften und 
practifchen Stücke diefer Materie enthält, in mel: 
cher Hinficht e8 auch, als Beytrag zur Kenntniß be: 
fonderer deutfcher Landesverordnungen, "manchem 
Rechtsgelehrten nicht unangenehm feyn wird. 
— ee. 28% unit 
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ng, | 
‚nfer Hr. Hofe. Kaͤſtner erlebte das feltene: 

M Stud, im Februar d. J. ſein Magiſter⸗Ju⸗ 
77 bilaͤum zu begehen. Die Magiſterwuͤrde 
ward ihm zu Leipzig ertheilt 1737. Es gereicht 
der Kacultät zum Ruhme, daß fie öffentlich bezeus 
get hat, wie fehr fie den Mann ehrt, der ſchon 
1781. ein erneuertes Diplom von der Univerfität 
Leipzig als Phylices et, Mathematum per Germa- 
niam praeceptor erhielt , da er vor funfzig Jah⸗ 
ren als afademifcher Bürger eingefchrieben wor⸗ 
den war. In das Programm, tworin der Hr. 
Vrof. Ernefti die Zeyerlichfeit zur @enennung der 
neuen Magifter anfündigte, tar. eine Lebensbe—⸗ 
fehreibung vom Hrn. Hoft., von dieſem felbft ver= 
faßt, eingeruͤckt. Dieſe ift feitdem durch. Befor= 
gung des Hrn. Prof. Hindenburg einzeln abgedruckt, 
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und ein jeder wird fie, leſenswuͤrdig finden, dem 
es nicht gleichgültig ift zu miffen, mie fich ein 
großer Mathematiker mit ſo mannigfaltigen Kennt⸗ 
niffen gebildet S hat. Berfchiedene eingeſtreute 
fharffinnige Bemerfungen und Reflerionen , die 
eigenthHümliche Art, dem Gedanfen eine unerwar: 
tete Wendung zugeben, und der fehr gute latei— 
nische Ausdruck würden den Verf. verrathen, wenn 
man auch nicht. davon. belehrt märe. * 
Dem Hrn, Hofr. wuͤnſchte in einem nicht min: 
der in reinem Latein abgefaßten Sendfchreiden Glück 
Hr. M. Joh. Fr. Kirſten theologiſcher Repetent, 
in einer Abhandlung uͤber das, was man unter 
einem großen Gelehrten verſteht, und was man 
darunter verſtehen ſollte: denotione viri doctrina 
et eruditione ẽminentis conſtituenda. Gedruckt 
bey Grape. 35 Seiten Octav. — 


Bern... 
In der Hallerifchen Buchhandlung: tr 
von Haller⸗ weyl: Präfidenten.derKönigl. Geſellſch 
d:W.inG. Tagebuch ſeiner Beobachtungen über 
Schriftſteller und über: fich feibft, Zur Karafte: 
riſtik der Philofophie und Religion diefes Mannes:: 
Erfteritheil: 1787: 384 S. Zweyter Theil 352 ©: ° 
Den Recenſenten feste. die Einſicht dieſes Werks 
in die vorige Zeiten zuruͤck; er. Tas es nicht ohne 
Vergnuͤgen, aber auch aus mehr als einer Betrach⸗ 
tung nicht ohne Wehmuth. Es enthält in ſeiner 
groͤßern Haͤlfte Recenſionen unſers großen Hallers 
aus unſern Gel. Anzeigen, nemlich (mit Vorbey⸗ 
gehung aller medicinifchen und in die verwandten 
Wiffenfchaftemeinfchlagenden Bücher : "einige aus⸗ 
genommen ‚wie Unzers Phyfiologie, die wir nicht 
hier erwarteten). Beurtheilungen und Auszuͤge aus 
Buͤchern in Fächern der allgemeinen, da 
is u: - en 
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fehen und ſchoͤnen Litteratur,, welche der Heraus: 
geber, Hr. Job. Ge, Heinzmann, auf: eine wohl 
überdachte Art ausgezogen und zufammengeftellt 
hat. Es find nicht immer die. ganzen Recenſio— 
nen, noch weniger alle; denn wie viele jur Ge 
fhichte, Völker und Laͤnderkunde gehörige Werfe 
hat der fel. Hr. tecenfirt! es ift nur dasje- 
nige ausgehoben „was auſſerhalb der Recenfion 
noch immer verfianden werden; belehrend und 
wichtig feyn, kann; eingeftreute ‚oder abgeleitete 
Detrachtungen und Bemerkungen, Urtheile und 
Einfichten; oft nur Refultate aus mehrern Reren- 
fionen. Sie find unter 100 Numern in drey Ab: 
theilungen gebracht, um Ruhepuncte zu. haben, 
und nach der Zeitfolge geftellt, von. 1745: an big 
an den Tod des Berfaflers 1777., ‚ausgenommen 
hie und da, wo. die Werfe aus mehrern Theilen 
beftanden,, oder ſonſt eine Berwandtichaft eintrat. 
Die Zufammenftellung fo vieler, durch fo viele 
Bände zerftreuten, Recenſionen macht nun dem 
Lefer die dem fel. Hrn. v. Haller eigenthümliche Art, 
gewiſſe Gegenftände zu betrachten, weit fichtbarer; 
und man bemerft leicht, ; wie treu. er. fich felbft 
geblieben iſt, es fey in Afthetifchen oder politifchen 
und religidfen Grundfägen. Einen andern Vor— 
theil hat diefe Sammlung, daß man wieder auf 
viele wichtige, oder zu ihrer Zeit viel Auffehen 
erweckende Werfe, die in Diefem-langen Zeitraum, 
erſchienen, zurückgeführt wird; von denen ung 
der fortraufhende Strom unferer, fitteratur längft 
‚abgeführt und: zu neuen Werfen fortgeriffen hat. 
Man fieht dagegen auch einige Fortſchritte, die 
wir in der Zeit gemadht haben. Bey andern 
Schriften vermweilt man mit befonderm Vergnügen, 
da fie die erften Früchte von Genies, oder, Köpfen 
find, Die feitdem zu größern Ruf und Ruhm ge: 
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langt find, andere, die wieder gefunfen find. 
Hier kommen die erften drey Gefänge Klopſtocks, 
Kichardfons Clariffa und Tom Jones, die erften 
Bände von Buffon, der Anfang der Encyclopaͤdie, 
felin, Helvetius, Sulzer, Suͤßmilch, Bonnet, 
fian, Abbt, Abbe Raynal f. w. vor. ‚Nie 
mand erfcheint Öfterer als Voltaire; naͤchſt ihm 
Rouſſeau. “Die zärtliche,, zumeilen bänglide, 
Sorgfalt für Religion und Sittlichkeit herrſcht 
überall, und blos hier giebt es Säle, wo der Rich» 
ter ftreng wird; aber ungerecht ift er nie. Merk 
würdig und allen Zournaliften. zu empfehlen ift 
©. 30 und 36 der Plan einer gelehrten Zeitun 
und dag Recht des Recenfenten. \ 
Bon S. 90 an bis S. 150 folgen ſechs Fleine 
Aufſaͤtze, welche ſchon im den kleinen Hallerſchen 
befindlich waren, in der zu erwartenden 
neuen Ausgabe aber weggelaſſen werden ſollen: 
ſie dienten anfangs als Vorreden, und ſind insge⸗ 
ſamt werth, auch zu unſerer Zeit noch einmal ge⸗ 
leſen zu werden: Werlhof, als Arzt and Dichter; 
Vom Nutzen der Hypotheſen; Hagedorn und Hak 
ler, gegen einander verglichen: gewiß treffend 
und mit UnpartHeylichfeit; vom Mugen der Reife 
befehreibungen;. über die Scholaftifhe und Wolſi⸗ 
fche Philofophie; über das Verhältniß der Spra⸗ 
che zu den Wiffenfchaften. Bon S. 151 — 218 
find einzelne Bemerfungen aus den Gött. gel. Anz. 
ausgezogen und unter Titel gebracht. Den Schluß 
machen Sragmente religiöfer Empfindungen, und 
als Anhang der Auffag über die practifchen Fol 
gen. des Unglaubens, aus der Vorrede zur Prüz 
fung der Sefte, die an allem zweifelt. Jene 
Tragmente find aus feinem Tagebuch genommen, 
das dem Herausgeber mitgetheilt worden: es fieng 
mit 1734. ans hier find nur Stellen ausgezogen 
— von 
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von 1736. bis 47. und wieder von 1772. bis 77: 
4. Der., alfo bis fechs Tage vor feinem Tode: 
Unftreitig Fonnte die ungeheuchelte, fi immer 
gleichförmige, veligiöfe Gefinnung und eifrige 
Seömmigfeit des fel. Mannes nicht überzeugender 
dargethan werden. Ein beftändiges Streben nach 
chriftlicher Vollkommenheit ift überall fichtbar. 
Wie rührend ift es aber auch, den Kampf zu 
jeden, wenn Mißvergnügen mit fich felbft, mit 
natürlicher Heftigfeit und Empfindtichfeit, ben 
ftarfer Chr und Ruhmbegierde, fich mit veligid- 
fer Empfindung und theologifcher Vorftellungsart 
vereinigte! Was muß der fel. Mann geduldet, 
welchen Sturm in feinem Gemüthe oft erlitten 
haben! und wie vielen Danf ift jeder der Vor— 
fehung fihuldig, dem die Religion von einer mins 
der finftern und ftrengen Seite ift befannt gewor— 
den, oder der mehr natürkiche Heiterkeit und we: 
niger Schwermuth mit dazu brachte. Wir unters 
fchreiben fo fern vollkommen das Urtheil eines eins 
fihtsvollen und billigen Mannes in der Vorrede 
©.xıx, und fügen nur noch bey, daß für den 
Pſychologen und für den geiftlichen Gewiſſensrath 
dDiefe Auszüge aus dem Tagebuche überaus lehr— 
reich werden fünnen, wenn er fie zu nußen weiß. 
Auf die Vorrede und auf die darin einem 
würdigen, von uns nicht weniger gefchägten, 
Manne gemachten Vorwürfe fönnen wir ung nas 
türficher Weife nicht einlaſſen; nut fo viel müffen 
wir berühren. Der Streitpunct feheint doch hie 
und da ein wenig verrüct zu werden. Die Sage 
bey dem Tode des fel. Hrn. v. H. war nicht fo> 
wohl diefe, daß er im feinen legten Lebenstagen 
ein Ungläubiger gemorden wäre, als vielmehr, 
fo wie wir es uns noch von der Zeit her erin— 
Nnnn 3 nern, 
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nern, daß er von Fleinmüthigen Zweifeln geäng- 
jtet worden ſey. Won Ddiefer, mie hier gezeigt 
wird, übel verjitandenen Sage ift wieder das 
Urtheil verfchieden, Haller, durch Krankheit ge 
ſchwaͤcht, habe melancholifche Gefühle mit feiner 
Seömmigfeit und mit feinen Religtonsbegriffen 
verbunden. Wer diefe legtern als pſychologiſches 
Phänomen bemerfungswürdig fand, fagte nichts, 
was den fel. Mann einer Unlauterfeit, eines Un: 
glauben oder Schwachglaubens befchuldigte: fonz 
dern was blos den allgemeinen Sag betätigt, 
daß auch in unfere Srömmigfeit unfer Tempera- 
ment und unfer Öefundheitszuftand mächtigen Einz 
fluß Hat: er felbft zeugt nicht anders von fich, 
‚3. &. in der Bergleichung Hagedorn und Hallers; 
und daß ihm die vielen Beftreitungen der Dffen: 
barung oft lebhafter vor Augen geſchwebt haben, 
als die Beweiſe für fie, gefteht er feldft: auch 
dies ift fehr natürlich. Hr. v. H. war ſtreng und 
beharrlich in feinen veligiöfen Grundfägen, bes 
harrlich in den Lehren, in denen er erzogen war, 
dies gereichte ihm zum Ruhme; cr folgte feiner 
Uecberzeugung; wenn aber die Ueberzeugung eines 
andern eine andere Richtung genommen hat: 
wenn er jene Strenge zum großen Theile in phy— 
ſiſchen und Habituellen Urfachen zu finden glaubt, 
fo ift fein Andersdenfen nicht gleich Leichtfinn, 
Srreligiofität, Unglauben oder pharifäifcher Stols ; 
es kann ſich alles diefes in jenes Urtheil mifchen ; 
aber nothivendig und erwieſen ift es nicht. Was 
das Andenfen des fel. Hallers und was feine 
Freunde fränfen kann: ift, nicht daß er Menfch, 
auch in feiner Religiongeinficht und in feiner 
Frömmigkeit war, fondern.wenn man ihn. befchuls 
digen wollte, er fey unlauter, heuchleriſch — 
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Reden: nnd. Thaten: fi. ungleich geweien.. : : So 
fehr wir alfo die Wärme des Herausgebers, mit 
welcher er den veligidfen Charakter des fel. Hrn. 
- von Haller: vertheidiget, ruͤhmlich und: Tobens; 
wuͤrdig finden: fo..müflen wir doch frey geſte⸗ 
hen, daß fie, unferm Bedünfen nach, in Vielem 
in auftvallende.Hige übergeht. Hyperorthodorie 
ife, ſo viel wie einfehen, ‚eine Beſtimmung der 
Merftandesfräfte,; die auf. das Herz Einflüfle has 
ben kann, aber wer. fie. jemanden beylegt, rich» 
tet: dadurch noch nicht über. die geheimen: Triebe 
feines Herzens. i Prr PER CHE 
Ar iur? - London. 
Bey G.G:% und J Robinſon, Pater⸗Noſter⸗ 
Kom: Nöfologia methodita oculorum: or a Trea- 
tife:om thedifenfes of the eyes ; Teletted and trans- 
lated: from the ‘Latin of J. B. de Sauvagesz 
wherein ‘the ‘w.iole ‘are :methodically..arranged 
ete. etc. withrannotations. By George Wallis, 
M. D. 1785. 318 Seiten in groß Octav, ohne 
die Vorrede und das Regiſter. Unter 14 Abfchnits 
te: finden ſich hier freylich alle nur immer bes 
kannte Augenkrankheiten und ihre Namen, ge 
bracht. . "Der: befonderd: große Nugen aber, den 
fich der DVerfir laut der Vorrede, davon vers 
fpricht, will Rec. doch nicht einleuhten; auch 
ſcheint es ihm nicht, als wenn die noch immer 
im vielen Stuͤcken fo dunkele und ſchwere Lehre 
bon den Kranfheiten des Auges durch die Bes 
mühungen des Verf. viel. Licht erhalten oder fonft 
wichtige Fortſchritte gemacht hätte. Unfere Lefer 
mögen indeſſen felbft urtheilen, ‚wenn: wir das 
ihm. Eigene kuͤrzlich aber, getreu, angezeigt 
haben. — Die. von. J. Ware mit dem Damen 
| ‚vie 
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Trichiaſis belegte Krankheit gehöre Eigentlich un: 
ter Blepharoptoſis Entroptum. Zur Zertheilung 
feierhöfer Gerftenförner (bordeol.) der Augenlies 
der habe er das Einreiben einer ftarfen Queck⸗ 
ſilberſalbe fehr Fräftig gefunden. Gegen feros 
phulöfe Augenentzündungen mit Geſchwuͤren auf 
der Hornhaut fünne er die thebaifche Tinctur, 
zwey⸗ bis dreymal täglich ins Auge getröpfelt, 
aus eignet Erfahrung ſehr empfehlen. Die Ent—⸗ 
zuͤndung der Mugen und Augenlieder bey neuge: 
bohenen Kindern möchte er. am liebften O. mus 
cofa puriformis nennen. Hie Habe ihm auch die 
thebaifche Tinctur, anfangs mit Waſſer verdünnt, 
nachher aber unvermiſcht, güte Dienfte geleifietz 
desgleihen auch Fleine Dofen Calomel innerlid. 
Einer feiner Freunde fen wegen einer hartnädiz 
gen Augenentzüundung mit. allen den gewöhnlichen 
Mitteln, Aderlaffen, Abführungen, Umfchlägen 
2. f. m. fange umfonft behandelt worden ,..bi8 am 
Ende ein —— Wundarzt um Rath gefragt 
wurde: der fand einen fremden Koͤrper ganz 
feft in der conjunctiv. ſitzen, zog ihn aus und 
ſtellte den Kranken in ſehr kurzer Zeit wieder her: 
In Geſchwuͤren der Hornhaut habe er von der 
Ag. ſapphirin. gute Wirkungen geſehen, beſon⸗ 
ders wenn eine ſerophuloͤſe Urſache zum Grunde 
lag. Bey dem grauen Staar ſcheint dem Verf: 
eigene Erfahrung durchaus zu fehlen; und eben 
das fcheint auch der Fall bey der Amanrofis zu 
feyn, und bey vielen andern Kranfheiten mehr: 
In allen ſolchen Nöthen nimmt er feine Zuflucht 
zu andern Schriftftellern, namentlich zu Plenk, 
Bell ꝛc. und zwar hat des letztern Syftem of 
Surgery. ihm nur gar zu oft aushelfen müffen. 








Böttingifge 
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Den 26.May 1787. 








Göttingen. 
erſuch einer foftematifchen Abhandlung über 
das Fuhrmefen, ... von Joh. Nicolaus 
Muͤller, Ph. D. et A.A.M. Bey Brofe 
17875 335 Oetavſ. 6Rupfert., jede eine Duactf. 
Der theoretifche Theil enthält 6 Abfchnitte: 1) Eins 
leitung, von der Wichtigkeit des Fuhrweſens. 2) 
Ob Fuhrwerke mit oder ohne Räder den Vorzug 
verdienen. Duquet wollte durch einen Berfuch zei⸗ 
gen, daß über eine ſchiefe Flaͤche mit Ungleichheiz 
ten, mie. fih etwa auf Strafen befinden, eim . 
Schlitten von geringerer Kraft, als ein Wagen mit 
Rädern gezogen würde, er brauchte aber ftatt 
des Schlittens nur den Kaften des Wagens, alfo 
um Räder und Aren erleichtert. Die Richtung _ 
feiner Kraft war beym Schlitten der fchiefen Ebene . 
parallel, bey Wagen gegen fie geneigt. Aufer 
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dem Gebrauche auf Schnee und Eis, und der Be: 
quemlichfeit des Auf- und Abladens, find Schlitz 
ten den Wagen nachzufegen. - 3) Zug der Pferde an 
Schlitten. Das zunächft an ihm gefpannte zieht 
allemal fchief aufwärts, und wird fo durch Laſt 
des Schlitten und Zug der vor ihm gehenden 
niederwaͤrts gedrueft. Berechnung hieruber aus 
Zufammenfesung der Kräfte. 4) Zug der Pferde 
an Fuhrwerken mit Rädern, hauptlächlic nach 
nur erwähnten ftatifchen Lehrfage betrachtet. 5) 
MehrUnterfuchungen diefer Art. Kraft, dasRad 
über eine Hinderniß auf dem Wege zu erheben. 
Vorzug großer Räder, fie werden in nur erwähn: 
tem Falle von Zugthieten leichter übergehoben ; 
der Zug an ihnen ift mehr dem Horizonte gleich 
laufend, bey kleinen Rädern aufwärts, fie ſchnei— 
den in nachgebendem Boden nicht fo tief ein. 
Die Speichen follen nicht fenfrecht in die Flaͤche 
der Nabe gefegt feyn, jondern ſchief, daß fie in 
der Flache eines, Kegels liegen, deffen Spige in 
des Rades Mittelpunete ft. Vorzuͤge diefer Kegel 
geftalt:- -Praetifcher Theil, 1) Allgemeine Folge⸗ 
rungen aus vorhergehender Theorie. Bey dem 
Borzuge Höher Räder foll doch ihr Halbmeifer 3% 
franzöfiihen Fuß nicht viel -übertreffen, der Höhe 
der Zugthiere gemäß. Nachtheil, wenn die Vor: 
derräder Fleiner gemacht werden, Es wäre gut, 
überall einerley Gleis, und zwar breites, zu haz, 
ben. Uebergang zu Pflügen. 2) Befchreibung 
eines in der Göttingifchen Gegend gewöhnlichen 
Pfluges für zivey Pferde, die der Pflüger regiert, 
von J. B. (dem fel. Tobft Höfen, warum find nur 
die Anfangsbuchftaben hingefett'?) 3) Vorſchlaͤge 
zu Verbefierung des Pfluges und der gemeinen 
Schubfarren. Beschreibung eines Pfluges, dev in 
der Pfalz, Zweybruͤcken (Hr M.M. dar 
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und Lothringen gebräuchlich ift.. Dadurch, daf 
die Daupttheile aus Borigem befannt find, abge: 

kuͤrzt, daß nur die Verbeſſerungen dürfen bemerkt 
werden. Ochſen waͤren beſſer zum: Pfluͤgen, als 
Pferde, und zwar an Kummten ziehend, nicht mit 
den Hoͤrnern. Bey Schubkarren das Rad höher 
zu machen. 4555 6) Die fün. fchiwed.Nfad.d. W. 
hatte 1763; die Preigfrage aufgegeben: Die Karz 
ven fo zu verbeſſern, daß ein Pferd 70 Liespfund 
ftatt 40, wie bey den gewöhnlichen ‚ziehen koͤnne. 
Der Herren Faggot und Chydenius Borfchläge 
dazu; der erfte hat den Preis erhalten. 7) Vor: 
richtungen, Unglücsfälle zu verhüten, die flüch- 
tige Pferde veranlaſſen koͤnnen. © 8; -9) Ueber 
Srachtfuhren und Poftwefen. 10) Vorfchlag, auf 
‚hiefiger Univerfität eine Handlungsafademie zu 
errichten. So viel nur allgemein, wie der Raum 
‚verftattet, von Hrn. M.M. Iobensmwerthen Bemuͤ⸗ 
hung über eine Menge nüglicher Gegenftände, die 
fi ohne Mathematif nicht behandeln Taffen. In 
der Vorrede theilt er ein Schreiben an ihn aus 
Wien mit. Es widerlegt die Erzählung: das 
italiänifche Buchhalten fey im Oeſterreichifchen we⸗ 
gem der großen Koften abgefchafft worden, und 
‚giebt überhaupt Tehrreiche Nachrichten von dem 
Dafigen Rechnungsmefen. * 


> Wbolfenbuͤttel. 
In der Schulbuchhandlung: Abhandlungen 
über die Kraͤfte der Seele, ihre Geiſtigkeit und 
Unſterblichkeit. Von Pillaume, Erſter Th. 1786. 
295©. Octav. Die ausführlichite Abhandlung 
beihäftigt fich mit der Immaterialitaͤt der Seele. 
Diefe fucht der Verf. nicht geometrifch zu demon— 
ſtriren, aber doch wahrfcheinlich zu machen. Der 
Grund, aus.dem er ſchließt, ift der: daß Fein 
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per ein felbftthätiges Princip der Bewegung in 
fi habe, fondern vielmehr der Bewegung wider: ° 
ſtehe; alfo das Princip der Bewegung in einer 
andern Art von Subftanzen, im Unförperlichen, 
ſeyn müffe. . Diefer Beweisgrund ift, wie befannt, 
feit dem Ariſtoteles unzählige male verfucht, und 
befonders von Baxter mweitläufig ausgeführt wor⸗ 
den. Der Berf., ob er wohl in der Vorrede auf 
fert, er miffe von Niemanden, der diefes Feld be: 
arbeitet hätte,. bringt doch nach und nach felbft 
mehrere Schrifftellee bey, die in der Hauptfadhe 
einftimmig mit ihm argumentirten. Unterbefien 
zeigt ſich feine felbftdenfende Kraft bey der Aus: 
führung; und er fegt durch beygebrachte Beobach⸗ 
tungen und Entwickelung der Begriffe manche 
pſychologiſche Wahrheit und Meynung, ins Licht. 
Da die Unterfuchung den Berf. fo oft auf phyſiſche 
Materien führt; fo ift es doch zu bedauern, daß, 
‚wie er in der Borrede fagt, Phyſik und Chemie 
feine Sache nicht find. Und obgleich Rec. fich ſelbſt 
auch in diefen Wiffenfchaften vielmehr zu den Schuͤ⸗ 
lern als Lchrern rechnen muß: fo glaubt er doch 
bemerken zu fonnen, daß etliche Neufferungen des 
Verf. nicht: ganz richtig gefaßt fenen. So, wenn 
er die Trägheit der Körper von der Schwere ab⸗ 
leitet oder für einericy damit hält. Und noch 
mehr, wenn er ©. 49 von der vis centrifuga fagt: 
»Wie, ein und derfelbe Körper hat ein Beftreben 
zugleich nach Oben und nach Unten, er fucht fich 
‚zugleich vom Centrum zu entfernen und demfelben 
‚zu nähern! Wenn das nicht widerfprechend ift: 
fo Eenne ich Feinen Widerfpruch.” (Die vis 
centrifuga hat eine andere Urfache, als die vis - 
centripeta, alfo koͤnnen beyde ohne Widerfpruch 
augleich in demfelben Körper feyn; und die krumm⸗ 
linigte Bewegung ift doch nur aus folchen mehrern 
Trieben von verfchiedener Richtung N 
| a 
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Was den Beweis überhaupt anbelangt: fd kann 
ihn Rec. für nicht mehr, als für ein Argument 
vom zweyten Range halten, das zur Beftätigung 
eines Satzes behülflich ift, wenn folcher durch einen 
ftärfern Grund ſchon der Wahrheit näher gebracht 
iſt. Denn er hat zwey ftarfe Einwürfe wider fich, 
auf deren einem der Verf, gar Feine Rückficht-ges 
nonmen hat. Erftlic) den, daß von den ung bes 
Fannten Arten von Materie auf das, was bey 
jeder Materie nothwendig fey, nicht ficher gefchlofs 
fen werde; da zumal nicht nur überhaupt, fon: 
dern auch in Alice auf Zrägheit und Bewegung, 
ſo große Berfchiedenheiten ſchon in unſern Srfahs 
tungen vorfommen. Diefem Einwurf begegnet 
nun zwar der Verf. dadurch, daf er feinen Haupt; 
fa dahin erflärt," daß immaterieu ihm heiffe, 
was nicht die, allen ung befannten Arten von 
Materie zufommende, Eigenſchaft der Trägheit 
oder Schwere habe, und nach den davon abhäns 
genden mechanischen Gefegen verändert werde; 
möge cs einfach ſeyn oder nicht, "Aber fo ver: 
liert auch fein Schlußſatz vieles von feinem Werth. 
Der zweyte Einwurf gegen jenen Beweisgrund 
hebt fich hervor bey der fchärfern Deleuchtung der 
Seldfithätigfeit der Seele. Wenn diefe nemlich 
a) mittelft der erften, vom Schöpfer empfanges 
nen, Determinationen und Strebungen ihrer Kraft, 
und b) mittelft beftändiger Einwirkungen Aufferer 
Urfachen bey ihrer Thätigkeit beftimmt würde: fo 
wäre in ihr doch auch Fein Grundprincip der 
Bewegung; fondern fie modificirte nur die ihr 
widerfahrenden Veränderungen, und wirfte zu⸗ 
ruͤck. Und dergleichen etwes kann von Körpern 
und Mafchinen, der Trägheit ungeachtet, doch 
auch gejagt werden. Dies entfräfter zwar nicht 
den allgemeinen, Ariftotelifchen, Grundfas, daf 
das Grundprineip der Bewegung im Erfennenden 
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vielmehr, als im Erfenntniflofen, anzunehmen 
fey. Aber die Anwendung auf die menfchliche 
Seele wird doch in etwas dadurch aufgehalten. 
Das befte Argument für die Immaterialität der: 
felben, im eigentlichften Sinn, für die Einfachheit, 
fchgint dem Rec. bey allem, was auch neuerlichſt 
Dagegen eingewendet worden iſt, noch immer dag 
von der, abfoluten Untheilbarfeit eines einzigen 
(individuellen) Erfeunens zu feyn. in abfolut 
untheilbares Prädicat muß ein einfaches fubiectum 
inbaefionis ‚Haben, dergleichen fein Körper ift. 
Die zwerte Abhandlung von den Worzügen der 
Seele aus. der Aufmerfjamfeit Fann als eine Kort- 
fegung. dee vorigen angefehen werden; und ſcheint 
dem-Ker, noch. reicher an eigenthümlichen Bemer- - 
kungen zu ſeyn, ob fie: gleich" Fürzer iſt. Sie be 
fchäftiget fich mit’ der Aufklärung der befannten 
GSrfahrung,sdaß die Seele nicht: zugleich mit den 
Drganen des Körpers. ermüde, und. diefen nur, 
nicht fih, Erholung durch Abwechslung der Ges 
genftände, verfchaffe. Die dritte und ‚vierte Abe . 
handlung -beteifft die Triebe des Menfchen zur 
Thätigfeit. . Es find die in den Organen, und 
überhaupt in den Kräften--felbft. liegenden Stre 
bungen. Ginige Säge des Berf. koͤnnten beym 
erften Anblick ſich zu widerfprechen ſcheinen; und 
müffen daher aus einander erflärt: werden. So 
wenn es ©. 246 heißt: Borftellungen find an und 
für fich, als Vorftellungen betrachtet, feine Triebe. 
Und S. 261: es ift befannt, daß jede Vorftellung 
der Seele fich gern aͤuſſert. S. 255: "Unter den 
Trieben der Kräfte verftehe ich ‚einen Reiz, den 
jede Kraft, als Kraft, .bey fih Hat, wirkſam zu 
werden, ohne daß dazu ein anderweitiger Reiz 
nöthig ift.” Und S.288: "Wohl zu merfen aber, 
diefe Terdenz zur Action, dieſer Reiz, ift fein 
Attribut der Kraft, denn er ift von: ihr nicht un 
j * zer⸗ 
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zertrennlich; er iſt nicht immer bey ihr; folglich | 
iſt ev eine bloße Modification der Kraft, und die 
Urſache derfelben muß aufferhalb gefucht werden. 


| Leipzig | 

Dey Weidmanns Erben und Reich: Darftel- _ 
lung Des Sürftenbundes. 340 ©. Octav. Der 
Bert. hat fich nicht felbft genannt, Schreibart und 
eigenthümliche Manier aber machen ihn unverfenns 
bar. Man Hörtden fcharffinnigen und feharfreden: 
den Mann gerne, wenn er oft auch fehl-trifft, oder 
Wunden fchlägt, two man ohne zu verwunden hätte 


| heilen koͤnnen, und man vergißt ohne Mühe, daß 


Klarheit und ruhige Unpartheylichfeit das erjte Tas 
lent einer ſolchen hiſtoriſchpolitiſchen Schrift ſeyn 
follten, wenn der epigrammatifche Stil des Verf. 
anze Reihen neuer Ideen weckt und feine-Darftel: 
ung oft eben fo fehr durch den Zauber der Neuheit, 
als durch eigenthüumliche Stärfemwirft. Der Hr. V. 
geht von Sreybeit und Univerfalmonsechie aus, 
fomme auf die Befchichte des europäifchen und 
deutſchen Gleichgewichts, ſagt einiges von Deutſch⸗ 
land uͤberhaupt, und ſchildert endlich Begebenhei⸗ 
ten und Grundſaͤtze, durch welche ein Fuͤrſten— 
bund veranlaßt werden mochte. Die Geſchichte 
des Fuͤrſtenbundes ſelbſt macht den Beſchluß. a 
der Rec. Hat ſchon oft über alle die Gegenftände, wel: 
che diefer Hiftorifchpoflitifche Plan umfaßt, manche 
forgfältige Betrachtungen angeftellt, und würde bey 
Vergleichung feiner gefaßten Meynungen mit den \ 
biftorifchen Meynungen des Hrn. B. oft beunruhigt 
toorden feyn, ob er bey fo verfchiedener Sehart ein ‚/ 
unparthegifcher Richter feyn fönne, wenn er nicht 
in den Graͤnzen einer blos hiftorifchen Anzeige zu bleis 
ben für Pflicht gehalten hätte. So betroffen war er, 
daß uns der Hr. B. eine deutfche Gefchichte wuͤnſcht, 
wie Livius den Römern gab (S. 104); faft nn 
—— ec. 
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Rec. raſch Heraus gefragt Haben: was mit dem elen- 
den Buche thun? Sofremd waren ihm mehrere der 
Wiünfche, die ©, 103105 für die beſſere Bearbei⸗ 
tung der deutſchen Gefchichte gethan werden; der 
Hr. V. kennt doch den Stoff, den der Künftler neh: 
men muß! Nichts empört mehr, ald wenn einer 
ganzen Befchichte ein falſches Intereſſe gegeben wird. 
Unftreitig wahr ift, was der Hr. Berf. ©. 45 f. und 
©. 57:60 von den Urfachen der zerfloffenen Schnual: 
Faldifchen Bereinigung und 78 %ahre nachher folgen: 
den proteftant. Union fagt, aber vd er in der Reihe 
der wirkenden Urfachen die erften und individuel zus 
treffendften genannt habe, was billig erwartet wers 
den fonnte, fcheint in der Thatgarnicht Flar zu feyn. 
Nie wäre wohld.Unionsarmee, ohne einenSchwerdts 
fchlag zu thun, aus einander gegangen, wenn nicht 
ſeibſt franzöf. Geld gewirkt hätte. Was Luynes bes 
Fanntlich aus großer Unwiſſenheit und Eigennug that 
oder thun ließ, dazu riet Damals aus den feinften 
polit. Gründen felbft der gojährige Seannin., Im 
Sapitel Ferdinand der Zweyte find die Jeſuiten doch 
mwohlnurvergeffen ? Aber wer mehr, als fie, Hat felbft 
auch als Vorbild für Privatperfonen u. für Staaten 
Kraft eines Bundes gezeigt ? Weitrichtiger u. beſſer 
als vieles, was von älterer Geſchichte gefagt wird, 
ſchien ung die Entwichelung der Beranlaffungen des 
Fürftenbundes und die ganze Geſchichte deffelben zu 
ſeyn. Schlettweins gutgemennte böfe Reden, gefähr: 
liche Grundfäge und unhiſtoriſche Meynungen find 
zweckmaͤßig bemerft, vectificiet u. ohne Weitläufig- 
feit widerlegt, Die ganze@rzählung jeder Begebenheit 
ift auf die Erleichterung des Urtheils über Recht und 
Unrecht derfelben gerichtet, dViegemählte Verbindung 
macht auch minder wichtige Begebenheiten hoͤchſt 
intereffant. Schade, daß nicht der Hr. B. zum hoͤch⸗ 
ften Ruhme des Sürftenbundes der Gefchichte des 
befrepten fippe-Schaumburgifchen gedenfen fonnte: _ 
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Lemgo. * 

rundriß der Gefchichte aller. Religionen, 
von &. Meiners. Zweyte vermehrte Auf 
A lage. In ver Mieyerfchen Buchhandlung, 
Hr. Prof. M. erinnert in der Vorrede zur zweyten 
Auflage diefes Handbuch, daß ev: feit der Erſchei— 
nung dieſes Werfchens in den Schriften, die er 
gelefen , viel weniger Anlaß zu Veränderungen, 
als zu Ermweiterungen und Beftätigungen der von 
ihm worgeteagenen Gedanken gefunden habe. 
Diefe zweyte Auflage ‚ift um. anderhalb Bogen 
ſtaͤrker, als die erſtere. ‚she 

ir aan. 9a SWELEREDUTG, 5, 
Acta Academiae. Sc. Imp.;Petrop, pro anno 
1782; Pars, prior. 1786. Geſchichte 96 Quartſ. 
Abhandl. 356, 5Kupfert. valn ?} 4 Pr ARE 
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Die Gefchichte fängt mit einem Auffage Hen, 
Kraft an. Tafeln über Ehen, Gebohrne, Geftor: 
‚bene zu St. Petersburg von 1764. . 80. Gehe 
umftändlich, mit Anwendungen. Hr. Aabligl mel: 
det, die Pflanze in der Bucharey, welche die Rei: 
fenden Beddée nennen, fey.Medicago fativa.. Man 
fae fie befonders zum Winterfutter für Pferde. 
Die Wiefen müffen. durch Kunft gewäffert werden. 
Youchan ift Jacquins Artemifia auftriaca, und 
waͤchſt mild im dürreften Erdreiche, zum Schaaf; 
futter, befonders im Winter, weit ſie auch unter 
dem Schnee zu vegetiren fortfährt. Auf dem 
cafpifchen Meere bemerkte Hr. H. im May, daf 

ein Tau, bey Nacht herausgezogen, voll leuchten: 

( der Fünfchen war. Es rührte von.Cancer pulex 
Linn. her. Die nfecten faßen an Schlamm und 
Muſchelklumpen, welche das Tau mit herausgezo- 
gen hatte. Sonft bemerkt man im cafpifchen 
Meere das Leuchten nicht,. das im atlantifchen 
und indifchen fo gemein tft. . 
Mathematik. 1) Leonh. Kuler, über vier 
Puncte in einer Ebene, Vergleichung zwiſchen 
den fechs Linien eines Vierecks, feinen Seiten und 
Diagonalen. Die legte Aufgabe: In einem Kreis 
ein Viereck zu befchreiben, wo alle die genannteit 
fechs Finien rational find. 2) Derf. leichte Art; 
die Eigenfhaften krummer Linien von doppelter 
Kruͤmmung zu entdecen. Die Analyſis, welche 
man bisher dazu gebraucht, fodere verwickelte 
Figuren, wo man fich. bey den--Differentiafer, 

"zumal den zweyten, leicht irre. Die gemöhnliche 
Beziehung auf drey Aren behandelt er gleih anz 
fangs fo, daß er den Bogen der frummen finie 
s, als die —— veraͤnderliche Groͤße anſieht, 
und durch ſein anveraͤnderliches Differential“ dee 
Coordinaten ihre auedruͤckt: So erhaͤlt Feine Are 
| w4n vor, 
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vor der andern einen Vorzug, und der Eoordina: 
ten zweyte Differentiale faffen fich durch Producte 
aud eriten angeben. Stellt man ſich durch einen 
Punct der Frummen Linie Z die drey Differentiale 
der Coordinaten vor, fo geben fie-ein Parallel: 
epipedum , deffen Diagonale das Element der 
frummen Linie iſt, und man hat feicht den Wins 
fel, welchen diefes Element mit jedem der drey 
andern macht, oder die Lage der Tangente gegen 
jede Are. Iſt z der Mittelpunct einer Kugel, Durch 
den drey Halbmeffer, den Aren parallel, gezogen 
find, fo giebt fich ein Kugeldreyeck, deffen Seiten 
alle Duadranten find. Ein Halbmeffer der Kugel, 
der Tangente parallel, ‚giebt auf.ihr einen Punct, 
aus dem jenes Dreyeck in drey mit gegebenen Geis 
ten getheilt wird, und daraus finder fih: Größe 
und Stellung des Halbmeffers der Krümmung. 
Diefe —— der ſphaͤriſchen Trigonometrie 
iſt, nebſt vorerwaͤhntem Gebrauche des Elements 
der krummen Linie, der Kunſtgriff, durch den Hr. 
E. dieſe Unterſuchung erleichtert. (Da er zuerſt 
die ſphaͤriſche Trigonometrie vollſtaͤndig analytifch 
abgehandelt hat, ſo war ihm natuͤrlich auch dieſe 
ERBE —— 3) Eine zweyte Ab⸗ 
handlung. über eben dieſen Gegenſtand geht einen 
andern Weg, wenn man etwa fphärifche Trigos 
nometrie, als fremd, nicht brauchen wollte. Da 
wird alles aus’ der Ebene hergeleitet, in welcher 
fi ein paar’nächfte Elemente der- frummen Linie 
Befinden. : 4) Lexell über Eigenfchaften der Kreife 
der Kugel, welche mit Eigenschaften der Kreife auf 
einer Ebene übereinftimmen. 5) Hr. Fuß zeigt, 
mie man. ‚einen gemifjen Irrationalausdruck im 
einer Reihe entwickelt, die nach der in ihm ent- 
haltenen verändetlichen Größe fortgeht, welches 
Pppp 2 fich 
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ſich aan befondere Kunſtgriffe nicht bewerfftellis 
en fäßt. — | 
+ Mathematiſche Phyfil. 1) &. Euler. Ein 
Stab glitſcht von dem Umfange eines verticalen 
Kreifes in deffelben Verticalfläche herunter: Man 
fucht die Lage des Stabes für jeden Augenblick. 
Die Unterfuchung ift fo verwickelt, daß E., nach: 
dem ihm der Grundfag. der lebendigen Kräfte 
nicht zulängliche Dienfte leiftete, von einem ganz 
in Zahlen beftimmten Erempel anfängt, um zu 
fehen, ob fich da, der Weg zur vollftändigen Auf: 
löfung zeigte? und daraus Bemerfungen. herleis 
tet, wie man ſich by der - allgemeinen Unter⸗ 
fuchung zu verhalten habe. Die Friction macht 
dabey befondere Schwierigfeiten. 2) Lexell unters | 
fucht die Bewegung eines Körpers, der zugleich 
nach ziweenen feften Puncten gezogen,wird, Man 
Fann feine Unterfuchung dem beyfügen, was Euler 
und Hr. de la Grange darüber geleiftet haben. 
Aftronomie. I) Lerell; was für. Fehler in 
den geocentrifchen Längen und Breiten eines Koz 
meten aus Fehlern in. Elementen. der Bahn entz 
ftehen. Diefe Unterfuchung dient, zu beftimmen, 
wie brauchbar Beobachtungen ſind, die Elemente 
aus ihnen ‚herzuleiten. Zeigt ſich z. E. daß. ein 
Sehler in der Länge des Knotens fehr große Aen— 
derung in der geocentrifchen Länge: giebt, fo folgt 
umgefehrt, daß eine nicht ganz richtige geocen— 
teifche Fänge doch. den Knoten ohne fehr großen 
Fehler geben wird u. ſ. w. Die Formeln werden 
mit wahren Erempeln erlaͤutert. 2) Hr. Inochod⸗ 
zow Beobachtungen in der Stadt Tanbow, 2St. 
37M. 41. ‚öftl. als Paris, 52 Gr. 434M. Pols 
höhe, Abweichung der Magnetnadel 53 Gr. weftlich, 
32 Ebenderf. Kaluga, 2Öt: 15 ie Fr 
Te Paris, 


f 7 
yri 
N 


84. Stuͤck, den 26;May 3787. 377 


Paris, Polhöhe zy Gr. 30 M. Abweichung 73 Gr. 
weftlich. 4) Hr. Fuß giebt einige Zufäge zu einer 
vorigen Abhandlung, eines Kometen Bewegung 
aus drey Beobachtungen zu beftimmen.. 5) Hrn. 
Moeller Beobachtungen zu Aoully bey’ Genf. 6) 
* Rumowsky braucht mehrere Beobachtungen 
e Sonnenfinfterniß 17795 14. Yun, die Tafeln 
zu verbejlern, | 
Phyſik. Hr. Prof. Sokoloff Hat verfchiedene 
Metalle mit Schwefel behandelt, und den Erfolg 
dieſer Verſuche befchrieben; er Teitet das lebhaf: 
tere Abbrennen des Schwefels über mehrern ders 
feldigen von “ihrer 'feften Luft ab. (Bon ihrer Ge: 
genmwart in den Metallen hat uns der Hr, Prof; 
feine Bemweife gegeben; fo weit wir fie bis jegt 
fennen, dürfte diefes auch wohl ſchwer werden; 
aber wenn wir ſie ihm auch zugeben wollten, fo 
macht doch nicht fie, fondern die dephlogiftifivte 
Luft die Flamme brennender Körper febhafter, und 
die ift wohl' in vielen Metallfalfen, aber nicht in 
den Metallen). Bon ihm ift auch die Unterfu: 
chung des Arfenifs; der’ Hr. Prof. geht feinen 
eigenen Weg, ohne Bergmam oder Scheele zu 
nuͤtzen; daß faft alle neuere Scheidefünftler und 
Mineralogen den Arfenif unter die Salze zählen, 
finden wie nicht; die Auflöslichfeit und Flüchtig- 
feit des weiſſen Arfenifs Hält auch ihn ab, den 
Arfenif aus der Elaffe der Salze zu verferen; an: 
dere Metallfalfe löfen fih gar nicht oder doch 
fehr ſchwer in Säuren auf (deren find wenige, 
und ift der Arfenif alles brennbaren Wefens ent: 
blöft, oder Arſenikſaͤure, fo ift er ſehr feuerfeft) ; 
einige Beyfpiele, in welchen der Hr. Prof. Arfenif 
durch Kunſt erzeugt zu haben glaubt; wir zwei— 
feln nur, ob der Knoblauchgeruch, wie er z.B. 
Hey der Auflöfung. des Eifens in Vitriol⸗ und 
Pppp3 Salz 
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Salzfaͤure auffteigt, ein fo ficheres Merkmal da⸗ 
von iftz Arfenif giebt ihn erſt von fi, wenn 
er auf Kohlen geftreut wird. SEbenderf. zeigt eine 
gute Art, Kupferamalgama zu machen; er feht 
Der Auflöfung des Kupfervitriold Salmiaf oder 
Kochſalz zu, faͤllt das Kupfer durch Zinf, Zinn 
oder Eifen,. und rührt es dann unter das Queck⸗ 
fiber. Hr.Prof. Beorgi hat einige fibirifche, einen 
ingermanländifhen und mehrere ‚finnifhe Mars: 
morarten zergliedert, und das Refultat feiner Ber: 
ſuche in eine Tabelle gebracht; aus mehrern der 
legten, die am Stahl Feuer. gaben, zog er Kiefels 
erde, aus einigen Eifen,, niemalß eine Erdart, die 
auf dem Uebergang der Kalk- in Kiefelerde wäre. 
Ebenderſ. hat einen Stein zerlegt, den man haus » 
fig bey den Haufen im cafpiihen Meere unter 
und neben dem Rücgrade, in der Gegend der 
Nieren, findet; er war gelblichtweiß, ohne Ges 
ruch und Geſchmack, und im Bruce fternfürmig 
foferigt, und hat mit den thierifhen Knochen - 
iemlich gleiche Miſchung. Aehnliche Steine, mie 
die nad ihm alle Fiſche im cafpifchen Meer, und: 
von feinem truͤben leimigten Waſſer auch die wils 
den Schweine in der Nähe haben, befchreibt und’ 
zergliedert auch Hr. Oſeretskovsky; vornemlich 
aber befchäftigt ihn ein folder Stein aus einem 
Stör, der hier auch abgebildet tft; er war fihaas 
licht, zu unterft ftrahlicht', Hatte inwendig einen 
Kern und löfte ſich in Scheidewafler und Salz⸗ 
geift auf. en * 


London und Edinburgh. | 
Bey J. Murray und W. Creech: Obfervations 
on the cifeafes incident to Seamen. By Gilbert 
Blane, M.D. etc. 1785. 502©. in groß Dctap, 
ohne die Vorrede, Zueignung ꝛc. von xiv en 
ohne 


24. Seich den Mapa WI 


ohne das Regiſter von XV Eeiten. Der Verf. 
begleitete "die zu Anfang des Jahrs 1780. unter 
‚Sommando des Lord Rodney bon England nad 
Weſtindien fegelnde Flotte als erfter Arzt; und 
ftand dieſem fo wichtigen als fchweren Poften von 
der Zeit an bis zum (im April 1783.) erfolgten 
Srieden mit eimem Eifer und einer Sorgfalt vor, 


ten hat, fest es auffer allem Zweifel, daß es ihm 
an Gelegenheit, diel von den auf Siotten gang 
aunvermeidlichen Kranfheiten zu fehen und fie 907 
rau zu beobadten, unmoͤglich gemangelt haben 
kann. Bw der. großen Genauigkeit aber, mit 
welcher Hr. B. erzaͤhlt, war Weitfepmeifigfeit frey⸗ 
lich ſchwer zu vermeiden. Eben deswegen fonnen 
wir ihm nicht in allem folgen, fondern müflen 
ung vielmehr begnügen, durch Aushebung eini⸗ 
ger der wichtigſten dem V. eigenen Bemerkun⸗ 
"gen: über Krankheiten unfere Leſer auf das Ganze 
aufmerfiam zu machen. — ; Der'erfte von den 
orey Hauptabſchnitten, in die das Buch ſelbſt ab⸗ 
getheilt iſt, enthaͤlt ein genaues mediciniſches 
Tagebuch über die Klotte und über alle in den 
Jahren ihr begegneten Zufälle; und nimmt bey⸗ 
nahe die Hälfte des Ganzen weg. Im zweyten 


den Krankheiten und den Borbauungsmitteln da⸗ 
Hier werden vorzuͤglich Luft, Speife und 


egen. win 
er Kleidung und Bewegung, in nähere Er: 
mwägung gezogen; und die nöthigen Kathichläge 


ertpeitt,, wie die dadurch veranlaßt werdenden 
Krankheiten zu verhüten ſtehen. Der dritte (von 
Ppppa S. 
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S. 345 Ah) befchäftigt fi nun mit den Kran; 
heiten felbft, derien große Klotten unter heiffert 
Himmelgftrichen : unterworfen find. — Fieber, 
Ruhren und Scharbock ſeyen die. gemöhntichften; 
und daher möchte. er diefe wohl Sea-epidemics 
nennen. Das anftecfende Schiffsfieber fomme mit 
dem Kerker- und Hofpitalsfieber ganz überein: 
öfters fenen Petechien dabey gemwefen. Nach gereis 
nigten erften Wegen hätten fich ihm gelinde ſchweiß⸗ 
treibende Mittel am Fräftigften dagegen bemiefen, 
and zwar insbefondere Minderer's Geift mit Spieß: 
- glasmwein und Mohnfaft. Beynr weitern Kortgang 
der Krankheit aber wären Blafenpflafter, China, 
Mein. und Mohnſaft mit Campher die Hauptmitz 
tel gewefen. Bey dem in heiffen Elimaten fo Haus 
figen nachlaffenden gallichten Fieber hätte fich ihm 
Fein abführendes Mittel fo wirkſam bezeigt, al& 
Ealomel zu 5 bi8 10 ran auf einmal. ‚Das bei 
rüchtigte gelbe‘ Sieber Auffere fich nur insgemein 
unter den von. einem gemäßigtern Himmelsitrich 
Neuangekommenen. Freyer »reichlicher Abgang 
des Urins, 4 bis 5 Pfund in 24 Stunden, und 
mehrere Tage hinter einander, fen eines der günz 
ftigften Zeichen dieſer fonft Aufferft gefährlichen: 
Krankheit. Alles Fame darauf an, den Magen 
dahin zu bringen, daß er die Ehindrinde vers 
truͤge; und nichts habe die widernatürfiche Reiz⸗ 
barfeit des: Magens bey diefem Fieber geſchwin— 
der. und beffer gehoben, als ein in die Magenz 
gegend gelegtes Blafenpflafterz;. dahingegen Mohn= 
faft, innerlich und änfferlich. gebraucht, felten viel 
ausgerichtet hatte. Hartnaͤckige falte Fieber kaͤmen 
in Weftindien weit häufiger vor, als in Europa; 
und nur zu ofte richtete die Fieberrinde nichts 
gegen fie aus. Berfchiedentlich habe er da Zink— 
blüthen, zu 2 Gran täglich‘ dreymal, und — 

well: 


84. Stuͤck, den 6: May7g7. 841 


weiſſen Vitriol mit großem Nuten nehmen laffen, 
' Mach der —— des verſtorbenen D. Huck 
Saunders thaͤten 2 Unzen von der mit Wein be— 
reiteten Rhabarbertinctue und 6 Quentchen Tinkt. 
Senn: 7 oder 8 Stunden vor dem Anfall gegeben, die 
beiten Dienfte in folchen Falten Fiebern, die der China 
twiderftanden hätten. Chronifche Ruhren ſeyen in 
Weſtindien fehr Häufig,’ und insgemein fanden 
ſich nach dem Tode folcher Kranken Geſchwuͤre in 
den dicken Däarmen. \ Kür den Mohnfaft wolle er 
bier junge angehende: Aerzte forgfältig warnen: 
Warme Bäder, Bahungen und Blaſenpflaſter auf 
den Unterleib hätten ihm immer die ertwünfchtes 
ften Dienfte gethanz wie er denn auch einmal an 
ſich ſelbſt ihren großen Nutzen in Ruhren erfah— 
ren habe. D. Gordon in Suͤdcarolina Habe ihm 
perfichert, daß fich die Simarouba in: einer ſehr 
ſchwachen Abkochung, 1Scrupel auf 2Pfund 
Waſſer, weit kraͤftiger beweiſe, als ſonſt in irgend 
einer andern Form. Beym Scharbock (wo er doch 
für Milman’s Theorie geneigt fcheint) „ diene, 
nad feiner vielfältigen Erfahrung; nichts in der 
Melt beſſer, als friſche Citronen und Drangen. 
So ſey auch der ausgepreßte Saft von Citronen 
und Limonien zum Berband fcorbutifcher Geſchwuͤre 
das allerfräftigfte und reinigendfte unter allen bis— 
her bekannten Aufferlichen Mitteln. » Von aller 
Anftecfung fey der Scharbock doch nicht frey zu 
fprechen. Nach den im Monat April 1782. vor: 
gefallenen Seegefechten wären gro Verwundete auf 
der Slotte gewefen ‚wovon 354 ftarben; und zwar 
16 am Kinnbackenkrampf. Gegen dieſe letzte ſo 
tödtliche Krankheit richteten doch der Mohnfaft 
und das warme Bad noch das meifte aus. Der 
93. Grad nach Fahrenheit fey für die Wärme deg 
Bades’ der beſte. Luftſtreifſchuͤſſe habe er zu fehen 
Pppps ver⸗ 
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verſchiedentlich Gelegenheit gehabt, ihre Folgen 
aber nur dann gefaͤhrlich gefunden, wenn die Ku⸗ 
geln nahe bey der Magengegend vorbeygegangen 
waͤren ꝛc. ꝛc. Wir vereinigen, des verwandten 
Inhalts wegen, mit dieſer Anzeige die einer ans 


dern zu 


| Marfeille J 
bey J. Moſſy kuͤrzlich unter folgendem Titel 
herausgekommenen Schrift: Avis aux Gens de Mer 
fur leur Santé. Ouvrage neceflaire aux Chirur- 
giens-navigans, et à tous les Marins en general 
qui fe trouvent embarques dans des Bätimens 
oü il n’ya point deChirurgiens. ParM.G. Mau- 
ran, M. D. etc. Nouvelle edition, augmentee 
du doable par-l’Auteur, et exactement revue et 
corrigee. 1786. 522©. in Octav, ohne die Vor⸗ 
rede von xxvi®. Der V., der mehrere Sees 
reifen nach der Levante gemacht, und fich viele - 
Jahre dort aufgehalten hat, fpricht aus Erfah— 
rung; und: wenn er gleich fein fich vorgeſetztes 
Mufter, Tiffot’8 Avisetc. zu erreichen nicht immer 
glücklich genug ift, fo find doch die hier ertheilz 
ten Rathichläge, im Ganzen genommen, gut: und 
zweckmaͤßig; auch feheint ung die auf dem Titel 
angegebene Abfiht ganz und gar nicht verfehlt 
zu feyn. Das Ganze zerfällt in drey Theile; im 
erften find die nöthigen allgemeinen Vorkenntniſſe 
zur glüchlihen Behandlung der zur See vorkom⸗ 
menden Krankheiten in 9 Capiteln angegeben. 
Darauf folgen im zweyten Theil die Krankheiten 
felbft; unter denen. die Seefranfheit (mal de Mer, 
Sea - ficknefs) den Anfang macht. Es folgen :- 
der Scharbocf, den er auch für anftecfend erflärtz- 
die, Peft, welcher Fahrzeuge nach der Levante fo, 
oft ausgefegt find, und die der Verf. bey feinen: 
2 . ur 
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Aufenthalt zu Seyde ſelbſt beobachtet hat; Lungen⸗ 
entzuͤndung und Seitenſtich Schnupfen, Hals: 
weh, Huften; Öfliederfchmerzen ; Sonnenſtich; 
Colik und Cholera; Ruhren und Durchfaͤlle; fau— 
lichte und nachlaſſende Fieber; boͤsartige Fieber; 
Luſtſeuche, wo, er den aͤßenden Sublimat nach van 
Swieten s Vorſchrift inshefondere ſehr anruͤhmt; 
anhaltende Fieber in den franzoͤſiſchen Colonien 
St. Domingo, Martinique und den Antillen; den 
Beſchluß macht der Scheintod der Srtrunfenen, 
Erſtickten ꝛc. mit den nöthigen Kettungsmitteln. 
Der dritte Theil handelt von Aufferlichen Krank; 
heiten, als Verwundungen, Duetfchungen, Bein: 
brüchen, der vena medinenfis, die der Verf. bey 
einem Neger, der einem Scelavenhändter in Smirna 
zugehörte, zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, 
von Brücen, von der Kräße, von Verbrennun- 
gen xc.  Angehängt find 57 Formeln, auf die fich 
der Berf. bey den genannten Kranfheiten bezieht; 
und Furze erflärende Nachrichten von den ein: 
fachen Mitteln, deren ebenfalls im Werke felbft 
‚ Erwähnung gefchehen ift, machen den Befchluf. 


| Kovenhagen. 

Symbolae ad literaturam Teutonicam antiquio- 
rem, ex codicibus manu exaratis, qui Havniae 
allervantur, editae fumtibus Petri.Frider. Suhm. 
1787: xxxx ©. Borr. 480 Columnen in Quart, 
Die Vorrede diefes fchägbaren Gefchenfs erwähnt 
der neuern Bemühungen dänifcher Gelehrten um 
Die alte deutſchen Fitteratur. Roftgaard, Gram, 
Langebeck, Sandvig befchäftigten ſich eifrig das 
' mit. Der letzte hatte ne Derankgnbe diefer Samm⸗ 

lung ſchon bis auf den Bogen M. gefördert, ats 
er am 12. März 1786. in feinem 34. Jahr zu leben 
aufhörte, worauf Hr. Mag. Nyerup dieſelbe Rate 
nahm. 
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nahm. Beyde haben fich mit vorzuͤglichem Fleiß 
darum ‚verdient gemacht. Zwey Bücher der Ge: 
ſchichte Laurins, Königs der Zwerge, und Diete: 
richs von Bern (Verona) machen den Anfang. 
Man kennt diefe Namen aus dem vierten Theil des 
Heldenbuchs, deſſen 15069. in Hagenau: beforgte 
Ausgabe Rec. jedoch nicht mit Hrn. RN. als editio 
princeps anfehen fann, da hiefige Bibliothek wirk⸗ 
lich die frühere ohne Angabe des Orts und der 
Zeit befigt, deren Dafenn man dem Prof. Köhler 
nicht glauben wollen, Der Verf, diefer Erzählung 
borat den Anfang derfelben von Heinrich von Dfter: 
dingen (Effterdingen), nimmt fein Sylbenmaaß an, 
das nicht, wie das Efchenbachifche, regelmäßige 
Stanzen bilder, überträgt ihn ftellenmweife 'ganz; 
freplich in eine etwas gefeiltere Sprache, bringt 
aber: gleich ihm die nemlichen Reime oft zufamz 
men, und hat eben fo Häufig wiederfehrende Flick— 
zeilen. In Behandlung der Charactere ift er ſei— 
nem Vorgänger überlegen, verändert einige Stel: 
ten zu großer Wahrheit des Ganzen, und verfteht 
fich viel befier darauf, ‚die Zaubergaucfeley unter 
den Augen wegfchlupfen zu laſſen. Nur feheint er 
gefchickter, ad ine zu verbeſſern, als eigene 
zu vermeiden, Anſtatt daß DOfterdingen nach der 
Zurüchfunft der Helden von dem Abentheuer im 
Derge zu fingen aufhört, laͤßt er am Ende feines 
erften Buchs den König Faurin durch Spott zur 
chriſtlichen Religion befehren ; ein fonderbarer Con⸗ 

traft mit den Manieren des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts! und füllt ein langmweiliges zweytes Buch mit 
dem Heerzuge des Zivergenfönigs Walberan gegen 
Verona, deſſen Ueberinacht die fonft gepriefenen De— 
gen nur auf Laurins Worbitte verſchont; welches 
freylich den Lefer beleidigt, und der Grundlage der 
Fabel mwiderfpricht. Uebrigens iſt dies u. 

au 
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aus einer faubern Handichrift des 14. Jahrhun⸗ 
derts abgedruckt, an der Hr. N. nur das legte 
Blatt vermißt, obwohl im VBergleih mit dem Hel- 
denbuch auch Eol.go nach 3. 31, einige Zeilen zu 
fehlen feheinen möchten. — Darauf —84 ein Ab⸗ 
druck zweyer einzelner Blaͤtter eines ſchwaͤbiſchen 
Liedes von Darifant, aus einer Handſchrift des 
14. Jahrhunderts. — Fragment eines alten Liebes⸗ 
liedes, voll Aberglaubens und Beharrlichkeit, nach 
Temlers Handſchrift. — Heilige Geſaͤnge des A. 
und M. T nebſt dem Athanaſiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe und Ambroſianiſchen Lobgeſange, aus 
einer Handſchrift von 1350, von Sandwig abge: 
fhrieben. — Stellen aus dem berühmten Cotto— 
nianifchen Coder der Evangelien, über deflen Spra— 
che, ob fieangelfächfifch oder fränkifch fey, die Mey: 
nungen. der Gelehrten fo getheilt find, »von Temler 
abgefchrieben. — Angelfächfifhe Eporeifmen zur 
Sruchtbarmachung der Aecker, aus den Junianis 
der. Bodlejanifchen Bibliothef, von Roſtgaard co— 
pirt. — Anfang des Trimbergifchen Renners, mit 
Barianten aus einer Handfchrift. — Act lateinische 
deutfche Gloffarien, aus den Junianis der Bodlej. 
Bibliothek, von Roſtgaard copirt. — Fragment 
eines alten Liedes vom h. Georg, aus einer Hand⸗ 
ſchrift des Vaticans von Roſtgaard abgeſchrieben, 
und bereits einzeln 1783. von Sandwig herausge⸗ 
geben. — Keime auf den Stensbyfchen Vertrag 
von 1238., nach Langebecks Handſchrift. — Pro— 
ben zweyer niederſaͤchſiſchen Ueberſetzungen des ſpe⸗ 
culi humanae ſalvationis, deren eine aus dem 
14. Jahrhundert, die andere nicht: völlig fo „alt 
fein. — Anfang: eines: epifchen Gedichts, Da: 
niel Blumenthal, Ritter der Tafelrunde, durch 
Gottfried von Hohenlohe, deflen nur in der Vor— 
vede Wilhelms von Dranfe gedacht wird, — ** 

An; and: 


— 
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Handſchrift des 15. Jahrhunderts. Hr. N. fand 
dieſe zu fehlerhaft, um ſie ganz abdrucken zu laſſen: 
wie er denn auch lieber Hrn. Wieland, als den Hohen⸗ 
loher vom Hofe des Königs Arthur erzählen hört: 


Berlin. | 
Hr. Forſtrath von Burgsdorf hat das Ver’ 
dienft, welches er ſich ums Forſtweſen durch ver: 
fchiedene Schriften bereits erworben hat, durch 
eine Unternehmung vermehrt, welche allgemeinen 
Darf verdient. Nemlich er laͤßt von denen Baus 
men und Stauden, welche bey uns im Großen 
angezogen zu werden verdienen, jährlich einen 
großen Vorrath guter Saamen zufanımenbdringen, 
um davon denen zu überlaffen, welche vor dem 
Frühling auf eine Kifte von Hundert Arten 23 Fried⸗ 
richsd'or vorausbezahlen. Zu Erhaltung der ame- 
rifanifhen Saamen hat er Leute nah Nordamer 
rifa gefchieft, welche dort die Einfammlung und 
Abſendung der Saamen beforgen follen. Um: nun 
denen, welche diefe große Bequemlichfeit nugen 
wollen, noch mehr zu dienen, hat Hr. v. B. auf 
eigene Koſten drucken laffen: Anleitung zur fichern 
Erziehung und Anpflanzung der einheimifchen 
und fremden Holzarten, welche in Teutfchland 
im Freyen fortkommen. 2 Theile in Dctav von 
231 und 271 Seiten. Bon diefem Buche wird 
jeder Kifte ein Eremplar beygelegt, jedoch kann 
es befonders in den Buchläden gefauft werden. 
Es enthält, auffer der ausführlichen Nachricht 
von dem Saameninftitut, eine Furzgefaßte Anmei: 
fung zu Anlegung und Wartung, auch Benugung 
ge Anpflanzungen von allerley Baumarten. 

er andere Theil enthält ein ausführliches Vers 
zeichniß von 117 Gattungen und ihren Arten mit 
Demerfung-der botanifchen, deutſchen, ir 

| | un 
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. und frangöfifchen Namen und Furzer Wiederholung 
deffen, mas vornemlich von ihrer Wartung zu mer: 
fen if. Hin und wieder fommen einige noch nicht 
beftimmte Arten vor, die bisher nur erft dem Na: 
men nach aus Foddiges Verzeichniß befannt find, 
von denen aber der Verf. fünftig ausführliche 
Befchreibungen verfpricht; 3. B. eine Birfe aus 
Quebeck, Corylas cornuta, welche die von Wan: 
genheim ©. 88 beſchriebene Nuß zu feyn feheint. 
Die nordamerifanifche breitblätterige Büche ſeh 
eine eigene Art. Die Kalmia polyfolia des Loddi⸗ 
ges ſey eine Andromeda. Ledum paluftre hat 
der Verf. mit gutem Erfolg auf nadte Sumpf: 
bruͤche verpflanzt. Nach den hiefigen Erfahrun⸗ 
gen kann Myrica cerifera nicht aͤuſſerſt dauerhaft 
heiffen; weder im botanifchen, noch dfonomifchen, 
noch Smwöbberfhen Garten hat der Baum unfern 
Winter aushalten wollen. Philadelph. nanus follen 
nur junge Pflanzen von Pb. coron. feyn. Unter 
den Spiraeis fehlen noch verfchiedene ſchoͤne Arten, 
welche in der prachtvollen Flora Roflica vorfom: 
men. ©.187 wird verfichert, das Laub von Acer 
tataricum fönne vollkommen die Stelle des Maul: 
beerbaums beym Seidenbau vertreten. Aber ver: 
muthlich Hat der Verf. diefen Baum, der doch 
nicht lange bey ung ausdauret, mit Morus tata- 
riea verwechlelt, der bey Loddiges vorfümmt, 
und vermuthlich eben diejenige Art feyn wird, 
melche hier IH. S. 151 M. chinenfis genannt ift. 
Diefer tatarifhe Maulbeerbaum blüher jest Hier 
im botanifchen Garten, wo er noch im Haufe ge- 
halten wird. Auch Hr. u. B. findet ihn fehr zärtlich. 


SEIEN + Lafanne: ©. .s5 u 
Bey Graſſet ift noch in vorigem Jahr auf 
33 Bogen in Dctan_gedrndt worden: "Memoire 
et 
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et inftruction fur la culture, l’ufage et les avan- 
tages de la racine d’abondance ou de difette 
par .l’Abbe de Commerell.. Um unfern Landwir⸗ 
then. .die Mühe zu eriparen, die Saamen- einer 
Pflanze fommen zu laflen, die einen fo. viel ver- 
fprechenden Namen verdienen, joll, zeigen wir an, 
daß der Verf. die ſogenannten Dickruͤben, Raun— 
fehen oder Mangoldrüben. meynt, welche zu den 
Beten;gehören, und in.der Schweiz und Frank— 
reich noch nicht bekannt feyn follen. Das ver: 
dienen fie jedoch zu feyn, und. der Verf. hat ihre 
Cultur und Nugung nach feinen eigenen Erfah— 
rungen deutlich und ausführlich befchrieben. Die 
Rüben laſſen ficd lange in ‚Gruben. aufheben; 
die jungen Blätter, laſſen fich wie Spinat verfpeiz 
fen; durch. das Öftere Abblattern wird eine Menge 
—— fürs Vieh erhalten. Jedoch dieſe 

utzung iſt in Deutſchland ſchon ſehr bekannt, 
wiewohl ſie billig noch haͤufiger und allgemeiner 
angewendet werden ſollte. 


* Hannover. 

Im Verlag der Gebrüder Helwings:- Ber: 
mifchte Auffäge, ein Lefebuch für Gymnaſien zur 
Bildung: der ‚Beurtheilung und des Vortrags, 
1787. ar. Octav 186 Seiten, jmd vom Hrn. Dis 
vector Röppen in Hildesheim: mit guter ‚Einficht 
und Auswahl veranftaltet; vorausgefegt, daß es 
viele Gymnaſiaſten giebt, die. fähig find, philofos 
phifche- Abhandlungen; populär gefchrieben, zu 
faflen. : Es find der Auffäge zehen, aus mehrern 
unſerer beften Schriftfieller entlehnt, Wieland, 
Engel, Sulzer, Garve, Eberhard, Irwing, Ade-⸗ 
lung, Selle. Der Druck iſt fauber, aber die 
Lettern zum Verderben der Augen flein. 
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Regensburg. 


ammlung aller Concluſorum, Schreiben 


und anderer Verhandlungen des hocha 

preißlichen Corporis Evangelicorum vom 
Jahre 1753 bis 1786, als eine Forſetzung des 
Scaurorhichen Werks nach Ordnung der Mies 
terien zufammengetragen und herausgegeben vort 
Nikolaus Auguft Herrich. 1786. 501. ©, 912, 
ohne die Regifter. In des Hrn. Verf. eigenem Vers 
lage, bey Barrentrapp und Wenner zu Stanffurt 
und in Commiffion bey Hertel in RE ipzig. Der 
Preis ift bis Ende des Junius d. J. 5 Kl. 30 Kreuz 
zer, nach Diefer zeit 7 Tl. Seder, der den Nugen, 
den die Schaurothfche ammlung in unferm 
Staatsrechte gewährt, Fennt, wird eg dem Hrn. 


_ 


Verf., churſaͤchſ. Legationsſecretaͤr in Regensburg, 


verdanken, daß er weder Muͤhe noch Koſten auf 
= 2aag die 


®r 
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die Fortſetzung dieſes Werfs gefpart Hat, das zur 
neueren Reihsgefchichte eine fo unentbehrliche Duelle 
ift. Der Hr. Verf. hat in diefem vierten Theile. 
die nemliche Drdnung beobachtet, die der Samm— 
ler der drey erften Bände gemählt hatte, und die 
fi) dadurch empfiehlt, daß alle bey dem Corpore 
verhandelte Materien nach alphabetifcher Ordnung 
unter ihre Rubrif gebracht find, und daß ein chro: 
nologifches Verzeichniß angtebt, wie viel deren in 
jedem Jahre verhandelt wurden. Gegenwaͤrtige 
Fortfegung Hat aber dadurch vor den erften Thei- 
len gewonnen, daß der Hr. Verf. den remiſſiven 
Erläuterungen eine weitere Ausdehnung gegeben 
hat, indem er mit vielem Fleiß und Genauigkeit 
nicht nur die von den .intereffirten Theilen bey 
dem Corpore eingereichten Memorialien und Schrif: 
ten in der Drdnung, in dee fie nach und nach 
ansicht famen, und mo fie vollftändig oder ihrem 
tefentlichen Inhalte nach ftehen, anzeigt, fondern 
auch diejenigen Schriften anfuͤhrt, welche von den 
Partheyen unter fich gewechfelt, oder von einem 
dritten befannt gemocht worden find; man fehe 
unter andern folgende Artifel nah: Eronenburg, 
Dierdorf, Gelnhaufen, Pyrbaum, Zedwig und 
vorzüglich die Rubrif Grafen. Aufferdem find Hin 
und wieder furze Anmerfungen’beygefügt, in wel- 
chen von der Beylegung einer Sache, von einer 
befondern Wendung, die fie nahm, oder andere 
die Sache betreffende wichtige Nachrichten enthal- 
ten find. Vielleicht wird mancher, dem, mo nicht 
eine Religionspereinigung „doch eine allgemeine 
Toleranz in Deutfchland nahe zu ſeyn fcheint, über 
diefen Band von Mißhelligfeiten zwifchen beyden 
Keligionstheilen lächeln; mit Erftaunen würde er 
‚aber aus diefem Traum erwachen, wenn er die 
große Menge neuerer Religionsbedrucfungen, une 
* ter 
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ter welchen die. noch im Jahre 1786. von den Re; 
formirten in der Unterpfal; an das Corpus ge 
brachte Bitte um Vorſprache hervorfticht, in Ers 
waͤgung zoͤge. In diefer Hinficht Hat’ der Hr. V. 
auch von denen Beſchwerden, auf welche von dem 
Corpore noch nichts beſchloſſen iſt, eine Anzeige 
in dem Vorberichte gegeben, fuͤr welche man ihm 
Dank ſchuldig iſt. BR? | 


Leipzig. — 

Etwas über die Bildung des Bafalts und die 
vormalige Befchaffenheit der Gebirge in Deutfch- 
land von A. F. v. Veltheim. 1787. Bey Weigand. 
Octav S. 45. Nicht nur überhaupt ein treffliches 
Mufter, wie man Beobachtungen anftellen, pruͤ⸗ 
fen und daraus: folgern foll, wenn man in die 
ſem, von fo vielen ohne die nöthige Kenntniß und 
Klugheit angebauten, Selde der Wahrheit näher 
fommen will, fondern ‚auch voll «richtiger That- 
fachen in eine lichtvolle Ordnung zufammengeftellt; 
der Hr. Berghauptmann erzählt zuerft die mans 
cherley Meynungen über die Entftehung der Bafalt- 
berge, und die Zweifel, welche ihnen: im Wege 
ftehen, und bewährt dann ſowohl durch eigene 
Grunde, als duch Widerlegung der:Einwürfe, die 
Dagegen gemacht werden Fönnten, die Seinige, 
twelche mit derjenigen des Hrn. Ritter Hamilton 
und Hrn. Hamilton in Dublin übereinfommt, "daß 
nemlich Bafaltfäulen nur im Innern der Baſalt⸗ 
gebirge entftehen, und zwar, wenn eifenreiche Kiefe 
mit den nebenliegenden Erdarten zu einer dünn 
ftüffigen Lava fehmelzen, und diefe in den unter: 
irdifhen Haupt= und Nebenmweitungen Seen bildet, 
und darauf ruhig erfaltet: -da, wo wir jegt aus 
Baſaltſaͤulen geformte Felfen antreten, ‚lagen in 
einem frühen Weltalter vulfanifche Kordilleren, die 
A Qqqq 2 | eine 
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eine nachfolgende Revolution völlig abgetragen, 
und ihr Inneres theils mehr, theild weniger auf 
gedeeft hat.” Steinſcheidungen, die eine ſolche 
Richtung haben, daß die Steine bey ihrer Tren— 
nung Parallefepipeden geben, müfle man ja nicht 
mit einander verwechfeln. Der bey Jacci liegende 
Baſaltberg komme nicht vom Aetna, der überhaupt 


nicht der einzige Bulfan in Sicilien fey, fondern 


über ihm habe ehemals ein älterer Vulkan geles 
gen, nach deſſen Niederreiffung diefer Bafaltberg 
der Zerftörung twiderftanden habe. Daß mächtige 
Kiesgänge durch das uranfängliche Granitgebirg 


durchſetzen, davon habe man zu Schreiberhau ‚in 


\ 


Schlefien ein Beyfpiel. Die Bafaltfäulen auf 
Staffa ſeyen durch Druck gebogen; drey wahr: 
feheinfichere Urfachen ihrer Krümmung. Sehr ge 
recht ift der Wunſch, daß man über die Kryftallen; 
bildung im euer recht viele Berfuche, auch im 
Großen, in Porcellän- Glas: (und mir fegen 


noch hinzu, in hohen Eifen-Jofen anftellen möchte. 


Die Bafaltberge find eben ſo viele Urkunden, die 
durch eine richtige Zufanmienftelung unter fi und 
durch eine genaue Vergleichung mit den vielen 
um und neben ihnen fich findenden Belegen. aus 
der Vormwelt ung ein ziemliches Bild von den fa: 
gen der Meere. und der Gebirge in jenem Welt: 
alter liefern.” Nun folgen Bruchftücfe aus ‚dem 
Gemälde unfers Erdbodens in der Vormwelt, von 


welchem mir nur einigeZüge ausheben. Bon. dem 


carpathifchen bis zum Rieſen- von da bis zum 
Erzgebirge,und Kichtelberge lagen in einer zufamz 
menhangenden Reihe erftaunend Hohe, mit Vul⸗ 
fanen gefrönte, Kordilleren, "in welchen die eins 
fachen Ganggebirge aller Art an und auf Granit: 
gebirge abgefegt- waren, und big zu einer erjtaus 
nenden Höhe von den vulfanifchen ————— 

| \ en; 
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den; ihnen gegen über. von der Gegend des Brockeng 
durch Heffen nach dem Rhein zu bis zum Schwarze 
wald und an die Schweizeraebirge lagen andere 
von ähnlicher Höhe und Befchaffenheit; das flache 
Land in Ober- und Niederfachfen gehörte damals 
ganz dem offenbaren Weltmeere zu; endlich bra— 
en von Mittage her in fehr langen Zmifchen= 
räumen auf einander folgende Revolutionen über: 
unfere Erde aus, die zuerft die untern Gegenden 
diefer Eordilleren niederriffen, in der Folge auch 
von den hohen Gebirgen. en, 


Rudolſtadt. 

Auf Koſten des Verf. iſt hier gedruckt: Neue 
und vermehrte Geſchlechtstafel der Schwarz⸗ 
burgifchen Regenten aus Dem Haufe Kevern— 
burg. Von Ludw. Albert Welther, Subconr. 
und Infpector in Rudolftsdt. 1785. 6 Blätter 
in Querfolio. Hr. W., ein alter verdienter Schuls 
lehrer, fucht hier auch für feine Landesgefchichte 
etwas — zu thun. Er faͤngt ſeine Ge⸗ 
ſchlechtstafel mit Gundar I. an, den er mit ”Erfter 
Stammpster der Grafen von Kevernburg und 
Schwarzburg, und einer von den großmächti- 
gen Herren in Thüringen im %.723” bezeichnet, 
und füllt fofort den Zwifchenraum feiner Genealos 
‚gie bis auf Sizzo Il. im zwölften Jahrhundert, 
mit den vorgeblichen Namen nach Sagittars, 
Sranfenfteins, Jovius und anderer Meynungen 
aus, Jedoch laͤßt er auch, wie billig. nicht un— 
bemerkt, daß die von ihm hier befolgten Gefhicht: 
fchreiber in Rücficht ihrer fo Hoch hinauffteigen> 
den Genealogie, ungemwiffe (oder vielmehr ganz 
willkuͤhrliche) Leiter ſeyen. Wenn indeſſen der 
Verf. nicht aus gewiſſen Ruͤckſichten fuͤr noͤthig 
| 24993 fand, 
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fand, eine Meberfiht auch von den fabelhaften 
Ahnherren des fürftl. Schwarzburgifchen Haufes, 
befonder? wegen der vermepntlichen Abftammung 
deffelben von den alten fränfifchen Rönigen, zu 
geben; fo würde es befjer geweſen fenn, lieber 
fogleich alles bis auf Sizzo wegzulaſſen, und mit 
diefem, der, wie Schöttgens Unterfuchungen aus: 
weiſen, als der ältefte unftreitige Stammvater der 
Fürften von Schwarzburg anzufehen ift, den erften 
Standpunct anzufegen. — Wir verbinden mit dies 
fer Befchlechtstafel eine andere zu 


Jena | 
in der afademifchen Buchhandlung herausge- 
fommene Schrift, die den Titel führt: Leber den 
Urfprung der alten Herren Grafen von Beferns 
burg und jegigen Herren Sürften von Schwarz⸗ 
burg. Sur Berichtigung der ältern Schwarz. 
burgifchen Befchichte, Von Job. Wilh. Treiber; 
Com. Palat. Caef. und Sürftl. Schwarzb. Rathe. 
1787. 96 Seiten in Octav. Wegen der fo mans. 
nigfaltigen Meynungen der Gefchichtfchreiber über 
den Urfprung der alten Grafen von Kefernburg 
und Schwarzburg, wurden dem Verf. von hoher 
Hand, wie er fagt, vor einiger Zeit folgende Fra: 
gen vorgelegt: ”Db nicht mwenigftens Eine der 
bisherigen Meynungen Wahrfcheinlichfeit für fich 
habe? Und welche? Ob infonderheit aus denjeniz 
gen Wapen⸗Figuren (zwey Lilien ꝛc.), welche auf 
einigen alten Kefernburgifhen Siegeln_erfichtlich 
feyen, eine Abftammung von den alten fränfifchen 
KRKoͤnigen mit Zuverläfligfeit hergeleitet werden 
koͤnne?“ Diefer wichtigen Beranlaffung zufolge, 
liefert Hier Hr. Rath Tr. über den Inhalt jener 
Fragen eine eben fo gründliche, als ———— 
e 
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fche Erörterung; und erklärt nicht nur mit offe⸗ 
ner die gemennte Abftammung von 
den fränfifchen Königen für hiftorifchen Tand und 
Schmeicheley; fondern hält auch alle die vorgebs 
lichen Ahnen des fürftl. Schwarzburgiſchen Haufes, 
die man über das eilfte oder zwoͤlfte Säculum hin⸗ 
aus in den Grafſchaften Kefernburg und Schwarz⸗ 
burg zu finden meyne, für unerweislich. Um 
aber dem Vorwurfe zu begegnen, den ihm etwa 
ein Patriot. darüber machen dürfte, daß er die 
fo gern und allgemein (unter feinen Mitbürgern) 
gehegte Meynung von gedachter fränkifchen Ab: 
Funft verworfen, und gleichwohl feine andere und 
beſſere, von gleichem Zeitalter, dafür aufgeftellt 
habe; fo führt er theils (fonft fchon befannte) 
Gründe an, warum man in den Gefchlechtregi: 
ftern der. deutfchen, hohen Häufer felten nur big 
‚an bie Zeiten Kaifer Conrads II. hinauffteigen, 
geſchweige in die höhern Jahrhunderte mit Zuverz 
läfligfeit eindringen koͤnne; theils fest er, bis 
zum Schluß diefes Jahres, einen Preiß von zwane 
3ig Louisd’or aus, wenn jemand das hohe Ge: 
fhlecht der Herren Fürften von Schwarzburg,, in 
einer gefetteten Reihe, big zu einem Stammpater 


in das fechfte, fiebente oder auch nur achte Jahr⸗ 


hundert hinaufführen, und diefes Stammregifter 
‚von Generatiorfen zu Generationen, mit den dazu 
erfoderlichen Bemweisthümern aus gleichzeitigen 
bewährten Sefchichtfchreibern oder Achten Urfun: 
den, gehörig unterftügen werde. Gr aſſignirt 
zwar, im Fall er vor Ablauf des gefesten Ter— 
mins fterben follte, die etwa fälligen 20 Pouisd’or 
auf feine Erben; ſchwerlich aber werden diefe dag 
Schreden erleben, daß die ausgefegte Prämie 
wirklich verdient fep. 


Lucca. 


ur 
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Lucca. 

Introductio in Algebram auct. Iacobo Andrea 
Tommafıni, M. D. et in almo PifanoLyceo Publ. 
Math. Sublimior. Prof. 1784. P. J. 312 Dctavf. 
3 &upfert. P. II. 576 ©. Die Analyfis endlicher 
Größen, mit einigen Anfangslehren der Analyfis 
des Unendlihen. Hier nur einiges daraus. Das 
Zeichen des Unendlichen bedeute nicht ein abfolutes 
Unendliches, jondern ein velativeg, eine ungeheuer 
große Groͤſſe, und fo o eine ungemein Fleine. 
Aus dem befannten Sage, daß Unendlich als 
Divifor o zum Quotienten giebt, und doch nichts, 


unendlihmal genommen, nie etwas giebt. Go 


bedeuten Unendlih und o Größen, größer oder 
Eleiner, als jede, die fi) angeben läßt, Fünnen 
aber felbft Verhältniffe Haben. In ne 
wird erinnert: Ob ſich gleich die vortrefflichften 
Männer mit den Gründen der Differentialrech: 
nung befchäftiget hätten, fey ihnen doch) noch nicht 
gelungen, die einfachften Beweife . anzugeben. 
Hr.T.tglaubt dergleichen Beweis aus der lauter: 
ften Quelle herzuleiten, da die Algebra auf die 
logyftifche (fo fchreibt er) oder logarithmiſche Fi: 
nie gebaut fey, fo fängt er vom Differential deg 
Logarithmen an, und leitet andere daraus her. 
(Hr. Aube Hat eben den Gedanfen gehabt, im 
Anhange von der Differentialvechnung bey feinem 
Berfuh einer analytifchen Abhandlung von den 
Kegelſchnitten, Götting. 1759.) ine andere Zu: 
gabe Löft eine Frage allgemeiner auf, als in 
Hrn. 3. 1774. erichienenem Buche: de Maximis 
et Minimis ad inititutiones geometricas accom- 
modatis, gefchehen. 
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: Edinburg. - - 
en Creech iſt 1786. herausgefommen: An 
| Account of the prefent State of Nova 
” Scotia. 157©. in Octav. Neufchottland 
ift von allen amerifanifchen Provinzen, wenn wie 
etwa Neuhampfhire ausnehmen, feiner natürlichen 
und politifchen Beſchaffenheit nah am wenigſten 
befchrieben; die Nachrichten, welche vor etwa 
40 Jahren in Sranfreich bey Gelegenheit der dorz 
tigen Grängftreitigfeiten mit England herausfamen, 
paſſen nicht mehr auf den gegenwärtigen Zuftand, 
am menigften im geographifcben Theil; die 1784. 
bey Debrett in London gedruckten Remarks on the 
Climate, Produce of N.S. (f. das 38. &t. d. Anz. 
von 1785.) verdienen den Namen einer Landes: 
beihreibung nicht, auch hat fih Neufgottland 
feit dem legten Parifer Frieden fo fehr verändert, 
Rrrr daß 
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daß gewiß Tine neue Befchreibung jedem Lefer an: 
genehm feyn muß. Der Berf., der fein Werk 
dem durch verfchiedene politifche Schriften uber 
Amerika vortheilhaft befannten Lord Sheffield de 
dicirt, Hat fi nicht genannt, aber aus eigener 
Kenntniß diefes Land nach feinem Umfange, Elima, 
Producten und heutigen Bevölferung befchrieben. 
Der legte Abfchnitt ift der mwichtigfte des ganzen - 
Buchs, und enthält fehr detaillirte Nachrichten 
von den neuen Anlagen der Loyaliften, den neu— 
erbauten Städten auf der fifchreichen Kuͤſte diefeg 
Pandes, von denen einige 10,000 Einwohner haben. 
Die Nachrichten aber, die wir hier von dem neu— 
errichteten Souvernement Neubraunſchweig erwar⸗ 
teten, haben wir nicht gefunden. Die verfchries , 
nen Winter von Meufchottland find nicht fo Falt, 
als in Neuengland, und alle Seehäfen bleiben 
dort von Eife befreyt, wenn. fie hier zufrieren. 
Weiſſe Eichen, die im weftindifchen Handel wegen 
ihres dauerhaften Holzes gefucht werden, findet 
man wenig, und fo weit von der Seefüfte, daß 
fie feine Handelswaare abgeben fünnen. Bier 
Fünftheile vom ganzen ande find noch mit Fichten: 
waldungen bedeckt, aus denen die Einwohner Mas 
ften, Sparren und Bauholz fchlagen. Der Zucfer- 
ahornbaum ift ebenfalls häufig. Sechszehn Pfunde 
feines Safts geben ein Pfund bräunfichen Zucker. 
Man Fann die großen Bäume jährlich zweymal 
zapfen, und jedesmal geben fie 20 Gallons oder 
80 Maaß Zuderfaft. Aepfelbaͤume fommen in der 
Gegend von Annapolig und zwifchen Hallifag und 
Minas gut fort, Birnen und Pflaumen weniger. 
Stocfifche findet man zu allen Jahrszeiten auf den: 
Sandbänfen in einer Tiefe von 30 bis 6o Faden. 
Die Fiſcherey gefchieht mit. Boten, die von zwey 
bis acht Tagen in See bleiben, die gefangenen 
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Fiſche einfalzen, fie hernach zum Trocknen ans Land 


bringen, und hierauf abermalg zum Fange aus: 
laufen. $m Sommer 1785. beichäftigte diefe Fi— 
fcherey 10,000 Perfonen. Sie fiengen oder pückel- 
ten 120,000 Gentner, von denen 40,000 ausgeführt 
wurden und den Einwohnern 26,000 Pf. Sterl. 
einbrachten. (Nach diefer Rechnung hat fich alfo 
der neufchottifche Stocffifchfang, ungeachtet der 
geftiegenen Bevölferung, nicht vermehrt, denn 
Cluny, der ſchon vor zo Kahren fehrieb, fehätt 
diefe Ausfuhr auch auf 25,000 Pf. Sterl., und die 
beittifchen Politifer fcheinen alfo Recht zu haben, 
daß Neufchottland fo bald noch nicht die Zucker— 
inſeln mit Stocffifhen werde verfehen Fönnen, mo: 
von fie jährlich wenigftens 140,000 Eentn. brauchen). 
Die Eingebohrnen, deren Sitten und Lebensart der 
Berf. auch im Allgemeinen fchildert, nehmen ftarf 
ab. Zur Urfache, warum fie ſich Barthaare, Au— 
genbraunen und fonjt die Haare ausreiſſen, geben 
fie an, damit es den Kopfhaaren nicht an Nahrung, 
bey andern überflüfigen Haaren ‚fehlen möge. 
Ihre Canoes von Baumrinden, die etwa 18 Fuß 


lang und 2Fuß breit find, wiegen in allem nur 


go bis go Pfund, und doch rudern fie mit denfel- 
ben ohne Gefahr mitten durch. die Fundybay. 
Wölfe giebt es in Neufchottland Aufferft felten, 


aber defto mehr Elendthiere (Orignal). Sie wies 


gen von 800 bis 1000 Pfunde, und im Winter 
1785. wurden blos bey einer Niederlaffung an 4000 
erlegt. Der St. Eroirfluß, welcher fich in drey Ar: 
men in die Paſſamaquoddibay ergieft, ſcheidet Neu— 
ſchottland von den vereinigten Colonien, aber die 
Graͤnze ift doch noch unbeſtimmt, meil fie durch 


den Hauptfluß gehen follte, und man es noch nicht‘ 


ausgemacht hat, wer von den dreyen diefen Na: 
Kerr 2 men 


ns 
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men verdiene. - Bon den neuen Niederlaflungen 
der Foyaliften führen wir nur einige an. Gt. Ans 
drews, eine Stadt am St. Croix von 600 Häufern. 
Parrtomn, am. Fluffe St. John, iſt eine ſchoͤn ge⸗ 
baute Stadt; fie hat IO,000 meift vermögende 
Einwohner, weil viele Neuyorfer fi nach dem 
Frieden hieher begaben. Sie haben 60 Schiffe, 
die fie auf den Wallffiichfang ausrüften, auch nach 
MWeftindien befrachten. Barringtoen, auf der oͤſt 


Ulichen Küfte der Inſel, Hat 4000 Einwohner. Shel: 


burne aber oder Port Roſeway, 43° 47’ nordl. 
Breite, ift eine fehöne Stadt von 3000 Häufern 
und 13/000 Einwohnern. Ihr Handel, der von 
300 Schiffen getrieben wird, fommt dem Halli: 
farer ziemlich igleihd. Vor dem fetten Kriege 
wohnten hier etwa 50 Perſonen, diefe Haben fich 
jest durch Loyaliſten und Flüchtlinge aus dem Frey: 
ftaat der dreyzehn Provinzen in der Stadt und 
umliegenden Gegend bis auf 30,000 vermehrt. 
Ueberhaupt find jegt die Küften von Neufchottland 
tiberall angebauet, und die Bevölferung diefes 
Landes gegen vorige Zeiten viermal und drüber 
geftiegens In Shelburne, das einen fürtrefflichen 
Hafen und in der Nachbarfchaft Schiffsholz aller 
Arten hat, find feit der Räumung von Neuyorf 
400 Schiffe erbauet worden. In Lüneburg, wel 
ches von deutfchen &migranten 1763. erbaut wurde, 
wohnen jest, nebft der benachbarten Gegend, 
9000 Einwohner. | ; 


Paris. 

Beym Buchhändler Morin und beym Berfaffer 
wird verfauft: Compte rendu au public, fur des 
nouveaux moyens de gudrir les maladies ventrien- 
nes dans tous les cas, d’une maniere certaine, 

I agrea- 
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agreable et peu onereufe; fans jamais avoir re- 
cours aux applications cauftiques, ni aux inftru- 
mens tranchans. . .nouvelle edition augmenteed’un 
Agenda antifyphilitique etc. etc. ParM. Andrieu, 
Do€teur en Médecine etChirurgie de l’Univerfite: 
de Montpellier. 1786. 183 ©. in Octav, ohne die 
auf 48©. dazu-gefommenen Agenda. Der Verf, 
erhebt, wie aus dem vielverfpreshenden marft- 
fehreyerifchen Titel leicht zu errathen war, feine 
antivenerifche Arzneyen über alle bisher befannte, 
rechnet ihnen zum ganz befondern Vorzug auch 
das an, daß fie den Gebrauch: des Meflers und 
alle Aetzmittel durchaus entbehrlich machten, und 
beruͤhmt ſich, durch fienicht mehr — als 10,000 ve: 
nerifche Kranfe gründlich geheilt zu Haben. Diefe 
für neu ausgegebene innere und Aufiere Wunder: 
mittel nun, 6 an der Zahl, find — der Äßende 
Sublimat, in Wafler oder Kornbrandtwein (der 
bier efprit de bierre heißt) aufgelöft, mit verfchies 
denen abführenden Mitteln, als mit Glauber’s 
Salz, Jalappenharz, Guajacgummi ꝛc. verfeßt, 
und Pommaden aus verfüßtem Duecfilber und 
weiſſem Präcipitat mit dem Cerat von Galen. Mit 
diefen ganz allein heile er alle Tripper, entzuͤn⸗ 
dete Leiftenbeulen, alle Arten venerifcher Geſchwuͤre, 
Auswüchfe, Beinfraß, Fifteln ꝛe. ꝛc. Des Ader⸗ 
laſſens, der Einfprügungen und des antiphlogifti- 
{hen Verfahrens überhaupt beym Tripper wird 
auch nicht mit einem Worte erwähnt, der Nach: 
tripper (gleet) ald Abgang von Saamenfeuchtig- 
feiten angefehen, und Phymofis ſowohl, als Para⸗ 
phymofis, für Zufälle, denen auch Frauen, und 
namentlich Saäugammen, unterworfen wären 2c.!! 
Der Ton des V. ftiht, dagegen gehalten, nun 
freylih ab; wenn er fagt: ”trois fiecles d’expe- 
| Rrrr3 rien- 
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riences, plus de deux mille Ecrits fur les mala- 

dies veneriennes, et cent remedes divers ſuc- 

ceflivement introduits, n’ont point fix& le vrai 

diagnoftique et le vrai traitement de ces mala- 

dies dans les differens cas.” und nun glauben 

machen will, er fey der glückliche Sterbliche, der 
* Corinth erreicht habe, welcher vernuͤnftige Laye 
\ fann und wird das wohl fo für baare Münze 
‚ annehmen ? 


Canterbury und London. ; 

Bey Simmons, Kirfby und J. Johnſon: An 
Enquiry into the various theories and methods 
of cure in Apoplexies and Palfies® By B. Chand-. 
ler, M.D. 1785. 148©. in gr. Dctav. Eigent—⸗ 
lich ein ganz brauchbarer Commentar über zwey 
Capitel aus Eullen’s firſt Lines, nemlich vom 
Schlagfluß und von der Laͤhmung; wobey der 
V. eine doppelte Abficht gehabt zu haben fcheint, 
Einmal Eullen’s Mepnung hierüber mit den Mey: 
nungen anderer, namentlich der des Boerhaave, 
zu vergleichen, und dann die fehädlichen, bey die; 
fer Gelegenheit in Boerhaave und feinem Commen⸗ 
tator, v. Swieten, vorfommenden Irrthuͤmer mit 
Befcheidenheit zu rügen und bündig zu widerlegen. 
Wie nothwendig das lettere auch noch in unfern 
Tagen ift, und was für heilfame, mohlthätige 
Folgen es vielleicht nach fich zichen dürfte, das wird: 
Niemand leugnen fönnen, der weiß, daß noch bie 
zum heutigen Sage auf manchen deutfchen Univer- 
fitäten-die (oder nach jener Mundart der) mediz 
einifche Praris nach Boerhaave Aphbrifm. vorge: 
tragen wird. — Die gleichen Heilmittel fowohl, 
als auch der wechfelfeitige, Hebergang des Schlag 
fluſſes in Laͤhmung u. ſ. w. zeigten fehon Die — 
| 1 er⸗ 
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Berwandtfchaft diefer beyden Krankheiten an; 
Sie auch würde jest, mit Cullen, faſt von’ allen 
practifchen Yerzten anerfannt. Reichliche Ader- 
läffe, und zwar. aus der ven. jugul. blieben doch 
hier immer Hauptmittel; Brechen hingegen fey 
bedenklich. Ein großes ſpaniſches Fliegenpflafter, 
über den ganzen Kopf gelegt, thäte befonders 
gute Dienfte. Alle andere reizende Aufferliche 
Mittel aber richteten mehr Schaden ald Nugen 
an, und erforderten daher, wenn fie angewendet 
werden follten, die allergrößte Vorſicht 2c. ꝛc. ꝛc. 
- Den Beichluß macht noch ein eigner Abfchnitt von 
der Lähmung, wo er von Eullen doch hier und 
da abweicht. 


| ö Holle. 

Des Hofer. und Prof. der Mathematik und 
Naturlehre, Wenc. Joh. Buft, Rarftens, mathe: 
matifche Abhandlungen. Rengeriſche Buchhandt 
1786. 482 Octavſ. 5Kupfert. I. Vom mathema: 
tifchen. Unendlichen. Gegruͤndete Erinnerungen 
gegen falfche Vorftellungen, die man befannter: 
maßen auch häufig in Lehrbüchern findet. Die 
Redensarten, als Abkürzungen in der Analyfis 
brauchbar, müfle man verftehen, um Bücher, dar: 


in fie vorfommen, zu brauchen, aber in den An: 


fangsgründen der Geometrie fey es beffer, fie zu 
vermeiden, da man alles ohne fie, wie die Alten 
gethan haben, beweifen fonne. Man Fönne o fo: 
wohl für Divifor, als für-Zactor brauchen. Uns 
endlich als Divifor gebe genau o nicht ein Mittels 
ding zwifchen Etwas und Nichts. Das leitet Hr. 
ofr. K. aus der befannten Gleichung zwifchen 
ecante und Eofinus her, mo für den vechten 
Winkel Cofinus genau =o, Secante unendlich ift. 
Unendlich groß, druͤcke eine nicht mehr — 
enge 
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Menge aus, ſey fein Widerſpruch, weil im Bes 
greiffe einer ausgedehnten geometrifchen Größe 
nichts liegt, das uns nöthigt, Daran zu denfen, 
ob fie begränzt, oder, mwenigfteng vieleicht zum 
Theil, unbegraͤnzt ſey. Die Rechnung des Unend- 
lichen bringt Hr. 8. auf Graͤnzen der Berhältniffe. 
11. Bon den Parallellinien, Hrn. Hofr. 8. 1778. 
herausgegebenes Programm (G. A. Zug. 17795 
475. ©.) mit einigen Aenderungen. Beurtheilung 
einiger neuern Bemühungen. III. Ueber eine 
Stelle aus Lamberts Briefwechjel von verneins 
ten und unmöglichen Größen. Diefe Begriffe 
deutlich aus einander geieht, mit Beybringung 
und Prüfung vieles, das hierüber iſt gefagt 
worden. IV. Beweis, daß verneinte Größen 
feine Logarirhmen haben; von Logarithmen un: 
möglicher Größen. Prüfung unterfchiedener 
Aeufferungen D’Alemberrs und Joh. Bernoul⸗ 
ls. V. Vom Berührungsminfel, Wallifens Be: 
hauptung erläutert und vertheidigt, daß der Ber 
rührungsmwinfel — o fey. Begriff vom Krüms 
mungsfreife. Zufäge zur erften Abhandlung. — 
Hr. Rarften ift, nachdem diefe Anzeige ſchon längft 
aufgefegt war, den 17. April d. J. den Willens 
schaften entriffen worden. 


Gera. 

Vom Director der hieſigen Landesſchule, Hrn. 
Theodor Johann Abraham Schuͤtze, zeigten wir 
(1784. S. 1175) einige Schulſchriften uͤber die 
Reinigkeit und Richtigkeit des lateiniſchen und 
deutſchen Ausdrucks an. Wir ſehen jetzt, daß 
ſie bis zu acht ſolchen Einladungsſchriften ange— 
wachſen ſind; ſie verdienten, der vielen guten Be— 
merkungen wegen, die fie enthalten, zuſammen 
gedruckt zu werden. 








865 





| Ssttingifhe 
Ynzeigen 


von. 


gelehrten Saben 


* unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


87. Stuͤck. | 


Den 2. $unii 1787. 








x 


| Riga. | 
I“ Hartfnoh: Evangelium fecundum Lucam 
— graece et latine ex codicibus nunquam an- 
tea examinatis edidit et animadverfiones 

criticas adiecit Chr. Fr. Matithaei. 515 ©. Octav. 
Evangelium fecundum Joannem etc. 390 S. Octav, 
beyde mit Kpfetafeln, die Schriftproben der verglis 
chenen Handſchriften vorftellen. Die Einrichtung, 
der Werth und die Beftimmung diefer Arbeit tft ſchon 
aus den vorigen Bänden hinlänglich befannt. (vergl. 
G. A. 1785. St.15.) Bey diefen beyden;Evanges 
‚lien find 24 Handfchriften und Lectionarien verglis 
Sen, die fchon in den vorigen Bänden befchrieben 
find, Scholien und Euchologien ungerechnet. Dies 
fes und die genauere Behandlung der kectionarien, 
des Drigenes und der Scholien find Vorzüge diefer' 
Ausgabe, Dr. M. behauptet befanntlich, wenige 
EB | Ssss Stel⸗ 
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abgerechnet, die Richtigkeit des gemeinen 
ger es bewier nach feinen rüſſ. Sandieriften dar: 
ſtelltz Dermirft Die Autorität der ‚alten Ueberfeger 
und Kirchenvaͤter, und glaubt, daß griech. Hands 
ſchriften nach der lat. Berfion, oder aus Pectiond: 
rien, Schofien und Srflärungen, befonders des 
Chryſoſtomus, geändert find. *8 Bemerkung 
verdient genauere Pruͤfung. Hr. M. erlaͤutert dar⸗ 
aus ſehr ſcharfſinnig die Entſtehung mancher Lesart 
und Auslaſſung, z. B. Luc. I, 35. 6, 1. 22, 30. 43. 
44: Joh. I, 4. 5, 4. dehnt fie aber gewiß zu weit 
aus, wenn er glaubt, daß die Autorität des Chryſo⸗ 
ftomus auch auf die lateinifche und ſyriſche Berfion 
Einfluß gehabt Habe (Luc-2; 40. Anhang zum Joh. 
©.359). Die Uebereinftimmung der Scholien in 
eine Lesart läßt fich auch daraus'erflären, daß die 
Handfchriften, auf die fich ihre Verfaffer bezogen, 
ſchon fo laſen. Die Grundfäge, aufdie der V. feine 
Kritif baut, findet man nirgends deutlich dargelegt, 
‚denn was Joh. 8, 43. in der Note gefagt wird: -Ipfe 
quoque praeter celebres illas recenliones depres: 
hendifle videor quinque. Primam rhetoricam feu 
'homileticam, fecundam dogmaticam, tertiam EXe- 
geticam, quintam ethicam. Has omnes ad manus 
habuerunt Origenes, Chryfoftomus aliique Patrer. 
foll doch vermuthlich Spott feyn. Auf Hrn. Gries: 
bachs Symbol. critt. die doch fhon vor 2 Jahren 
erfhienen und gegen Hrn. M. gerichtet find, finden 
wir fo wenig Rucficht genommen, daß es noch 
heißt:. hie cupidiffime delidero Griesbachiana non» 
nulla $oh. 4, 47. 3, 32. und doch fieht man aus der. 
Vorrede, daß er fie fannte. Solche Machtfprüche, 
wie Griesb. quimuper Evangelia Origeniana wertp 
&l EXTOWUATE niape ul arorporaa enixus: eft 
"(Puc.22, 27.) und ähnliche werden niemanden über: 
zeugen. Beſſer Hätte Hr. M. gethan, wenn er durch 
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eine Induction von Stellen gezeigt hätte, daß die 
Handfihriften, die man für Quellen der alexandr. 
undoccidental. Recenfion hält, häufig in verwerfliche 
fesarten zufammenftimmen, 3.8. Luc.6, 1. wo fie 
dsureporpwrw weglaflen, V. 10. wo fie Haben xuı 
sEersive;, 5,36. wo fie ro srißlnua hineinfegen: 
aber auch hier heift e8 bloß: Codices Wetft. 1.. 1, 
33. et69., quicum ceteris interpretibus auctori- 
täte Latiniftarum (dsvreporp.) foliomittunt, plane 
efie nullius auftoritatis, non nifi pueris ignotum 
eft. Ueberhaupt herrſcht in den Anmerkungen ein 
Ton, der jedem Lefer von feinerm Gefühl miffallen 
muß, und der ein Beweis ift, wie wenig der®. als 
anbefangener Unterfucher zu Werke gieng. Kirchen: 
päter, alte Ueberſetzer undKritiker werden wie Schulz 
fnaben ausgefcholten, 3.8. Alter fcurra, qui nunc 
veteris Italıci nomine celebratur etc. $uc. Io, 42. 
und doch fagt er anderswo: videtur efle veteris 
Italicae (oh. 12, 32.) und nennt fie felbft Verfio 
latina hac noftra aliquanto vetuftior (Puc.2, 43.) 
Von der Borrede, die mehr einem Cartel als einer 
‚Borrede ähnlich fieht, wollen wir gar nichts fagen. 
Um des Verf. willen wünfchten wir, daß wenigſtens 
die deutfchen Anmerfungen weggeblieben wären; fo 
würden doc) die, die Fein Lateinifch verftehen, nicht 
bemerken, daß noch in unferm Jahrzehend ein Herz 
ausgeber des N. T. eine Sprache führt, die man nur 
noch etwa in kritiſchen Ariſtarchen der vorigen Jahr⸗ 
hunderte belacht. Gewiß bedachte der Verf. nicht, 
wie ſehr anders Publicum und Nachwelt von einem 
Schriftſteller urtheilt, der ſich ſolche Waffen erlaubt, 
als dieſer ſelbſt in dem Augenblick, wo die Leiden⸗ 
ſchaft fpriht. — Naͤchſtens wird der Matthaͤus, 
und zulegt der Marcus mit den verfprochenen fritie 
fchen Abhandlungen erfcheinen. Auch wird Hr. M 
den Commentar des Euthymiuszigabenus über die 
— Ss vier 
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vier Evangeliſten und Fritifche Anmerfungen über 
die Bulgata aus mehr ale 50 von ihm verglichenen 
Handfcpriften und aus Schelien und Erflärungen 
der fat. Kirchenväter herausgeben. In letztern foll 
auch die geundlofe Meynung (vana opinio) von der 
alten Itala widerlegt werden, wo aber manches wis 
derfegt werden dürfte, was feiner Beftreitung mehr 
bedarf, weil Hr.M. mit den Schriften der neuern 
Kritifer nicht fehr befannt zu fegn fcheint. Die fri- 
tifchen Abhandlungen, wo er vom Origenes, von 
dem Cod. Boerner. und den drey Gattungen griech. 
Handfchriften zu handeln verfpricht, wird man mit 
Degierde erwarten. Bermuthlich find dieſe tria 
genera codd. auf die fih Hr. M. mehrmals,, ohne 
nähere Erflärung beruft, Handfchriften mit dem 
bloßen Text, mit Scholien und Lectivnarien. 


Cambridge. 

Chemical .efiays bv R. Watfon. Vol. IV. 
1786. ohne ein Regifter über alle 4 Bände, S.354. 
Die Vorrede dieſes legten Bandes fegt mit vieler 
Wärme Gründe für die Nusbarfeit des Vortrags 
von den Örundfägen des Ackerbaues, der Handlung 
und Manufacturen aufhohen Schulen (dieman auf 
mehrern hohen Schulen Deutfchlands ſchon längit 
anerfannt und darauf aebaut hat) vor; Manufa: 
eturen und Feldbau fünnen fehr wohl in einem vor: 
zuͤglichen Grade beyfammen: beftehen; ein Seiten: 
blick auf einige Mängel in der Erziehung der engl. 
Tugend von Stande. Der Abhandlungen felbft find 
act, in welden der Hr. D., wie in den erftern 
Bänden, genaue Befanntfchaft mit den Alten und 
mit der Gefchichte feines Vaterlandes zeigt. Die 
erfte betrifft Salmey, Zinf, Blende und gelbe Mes 
talle. Das Kalaem der Indianer, wie es die Holz 
länder vor mehrern Jahren auf einem weggenom⸗ 
| menen 
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menen portugieſiſchen Schiffe fanden, fen nichts ans 
ders, als Zink. Noch zu Ende des legtverfloffenen 
Fahrhunderts führten die Engländer ihren Salmey 
als Ballaft, vornemlich nach Holland, aus; noch 
vor 60 Fahren gewann 'man in Derbnfhire Jährlich 


nen, 3.8. bey dem ungarifchen, = 7242:9020; die-/ 


Güte des Kupfers richte ſich nicht blos nach ſeiner 
Schmiedbarkeit; Kupfer, das ſie in geringerm 
Maaße beſitze, nehme eine ſchaͤrfere Politur an, und 
halte fich länger, wenn eg über dem Feuer gebraucht 
werde: 1565. überließ Königin Elifabeth allen Gat- 
mey in England und, fo weit fie eg fonnte, in Ir⸗ 
land, W. Humphrey und einem Deutfchen, Chph. 
Schüg. Um die Menge der Arbeiter in den Woll⸗ 
manufacturen nicht zu vermindern, ſey das Ausfuͤh⸗ 
ren der Walkerde aus England verboten. Die Art, 
verſchiedene Arten gelben Metalls, wovon die Eng⸗ 
laͤnder mehrere haben, als die AÄuslaͤnder fennen, 
mit einander zu vermifchen, um dadurch ein für jede 
Art Manufacturen taugliches Gemifch zu erhalten, 
fenne man auffer England nicht; darauf fomme 
aber fehr viel an. Die zwote Abhandlung betrifft 


(zu allen Zeiten? konnten nicht. ihre Berg: und 
Huͤttenwerke Jahrhunderte licgen „mie eg ung die 
Gefchichte von andern Bölfern lehrt ) Kupfer ge: 

Ssss3 habt; 


— 


io 2 Goͤttingiſche Anzeigen s. 


habt; Strabo habe zu wenig von Indien gewußt, 
wenn er ihnen die Kunft, es auszufchmelzen, ab? 
fpreche, und rede an einer andern Stelle: felbft 
von Gefäßen aus indifhem Kupfer. Daß ein Erz, 
‚worin Kupfer und Zinf von Natur mit einander 
vereinigt find, fein Unding fey, Hat Molina ger 
zeigt. Das Pacfong der Sinefen Fennen wir nun 
durch Engeſtroͤm auch beſſer, als durch du Hals 
de, II. Ueber Stücmetall, Bronze, Glocdenme 
tall, Topfmetall und Spiegelmetall.- Getwicht des 
metallenen Gefhüges, das zu Woolwich gegoflen 
wird. Die erfte Nachricht von Metallfpiegeln 
glaubt Hr. W. in der Befchreibung des ifraeliti? 
fhen Brandopferaltars (2.B. Mof.38, 8.) zu finz 
den, und vermuthet, die Iſraeliten ſeyen durch die 
Egyptier damit befannt geworden. Daß. durd 
Umfchmelzen ein Gemeng aus Zinn und Kupfer 
Dichter werde, leitet Hr. W. vielmehr davon her, 
daß es bey dem zweyten Schmelzen vollfommener 
fließt. Ehe zu Sheffield Gußſtahl gemacht wurde, 
wo er, weil er aus allerley Abfall und alter. zer: 
brochener Stahlwaare gefcehmolzen wird, ‚viel wohl: 
feiler geliefert werden Fann, kam aller aus Deutſch⸗ 
land: nach England. W. Bom Verzinnen des 
Kupferd, Zinn und Piuter. In England habe 
man feit 1755. reines unvermiſchtes Zinn zum Ver⸗ 
innen gebraucht: ‚daher, daß die holländifchen 
Zinngießer englifche Stempel haben, mit welchen 
fie jedes ihnen beliebige Zinn bejeichnen ; fomme 
es, daß auch bey dem englifchen Zinn die eigen: 
thümlihe Schwere fo verfchieden angegeben werde, 
welche Hr.W. hier nach eigenen Berfuhen = 7170: 
1000, ſo wie die Schwere des Bleyes — 11270: 
1000 beftimmt; auch die Schwere der VBermifchun: 
gen des Bleyes mit 1,2, 3,5, 8,10, 16,32 Theilen 
Zinns, die er nach dem Zufammenjchmeljen . 
— a am 
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lich· Allerdings haben die Römer das Kupfer (eher! 
. mit Zinn übergoffen, als auf unfere Weife) üben) 

zinnt. V. Rom Berzinnen des Eiſens. Vom Bei 
legen.und Bergolden des Kupfers; das Beſchlagen 
der Schiffe mit Bley ſey deswegen abgefommen; 
weil man bey 20 Schiffen bemerfthaben wollte, daß 
alles Eifen,, das darin unter Waffer war, viel ſtaͤrker 
und: gefhwinder toftete, "als wenn fie nicht, oder 
nur mit Holz, befchlagen geweſen wären ;; das Ber 
ſchlagen mit Kupfer. habe eben den Nachtheil (und 
iſt, vielleicht zum Theile deswegen, auch wieder abs 
gefommen).. 1243. entdeefte ein Mann aus Corn⸗ 
soales, der wegen .eines Morde aus England flie⸗ 
hen mußte, in Sachfen das dieſem Reiche bisher 
eigne Zinn;. 1620.. brachte ein roͤmiſcher Priefter, 
der zur Futherifchen Kirche uͤbergieng, die Kunft; 
weiſſes Blechezu machen, aus Böhmen nad) Sachs 
fen, und etwa 1670. Andr. Parranton nach Eng: 
land. Th. Bolfover zu Sheffield war der erfte, 
der 1742. Kupfer mit Blättchen belegte. VI. Vom 
Bergolden im Keuer; vom Gebrauch des Queckſil⸗ 
bers zum Anquicken; von Boerhaave’s Verfuchen 
mit Quedfilber ; vom Belegen der Spiegel, und der 
Zeit, wann dieſe Kunft entdecft wurde. Großbri— 
tannien habe zwar feine Queckſilberwerke; doch habe 
man bey Berwick quecffilberhaltigen Letten, und 
. nach Hrn. Pennant in den fchottifchen Gebirgen ge⸗ 
diegenes Queckſilber gefunden; daß die fpanifchen 
Quedfilberwerfe zu Almaden heut zu Tage die reich: 
ften feyen, wuͤrde Rec. nicht behaupten; diefer Ruhm 
gebührt den Öfterteichifchen zu Idria. Das Belegen 
der Spiegel ſey, wo nicht früher, — 
ner on 
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ſchon im erften, und gewiß ſchon im zweyten Jahrh. 


bekannt geweſen. Hr. W. beweiſt dieſes aus Aler. 
Aphrodiſeus, der zu Ende des 2. Jahrh. lebte; zu 
ſeiner Zeit ſchien man aber das Zinn nur geſchmolzen 


und auf die hintere Seite gegoſſen zu haben; aber 
ſchon nach Anfang des 16. Jahrh. gebrauchten die 


Venetianer Queckſilber dabey. VII. Bon der Ver—⸗ 
wandelbarkeit des Waſſers in Erde, Hr. W. erzählt 
viele Meynungen, Gründe und Verſuche, dieſen Ge⸗ 
genftand betreffend: er findet ſchon Anſpielungen 
darauf in den älteften Lehren der Weltweiſen, und 
feldft in. der moſaiſchen Erzählung der Schöpfung, 
und ijt mehr dafür, als dawider; die fchänen Ver⸗ 
fuche eines Taets ab Amerongen und eines Schecle 
erwähnt er nicht. VIII. Ueber den Schiefer aus 

Weſtmoreland und einige andere Steinarten: Man 
hat jenen Schiefer von ſchwaͤrzlichter, grünlichter, 
purpurröthlichter und verfchiedenen Scyattirungen 
der blauen Farbe; Hr. W. hat bejtimmt, wie ſchwer 
der Würfelfchuh von jeder Sorte ift; der Unterfchied 
zwifchen der leichteften und fchwerften beträgt im 
Wuͤrfelſchuh nicht mehr als 130 Loth. Ziegeldächer 
leiden mehr von Froſt (deſto mehr, je reicher an Kalk 
die Ziegelerdeift), als Schieferdäacher; der Schiefer 
von Collyweſton in Northamptonfhire, womit die al: 
ten Gebäude in Cambridge gedeckt find, ift größten 
theils Kalkfchiefer, ſchluckt aber doch nicht fo vieles 
Waſſer ein, als gewöhnliche Ziegel. Mit Rollenbiley 


lafle fich zwar leichter und gleichförmiger decken, als 


mit Bleyplatten, aber ein folches Dach halte auch 
nicht fo lange. Bergleichung der Koften, welche ein 
Kupfer: ein Bley: ein Ziegeldach und ein folches von 
feinerm oder gröberm Schiefer Foftet. Die Schwere 
eines Würfelfchuhes von 35 verfchiednen Steinarten 
aus England. Hr. W. fheint noch nicht überzeugt, 
daß der Toadftone eine Lava ift. er 





Goͤttingiſche J 
Anze is en 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 2. Junii 1787. 











u ——— Es 
eyträge zur Kenntniß der Verfaffung des 
Herzogthums Sraunfchweig=- Lüneburg; 
Wolfenbütrtelifchen Theils. Vom Öbers 
commiſſaͤr P. €, Ribbentrop.. Erſter Beytrag. 
204 ©. Dctav. Jeder Beptrag zur Geſchichte, 
Statiftif und Staatsrecht der Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burgifchen Lande ift ung vorzüglich angenehm, denn 
endlich wird doch durch vielfache einzelne Bemüs - 
hungen etwas mehr Ficht gewonnen, als Mofer 
und Scheid gaben und geben fonnten, und Hr. R. 
hat die Materien, die hier abgehandelt find, mit 
vielem Fleiße und mit vorzüglicher Sackenntniß 
ausgeführt. 1) Von den Landen, welche gegens 
waͤrtig das Herzogthum Braunfchweig-Wolfenbütz 


tel ausmachen, 2) Bon Titel und Wapen. 3) Bon 
Tttt den 
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den Berhältniffen zu Kaifer und Reich. 4) Von 
den Verhältniffen zu den Reichögerichten. 5) und 
6) Bon Altern und neuen Gefamtlehnen des Hau: 
fes. 7) Bon den Lehen, welche das fürftl. Haus 
von andern Reichsſtaͤnden empfängt. 8) Bon de: 
nen, welche dafjelbe andern Reichsftänden ertheilt. 
9) Bom Erſtgeburtsrecht, Majorennität und Se: 
niorat. 10) Bon VBormundfchaften. - 11) Bon 
a Morgengabeund feibgeding. 12) 
on appanagirten Prinzen, appanagirten Pinien 
und Erbfolge. 13) Bon Berbindlichkeit der Erben. 
14) Bon Austrägen. 15) Ueber Erbverbrüderung 
und Anwartichaften. 16) Anfprüche an die Lande, 
welche Heinrich der Loͤwe befaß, uud auf die Graf⸗ 
fchaft Regenftein. | 
Es ift leicht zu vermuthen, daß bey einer fol: 
hen Fülle der hier abgehandelten Materien hie 
und da Puncte vorfümmen, two noch mehr Reich: 
thum hiftorifcher Nachrichten und noch mehrere 
zweckmaͤßige Auszüge neuefter Receſſe gewünfcht 
werden koͤnnen. Doc gerade bey Materien dies 
fer Art find die Urfachen oft fo vielfach - verfchies. 
den, warum der Berfafler diefes Maaß hielt, daß 
wir in MWünfchen folcher Art nicht undanfbar 
feyn mögen. Einige kleine Berichtigungen, die 
uns die Kürze unferer Blätter erlaubt, find viels 
leicht dem Hrn. Verf. angenehm. In Bemerfung 
eines Fleinen Verfehens wegen des Butjadinger 
Landes ift der Hr. Verf. gewiß jedem Pefer zuvors 
gefommen, wir Yaben alfo nicht nöthig, daifelbe 
anzuzeigen. &.126 wird: der Urfprung der Prinz 
zeilinfteuer, tie es uns feheint, unrichtig aus 
den alten römifchen Patronatverhältniffen herges 
leitet. Man hat auch weit ältere Beyipiele, als 
von 1586. und 1605., daß die Sandftande —— 
\ \ — uͤber⸗ 
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übernahmen. ſBraunſchw. hiſt. Händel 1.26. ©.233. 

Die & 113 vorfommende Erzählung hat einige 
fleine Unrichtigfeiten. Auguft von Wolfenbüttel 
nahm nie Befig von der ganzen Mittelbraunſchw. 
Erbſchaft, und noch weniger ift richtig, daß er 
diefelde ganz hätte erben müflen. Wenn auch die 
fo verworrenen Begriffe von Univerfalfucceffion und 
Primogeniturrechte, die den Hauptgrund der Prä- 
tenfion Auguſts .ausmachten, vichtig geweſen woͤ⸗ 
ren, fo hatte doch nicht die ganze Erbfchaft an 
Auguft fallen fönnen, die Harburgifche Linie würde 
nähere Rechte gehabt Haben, deswegen wollte er 
ſelbſt auch den Harburgern ihr Primogeniturrecht 
abhandeln. ©.88 ftatt 1223. [. 1322. Lutter am 
DBarenberge wurde damals nicht verfauft, fon: 
dern verpfändet. 


Dijon. 

NMouveaux memoires de l'Académie de Dijon 
pour la partie des fciences et arts 1785. Sec. 
Semeftre. S. 239 — 482. Zuerft erzählt Hr. de 
Morveau die Gefchichte eines Kranfen, dem jtatt 
Sedativfalz, wie die hier vorgelegte chemifche 
Prüfung zeigt, ein Queckſilberſalz, das größten: 
theils Atender Sublimat .war, gegeben wurde, 
und dringt daher darauf, Daß Arzneyſalze, die 
man in Apotheken in Kryſtallen Hat (warum nicht 
auch andere?), von Niemand anders, als von 
Apothefern in Pulver verfauft werden follen (mas 
ohnehin in mehrern deutfhen Staaten für alle 
Arzneyen aus der Hand Gefeg ift), und führt im 
Anhang, einen ſolchen Befehl des Parlaments zu 
Paris für die Stadt Chateaudun vom Brachmonat 
1786. an. Bon ihm ift auch die Unterfuchung der 
Thatfachen, die bey einer Theorie über die Ver— 
wandlung des Eifens in Stahl zur Grundlage dies 

Tttt 2 nen 
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nen müflen. Zuerſt erzählt er. die Meynungen 
Resumur’s,:Stahl’s, Bergman’s, Buffon’s und 
Grignon’s; er nimmt an, daß alles Eiſen zu 
Stahl werden kann, daß aber Braunftein nur in 
fo fern, in fo fern er leicht zu Glaſe ſchmelzt und 
fo die Wiederherftellung und Reinigung des Eiſens 
vollftändiger macht, diefe Veränderung erleichtere; 
er erzählt dann mehrere Verfuche von Bergman 
und Rinman, auch einige eigene, aus welchen er 
folgert, daß Hitze allein in verfchloffenen Gefäßen 
diefe Veränderung nicht, mwenigftens nicht beftän: 
dig, hervorbringe; daß fie aber in glasartigem 
und falfigtem Cement bey einer Schmeljhige faft 
immer, hingegen bey Fohligten Körpern wicht im⸗ 
mer am beften gelinge. Hr. Durande befchreibt 
hier den geitielten Pöcherfhwamm, den man aus der 
Jacquinſchen öfterreichifchen Flora unter dem Bey: 
namen rugofus fennt, und erwähnt hier gelegen 
heitlich, daß auch auf den burgundifchen Bergen 
die feltene Art des Hungerblümchens (aizoides), 
die cretifche Athamante ‚und die große Aftranz 
waͤchſt, und im Garten der Afademie eine virgi— 
nifche Art Ahorn mit drey= und fünffachen Blät- 
tern gepflanzt wird. Wider die thierifche Natur 
der Schwämme und Tremellen; die Schwaͤmme 
faugen vornemlich dur) ihre Stämme ein, und 
da fie in einer feuchten Luft wachfen, mit ihe 
eine unzählige Menge von kleinen Eyern, die bes 
ftändig in der Luft ſchwimmen; fie enthalte auch 
den unfichtbaren Saamen von Schwämmen, der 
zu feiner Entwicelung nur günftigen Boden und 
Wärme erwartet. Der fel. Marer zeigt, wie 
fhlüpfrig die Beweiſe von der Tödtlichfeit einer 
Wunde find, wenn der Kranfe vierzig Tage nach 
der Verwundung ftirbt: Einige feiner Gründe find 
Stanfreich und feiner gerichtlichen und gar 

en 
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ſchen Verfaſſung eigen, zu deren Verbeſſerung von 
dieſer Seite der Verf. deswegen hier Vorſchlaͤge 
— — ſchneller unerwarteter Todesfälle; 
koͤnnen dieſe bey ganz gefunden Menſchen vorkom— 
men, warum nicht auch bey Verwundeten? die 
auch eben fo leicht, als andere, an umgehenden . 
Kranfheiten fterben fönnen. Man follte alle Lei— 
chem, oder weniaftens alle, die ſchnell und nach 
einer übeln Behandlung geftorben find, von einem 
erfahrnen Wundarzt unter der Aufficht eines auf: 
grflärten Arztes, der, wie jener, darauf beeidigt 
- würde, Vergehungen, die fie bey dieſer Gelegen— 
keit entdeckten, anzuzeigen, öffnen laflen. Bon 
ihm iſt auch der Auffag über die Krankheiten, die 
im Frühling 1785. in Burgund umgiengen; fie 
waren entzüundlicher Art, mit Käulniß verwickelt; 
die Lage der Drte hatte feinen befondern Einfluß 
darauf: Ferner befchreibt er die Kranfheit von 
©. Jean de Pottailler, mit den guten und böfen 
Zeichen und ihrer Heilung; er rechnet fie zu den 
faufichten Katarrhfiebeen; Durchlüften der Kran: 
fenzimmer und der Betten und Durhräuchern 
derfelden mit Galpeter ſchuͤtze am beften gegen Anz 
ftefung; er hat auch die meteoro: nofologifchen 
Dabellen vom Heumonat bis zu Ende des Jahre 
1785. fortgeführt: Auf diefe feine Beobachtungen 
folgen die meteorologifchen, botanifchen, zoologi— 
fchen und Öfonomifchen des Hrn. Prior Picarder 
für die zwote Hälfte des Jahrs 1785.; der Som: 
mer war ſehr arm an Producten des Gewächs- 
reiches, und die Trockenheit gegen Ende des Heu: 
monats ſo groß, daß: ſich die Heufchrecfen in die 
Saat warfen; die Weinerndte war fehr reich. 
Hr. GSodart ftellt, ohne, wie es fcheint,; die neuern 
Entdedungen, fogar feiner fandsleute, in der Lehre 
von der Luft zu fennen, Betrachtungen über einige 
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tel an, ſich vor aller Anſteckung zu verwahren. 
So lange fich die Luft der faulenden Miafmen 
nicht bemächtigt habe, Fönnen fie in unfern Leib 
eindringen; aber nicht mehr, fo bald fie im diefer 
aufgelöft feyen, teil ſich dieſe nicht fo mit den 
Saͤften vermifchen fönne; man habe alfo auch 
bey anftechenden Kranfheiten freye Luft fogar nicht 
zu fürchten, daß man ihr vielmehr bey umgehens 
den Kranfheiten Zenfter und Thüren Öffnen, und 
nicht eher ſchließen müffe, als big fie fich mit den 
unreinen YAusdünftungen ganz gefättigt habe; 
breite die Luft Anftecfung aus, fo thue fie es blos 
zufälliger Weife, wenn fie 3. B. an eingefchloffenen 
Drten mehr Ausdünftungen aufnehme, als: fie 
wirklich auflöfen fönne. Bey Viehfeuchen ſchlaͤgt 
r. G. vor, an einem von den Wohnungen ents 
ernten Drte genug große Hunde zu halten, welche 
Das verreckte Vich verzehren follten, weil fie das 
anftecfende Gift gewiß verandern und unschädlich 
machen würden, da e8 hingegen unter der Erde 
feine Kraft noch viele Jahre lang behalte, oder 
das Vieh zu verbrennen, ob er gleich fonft Feuer 
für kein gutes Mittel in der Peft Hält: Leute aus 
angefteeften Haͤuſern, oder die während einer ans 
ftecfenden Kranfheit mit franfen Menfchen oder 
Die) umgehen, follten auch in der Kirche eine 
eigene Stelle haben; in Kranfenfälen follte man 
nur die oberften Fenſter aufmachen, oder in der 
Dede felbft Deffnungen anbringen. (Hr. ©. ſcheint 
‚ Nicht daran zu denfen, daß wenigſtens ein beträcht- 
fiher Theil der böfen Luft in Kranfenfälen ſchwe— 
\ ter, als die gemeine Luft ift). Das Krankenhaus 
muͤſſe mitten in der Stadt feyn, wenn diefe gleich 
bevölfert fey (follte diefes nicht die Verbreitung 
der Kranfheit leichter machen ? warum nicht lies 
ber aufierhalb der Stadt?). Die Erde Rn 
' Tau: 
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faufen Ausdünftungen nur zuruͤck, ohne fie zu 
daͤmpfen; daher: follte man ihnen auf den Kirch- 
höfen durch Fleine Löcher in die. Erde immer einiz 
gen Ausgang verfchaffen (jollten dazu Feine kraͤf— 
tigere ficherere Mittel vorhanden feyn, und in 
‚einigen Ländern bereits angewandt werden ?). Kalle 
eine Viehjeuche bey guter Zahrszeit ein, fo folle 
ma* den Stall fo bald als möglich räumen, das 
Vieh ſchlagen oder aufs freye Feld bringen, doch 
mit der Behutfamfeit, daß das noch gefunde Vieh 
über dem Winde ftehe. 
... Hr Buiſſart berichtet, daß der Thurm am 
Rathhauſe zu Arras, deſſen Bau 1551. vollendet 
worden, nie vom Gewitter getroffen worden: „Er 
hat etwa 260 Fuß Hoͤhe, andere Thuͤrme der Stadt, 
die nicht ſo hoch find, find oft getroffen worden. 
Die Windfahne iſt eine Sonne von vergoldetem 
Kupfer, und von ihr geht zufammenhangend ein 
Metall bis in den feuchten Boden herab, meil 
faft alles Holzwerf des Thurms mit Bley beklei— 
det ift. Man hat alfo diefes Gebäude mit einem \ 
Bligableiter verwahrt, ohne die Abficht zu Haben. 
Hr. Chauſſier erzählt, wenn zuerft in Frenkreich 
Blitzableiter angelegt worden, und. giebt von einis 
gen Nachricht. Hr. de la Lande giebt eine Furze 
Heberficht. des jegigen Zuftandes der Ajtronomie, 
der neueften Entdeefungen und Bemühungen, Hr. 
Picarder theilt barometrifhe und andere meteoros 
logifhe Bemerkungen mit, nebft damit zufammens 
hängenden zoologifchen, botanifchen, Öfonomifchen, 
medicinifchen. 
Amfterdam. E * Su 
Les Loifirs d’un Miniftre d’Etat, ou Eflais 
dans le. gout de ceux de Montagne: compofes 
en 1736, par l’auteur des Confiderations fur le 
. Tttt 4 Gou- 
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Gouvernement de France. 1787. T.!. 240 S. 
T.Il. 2490 ©. in Dctav. Die Lefer der Confidera- 
tions, deren zweyte Auflage erft 1784. erfchien, 
nicht in die Buchläden fam, und alfo fehr felten 
ift, werden die Anfündigung der wichtigften Werfe 
des Marquis d'Argenſon und diefen ihren Vor: 
laufer. mit Vergnügen aufnehmen. Der größere 
Theil des Publicums, der fich nur der ‚vorteile 
haften Urtheile erinnert, die Boltaire bey mehr 
als einer Gelegenheit über ihn fallt, wird fein 
gerechtes Mißtrauen gegen die Fobfprüce defien, 
der nicht immer beforgt war, feinem Geſchmack 
Ehre durch fie zu machen, bey diefem Buche auf 
eine angenehme Art hintergangen finden. Nur 
feinem Titel entfpricht e8 nicht allerdings. D’A. 
ſchrieb daran, ehe er ins Minifterium trat, und 
mit der Manier des Montagne hat es teiter 
nichts gemein, als die Bernachläfligung alles Zus 
fammenhanges , und die Aufrichtigfeit feines Verf. 
Sreplich war diefer ein Hofmann aus dem adt: 
zehnten Jahrhundert, aber er arbeitete weder für 
den Druck, noch für die Zeit, in der er lebte, 
fondern für fih und für feine Nachkommenſchaft, 
wenn es ihr gefiele, Nugen daraus zu ziehen. 
Er beurtheilt fein Jahrhundert unpartheyifch und 
ohne Bitterfeit, feinen Nächften gütig und nach— 
fihtig, und ſich felbft mit einiger Schonung, meil 
man, twie er glaubt, nicht bösartiger gegen fich 
feyn müffe, als acgen andere. Er hält es fogar 
für unrecht, die Eigenliebe im Allgemeinen zu ta= 
deln: denn, vor allen Dingen, fragt er, was folk 
der Tadel fruchten, da es doch unmöglich fällt, 
ung ganz von ihr loszumachen? Es ijt durchaus 
nöthig, fich felbft zu lieben, aber, verfteht fich, 
in Züchten und Ehren, wie ein ehrliches Mädchen, 
das man heyrathen, nicht wie ein 5 

, j . e: 
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Geſchoͤpf, das man verfuͤhren will. In der That 
geben dieſe Bruchſtuͤcke, die, wie der Herausgeber 
verſichert, nur ſelten, etwa bey zu dreiſter Schil⸗ 
derung zwar verſtorbener, aber doch zu ſchonen⸗ 
der Perfonen gemildert find, Fein Benfpiel einer 
ſtraͤflichen Bermefienheit, und unterhalten nicht 
minder durch den Scharffinn des Beobaͤchters, 
als durch die Neuheit ihrer größtentheils noch) 
ungedruckten Anefdoten; die befonders auf den 
Eharafter der vorzüuglichften Staatsmänner und 
Gelehrten aus den legten Zeiten Ludwigs des XIV. 
und den erften Ludwigs des XV. manches Licht 
verbreiten. - Wir halten e3 für unfere Pflicht, 
einige Blumen des gefälligen Kranzes herauszu: 
heden. — 8 giebt nur eine Wiffenfchaft, glaubt 
man in China, die gründlich erforſcht und durch 
das ganze Leben ftudirt feyn mil. Das: ift 
die Moral, und daher Formmt es, fagen unſre 
Reifebefchreiber, daß die ganze chinefifche Nation 
aus Philofophen befteht. Das laͤugn' ich, es ift 
iveder wahr, noch möglich, und ich würde eine 
Nation von Philofophen Herzlich beklagen, die ihr 
ganzes Feben damit zubrächte, Moral zu ftudiren. 
Im erften Jahr wüßte fie alles, was fie zu wiſſen 
brauchte, und wer hartnäcig fortfährt, einen Ge⸗ 
genftand zu ftudiren, den er ſchon über und über 
gefaßt hat, der wird endlich irre an fich felbft, und 
weiß nicht mehr, was er fagt. Man muß durch 
fein-ganzes Leben Moralnicht ftudiren, fondern aus: 
üben. Ihre Grundfäge find einfältig und leicht, 
wie ſchwer es ift, darnach zu handeln, erfahren 
wir alle Tage. — "Die Denkwuͤrdigkeiten des Car: 
„dinal von Reg, fagte d’Argenfons Bater zum Herz 
309 Regenten, ”Fönnen feine üble Wirkung her: 
„vorbringen. Er hat ſich und feine Zehler zu 


offenherzig geſchildert, um als Mufter gelten zu 
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„koͤnnen. Vielmehr kann die Geſchichte feines 
„Angluͤcks unbeſonnene unruhige Koͤpfe mwigigen.” 
Der alte Staatsmann hatte vergeſſen, daß der 
. Coadjutor das Schieffal der Gracchen Catilina’g 
und Fiefco’8 recht gut wußte, und doch nicht ge: 
mwisigt. war, Es gieng vielen feiner Lefer nicht 
befier, wie ihm. - Man verfiel darauf, Joly's 
Denkfwürdigfeiten ald Gegengift drucken zu laſſen, 
aber auch diefe Abficht fchlug fehl, Jederman fah 
in Koly den undanfbaren Diener, der feinen Herrn 
verläumdete, und Niemand wollte fih überreden. 
lafien, nachtheiliger von dem. Cardinal zu urtheis 
len, als der Cardinal ſelbſt — So lange Fleury 
den Herrn von Chauvelin unter ſich arbeiten ließ, 
erhielt ſein Miniſterium verdiente Lobſpruͤche. Er 
ward beredet, daß ſein muthmaßlicher Nachfolger 
ſeinem Tode mit Ungedult entgegenſehe, vergaß, 
daß im achtzigſten Jahre ein Gehuͤlfe unentbehr— 
lich iſt, beraubte ſich feiner Stuͤtze, um eine Ges 
malt zu beweifen, die Niemand in Zweifel 309, und 
ftarb, nachdem er fich überlebt hatt. — Der 
Herzog von Vendome vereitelte alle Berschnungen 
des Prinzen Eugen, weil er felbit feine machte. 
Der Sieger von Billa Biciofa, der Erhalter Phi: 
lipps des V., ftarb zu Vinaros in Catalonien an 
einer Unverdaulichfeit, beraubt und verlaflen von 
feinen Höflingen und den Genoffen feiner niedrigen 
Ausfchmweifungen Als er wenig Augenblicfe vor 
jeinem Berfcheiden feine legten Diener im Begriff 
fah, ihm auch Bettdecfe und Matrage wegzureiſ— 
‚fen und ſich darein zu theilen, bat er fichs zur 
Gnade aus, daß man ihn doch bis zum nahen 
Ende im Bette lafjen möchte. Sein feichnam ward 
im Eſcurial beygefegt, man hielt ihm prächtige 
Sermonen, und das Publicum zweifelt nicht dar: 
an, daß er ein fanftes Todtenlager gehabt — 

J ionne 
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Lionne und d’Eftrades meynten nicht immer buchs 
ftäblich, was fie ſich ſchrieben. Sie verftanden 
ſich wie Spitzbuben auf einem Jahrmarkt. — 
Man hat immer: davon gemunfelt, als fey die 
erſte Gemahlin des Herzogs von Orleans, Hen⸗ 
ziette, durch Gift aus’ dem Wege geräumt. Als 
feine zweyte Gemahlin, eine Prinzefiin von Bayern, 
Mutter des Herzogs Regenten, fich gefallen ließ, 
den ganzen Hofftaat der Berftorbenen in ihre Dienfte 
—— fand ſie nur eine einzige Stelle unbe⸗ 
ſetzt, und erkundigte ſich nach dem, der fie beklei⸗ 
det hatte. Er befindet ſich recht wohl, ſagte der 
Herzog, aber ich hoffe, Sie ſollen ſeiner Dienſte 
nicht beduͤrfen. Er war Mundſchenk. Sie fand 
nicht für gut, weiter zu forſchen. — Der Abbe 
Alary errichtete eine Art politifchen Club, der von 
feinem Zimmer, wo er fich verfanmelte, den Ra: 
‚men Entre-fol (Zwifchengefchoß) erhielt, und den 
viele Leute von Stande, Torcy felbft, befuchten. 
Spanien und England befanıen Mißhelligfeiten 
unter einander. Mylord Chejterfield, Gefandter 
des letztern Hofes, fand den Cardinal Fleury ges 
gen fi eingenommen, und geriet) auf den Ge: 
Danfen , der Nation begreifiich zu machen, was 
dem Minifter nicht einleuchten wollte. Er begehrte 
Yudienz beym Entre-fol, erhielt fie, und trat mit 
einer Schußrede für fein Voſk gegen die Spanier 
vor einem Publicum auf, das, wie man leicht 
denfen kann, feiner Beredfamfeit Beyfall gab, 
aber nichts entfhied. Der Sardinal erfuhr den 
Vorfall, befahl im Namen des Königs dem Elub, 
aus einander zu gehen, und Abbe Alary erfchien 
nicht wieder bey Hofe. — Es iſt leichter, die 
witzigen Einfälle (plailanteries) der Engländer im 
andere Sprachen zu überfeten, als die der Ita⸗ 
lianer in die franzdfifche, und die franzöfifchen > 
jede 
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jede andre Sprache. Der Engländer ergreift das 
Weſentliche der Gegenftände, und entwirft‘ fein 
Gemälde. treffend. und fiarf. Der Staliäner fpielt 
mit Worten. Der Franzoſe beluftigt ſich nur mit 
dem Öegenftande, deffen er fpotten will, und fpielt 
und fchäfert mit ihm, wie die Kagermit der Mans: 
daher ift es viel ſchwerer, feinen Wig überzutragen 
und fejtzuhalten. (Gegen diefe Bemerfung laſſen 
fih viel Fragen aufwerfen, eine wäre wohl: "oh 
es einen Ktalianer giebt, ‘der mehr mit Morten 
ſpielt, als der, dem Rec. hierducch feinen Vor: 
wurf machen will, Shaffpeare, und die wigigften 
beittifchen Köpfe des vorigen Kahrhunderts; als 
der nemliche Swift, von dem d'A. fagt, daß er 
nicht fchlecht ins Sranzöfifche übertragen fyY) 


Philadelphia 
oder vielmehr zu Paris ſind 1786. bey Mou⸗ 
tard auf 64 Octavſ. herausgekommen: Idees fur 
les fecours à donner aux pauvres malades dans 
une grande ville. Der Vorſchlag des Hrn. Poyet, 
das Hotel Dieu zu Paris auf die Inſel des Cygnes 
zu verlegen, hat den ungenannten Verfaſſer, der 
die elende Lage der Kranfen diefes Haufes gar 
fehr zu empfinden fcheint, veranlaft, dem Theile 
armfeliger Einwohner großer Städte eine folche 
Kranfenpflege zu verfchaffen, die nach Grundfägen, 
welche der Natur der Sache näher lägen, ein: 
gerichtet wäre. So viel Ehre diefer Gedanke dem 
Herzen des Verf. macht, ſo wenig fcheint er Men: 
fchenfenner zu feyn, um erfahren zu haben, mie 
bald die Mildthätigfeit, auch der nächften Anver⸗ 
wandten, ermüdet, wenn anhaltender Beyſtand 
erfodert wird; mie unzuverläffig alles ift, was: 
Arzneydarreihung und Diät belangt, fo bald fie 
einem Jeden, der nur da. ift. und Nächfter fon 
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muß, uͤberlaſſen werden muß, und die damit ver: 
bundene Mühe feine Belohnung Hoffen läßt, die 
denn gewöhnlichen Verdienft einigermaßen gleich 
kommt. Auf der andern Seite aber auch, daß 
die. Ertheilung freyer, aus Öffentlichen Fonds \ 
fließende, Arjneypflege gemeiniglich folche Per: 

fonen allein und augfchlieglih in Händen haben, 
die die haͤusliche und Förperliche Noth der Armen 
nie. mit eigenen Augen ſehen — nie fehen mol: 
len, fondern ſich blos der Stimmung überlaffen, 
die ihnen gegeben wird, oder zu der fie. dann 
eben aufgelegt find. Vielen wird der. Benftand 
daher zu fpät, wenn alle Hülfe aufhört, und 
einigen gar nicht -ertheilt. Diefen und noch vies ' 
len andern fehr erheblichen Mängeln der Pflege 
durch die ganze Stadt zerftreut mwohnender Kranz 
fen „denen das Gluͤck weder dag, mas zur Ber 
quemlichkeit und Erquickung, noch das, was zu 
nöthigfter Reinlichfeit gehört, und kaum fo viel 
gegeben hat, um die Blöße zu bedecken, findet 
Rec. freylich die zuruͤckſcheuchende und todtver: 
fündigende Ueberladung des Hoteld Dieu mit zu 
vielen Kranken, und die leichtfinnige und unrein— 
liche Behandlung derfeldben, entgegengefegt, fo 

einleuchtend fchlechter, daß er fich bewogen fände, 
- dem Galcul des Verf. beyzupflichten, wenn es 
unausmweichlihe Bedingung wäre, eine fo große 
Menge Kranfer in einem Haufe aufzuhäufen, fie 
fo, wie im Hotel Dieu, das der Verf. felbft 
le temple de la mort nennt, zu behandeln, und 
man nicht fchon jegt in Paris diefen großen Feh— 
ler auf die ehrenvollefte, und hoffentlich befte, 
Art, duch Errichtung mehrerer vertheilter Kranz 
kenhaͤuſer, abzuhelfen fuchte. 


Leipzig, 
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| Leipzig. | 

G. K. Eh. Store Alpenreife. Zweyter Theil. 
1786. &.290. Wem Nachrichten von dem Streis: 
chen merfwürdiger Gebirgsfetten und ausführ- 
liche bejtimmte Befchreibungen bisher nur wenig 
befannter Gebirgsarten wichtig find, der wird 
gewiß auch für diefen Theil dem Hrn. Profeflor 
defto mehr Danf miffen, da er die zwar von ihm 
bereiften ,„ aber fonft fhen genug befannten, 
Strecken großentheils nicht berührt, Hingegen 
defto mehr Mühe und Fleiß auf die Beſchrei— 
bung der minder befannten bündnerifchen und 
veltlinifhen Berge gewandt hat; doch vermweilt 
er fich ziemlich lange bey dem Gotthardsberge, 
den er von Altdorf aus beftieg, und dem auf dem 
Wege dahin beiegenen Grindelwald, Haslithal 
und Srimfel (von den auf der letztern gefundes 
nen Turmalinen noch nichts). Die herrfchende 
Gebirgsart des Haslithals ift Kalf, ob gleich 
feine Waſſer mancherley Gefchiebe herbeyführen. 
Schon in dem tiefen, vor dem Mitternachtwinde 
geſchuͤtzten, Keffel, worin Altdorf liegt, noch mehr 
im Beltlin, vornemnlich im Dorfe Talamona bey 
Morbegno, fieht man Eretins und viele Kropfigte. 
Zerflüftungen und Zerfpaltungen des Gebirgs 
geben auch dem Granit am Gotthard an einigen 
Stellen ein gefchichtetes Ausfehen, da die Spals 
ten öfterer gerade, als frumm, und zumeilen 
gleihlaufend find, aber nie Hat der Hr. Prof. die 
gleiche Richtung eine etwas beträchtliche Strecke 
fortdauren ſehen; zumeilen gieng ein Theil des 
Granits ſchon in. Thon über; zumellen war er 
von Eifen gefärbt oder geflecft, zumeilen fo, daß 
der Flecken die Zeichnung der fonft darauf fiten: 
den Slechte vorftellte; der Hr. Prof. vermuthet 
aus 
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aus diefem und andern Beyſpielen, die Pflanzen 
fpielen eine wichtige Rolle bey der Austheisung 
und Berbreitung des Eifens. Bey der Teufels: 
bruͤcke öffnet ſich der große Riß, der das Ger 
birge bis an feinen Fuß gefpalten, und der Reuß 
den Lauf vorgezeichnet Hat. Der Hr. Prof. jieht 
aus mehrern Beobachtungen den (Schluß; daß 
die durch Näffe, Froſt und andere Werkzeuge 
dev Berwitterung -abgefprengten Blätter und Tas 
feln des Granits ſich zu dreyeckigen Umriffen zu 
neigen pflegen, da hingegen durch fchmetternde 
Gewalt zerbrochenes Geftein jeder Art am haus 
figften länglichte Vierecke befchreibt, und in feis 
nen Trümmern einen damit übereinjtimmenden 
Zuſchnitt annimmt. Auch die von Hrn. Pıni 
bemerfte Adularia, die ſich hauptfächlich durch 
ihren fchielenden Perlenfchein auszeichnet, fand 
der Hr. Prof., und erzählt bier 14 Verfchieden: 
ag in dee Geftalt derfeldigen; er halt fie. 
ür Feldfpat mit einem Gehalt von Schwerfpat, 
‚den er auch in einem am Gotthard fehr gemei- 
nen, auch in den ſavoyiſchen und bundnerifchen 
Gebirgen, fonjt aber nicht, vorfommenden und 
davon ſo genannten fehweren Quarz angetroffen 
hat; unter, den vielen Mannigfaltigfeiten dieſes 
Schwerguarjes auch eine, welche die darunter 
gelegten Bilder vervielfältigt (fo wie man aud) 
in Iberge einen verdoppelnden Schwerfpat gefunz | 
den hat); eine andere fpatähnlich, und in deutz- 
lich rautenförmige Stüce getheilt; auch er fand 
in dieſen Gebirgen öfters Schoͤrl in mancherlep: 
Geftalt eingemengt: am Seewifferberge und am 
Calanda zeigt er fih als Tropfftein. Ueberhaupt 
kommt nach dem Verf. in den ſchweizeriſchen und 
buͤndneriſchen Geſteinarten Schwerfpat und Schwer: 
erde nicht felten vor; im Brätigau wird aus einem 

mit 
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mit Hornftein, Schmwerfpat und Schwererde vers 
mengten Kalkſtein fogenunnter rother Kalk ge: 
brannt, der, weil er, wenn er durch Befprengen 
> mit Waffer gelöfcht und fogleich mit Sand gemiſcht 
\ wird, einen fehr dauerhaften Mörtel giebt, auch 

MWetterfalf Heißt. Das Domlefchger Thal leider 
fehr viel vom Austreten der Nola, indem fie es 
mit Gefchieben vom Heinzenberg uͤberſchwemmt, 
der ohnehin durch die zwo Fleinen darauf. befind: 
lihen Seen fo durchnäft wird, daß er ſchon an 
mehrern Stellen eingeftürzt ift; auf den Wein 
gütern in Veltlin wird noch Zutterfraut oder Ges 
treide zwiſchen die Reben gefäet, in einigen nad) - 
der MWinterfruht noch Mais, dann Nachmais, 
eine um die Hälfte Fleinere Spielart des Mais, 
die ein feineres und loferes Mehl giebt, und in 
Beltlin in 40 Tagen zur Reife fommt, und end: 
lich noch Steckruͤben. Hinter dem Schloffe von 
Morbegno eine Menge verfallener und noch gang> 
barer Topffteingruben und Topffteinmühlen, deren 
Einrichtung und Producte der Hr. Prof. , fo wie 
die Sorten des Topffteing, befchreibt. 


Wirzburg. 

So wenig es fonft ung zu ziemen fcheinen kann, 
andere periodifche Blätter, die fich mit Recenfionen 
von neuerfchienenen Werfen befchäftigen, zu beur— 
theilen: fo müflen wir doch die Wirzburger Bez 
lehrten Anzeigen in mehr als einer Hinficht anz 
preifen, von denen wir den vorigen Jahrgang vor 
Augen haben und darinnen eine Anzahl gründz 
liche, freymüthige und doch befcheidene Recenfios 
nen antreffen, die ung aus jenen Gegenden um 
fo viel willfommener feyn müffen, je mehr dort 
eigene Kraft und Muth dazu erfodert wird, einen 
feſten Gang zu halten. 
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| Göttingen. 
5 n der Verſammlung der koͤn. Soc. der Wiſſ. 
| \ am 19. May las Hr. Hofe. Heyne den Anfang 
zu einer Folge von Abhandlungen vor, in 
welchen die Zeitbeftimmungen in der alten Kunſt⸗ 
geſchichte näher geprüft werden ſollen. Den Ins 
halt der Borlefung wollen wir fünftig anzeigen. 

n eben der Verſammlung theilte Hr. Hofr, 
Üorisberg einen Auszug aus einem fehr artigen 
Auflage mit, welchenHr. Blizard, Wundarzt beym 
Eondon-Hofpital und Lehrer der Anatomie und Chiz 
rurgie, der Fön. Societät unter dem Titel: Phy- 
ſiological Obfervations on the abforbent ſuſtem of 
vejjeis, datirt London den 1. Maͤrz 1787.,. zuge⸗ 
fi iekt hat. In dieſem mit vieler Scharffinnigfeit, 
Gruͤndlichkeit, und treffender Heberficht des Ganzen 
abgefaßten Werke, Hat fich der gelehrte und fehr 

u Uuuy richtig 
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richtig denkende Hr. Verf. vorzuͤglich bey der practi= 
ſchen Kenntniß und Benukung des’ Syſtems der 
abforbirenden Gefähe aufgehalten, und den Theil, 
welcher die Gefchichte und: anatomiſche Behand: 
lung der Lympbatifchen und Abforbirenden Ge— 
fäße betrifft, unberuͤhrt gelaffen. Wierglauben 
auch, daf es wohl-einmal Zeit fey, nad dem, was 
in diefer legten Epoche durch die vereinigten Bemuͤ— 
hungen der Herren Monro, Hunter, edel, Hew⸗ 
fon, Falconar/ Werner und Seller, Mafcagni, 
Sheldon, Cruickſhank, Rezia und unfern wuͤrdi⸗ 
gen deutſchen Landsmann, den eben fo verdienſtvol⸗ 
fen als befcheidenen Haaſe in Leipzig, darin gelei— 
ftet worden, und was noch vom Hrn. Maſcagni zu 
erwarten fteht, welcher nach einem Schreiben des 
—“ Scarpa auf dem Punet iſt, ſein mit 30 
afeln verſehenes Werk über die Lymphatiſchen Ge⸗ 
faͤße drucken zu laſſen, und welcher fleißige Mann 
ganze 8 Jahre hindurch den größten Theil feiner 
Zeit und Bemühungen den Unterfuchungen diefes 
Syſtems gewidmet hat, wenn wir anders nicht ing 
Spielende verfallen wollen,. Halt. zu machen und 
den practifchen Theil mehr zu behandeln. Denn 
wenn man etwa drey oder vier Puncte ausnimmt, 
dahin die Unterfuchung gehören möchte, gehen wirk⸗ 
ih anſehnliche lymphatiſche und abforbirende Ge- 
fäße in die Blutvenen, ‚oder muß alles durch de 
du&tum thoracicum ? welches doch nunmehr wahr? 
foheinfich genug ift, und was ift nach Safel und 
Bleuland von den Iymphatifchen Arterienzu halten ? 
und endlich giebt e8 irgend einen erheblichen Theil 
des Körpers, wo feine abforbivende Gefäße vorhanz 
den? welches wohl fchwerlich zu behaupten fteht, fo 
mären wir, follte man glauben, mit dem übrigen: ° 
fo ziemlich ins Reine. | | 


Die 
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Die Abhandlung des Hrn. Bl. fann in zwey 
Theile getheilt werden, deren erfter gleichfam .alg 
Vorbereitung zum’ zweyten, als dem wichtigſten, 
verfchiedene Eigenfchaften des abforbirenden Ge: 
faͤßſyſtems, der zweyte aber 21 Gtundfäge mit ih: 
ren Erläuterungen, Bepfpielen und Anwendungen 
enthält. Wir fönnen, ohne diefeintereflante Schrift 
ganz abzufchreiben, nicht mehr thun, alg nur einige 
der vorzuglichften Gedanfen aus einem jeden Theil 
herausheben. 

Alfv vom erften Abſchnitt. 1) Die abforbiren- 
den Gefäße find Theile und Kortfegungen des allges 
meinen Syftems aller Gefäße. 2) DieSchlagadern 
(Arterien) endigen fich entweder geradezu in folche 
heile und Fortfegungen, oder vermittelft einer ge: 
wiſſen Sorte von Drüfen, und in Sortfegungen mit 
Venen. 3) Obgleich die Benen nicht geradezu offene 
Endigungen zeigen, fo kann man fie doch vom Her; 
- zen ausfo in ihrem Fortgange betrachten, als endig: 
ten fie fich auf zwey verfchiedene Arten: a) in Ver: 
bindung mit den abforbirenden Gefäßen, b) mitden 
Arterien. Hr. Bl, mepynt hier, die Venen der Lunge 
machten eine Ausnahme. 4) Zergliederer möchten 
vielleicht mit der Zeit es einmal entdeefen und ge: 
nauer beweifen, daß die abforbirenden Gefäße sich an 
mehrern Deten mit den Benen verbinden, ald man 
bis jegtnoch glaubt; gegenwärtig nimmt man nur. 
allein an, daß fie fich ſaͤmtlichwermittelſt des ductus 
thoraeiei indie Droffeladern (jugular veins) (richti> 
ger wohl in die fubclavias) endigten. Er fey aber 
feft verfichert, daß er ſie zweymal in die venasiliacas 
habe gehen fehen. (Es ift jest wohl. gar nicht mehr 
daran zuzweifeln, und wir fönnen diefen Uebergang 
im mehrere Benen mit Gründen beweifen). 5) Die 
ausdunftenden und alle drüfenartigeDegane haben 
zweyallgemeineHauptbeftimmungen: a) In der Un: 
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terhaltung eines Gleichgewichts zwiſchen der Menge 
der. Feuchtigfeiten und der Befchaffenheit und dem 
Zuftande der Gefäße; b) In der Abfonderung gewiſ—⸗ 
fer fpecififee Materien aus der Blutmaffe, in Bers 
hältniß zu der Befchaffenheit des Bluts, damit das, 
was zurücbleibt, zur Nutrition geſchickter werde, 
wobey denn ein jedes abgefondertes Liquidum, als 
Speichel, Galle u.d.g. feine befondere Beftimmung 
hat. 6) Das abforbirende Syftem faugt Theileein, 
die ſowohl an Qualität als Quantität nach den ver: 
fhiedenen Graden der Vollheit (plenitude) der Ge: 
fäße verfchieden find. Auf diefe Art erhalten fie ein 
Gleichgewicht zwifchen den Blutgefäßen und dem, 
was diefe faflen, und behaupten die erforderliche 
Eigenfchaft des Bluts auf eine den Beendigungen 
der Arterien entgengefegte Art (gleichjam Importen 
und Erporten in Balance zu halten). 7) Die abs 
forbivenden Gefäße find die einzigen Wege, wodurch 
irgend eine fremde Sache ins Blut fommen fann, 
alſo find fie auch das einzige Mittel, wodurch Din- 
ge, die zu den Beftandtheilen unfers Körpers gehös 
ren, ing Blut koͤnnen zurückgeführt werden, um 
aus dem Körper herausgeſchafft werden zu fünnen, 
wenn fie nicht länger tüchtig und gefchiekt find, un: 
ter denübrigen Maſſe zu bleiben. 8) Die Erfcheis 
nungen bey dem Einfaugungsgefhäfte ſetzen mitz. 
wirfende Muffelnfräfte voraus, und daß fie aus 
dDiefer Urfache nach der verfchiedenen Statur und: 
Stärfe der Reize, nach gewiſſen Gefegen der thieri- 
fhen Defonomie, verfchiedene Wirfungen hervor= 
bringen muͤſſen — * —— 
Dieſen verſchiedenen Wirkungen geht nun Hr. 

Bl. vorzuͤglich nach, und glaubt ſich, durch Beob⸗ 
achtungen unterſtuͤtzt, zu folgenden 21 Sägen im. 
zweyten Abſchnitt berechtigt. 1) Nach dem ver— 

ſchiedenen Grade der Vollheit des Blutſyſtems 7— 
| | i 
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fi) die Quantitätder einzufaugenden Mafferichten. 
Es muß alſo nothwendig diefem Zufluß der einzu: 
faugenden Materie Hinderniß in den Weg gelegt 
werden, wenn die Blutgefäße voll find. Vollbluͤtig⸗ 
Feit ift alfo zur Beförderung der Abforption nicht 
zuträglich. Diefes giebt uns-alfo ein Licht, unter 
- was für Umftänden Aderlaffen, Purgiren und andere 
zur Verminderung der Blutmaffe dienliche Mittel 
nüglich ſeyn koͤnnen, das Einfaugungsgefchäfte zu 
erleichtern. 2) Nach der Kraft und Stärfe, mit 
twelcher das Syftem der Blutgefäße wirft, wird fi) 
die Quantität der eingefogenen und übergeführten 
Maſſe richten. — Hieraus entfteht eine doppelte 
Folge: a) Ueben die Blutgefäße eine zu große Ger 
malt überdas, was fie enthalten, aus, fomuß dar: 
aus ein Widerftand gegen denliebergang der einge: 
fogenen Säfte entftehen; alfo werden Sieber und 
Entzuͤndung die Abforption nicht begünftigen; b) 
wenn im Gegentheil die Gefäße mit zu wenig Thaͤ⸗ 
tigfeit wirfen, fo.muß, da zumal die Verminderug 
der Säfte durch die gehemmte Abfonderung nicht 
erfolgt, das Abforptionsgefchäfte Dadurch fehr ins 
Steden gerathen. - Ein folcher Zuftand von Atonie 
in den Blurgefäßen mit Verminderung der Ein⸗ 
faugungen, fcheint die nächfte Veranlaflung zu 
ferophulöfen Derftopfungen zu feyn. 5) Der 
eigentliche Stoff der einzufaugenden Sachen möchte 
wohl in zwey Hauptclaflen gebracht werden koͤn⸗ 
nen: a) Vahrungsſtoff, oder was nur auf ir- 
gend eine Art Beftandtheile der thierifchen Natur 
hergeben kann; b) thierifche Beftandtheile felbft: 
die erite Hauptelafle hat ihre Beziehung auf den 
Ergänzungsftoff, der zweyten ihre geht aber auf 
die Maffe des Körpers, welche fehon die Beftim: 
mung ihres Endzwecks erreicht hat.: 7) Die ab- 
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forbirenden Gefäße find in der That die Ausfüh: 
rungsmwerfzeuge aller feften und flüffigen Theite un: 
fers Körpers, nur diejenigen Organen ausgenom: 
men, die wirfliche Ausgänge haben: ja, bismei- 
len fommen fie auch felbft diefen zu Hülfe. Ihre 
MWirfung wird Daher durch die Quantität der fer 
cernirten Maſſe geleitet und beftimmt. Wenn da: 
her der gemeinfchaftliche, der Galle gewidmete, 
Ausleerungsgang verjtopft ift, fo fommen die ein; 
faugenden Gefäße offenbar dem Ausführungsinften 
der Leber, durch Aufnahme der Galle, zu Hulfe, 
und wenden dadurch einen Theil der Gefahr ab, 
welche fonft daher zu beſorgen wäre. Diefe ing 
Blut zurücgeführte Galle wird alsdann durch 
manche Abfonderungsgefäße aus dem Körper: her: 
ausgeſchafft. Auf eben diefe Art werde oft ein 
anfehnlicher Theil des Harns in der Iſchurie ab- 
forbirt; und in verfehiedenen Arten der Wafler: 
fucht, und manchen andern Krankheiten durch glei: 
che Beyhülfe der Natur die nachtheiligen Kolgen 
abgemwendet , Heilung und Genefung bewirkt. 
8) Die Fleinfte Portion eines thierifchen Körpers 
fann vielleicht als ein drüfenföürmiges Gewebe 
angefehen tverden, welches theild aus einem Zweig 
einer Arterie ag und beftändig etwas abfon= 
dert, theils einen fortgeführten Zweig einer Bene 
enthält, wodurch das Blut zurückgeführt wird, 
wozu noch ein abforbirendes Gefäß fommt, mwels 
ches als ein ausführender Canal die abgefonder: 
ten Dinge fortführt. 10) Die Natur hat auf 
eine fürtveffliche und mohlthätige Art dafür ge— 
forgt, ‚daß feine Sorte von Materie oder von 
Säften geradezu und unmittelbar ins Blut und 
in die Blutgefäße dringen Fünne, ohne durch die 
‘  abforbirenden Gefäße geprüft, geleitet, ——— 
| abge⸗ 
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‚abgewogen und mit: der Feuchtigkeit diefer Candle 
vermiſcht zu ſeyn. Hierdurch wird in, einem: ger 
wiſſen Grade ihre Natur verändert, ehe. fie in 
die Blutmaffe fommen. Daher rührt es, daß 
allerley Dinge, ob fie gleich ihrer Natur nach 
milde und unihadlich feheinen, wenn fie unmitz. 
telbar in die Blutmaſſe gebracht worden find, die 
unermwarteften, fonderbarften und oft tödtliche 
Wirkungen hervorbringen. Daraus läßt fich der 
ganz verſchiedene Erfolg erflären, den die An- 
bringung giftiger: Dinge auf die Haut, nach er- 
folgtee Abforption derſelben und ihrer" unmittel: 
baven Vermiſchung ‘mit. der Blutmaffe,. hervor- 
bringt. Hieraus erhellet die Gefahr, die nach 
der Uebertragung des Bluts aus einem Thier in 
ein: anderes gemeiniglich entfteht. — 

Odb die Enden zerriffener oder zerfchnittener, 
mit einem Worte getrennter, Venen im Stande 
find, fremde Theilhen völlig, nach der Art der 
abjorbirenden und faugenden Gefäße, aufzunehs 
„men? ift allerdings eine Frage von großer Wich- 
tigfeit. _ Einige Exfcheinungen Fönnen und müffen 
und auf die Bermuthung führen, daß die Blutz 
venen, wenn fie zertrennt find, die Eigenfchaften 
der einfaugenden Benen annehmen werden. lm 
eine der fücchterlichften Krankheiten, welche Schau: 
der und Entfegen erregt, die Waflerfcheu (hydro- 
phobia) zu erregen, ſcheint es nothiwendig zu 
jeyn, Blutgefäße zu trennen und den giftigen 
Speichel in die frifche Wunde zu bringen: zum 
wenigſten ift e8 nicht-zu vermuthen, daß die ein: 
faugenden Gefäße von der blos Aufferlichen Be- 
rührung fo viel Zunder abforbiren werden, als 
zur Oervorbringung des verwuͤnſchenswerthen Ef- 
fects noͤthig iſt. Eben das gilt auch vom Site 
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der Viper. Die plöglichen Wirfungen verſchiede⸗ 
ner indianifiher- Gifte möchten auch wohl beffer 
auf diefem Wege entftehen, als aus der lympha⸗ 
tifchen Abforption. | 

.14) Das Vermögen und die Kraft der abſor⸗ 
birenden Gefäße zeigt fih in gewiſſen Graden nach 
folgender Ordnung. Sie wirft a) auf die düns 
nern und feinen Theile des Bluts, die in größere 
oder kleinere Höhlen ausgegoffen find: b) auf 
das Blut felbft, was im fadichten Gewebe ſteckt: 
c) Luft in den Windgefchwulften: d) Eiter: e) 
cellulöfe Sudftanzen: f) Haut: g) Knochen: h) 
Erpftallenlinfe im Auge: i) Membranen: k) Knor⸗ 
peln: I) Muffeln: m) Sehnen: n) große Blut 
gefäße: 0) große Nerven: p) Gehirn. Ob Epi- 
dermis jemals? doch wir müffen abbrechen, und 
unfere Lefer auf das Werk felbft vertröften. : Um 
dem Publicum bald das Vergnügen zu verfchaffen, 
eine fo gedrungene, fo fehr fach- und gedanken; 
reiche, für Phyſiologie, medicinifche und chirurs 
giſche Pathologie fo fehr nügliche, Abhandlung 
bald Iefen zu fönnen, wird Hr. Hofr. Wris- 
berg folche felbft aus dem englifhen Manufeript 
ins Deutfche überfegt, und mit einer Vorrede 
über den gegenwärtigen Zuftand der Kenntnif des 
Inumphatifchen Syftems, wie auch mit verfchie: 
denen Anmerfungen begleitet, diefen Sommer aus: 
gehen laffen. | 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stücke, welche 23 Bogen betragen, ausge⸗ 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr- 
gang, In 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; 
denen, welche mehrere Exemplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. — 





Fi — 897 
Gottingiſche 


| unter der Aufſich 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


‚Den 7. Junii 1787. 








| Göttingen. | 
Fon unſers Hrn. Hofr. Michaelis neuer oriene 
talifcher und eregetifcher Bibliothek haben 
wir jest den Dritten Theil auf 243 Ceiten 
erhalten. Ausführlich find beurtheilt: Koͤlers 
Tabula Syriae, Odmans Eammiungen aus der 
Naturfunde, welchen leßtern eine Abhandlung von 
eben diefem Berfaffer aus den Abhandlungen der 
ſchwediſchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften über 
den Bogel, den die Alten HeTaßicurys nennen, 
beygefügt ift. Hr. O. macht mit vielen Gründen 
wahrſcheinlich, daß es der Pelecanus Baflanus deg 
Linné fey. Die Heberfegung Diefer Abhandlung ift 
von unferer Demoifelle Schloͤzer. Unter den übri: 
gen Recenfionen find die merfmwürdigften die vom 
dritten Theil derde Roſſi'ſchen Variantenſammlung, 
und dem ſyriſchen Eoder Heraplaris, den Hr. Nor⸗ 
berg herausgiebt. Der Hr. Hofe. hatte die 7 eriten 
Terre | Do; 
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Bogen erhalten, und macht auf den Werth diejes 
Werks für die Kritif aufmerffam. — Am Ende 
fteht die Anfundigung eines Abdrucks von Caftel- 
lus hebraifchen Fericon, und von ©. 190 — 243 
die vorzüglichften Varianten, die der Hr. Hofr. in 
feiner Ueberſetzung des 2. 3. und 4. Buchs Mofig 
ausgedruckt hat, oder doch der gedruckten Lesart 
gleich ſchaͤtzt. | 


London. | 

Die Kräuterfunde iſt nicht die letzte Wiſſen— 
fhaft, die man populär zu machen bemüht gemwe: 
ien ift. Denn ſchon längftens hat man ſyſtema⸗ 
tiſche lateinifch verfaßte Bücher in lebende Spra⸗ 
chen übertragen. Weniger hat man gleichwohl 
fih in dem Wiffenfchaftlichen felbft auf die Faͤhig— 
feiten und Lagen der Ungelehrten herabgelaffen, 
und Begriffe, die der ftrenge Kenner mit Furzen 
Morten oder auch wohl Zeichen ausdrückt, ducch 
fchiefliche Paraphrafen und erläuternde Beyſpiele 
aus einander zu jegen gefucht. Diefes wird aber 
in demjenigen Werf mit aufferordentlicher Geſchick⸗ 
fichfeit geleiftet, deflen Titel ift: Leiters on the 
Elements of Botany by the celebrated J. J. Rous- 
seAU, translated into Englifh with notes and 
tiweniy - four additional Letters, fully explai- 
ning the Syflem of Lınnaeus. By Tmomas 
Martyn, B.D. Profeffor of Botany in the Uni- 
verfity of Cambridge. Printed for White and Son, 
1785. 1Alph. 114 Bogen in Octav. Hr.M. Hat 
diefes Werf den gefamten brittiſchen Schönen von 
Erziehung zugeeignet, wodurch fich das Publicum 
näher beitimmt, wofür er die Feder angefegt hat. 
Daß ihnen aber durch das Vehikel des Linneifchen 
Syſtems Botanif eingeflöflet wird, beweifet, Daß 
daffelbe mehr als einer Geftalt fähig ift, ar 
Dig: 
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folglich die Vorwuͤrfe, daß es trocken, unſtet und 
erzwungen waͤre, nicht den Verfaſſer und deſſen 
Anhänger, ſondern nut allein den precienfen Tad⸗ 
fer, verwunden. Da die botanischen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, fie mögen (ateinifch oder — ſeyn, den 
mehreſten Liebhabern anfaͤnglich chwierigkeit 
erwecken und abſchrecken, war Rouſſeau in den 
acht erſten hier überfergten Briefen darauf bedacht, 
feine Leſer nur ſtufenweiſe damit bekannt zu ma⸗ 
chen, und das Unangenehme dabey durch Ein⸗ 
miſchung von Thatſachen Ind Raturkenntniß zu 


der Fortſetzung nach. Der, Genfer unterrichtet 
durch Erörterung einiger natürlichen Planzenord- 
nungen. . Det Engländer thut diefeg, nach vor? 
gängiger allgemeinen Zergliederung des Syſtems 
und Entwicelung. det Begriffe, worauf ſich die 
Gintheilung defielben bezieht, durch die Betrach- 
tung der einzelnen Elaſſen und ihrer Unterabtheis 
(ungen, aus denen einige befondere Geſchlechter 
oder Gattungen zur Srläuterung ausgehoben wer⸗ 
den. Beyde Verfaſſer beſchaͤftigen fi nur mit 
Der fo genannten veinen Kräuterfunde, und muͤſ⸗ 
ſen daher geglaubt haben, daß die Wiſſenſchaft, 
auch ohne etwas von der Anwendung der Pflan⸗ 
zen in den Vortrag einzuflechten,, ſich veizend ge⸗ 
nug machen liehe- ie erwähnen ſogleich des 
nachfolgenden Werks, da man fich ſo oft in dem 
eben angezeigten darauf bezögen hat: 


eichfied. | 

A Syfiem of Vegetables — in two Volumes; 
translated from the thirteenth edition, as publi- 
fhed by Dr. MurrAY, of the Syfiema vegetabi- 
inm of the lats Profeffor Linn#us and from the 
— —— plantarum of. the prefent Profef-. 
for. LINNEUS. Printed for Leigh and Sotbeby 
— Xxrrr 2 Lon- 
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London 1783, auf 897 Seiten in Oetav; womit 
ein Alpliabetital Catalogue of Englifh. and Scotch 

Names of Plants 1784. auf 2Bogen verbunden ift. 
Aufier den Einfchaltungen der Pflanzen aus dem 
Linneiſchen Supplement unterfcheidet fich diefe 
Veberfegung von der 13. Ausgabe des Hrn. Hofr. 
Murray durch die Auslaffung aller ausführlichen 
Beſchreibungen, die in der Urfchrift curfiv gedruckt 
erfcheinen. Da einem jeden Schriftfteller erlaubt 
ift, den Plan fo weit auszudehnen, als er will, 
‚nur daß er dem Borfag getreu bleibt: fo kann 
man den Verfaffern, die fo gar eine botanifche 
Geſellſchaft ausmachen, nicht verübeln, daß fie 
nur bey Pinneifchen Entdecfungen ftehen geblieben 

find. Die fpecififen Charactere find alle mit mög: 
lichfter Kürze überfegt und neben. bey auch enge 
liſche Trivialnamen beygefügt: die Gefchlechts: 
namen find aber nur felten Englifch gegeben wor: 
den. Zur Erläuterung der Kunftwörter hat man 
wiederum die Abbildungen aus der Finn. Philo- 
fophia botanica abgedrucdt, und die Difputation 
' Termini botanici auch überfegt. _ Die Vorrede 
ertheilt manche gute Rathfchläge zur Erlernung der 
Kräuterfunde, zumal zum Gebrauch der Englän: 
der, und ftreut den Pinneifchen Verdienften in dies 
ſem Stuͤck denjenigen Weihrauch, den nicht allein im 
England, fondern auch aufjechalb, ein jeder Ken: 
ner der Sache und Verehrer der'MWahrheit den: 
felben fo willig darbringt. i | 


Ohne Benennung des Druckorts, 
wahrfcheinlich aber in Mannheim, ift folgende 
- Heine Schrift auf 21 Seiten erfchienen: Blick 
eines Tonfünftlers in die Muſik der Geifter, 
Schon oft hat man die Gefege der Tonfunft mit 
der Einrichtung des Weltgebäudes, und-auch mit 
der Einrichtung ..der menſchlichen Natur " 
Se f en 
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en, allein nie Haben wir diefe Vergleichung fo 
vollfommen durchgeführt, fo dichterifch vorgetra= 
gen und zu fo vielen wichtigen und überrafchen- 
den Anmwerdungen benußt gefunden, als in die 
ſem Auffage, der fich durch edle Einfalt des Stils 
eben fo fehr, als durch ReichtHum an neuen Ger 
danfen, auszeichnet. Der Berfafler ift der Freys 
here Sriedrih von Dalberg, den das Publicum 
ſchon ‚aus ähnlichen Arbeiten Fennt. 


| Eondon, | 

‚The natural hiftory of many curious and 
uncemmon zoophytes, colletted from various 
parts of the globe by the late J. Ellis (ſ. G. A. 
1756. ©.525) fyftematically arranged and defecri- 
bed by the late Dan. Solander, with 62 plates 
‘engraven by principal artifts. Bey Benj. White 
und Sohn und P. Elmsly 1786. Quart ©. 208. 
Eine vorteefflihe Nachlefe zu jenem ältern Werke, 
von der Tochter des fel. Verfaffers, dem thätt- 
gen Beförderer diefer Willenfchaften, Sie J. Banks 


zugeeignet, theild aus den Bemerfungen anderer, 


hauptfächlich aber aus eigenen des unerrmüdeten 
DVerfaffers. Den Armpolypen (Hydra) theilt er 
in zwo Gattungen, in Hydra und Attinia, wovon 
Die letztere fich dadurch unterfcheidet, daß fie flei- 
fchiger ift und ihre Junge durch den Mund leben: 
dig von fich giebt (alſo nicht die Ainneifche Gat⸗ 
tung dieles Namens); von ihr fuhrt Hr. E. zehn 
Arten an, die ſich alle im. Meere aufhalten, Ce- 
reus, Bellis, gemmacea, mefembryanthemum 
Calle 4 ſchon von Hrn. Prof. Gärtner unter dem 
Gaättungsnamen Hydra befchrieben),, fociata (hier 
abgebildet), After, Anemone, Helianthus. Dian- 
thus (alle 5 ſchon von Hrn. Ellis anderwaͤrts bes 
fihrieben) , und Calendula (hier. abgebildet und 
fchon Hughes befannt).: Bon der Rindenforalle 
Sr Kere 3 (Flu- 
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(Fluftra) 5 ganz neue Arten. papyracea, carbafea, 
bombycina, verticillara (diefe 3 abgebildet) und 
tubulofa. Die härteften Arten der Sertularie, 
die mehr Bläschen als Eyerftöcke haben, und aus 
ganzen Reihen von Zellen beftehen, trennt Hr. €. 
von den übrigen, und vereinigt fie unter dem 
Gattungsnamen Cellaria; er zahlt ihrer 18, von 
welchen 5, cereoides, tulipifera, flabellum, cir- 
rhata (alle 4 hier abgebildet) und ternata ganz 
neu find; auch zählt er Linne’s dritte Art des 
Seeföchers dahin: Auch unter denen Arten, die 
den alten Namen behalten haben, erfcheinen hier 
8 neue, frutefcens, Pinafter, Pennatula, Filicu- 
la, quadridentata, muricata (alle abgebildet), 
fpicata und Evanfii. Unter der Seefeder eine 
ganz neue hier abgebildete Art (argentea),; auch 
zahlt Hr. E. den Federforf und die Meerlilie da: 
hin. . Auch die Hornforalle theilt er in zwo Gat- 
tungen; denjenigen, welche friſch eine. zellichte,, 
aus Gefäßen beftehende, weiche Befleidung haben, 
läßt er den Gattungsnamen Gorgonia;  Ddiejeni- 
gen aber, die auswärts mehr ein gallertartigeg 
Sleifch Haben, und mit Warzen und Fleinen Dor- 
nen befest find, vereinigt er unter der Gattung 
Antipathes; von jener zählt er 23 Arten, von 
welchen 11 ganz neu find, nemlic) Umbraculum, 
flammea, ceratophyta, viminaiis, pinnata, ex- 
ferta, patula, Briareus (alle diefe abgebildet), 
juncea, muricata und calyculata; auch hat er 
die rothen Korallen hieher gerechnet; von der an⸗ 
dern Gattuug zählt er nur 6 Arten, von welchen 
4, Ulex, fubpinnata, myriophylla und alopecu- 
roides neu, und, die legtere ausgenommen, hier 
abgebildet find: Won der Ifis eine neue Art (coc- 
cinea), hier abgebildet; von der Koralline 20 
neue Arten, monile, lapidefcens, obtufata,. ob- 
lorgata, cylindrica, marginata, lichenoides, 'in- 
Be dura- 
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durata, fruticuloſa, pinnata, loricata, palmata, 
fobulata, granifera, cufpidata, tribulus, flabel- 
ium, conglutinata, phoenix und periculum, alle 
hier abgebildet; die Linneiſche Erdforalline ers 
flärt Hr. E. nur für ein mangelhaftes Stüd einer 
dreptheiligen Art. Bon der Punctforalle 20 Ars 
ten in: 5 Zünfte getheilt, unter ihnen auch der 
Schwammftein, die Warzenforalle, -2 Arten, die 
Hr.E. ſelbſt fonft zur Rindenforalle gezählt hatte, 
nnd 6 ganz neue Arten, calcarea, decullata, li- 
chenoides, caerulea (alle 4 abgebildet), Skenei 


(von Dr. SEene zu Aberdeen, der Hrn. E. ſehr 


viele Beyträge zu diefer Nachlefe geliefert hat), 
und violacea (aus dem Südmeere). Bon Sterns 
forallen go Arten, unter 4Zuͤnfte vertheilt, unter 
ihnen 41 ganz neue, patella, axillaris, afpera, 
undata, ampliata, cucullata, cinerafcens, abdi- 
ta, phrygia, daedalea, gyrofa, ftellulata, dem 
‘ticulata, faveolata, retepora, rotulofa, fiderea, 
galaxea, Pleiades (alle diefe abgebildet), tibicina, 
mammillaris, purpurafcens, erubefcens, fcabro- 
fa, ficoides, acerofa, lichen, finuofa, repanda, 
ambigua, clivofa, Cerebrum, involuta, implica- 
ta, fpongiofa, poculata, cavata, bulliens, Hya- 
des, papillofa, limitata, botryotes und granofa. 
Auch vom Seeforf 4 neue Arten, mammillofum, 
ocellatum, gorgonoides (alle 3 hier abgebildet) 
und tuberofum, und vom Meerfchwamm 4, pal- 
mata, prolifera, botryoides und coronata, alle 
hier abgebildet. Die Gattungsmerfmale find in 
lateiniſcher und englifcher Sprache zugleich, die 
fürzern Beftimmungen der Arten in jener, die aus: 
führlichern Befchreibungen aber in diefer abgefaßt. 


Straßburg. 
Die hiefige afad. Buchhandl. hat Einrichtungen 


— — 


getroffen, Buͤchernotizen zwiſchen Deutſchland und 
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Frank⸗ 
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Frankreich geſchwinder zu verbreiten. Sie giebt ein 
woͤchentliches Verzeichniß der neueſten franzöf. 
Buͤcher mit den Preißen und kurzen Notizen unter 
dein Namen Avant Coureur aus: wovon das lau⸗ 
fende Jahr fchon der zweyte Jahrgang ift: es ſoll 
förthin in ununterbtochener a erfcheinen. 
Auf gleiche Weifefäßt fie für die Franzoſen einen 
Catalogue raifonne des nouveaux Livres Alle- 
mands, Grecs etLatins de laLibraire acad&mique 
de Strasbourg beforgen, fürjede vierzehn Tage zwey 
Numern in einem Bogen. - Was wir gefehen haben, 
iſt noch von vorigem Jahre. Die Unternehmung ver 
dient anhaltende gleichfoͤrmige Ausfuͤhrung. 
Eben dieſe Buchhandl. giebt den dritten Band 
aus von Sermons de Mr. Hugh Blair, Dr. en Th. 
traduits für la onzieme Edition par Mr. Froffard, 
Dr. honoraire de l’Univerfite d’Oxford, Miniitre 
du S. Evang. avec un Difceours preliminaire fur 
/’Eloguence de laChaire etun Sermon du Traduf- 
teur. yon 1786. Det. Das Driginal ift in-unfern 
Blättern ſchon 1778. angezeigt worden. Die vom 
Ueberſetzer beygefügte Predigrhandelt von der Güte, 
und hat, wie man fieht, einen etwas weiten Um⸗ 
fang desThema; fie ift aber in der franzöf. Kapelle 
zu St. James und vor dem Statthalter zu Haag ges 
Halten worden. Die vorausgehende Abhandl. em⸗ 
pfiehlt fih durch Deutlichfeit und Faßlichkeit. 
Ferner fehen wir aus dem uns zugefommenen 
Anfang des Jahrg. 1787, daß das Neue Magazin 
für Srauenzimmer mit Kpfrn, herausgegeben von 
en.Seybold, Prof. in Buchsweiler, fortgefegt wird: 
wey Kupfer machen die Damen mit dem Aeuſſer⸗ 
lichen und mit dem Pugzimmer einer kamtſchadali⸗ 
fchen Wohnung befannt. Verwandten Inhalts find 
ein Paar Auffäge. Die übrigen find Erzählungen 
und Poefien. Be - 
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Göttingen. 

$ a8 Programm, wodurch unfer Hr. Prof. 
Buhle zu feiner am 28. April gehaltenen 
Antrittsrede einlud, handelte: de Fabula 
fatvrica Graecorum. Es war nicht ſowohl die 
Adficht des Verf, das Fitterarifche über diefen 
Theil der griechifchen Dramaturgie beyzubringen, 
als vielmehr den Urſprung des Satyrfpiels aus 
der älteften Gefchichte der Griechen zu erklären, 
und den Begriff defielben nach dem Eyclops des 
‚ Euripides,, und den noch übrigen Fragmenten und 
Titeln verlohren gegangener fatprifcher Dramen 
des Aeſchylus, Sophofles u.a. zu beftimmen. Die 
Satyrfpiele hatten, einerley VBeranlaffung mit dee 
Tragödie und Comddie, nur mit dem Unterfchiede, 
daß jene früher entftanden. Satyrn machten den 
Ehor aus, und dadurch befam diefe dramatifche 
F Vyyy Gat⸗ 
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zattung gleich anfangs ein eigenes Bepräge, wel: 
a Me auch ah Folge beybehiche. Zu der 
xdee aber, .inen Chor von Satyın aufzuführen, 
onnte bey dem Zwecke, welchen die erſten Chor: 
agen hatt, einen rohen Haufen müfliger Land: 
feute an den Feſten des Bacchus zu beluftigen, 
‚die herſchende Volfsvorftellung von Satyrn und - 
Sitentt leicht Gelegenheit geben, beſonders da die 
| Fey⸗ der Feſte felbit unmittelbar an die Mothen 
# yom Dionyfus und feinen Begleitern erinnerte. 
Mie das Satyrfpiel ftufenmeife ausgebildet wor 
| j den, läßt fich jegt nicht mehr darthun; es feheint 
| | ſchon vor dem Pratinas und Aefchylus feine völlige 
- * Korm gehabt zu haben, weil zur Zeit diefer Dich- 
ter die Aufführung der Tetralogien, die aus drey 
Tragddien und einem Satyrfpiele beftanden, ber - 
%G reits im Gebrauche war. Als Haupteigenfchaften 
— des ſatyriſchen Drama's werden folgende angege— 
—ben: der Ausdruck war gemiſcht, theils ernſthaft, 
theils komiſch; die Handlung war aus der Ge 
ſchichte des mythiſchen oder heroiſchen Zeitalters 
der Griechen genommen; die Scene an einem Orte, 
wo fih der Aufenthalt von Satyrn denfen lieh. 
In diefen Haupteigenfchaften liegen dann auch die 
Merfmale, wodurch es fih von der Tragödie, 
Comddie und andern Arten von. Dramen unter 
fhied. Beylaufig wird einer Meynung des fel: 
Leſſing erwähnt, deren Notiz der Berf. Hrn. Hofr. 
Eſchenburg verdankt, nach welcher auch die Alceſtis 
des Euripides ein fatyrifches Drama ſeyn foll. 
Leſſing glaubte hiedurch den Euripides wegen manz 
cher unleugbarer und geahndeter Fehler in der 
Defonomie des Stücks und der Anlage einzelner 
Sharaftere zu entfchuldigen; auch hatte er ſchon 
an dem Abbe d’Aubignac einen Vorgänger. Alz 
lein es fehlen der Alceftis zu viel. ar 
ie 
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die fie Haden-mäßte, um für ch, Sathrſpie 
gelten, als daß Leſings Muthmaßing ve ehe 
annehmlich fcheinen koͤnnte. J 


LE, ss; —— 

Berlin und Stettien. 
Beſchreibung einer Reife durch“ Dutſchland 
und die Schweiz in 1781. .., von Frie YIikoe 
lai; Achter Band; 1787. Vorrede, Beridigun⸗ 
‚gen und Zufäse 53 S. Reiſebeſchreibung — — 
Anhang 202 S. Beylagen 111. Unter deng 
ſaͤtzen findet ſich auch der Werth einer jaͤhrli a 
Penſion von. 10,000 Fl., welche Prinz Eugens E— 
bin für deſſelben Bibliothek von 1737. wenigſten 
26 Jahre genoflen hatte, aus Käftners Fortſetzung 
der Rechenkunſt 164. S. Er beträgt Intereſſen, 
nur zu 3Procent gerechnet, 143,752, 193 Fl. be⸗ 
greiflich noch viel mehr bey. 4 oder 5 Proc. wobeh 
Hr. N. die Anmerfung macht, man habe freylich 
Damals in Wien nicht genau. gerechnet, (Wie 
die Zahl hier nach einer freplich gewöhnlichen Art 
abgetheilt ift, wuͤrde fie mehr als 143 Millionen 
bedeuten, fie ift aber. tauſendmal kleiner, weil nur 
ein Comma linfer Hand der drey niedrigften Zi⸗ 
fern ‚gehört, fie als Taufendtheile anzuzeigen). 
Diefer Theil der Reife beſchaͤftiget fich noch ganz 
mit Augsburg. Die dafigen Fatholifchen Buchs 
handlungen gründen fich auf das lus canonicum, 
und Werke fur die Fatholifche Geiſtlichkeit, meift 
tüchtige und zahlreiche. Folianten, deren Abſatz 
durch Aufklärung gar nicht gehemmt wird. Hr. 
Mertens zeigte Hrn, R. die Stadtbibliothef beym 
evangelifchen Gymnaſium zu St. Anna, die an 
trefflichen griechifchen  Manuferipten reich ift: 
Ueber die Künftler- in Augsburg, befonders Hrn. 
J. F. Freyherrn von Goͤʒ. Bey der Gelegenheit 
giebt HUN, Gruͤnde an, warum durch Melodra⸗ 
= Vyyy 2 men 
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men felten der wahre Ausdrucf der Leidenſchaft 
gefaßt werden fönne. Bon Augsburgifchen Miſſe⸗ 
thätern, die oft aus Baiern kommen, ihre Lebens: 
laufe werden gedrudt. Kin Pferdedieb ward 
1779. jur Correction auf 6 Jahre ad militiam ab: 
gegeben, aber ſchon 1780. als dienftuntauglich mit 
einem ehrlichen Abfchiede vom Regimente wieder: 
am. entlaflen... . 

Der Anhang enthält Anmerfungen über das 

eyte Blatt von Hrn. Lavaters Rechenfchaft an 
eine Freunde, und über Hrn. Sailers Mährchen. 
Sie find fchon vor Ausgabe diefes Theils befonz 
ders erichienen. 

In den Beylagen finden ſich Briefe eines Un: 
genannten über Augsburg. Ein Kupferftich vom 
h. Hyacinth foll den Gebährenden in Kindesnöthen 
auf dag Herz gelegt werden. Des P: Merz Bruft: 
bild. Chronoſtichen unter den Bildern des jetzi— 
gen Bifchofs von Augsburg und Pabſt Pius VT. 
(Sie find noch dazu in Profa, fonft war doch 
noch ein Berdienft dabey, Wörter mit Zahlbuch⸗ 
ftaben zu fcandiren). Die legte Nacht des Jahrs 


und der Morgen des neuen 1787. wurden von 


einem Theile Bürger zu Augsburg mit Kauchzen, 
Schreyen, fittenlofem Gefinge und Toben zuge— 
bradt. (Bon Platzen mit Pulver wird nichts 
erwähnt, vielleicht war das das einzige Vorrecht 


der Herren Gelehrten). Mittlere Getreidepreife 


zu Augsburg von 1756... . 1786. 


| Edendafelbft. 
: Nachricht von des berüchtigten Eaglioftro Auf: 
enthalte in Mietau im Jahre 1779. und von defz 
fen dortigen magifchen Operation. Bon Charlotta 
Elifaberh Konftantia von der Rede, geb. Gräfin 
von Medem; bey Friedr. Nifolai; 200 — 
ie 
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Die verehrungsmärdige Verfafkein, - 
der Durchl. Herzogin von Curlank, — 
dieſe Entlarvung des Betruͤgers der dernunft einen 
wichtigen Dienſt. C. meldete ſich in hrer Familie 
als Freymaurer, den ſeine Obern wichtiger Angeles 
genheiten halber nah Norden gefandt Ä 
empfohl fi durch vorgegebene alchymihe und 
übernatürliche Kenntnife, und ein magiſche Erpes 
riment, da der jüngfte Sohn ihres Vaterbiuderg 
feine abiwefende Mutter und Schweſter ſah, ereſt 
was die leiste machte, anzeigte. Beſonders da— 
durch machte er viel Eindruck auf die Fr. v.R. 
und erregte Gedanfen von feiner. großen Gewalt 
über die Geifterwelt. Er errichtete beſonders ihr, 
und Verwandtinnen von ihr, eine Loge d’Ado- 
ption, wo fie große Geheimniffe zu, lernen hoff⸗ 
ten. Die Fr. v.R. war feit dem Tode eines ges 
lichten Bruders für das Leben fehr gleichgültig, 
nur ſich vollfommener zu machen und das Wohl 
vieler Menfchen zu befördern, konnte ihr das: Les 
ben lieb machen. In ihren veligiöfen Gefinnuns 
gen hatten Bücher einen Hang zum Moftifchen 
und Uebernatürlichen veranlaßt. €. richtete fich 
nach diefer Denfungsart, ward aber oft. Durch 
ganz vernünftige Kragen, die fie that, ohne noch 
Mißtrauen gegen ihn zu. haben, in Berlegenheit 
gelegt. Auch verlohr er zuerft ihr Vertrauen 
durch eine Aeufferung über 1.B. Mof: 65.2..45 
da er zu verftcehen gab, von Bereinigung der Kin- 
der Himmels und der Erden ftammten die Halb- 
götter der Griechen, Chriftus, Er felbft, her. 
Das empoͤrte ihre moralifche Empfindung. Sie 
wollte ihre Zeit beffer anwenden, als folche Lehren 
anzuhören. Ihr Bater bat fie inftändig, nicht 
megzubleiben , fie hörte alfo noch eine, andere 
Vorleſung, in_der C. Vorfchriften gab, wie ein 
NPyyy 3 Frauen⸗ 
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Frauenzimmer, das nicht lieben wolle, durch 
magiſche Mitte/ ſogar zur phyſiſchen Liebe zu brin⸗ 
gen ſey. Alle ſeine Schuͤler ſetzten ihn deswegen 
ur Rede, er aber wand ſich fo heraus: daß er 
Fine Freude. über die Grundfäge feiner Jünger 
bezeigte, die er hätte prufen muͤſſen. Die Ver 
fafferin ‚ber: ward darüber theils betrübt, theils 
indignit, und beichloß nun feft, diefen Alfanzez 
reyen nicht mehr beyzumohnen. ... So viel 
par zur Probe aus dieſer in mehr als einer Abficht 
sehrreichen Schrift, | 


| St. Petersburg. 

Wir. führten im vorigen Jahre E.657 und 
S. 089 zwey Luftfpiele an: der Betrüger, und 
der Verblendete; welche in der politifchen Abficht 
gefchrieben waren, um der um fich greifenden 
Schwaͤrmerey zu fteuren, welche Martiniften, Als 
chemiſten, Geifterfeher und ähnliche Betrüger und 
BDetrogene in Rußland verbreiten. Ein Gebrauch 
der Eomddie, wie er in Athen war, zu einem 
größern Zweck, als. blos zum Lachen. Ein drit— 
te3 Stück ift feitdem noch hinzugefommen: Der 
Sibirifche Schaman, ein. Luftipiel. ‚1786. groß 
Octav 110 Seiten, Den Eharafter Ffennen wir 
fonft nur aus den Befchreibungen des Nordens 
und den Reifenachrichten. Unter den rohen Böl- 
fern ‚giebt. es Leute, die fich in Entzücfung und 
Wahnſinn verfegen, oder fich verfest ftellen, wun— 
derbare Dinge ſprechen, auch geheime oder Fünf: 
tige Dinge offenbaren. Mehr oder weniger VBerz 
fhmistheit hat daran feinen Antheil. Selbft in 
Metersburg, ſcheint es, finden fich dergleichen 
Leute ein, die aber die Polizey nicht dultet. Ein 
folher Schaman, der zum hundert und vierzig- 
fien Grade der Entzücdung gelangt ift, koͤmmt 
N f von 
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feine Betrügeren: ift in eine der Auf dem 
gewöhnlichen Liebssgefchichten in Dealer 
Mainʒ und Frankfurts 
Bey Barrentrapp und Menner: Yo, 
zum Studium der Philofophie. Krfi 
Erſte Linien einer Bejchichte der Wels 
Von Anton Joſeph Dorfch, Profeffor d Phis 
lofophie auf der. Univerficit zu Mainz. 1787. 
78 Seiten Octav. Die Hauptabficht des Verf. 
geht auf feine Zuhörer; für weiche diefe Bay: 
träge eine Einleitung in feine Vorleſungen feyn 
ſollen. Sie enthalten Beweife einer nicht gemei- 
nen Aufklärung, Belefenheit und philofophifchen 
Denffraft; und die Freymuͤthigkeit mancher Ur: 
theile macht nicht nur dem Verf. Ehre, fondern 
auch der Univerfität auf. der er lehrt. Daß die 
Kanonik des Epifurs mehr Keelles enthalte, als 
die damals gewöhnliche Dialeftif der Stoifer; 
möchte Recenf: doch nicht fagen. Epifurs Regeln 
find zwar fehr gut zur Sicherung gegen die Kunſt— 
griffe der fophiftifchen Dialeftif. Aber von der 
Stoifchen Logif überhaupt — wenn diefe unter 
dem Namen der Dialektik zu verftehen feyn follte — 
müßten mir doch, nad allem, mas die Alten 
davon fagen, einen befiern Begriff haben, alg 
daß wir fie unter die Epifurfche Kanonif herab: 
; würdigen dürften. Sollte ©. 32 Theophraft 
nicht etwa für Galen ftehen? Und Johann von 
Damaskus nicht beffer im Deutfchen- fich ausneh— 
‚men, als Johann Damaſzen:? &.55 müßte acht: 
zehntes Jahrhundert ftehen, wo vom Geift der 
Geſetze die Rede iſt. — 


von Irkuzk mit einer Familie inPetersburg a FF 
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Lemgo. 

Non des Hin. Generalfuperintendenten zu Det: 
mold, %. 8. Ewalds Abhandlungen Leber Predis 
gerbeichäfrgung und Predigerbetragen hat das 
Vierte ft noch den befondern Titel: Ideen über 
Hibelftwium und Jugendbildung. Und in Dies 
fem hat hauptfächli die Abhandlung Leber 
Schuaufficht des Recenfenten Aufmerffamfeit an 
ih ogen. Denn fie enthält nicht blos gründ: 
Ache Erdrterungen wichtiger, den gemeinen Schul: 
unterricht, befonders Aut dem Lande, betreffender 
Ideen; fondern auch eine Gefchichte der in dem 
etmoldſchen vorgefchlagenen , unternommenen 
und durch die gewöhnlichen Schwierigfeiten und 
Hindernifie glücklich durchgeführten Verbefieruns 
gen. Mit Erhöhung der Befoldung mußte auch 
da angefangen werden. Aber mir fünnen uns 
auf feine Auszüge einlaſſen; fondern empfehlen 
nur die Schrift denen, die mit ähnlichen Unter: 
nehmungen ſich befchäftigen. Zufolge der neuen 
Ginrichtung werden nicht nur Eremplaren vom 
Rocheiſchen Kinderfreunde und von dem Beder: 
fhen Roth- und Hülfbüchlein unter arme Kinder 
vertheilt. Sondern es find auch Schulfefte ver: 
anftaltet, um Liebe zu dem Lehrer zu erweden, 
und diefem Gelegenheit zu mancherley Stüden 
der Ausbildung zu verſchaſſen, die fonft ganz 
fehlte. Er lehrt feine Zöglinge auch anftändige 
Volfslieder fingen, um dadurch die ungefitteten 
und finnfofen allmählig auszurotten. — Der 
legt angehängte Entwurf eines Catechiſmus 
cheint dem Recenſ. ausnehmend natürlih und 
zweckmaͤßig. Doc überläßt er diefen ſowohl, 
als die Abhandlung über Bibelitudium, den eigents 

lichen Theologen zur genauern Prüfung. 
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on des Hrn. geheimen Kirchenrath,, Dr. Die“ 
derlein chriftlihem KReligionsunterricht 
nach den Bedurfniflen unferer Zeit ift 
der zweyte Theil 1786. auf 318 Dectavf. heraus 
gefommen. Die Einrichtung diefes Werks haben 
wir bereit8 Anz. 1785. ©. 2043 f. angegeben, feine 

Brauchbarfeit empfohlen und feine Vorzüge bes 
ftimmt. Diefer zweyte Theil enthält das dritte 
Capitel von den Erfenntnigmitteln des Ehriften- 
thums, in zwey Abfchnitten: deren Erfter vom 
R. T. handelt, und der Zweyte vom A. Wurum 
der Erlöfer nicht felbft feine Lehren fchriftlich ab: 
gefaßt Habe? S.4f. Der Hr. Berf. antwortet, 
weil er fein Buchftabengelehrter war, fondern ein 
Lehrer für Geift und Herz. (Dies letztere waren 
ja aber feine, wie der Hr. D. gefteht, vom heil. 
‚33353 Geiſt 
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eift gefeitetrApoftel auch! Weberhaupt Fann die: 

— ——35— unbeſtimmte Ausſpruch gegen 
den ſchriftihen Unterricht zu ſchaͤdlichen Mißdeu— 
tungen, nenigftens leeren Declamationen, Anlaf 
geben). Endlih nad) mehrern, jenen ähnlichen, 
Gründe wird derjenige angegeben, welcher alle 
anderrunnötdig macht, und ihnen zum Theil wi: 
derſpicht: weil er es wirklich Durch feine Apoftel 
zerin hat. Wir können nicht verſchweigen, daß 
ſic auch bey diefem Theil eben der Wunſch, den 
mie fchon bey dem Erften Aufferten , ung mehrmals 
aufdrang: daß ein fo gelehrter und gruͤndlicher 
Schriftftellee die Behauptungen Neuerer Reforma— 
toren weniger mit den Aeltern Lehren zu verbin- 
den und zu vereinigen fuche; hingegen runder und 
gerader feine eigene Meynung eröffne. Dann 
würde dies nüglihe Werk ungleich kuͤrzer, in 
feinen einzelnen .Theilen viel beftimniter, und im 
Ganzen weit unterrichtender feyn. Vornemlich 
fühlten wir diefen Wunfch bey den Stellen von 
der Infpiration des N.T. ©. 57 f. und feinem jegi- 
gen Gebrauch S. 128 f. Uns mweniaftens fällt es 
fchwer, zu fehen, ob der Hr. Verf. diefe Schriften 
für gemeine menfchliche halte, oder einigen über- 
natürlichen Einfluß Gottes dabey annehme: indem 
‚ einige Ausfprüche, die das letztere behaupten, 
durd andere ihnen widerfprechende wiederum fcheis 
nen aufgehoben zu werden. Nicht weniger über: 
tafchte uns ©. 152 der Wunfh: "es möchte doch 
einmal dahin fommen, daß die Bücher des N. T. 
nur fo meit den Layen übergeben werden, fo weit 
fie Religionsfchriften, verftändlich und anwendbar 
find.” Selbſt bey der gewöhnlichen fchlechten 
Vorbereitung zur eigenen, freyen und ganzen 
Lectur diefer Schriften: wo ift der überwiegende 
Schaden, den fie geftiftet Hat? Dder — 
at 
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hat fie nicht unzählige Vortheile vedeitet? 

iſt nicht die auffallend groͤßere Klu ah ... 
fiht des gemeinen Haufens unter und 
ten, in Vergleich mit den Katholiken 
fung davon? So viel von den Wünft 
Zweifeln des Recenfenten,, die er würde HAkkmi 
gen haben, wenn fie nicht die Schriften ines 
unferer vorzüglichften Gottesgelehrten betraf —_ 
Die wichtigen Gegenftände von der Autheiie, 
Unverfälfchtheit, Glaubwürdigkeit des N.T. fir 
in einer weifen Kürze, mit einleuchtender Ordnung 
und viel Kraft, abgehandelt. Der vorzäglichfte 
Theil dünft ung der über das A. T., S. 155 — 










262. Man findet hier die hauptfächlichften Ber 


merfungen zufammengedrängt: melche die Aecht: 
heit, Zuverläffigkeit, den Geift und hohen Werth 
diefer vortreffliden Bücher kenn- und fühlbar 
- machen. Nur in dem, was S.257 f. von Noth⸗ 

wendigfeit eines epitomirten A. T. für die Laien, 
und Schädlichfeit der Lecture des Ganzen gefagt 
wird, fönnen wir abermals nicht beyftimmer, 


Auch der Gebrauch der Bernunft fann ſchaden 
ſehr Shaden, und hat taufend fehrecflihe Folgen 


.veranlaft. Es fommt hier aber auf fihern Ueber: 
Schlag der Bortheile und Nachtheile an: und da 


fheinen uns immer jene den Ausfchlag zu geben. 


Man gebe nur in einem guten catechetifchen Un 
terricht, welcher ja ein. Auszug der Bibel ift, die 
gehörige Vorbereitung zur Lectur derfelben; fo 
werden in faft allen Fällen jene beforgten Nach⸗ 
theile verhindert; und diefe Lectur, felbft bey den 
Schwaͤchſten, das Vehikel vielfacher Uebung des 
Urteils und Erleuchtung des Verftandes werden. 
Der Hr. Verf. fagt felbft ©. 298: "Die Menge 
der deutlichen Stellen der Bibel, ihre Wichtigkeit, 
ihre Brauchbarkeit, befriedigt den Laien; und er: 
3333 3 weckt 
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weckt den Nchdenkenden, auch die dunklern Wahr⸗ 
heiten zu ernen: und ©.307 führt er die ſchoͤne 
Stelle an dem Salzburger Hirtenbrief mit Bey: 
fall an, "Wir find überzeugt, daß, wenn einmal 
dag Bbelleſen allgemeiner wird, der gemeine 
Mam auch bald heller und aufgeflärter werden 
wir?” Sollte dies nicht jene Bedenklichkeiten und 
Zmifel heben und widerlegen? — In dem Stil 
De Berf. Ihägen wir befonders die Simplicität, 
/ rein von allen den immer mehr einreiffenden Kraft: 
worten, Sprachverderbungen und bombaftifchen 
Gedanken und Ausdrücden. Nur felten und nur 
da leidet fie, famt der Kürze; mo dieBemühung, 
den Vortrag zu beleben, zu fichtbar if. Nach 
allem dem Gefagten fönnen wir nicht anders, als 
einem fo reichhaltigen und wohlgefchriebenen Werk 
viele Lefer mwünfchen. 


Mir zeigen hiebey zugleich von eben diefem 
Berf. vier Tensifche Seftprogrammata an: de 
hiftoriae Jefu tenendae tradendaeque neceffitate 
ac modo; telche zwar ſchon 1783. angefangen, 
aber erft im vorigen Jahr vollendet worden, 7 Bo: 
gen in Duart. * Die Kleinlichfeit derer, die blos 
am Buchftaben der Lebensgefchichte Jeſu Fleben; 
nebft der Kühnheit derjenigen, welche, befonders 
neuerlich, diefe ganze Gefchichte als etwas blos 
für die Juden damaliger Zeit Nuͤtzliches verwerfen, 
gab dem Hrn. D. zu diefen fchönen Abhandlungen 
Anlaß. Sie zeigen den großen Augen der Lebens: 
geſchichte Jeſu zur Uebung und Stärfung des Glau—⸗ 
bens und guter edler Geſinnungen: und geben 
nuͤtzliche Erinnerungen uͤber die weiſe Auswahl und 
den klugen Vortrag der Begebenheiten und Thaten 
des Erloͤſers in ſeinem oͤffentlichen und Privatleben. 


Regens⸗ 


| 
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Hegentburg. \ | 

Das erbfchaftlihe Verſendungsrot ohne Be: | 
fitergreifung, aus dem Kameralvechteneg Mittel: 
alter& beleuchtet und aus.dem Europälken, Teutz 
ſchen und Preuſſiſchen Privatrechte ernſen von 
Friedr. Chrift. Jonathan Fiſcher. 1786. 180 ©. 

inDctav. Die Abficht des Verf., diemand | 






gegen Möfer, der das Gemeineigenthum aus gu⸗ 
ten Gründen nur bey den Sueven annimmt, zu 
beweifen, welches aus dem oftfriefifchen Theelrechte 
erläutert wird. Der Staat ſeibſt behielte bey jeder 


inveſtitur, deren Symbole hier angefuͤhrt werden, 
imgleichen des Hageſtolzen⸗ und Heimfallsrechtes, 
vermöge deſſen das einem Geſchlechte verliehene 
Stammgut, wenn ſolches ohne erbliche Dejcendenz 


und andern Gefegen, doch, wie ung dünft, ohne 
ganz genaue Auswahl, und zu einer vollftändigen, 
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nduction ned immer nicht hinlänglich, ange: 
en wird: auch werden noch das Confifcationg- 
und Amorslationsreht und die landesherrliche 
Ertheilun⸗ der, Zeftamentsfähigfeit, als Folgen 
jenes Obreigenthumsrechts bemerflih gemadıt. 
ur Erfiltung der Stammgüter in den Familien 
* ver Staat die ſamteigenthuͤmliche Verfaſ— 
fung /es Grundeigenthums ein, und verficherte 
demgufünftigen Erben zugleich den Beſitz feines 
Erles durch den Rechtsfag: Der Todte erbt den 
Lebenden, deſſen Allgemeinheit der Berf. in Eus 
ropa fowohl, als in Deutfchland vornemlich, theils 
durch ausdrücliche Gefege, theils ‚duch Haus: 
verträge und Webereinftimmung des Lehn⸗ und 
Bauernrechtes, und endlich: auch durch den Ge— 
richtsbrauch zu erweifen fucht, und einige Regeln, 
die daraus fließen, nebft den Ausnahmen davon, 
anführt: felbft wenn feine Verordnung in einem 
Lande diefe Regel beftätigte, glaubt doch der Verf. 
die Gültigkeit derſelben wegen der Obſervanz -in 
dem größern Theile Deutfchlands, bis das Gegen— 
theil erwiefen, annehmen zu müflen, und tadelt 
deshalb fehr hart den Hrn. geh. HR. von Selchom, 
der dieſen Rechtsfag nur da gelten läßt, wo er 
in Statuten angenommen if.— Die Anwends 
barfeit feiner ‚vorgetragenen Grundfäge auf den 
Geufauifchen Rechtsfall gegen zwey hier angehängte 
Urtheile, die nach den Grundfägen des vömifchen 
Rechts abgefaßt find, fucht der Verf. zuletzt noch 
vecht deutlich vor Augen zu legen. 
Leipzig, 
Practifche Grammatik der lateinifchen Sprache, 
von Ehr. Bortlob Bröder, Paftor zu —— 
—* Wed⸗ 





——ü — 
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Weddingen im Hochitifte ara | Bey Cru⸗ 
fiu$ 1787. gr. Octav 475 Seiten un IIo@eiten. 
Man fiehet, daß derBerf. aus Trieb 
gearbeitet haben muß, da “ihm fein 
feine Beranlaffung dazu gab. Dasj 
Durch fich diefe Grammatik von andern 







Neigung: 
mt felbft: 


den foll, ift der Syntax, der mit eine Het 


hängten Leſebuch verbunden ift. Der vorau En 
de etymologifche Theil ift kurz, vielleicht h 
da zu kurz, abgefertigt: z. E über die abgelite; 
ten Wörter, die Patronymica, Gentilia und dergei⸗ 
chen (worüber überhaupt noch feine ung befanne - 
Grammatik völlige Auskunft giebt), finden wir 
nichts. Dagegen aber ift Die Ueberficht der Dechiz 
nationen und Conjugationen dadurch erleichtert, 
daß alles zufammengerüct und tabellarifch darz 
geftellt ift. Der Syntag ift, felbft nach des Berf. 
Angabe, die Hauptfache: nicht nur die Regeln 
find in großer Bollftändiakeit beygebracht, fons 
dern die Benfpiele dazu auf eine auffallende Weiſe 
gehäuft. Eigentlich find die Schellerifchen, Bauer; 
ſchen und andere Schriften über den guten lateis - 
nischen Ausdruck hier eingeſchmolzen; dadurch. ift 
für. das Studium viel abgefürzt und erleichtert; 
es ift dabey der deutfche und lateinifche Ausdruck, 
und das Verhältnig des einen zu dem andern, 
auf gleiche Weife umftändlich beygebracht: z. €. 
bey den Ablativis abfolutis, auf wie viele Weiſe 
ſie im Deutſchen koͤnnen aufgeloͤſet werden; wie 
ſich die Participien uͤberſetzen laſſen. Ueber den 
Gebrauch der Temporum, Alſo die Obfervatio- 
nes LL. in den Syntax eingewebt. Der Verf. 
hat fi dabey das Geſetz gemacht, feine Benfpiele 
blos aus guten lateinischen Schriftfteller zuſam— 
menzufuchen, auch dabey darauf zu fehen, daf es 
3333 4 ganze, 
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ganze, für fid verftändliche, Säge find; er hofft 
alfo, die Lehrlinge zugleich zum Denfen zu gewoͤh⸗ 
nen; ferner vom Leichtern zum Schwerern fortzuͤ— 
gehen: fodaß die Bepfpiele ganz entweder unter 
Die Regel, worunter fie ftehen, gehören, oder fich. 
doch mw auf vorhergehende Regeln beziehen. 
Wenige {ft auf die cauflas: linguae gefehen; es 
wird aur angeführt was üblich ſey. Zur die 
richte Ausfprache ift durch beygefegte Accente 
geforgt. Der Anhang beftehet aus Aefopifchen und 
drifhen Fabeln, witzigen Gedanfen, Einfällen, 
Anecdoten und poetifhen Sentenzen: allerdings 
eine gute Anleitung, ehe man zum unmittelbaren 
Lefen der Autoren fortfchreitet. Nun aber der 
Gebrauch von dem allen für den Unterricht! Der 
Verf. giebt ihn felbft dahin an: Der Syntar foll 
mit allen feinen beygejegten Beyſpielen zu jeder 
Regel vom Lehrer erflärt, die Beyſpiele uͤberſetzt 
und aufgefhrieben, dann vom Lehrling wieder 
urüc ins Latein übertragen werden: die Vortheile 
I: daß diefer auf diefem Wege einen vollftän: 
digen Unterricht von der Latinität erhalte, von 
Stufe zu Stufe fortgeführt werde, mit lauter 
aͤchtem Latein befannt werde, Borrath an Wor: 
ten und Redensarten auf einem befleen Wege, 
als duch Vocabellernen auſſer allem Zufammen: 
-hange, erlange; mit den Worten zugleich Sachen 
faſſe, welches bey bloßen Phrafen der Fall nicht 
ift; daß er den Unterfchied beyder Sprachen lerne, 
und zumleberfegen Anleitung erhalte. Die Zeit, 
welche diefe Grammatik durchjuarbeiten nöthig 
feyn durfe, fest der Verf. auf eine Fahresfrift. 
Ob diefe zureichen werde, muß die Erfahrung 
lehren. Beftätiget diefe die Angabe, fo wäre freys 
lich diefer Weg, gute Lateiner zu bilden, nicht zu 
ver⸗ 
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verwerfen; und wir wünfchen felbh den muͤhſa— 

men —* des Hrn. Verf. durch den du beiokme 

zu fehen. Ohne Schwierigkeiten fonft die 
Methode, fo viel wir davon urrheil& Fännen 
nicht. Wenn z. B. das Zurückweifen Ak die Re 
gel im Syntag in manchen Chrefomathie aller: 
dings läftig ift: fo wigen wir nicht, vbe gu⸗ 
gend bey der Menge von Benfpielen nicht 
ermüdet werden wird; und ob nicht aud'gie 
eine Mittelftraße das Befte feyn dürfte, 


Ingolſtadt. 

De conjugio ſacerdotibus permittendo quaeftio 
propofita ä Leonardo Marftaller ao. 1543.— nunc 
bini Programmitis materia facta a /. Wolffgango 
- Froelich, Ord. S. Benedieti, Prof. P. O. 7 
Dogm. 1787. Progr.1. ©. 28. II. ©. 46 in Quart. 
Als Leonhard Maritaller, der Nachfolger des beru⸗ 
fenen Eck zu Ingolftadt, im J. 1543. aus den Zeis 
chen feiner Zeit bemerfte, daß man dem neuen 
nach Trident ausgefchriebenen Eoneilio von allen 
Seiten her um Aufhebung des Verbots der Prie- 
ftetehe anliegen würde, fo hielt’ er es für feine 
Dicht, dem Eoncilio entweder eine Verlegenheit 
zu erfparen, oder es voraus dagegen abzuhärten, 
und ftellte daher in 27 Propofitionen fein theolos 
gifches Bedenken darüber aus, worin er die Auf: 
hebung des Verbots widerrieth. Mearftallers- 
fpäterer Nachfolger, Hr. P. Froelich, glaubt 
noch ftärfere Gründe zu der Furcht zu haben, 
daß man die Sache in unfern Tagen wieder, 
und vielleicht mit glücklicherm Erfolg, in Bes 
twegung bringen dürfte, bringt alfo, um dag Geis 
nige dabey zu thun, auch die Marftallerifchen 
Propofitionen wieder ins Gedaͤchtniß, und führt 
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den Tert, der fie ihm geben, in zwey Program: 
men noch miter aus. In dem erften wird vors 
alich gesagt, wie viel vortheilhafter der ehelofe 
zuͤglich gez 
Stand der Geiftlichen, noch auffer feiner innern 
Vvortreffſchkeit, für die Kirche ſey; in dem zwey⸗ 
ten abe ſoll hiſtoriſch erwieſen ſeyn, daß 2 
felbſt rn Apoiteln den Eoelibat nicht nur empfoh⸗ 
fen, ondern eigentlich befohlen, daß er dann auch 
„on siefen allen Dienern deg Altars und der Kirche 
vorzefchrieben, von ihrer Zeit an beitändig in der 
Kirche erhalten, alfo nicht erft von Gregor VII. 
eingeführt worden ſey. Wir finden nun feinen 
Beruf, diefen refpectablen Hiftorifchen Beweis des 
Verf. anzutaften, denn für Proteftanten hat er ihn: 
gewiß nicht geführt: nur fönnen wir ung die 
feine Freude nicht verfagen, Hrn. Sr. für die 
vielen unerwarteten Entdeefungen, die er ung mit: 
getheilt hat, auch eine mitzutheilen, die ihm nach 
feiner Art, die Sachen anzufehen, ganz fo uner⸗ 
wartet feyn muß, ald ung die feinigen nach der 
unfrigen. Wenn er auch — dieß ift es, was mir 
ihm nicht verhehlen koͤnnen — ganz unmiderleglich 
darthun Fönnte, daß von dem Anfang des zwey⸗— 
ten Sahrhunderts an bis auf Gregors Zeiten herz 
ab alle heilige und unheilige Kirchenväter den 
Eölibat des Clerus empfohlen und befohlen, und 
nur fo genannte Ketzer ihn verworfen hätten, fo 
würden wir ung nicht das geringfte Bedenken 
machen, mit ganz kaltem Blute zu fagen: die Kir— 
chenvaͤter hatten Unrecht, und die Keger hatten 
Recht! Ohne Zweifel würde Hr. Fr. dabey aus 
rufen: Contra negantem principia etc. aber eben 
deswegen halten wir es für überfläflig, ung auf 
feine Gründe einzulaffen, ohne ihm weiter im mins 
deften übel zu nehmen, daß er für weiß als 
| Ä wa 
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was ung grau fcheint. Auch in Ay Aus 

die Federifhe Moral, zu dem er lg. auf 
genheit macht, fönnen wir ung dahı recht aut 
finden, denn nach den nemlichen Seren der 
Strahlenbrehung, oder nach der ne en Ein: 
richtung des Auges, muß ihm ja wohl Sch grau 
erfcheinen, was ung weiß fcheint. 


London. 

An inquiry into the original ſtate and for⸗ 
mation of the earth, deduced from facts and he 
laws of nature. Second Edit. eonfiderably enla. 
ged and illuftrated with (7) plates by J. White= 
hürft. Bey Bent 1786. Duart &.283. Da unfere 
Lofer das Werf aus der erften Ausgabe (&. Ans. 
1779. Zug. St. 40. ©. 631) ſchon Fennen, fo haben 
wir jie aljo nur mit den Bereicherungen der zwey⸗ 
ten bekannt zu machen, auf welche fie ſchon aus 
der anfehnlih vermehrten Seitenzahl fchließen 
koͤnnen. Ein eigener Abſchnitt über einige Erſchei— 
nungen, die Urfahen und Wirfungen des Erd⸗ 
bebens betreffend; vornemlich dag Erdbeben von 
1755., und feine Wirfungen in verfchiedenen Ge: 
genden von Europa und Afrika: die Bermuthung 
habe jehr viel für fich, daß alie laue und warme 
Waſſer, auc wenn fie in folchen Gegenden ent; 
ſpringen, die feine feuerfpeyenden Berge haben, 


ihre Wärme ähnlichen Urfachen zu verdanken has“ 


ben. Eine Tabelle von alt gewordenen Feuten aug 
Norwegen, Großbritannien, Irland und Frank⸗ 
reich, von 1635. bis 1784. noch 1768. zählte Fr. 
Eonfift im Herzogthum Yorf 150, und 1762. W. 


3 


Kvans zu Carnarvan 145 Jahre. Die Eingebohr⸗ 


nen von Nordamerifa leben nicht fo lange, als 
diejenigen von Großbritannien und Irland, = 
4 ieſe 
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diefe fogar in Nordamerika länger; überhaupt 
verlängere nach der Sundfluth ein gemaͤßigter 
immelsfteid die; menfchliche Lebenszeit. Toad⸗ 
on fey in feinem Auffern Anfehen und in feinen 
chemiſchen Eigenſchaften einer Lave ähnlich; feine 
Lager in ihrer, Dice fehr ungleih, auch paffen 
ihre Klüfte nicht. mit denen der Kalflager zufams 
men; auch fey er nicht allgemein, und fülle die 
Kluͤfie der unter ihm befindlichen Lager mehr oder 
weniger aus; er müffe alfo nach ganz andern 
Gefegen gebildet feyn, als die übrigen Steinlager 
in der ‚Graffchaft- Derby; das Thonlager, das 
ihn unmittelbar berührt, fey ungefähr einen Schuh) 

dick gleichſam gebrannt; es fey alfo an feinem 
vulfanifchen Urfprung faum zu zweifeln; Sands 
fteine und Schiefer, die man vornemlich im mits 
ternächtlichen Theile fo häufig in Gefchieben finde, 
feyen vormals in ordentlichen Schichten auf dem 
Kalkſtein, und über ihnen erhärteter Thon, Lets 
ten und GSteinfohlen gelegen; die Mächtigfeit 
diefer aufliegenden Schichten habe der Lava den 
Ausgang nach der Oberfläche verwehrt, und fo 
habe fie ſich zwiſchen die Kalffchichten verbreitet. 
"Schon 1750. entdeckte ein Hr. Roe zufälliger Weife 
: die Seldftentzündbarfeit eines Gemenges aus Lein⸗ 
dl und Wad. Rottenſtone fey nichts anders, als 
Stuͤcke von Kalfftein in Kalk verwandelt (damit 
ftimmt doch. die chemifche Zerlegung nicht über: 
ein). Die Folge der Steinfchichten bey Bagilt in 
Nordwallis, durch eine Platte deutlicher gemacht, 
unter ihnen Steinkfohlen und Thonfchichten mit 
Pflanzenabdruͤcken; überhaupt denen ziemlich aͤhn⸗ 
lich, wie man fie bisher auch fonft in England 
gefunden hat. Zuletzt noch Bemerfungen über 
die Erdfchichten im el ge 
Ian , 
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fands, vornemlich über den Riefeiweg. Zu Go: 
reftomwn in der Grafſchaft Armagh hat man ver: 
gebens nach Steinfohlen gefhürft; Han findet da 
in bläulichtem Kalfichiefer, den Hr. ®, für vers“ 
witterten Kalfftein hält, Spuren von Merthieren, 
Entrochiten und Nieren von Eifenjtein, auch in , 
diefen Schaalenthiere noch mit ihrer nakrlichen ‘ 
Schaale; bey Drummglaß Steinfohlen mi Ahn: 
lichen Schichten, wie in England; bey Maypera 
Gefchiebe von Lava; zwiſchen Eoleraine und Nor: 
truſh ein ganzes Lager von Lave, mit Löchern, die 
öfters mit Zeolith gefüllt find, deſſen oberfter 
Theil zwar noch die urfprüngliche dunfelbraune 
Farbe hatte, aber zu Gewaͤchserde (?) geworden 
war; eine fo gefärbte Erde finde man von da 
20 bis 30 Meilen nah Mittag, und fait eben fo 
weit nach Morgen und Abend zu; dieſes zeige 
einen ungeheuren Fluß von Lave an, der fich nach 
Mittag zu ergofien Habe; auch Portrufhitrand 
beftehe aus ungeheuren Blöcken fchiwarzer löche- 
richter Lave; am Fuße des Hügels bey dem Rie— 
fenmwege ein Stüc Eiſenerz, dem cumberländifchen 
ähnlich, aber auf einer Seite verglaft. Baſalt⸗ 
fäulen haben fi) durch eine Art von Zuſammen⸗ 
iehen gebildet, indem fie von der Aufferften Stufe : 
der Hige bis zu ihrer gegemwärtigen famen: der 
Krater, woraus alle diefe Lave gefloifen, fey mit 
einem großen Strich Yandes nah Mitternaht zu 
in das atlantifche Meer geftürzt, das noch zum 
Theil von folhen erftaunenden Klippen umzingelt, 
“und deffen — oft genug durch ausbrechendes 
Feuer aufgewuͤhlt worden fey. Unter dem Moore 
und den unterirdifchen Waldungen Irlands deut- 
lihe Spuren von gepflügtem Lande; alfo vor der 
Fluth, welche jene unzählige Bäume ——— 
| on 
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ſchon Landbau in Irland, das nach derfelbigen 
vielleicht mehrere Jahrhunderte hindurch entvoͤl⸗ 
fert war; eben das findet man auch in England, 
vornemlic in der Grafſchaft Ehefter und in den 

erzogtfämern Yorf und Lancafter; zu Youle 


| RR man fogar unter fettem und feftem Boden, 


Sand und Moorerde mit/unterivdifchem Holze ge⸗ 


- pflhgres and. Auch in Nordamerika habeman zwo 
’ Brunnen mit einer Mauer von Backſteinen nach 


europäifcher Art, bey dem Graben eines Brunnens 


; 60,Schuhe tief unter der Erde einen Pflug, und 
zu Miftif unweit Bofton unter einem großen Stein 
* Münzen gefunden; auch in Nordamerifa fen aljo 


ſchon in einem fehr frühen Zeitlauf Eultur gewe⸗ 
fen, die theild durch große Revolutionen der Na: 
tur, theild durch die Eroberung von Barbaren 


“ unterbrochen worden: Ueberhaupt Fonnen Künfte 


und Wiffenfchaften fehr frühe gebluht haben, oder 
abmwechfelnd mit den Bölfern, die fie liebten und 
übten, zerftört und wieder erweckt worden feyn. 


| Hannover. 

Verfuche über den Landprediger,. Kür einige 
Leſer der Fragmente des Herrn Rath Campe. 
Erſtes Stüf. 86 Seiten Octav. Der Berfaffer, 
den wir micht nennen mwollen, weil er fich felbit 
nicht genannt hat, ob wir ihn gleich als einen 
unferer vortheilhaft fi auszeichnenden ehemali- 
gen Mitbürger Fennen, hat fich felbft nach der 


. bisherigen, vom Hrn. R. €. angegriffenen, Mes 


thode fo gebildet, daR es ihm ſchwer wird, zu 
begreifen; mie diefe Methode für fo fehlerhaft 
und zweckwidrig gehalten werden koͤnne. (Hr. C. 
wuͤrde antworten, daß er einzelne treffliche Er: 
folge diefer Methode nicht läugne, daß aber das: 

I jenige, 
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(jenige, mas von ihr überhaupt geruͤhmt wird, 
7 Wealifch fey, und in Anfehung de: wenigſten wirk⸗ 
lich erreicht werde; und daß nicht vom guten, 
fondern vom befiern die Frage fey). Die ſtaͤrk⸗ 
ſten Gruͤnde, die den Campiſchen Ideen intgegens 
gefegt werden, find folgende. Die humeniſtiſche 
Bildung, ſonderlich die gruͤndliche Anmeifing zum 
nterpretiren, enthalte fo manche Uebung und 
Aufklärung des Verftandes, dergleichen auf keine 
andere Weile fo wohlfeil zu erlangen fey. ken 
diefe Bildung fege nicht nur den Gandidaten in 
den Stand, fi einen anftändigen Unterhalt zu 
verichaffen, fondern auch den Landgeiftlichen, der 
Erziehung feiner eigenen, und vielleicht auch 
“fremder, Kinder fich zu unterziehen. Nicht dar— 
nad) zu ftreben, mwenigftens den Grundtept des. 
N. T. ſelbſt zu verftehen, fee eine Gleichgültig- 
keit gegen die Gruͤnde der Religion voraus, die 
unwuͤrdig mache, das Amt eines Lehrers zu ver— 
walten. Es koͤnne der Religion nicht anders, 
als nachtheilig feyn, wenn der große Haufe ihrer 
Lehrer nicht zum gelehrten Stande gerechnet wer: 
den dürfte: das Beyſpiel der Fatholifchen Geiſt— 
lihfeit in den vorigen Jahrhunderten beweife 
dies. — Der Verf. nimmt auch auf die vom 
Hrn. C. empfohlne Bahrdtfhe Schrift Rücficht; 
führt ein der humaniſtiſchen Vorbereitung vor— 
theilhaftes. Zeugniß aus derfelben an; - und wi: 
derfegt andere Aeuſſerungen derfelben. 


| Leipzig. 

Bey Fritich ift von Lambert Bos Antiquita- 
tum graecarum, praecipue atticarum, defcriptio 
brevis, nach der Leiſneriſchen zweyten Ausgabe, 
eine neue durch Hrn. Johann Karl Zeune, Perf 

er 


% 
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der griechiſchen Litteratur in Wittenberg, bejorgt 

worden, 1787. groß Detad 272 Seiten und Re 
giſter. Das Compendium ift freylich weit. von 
dem entfeent, mas es zu. unfern Zeiten feyn 
koͤnnte. Da es indeſſen im Ganzen nicht umge⸗ 
ſchmolzen werden follte, fo Hat diefe Ausgabe, als 
Vorzug, theild größere Richtigkeit des Drucks, 
infonderheit bey den angeführten Stellen, theild 
verfhiedene vom Hrn. Profeflor, welcher ein Schü: 
fer von feifnern war, beygefügte, und durch 
unterfchiedene neue Citata und Fleine Bemerkun⸗ 
fungen, die zum Theil Verbeflerungen von dem 
Bofe find : fo die vichtigere Beftimmung der 
Zeit, in. der die feyerlichen Wettfpiele Griechen: 
lands find gehalten worden; ingleichen bey den 
Dionpfien und Eleufinien. So find die Beymörs 
ter der Götter S. 13 unter Clafien gebradt. 


Ebendaſelbſt. 


Bey Caſpar Fritſch hat der Hr. D. Volkmann 
angefangen, auf eben die Weiſe, wie er Reifen 
durch Stalien, und nachher durch einige andere 
Länder, herausgegeben hat, auch Neueſte Rei— 
fen durch Seankreich, vorzüglich in Abficht auf 
die Naturgefchichte, Defonomie, Manufacturen 
und Werfe der Kunjt, aus den beften Nachrich- 
ten und neuern Schriften zufammengetragen, herz: 
auszugeben. Der Erfte Band, 1787. gr. Dctav 
567 Seiten, enthält auffer einer ftatiftifchen Ein 
leitung die Beichreibung von Paris und den be— 
nachbarten Plägen. Der ganze Plan des Werks 
ift in der Vorrede felbft dargelegt. 
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93. Stil. 


Den 11. Junii 1787. 





Wien. 

ey J. Th. Edlen von Trattner: Allgemeines 
buͤrgerliches Geſetzbuch. Erſter Theil. 
2 1786.. 156 Seiten Dctav. (wird verfauft 
ungebunden das Stüf auf Schreibpapier für 
I5 Kreuzer, und auf Druckpapier für Io Kreuzer). 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes neuen Ei- 
vifgefegbuchs ift nicht blos Probe, um, nach dem 
Mufter der preuflifchen Einrichtung, der Kritik 
ausgeſtellt zu werden, fondeen bereits mit legaler 
Autorität verfehen, und als allgemein geltendes 
Recht, nach welchem vom J. Januar 1787. an in 
den fämtlihen Erblanden geiprochen werden foll 
(alſo jegt ſchon gefprochen wird), publiciet mors 

den. Um fo mehr verdient es genaue Aufmerk⸗ 
famfeit, weil man ficher fehließen darf, daß die 
weife gefegebende Gewalt feine fogleich ‚geltende 
Aaaaa Re⸗ 
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Reformen der alten Gefeze gemacht: haben wird, 
ohne mit der veifften Ueberlegung, Die des Refor— 


tor& würdig war, die Nothwendigkeit und Ruͤtz⸗ 
Höfe erfelbeh vorher zu pruͤfen. Alle Abaͤnde⸗ 


tung olter Geſetze läßt ſich unter zweh Geſichts— 
puncte bringen, Rss weniger paifender 
Geſetze gegen meht paſſende und Supplivung der 
in der Geſetzgebung laden Ah. 
Unter diefen beyden Ruͤckſichten wollen mir die ung 


ẽ * 


als merkwuͤrdig aufgeſtoßenen neuen Verordnun— 


gen als einen Beytrag Here — 


in der legislatoriſchen Klugheit unſern Leſern mit: 
theilen. Das erfte Hauptſtuͤck handelt von den 
Geſetzen, und ſchon hier finden fi auffallende 
Proben der Umänderung unferer bisherigen ge: 
meinen. Rechte. - Kein unbedeutender Gegenftand 
juriftifcher Unterfuchungen war von jeher das Ver- 
hältniß der gefchriebenen Rechte zur Obſervanz und 
zu dem Herfommen. Es muß daher Aufmerffam: 


feit erregen, wenn $. 9. im Allgemeinen verordnet 


wird, daß gegen Geſetze, die bereits erlaſſen 
worden, oder noch erlaffen werden; Feine Ge— 
wohnheit beftehen oder Kraft haben foll, fie 
möge gleich in allen £rbländern allgemein, oder 
in einzelnen Orten eingeführt feyn,” und daß "alle 
vor diefem Geſetze ſchon beftehende Gewohn— 
heiten von. nun.an gänzlich aufgehoben werden.” 
Nur alsdann ſollen nah F. 12. Gewohnheiten gel: 
ten, wenn das Gefeg nur die Hauptſache beftimmt, 
und in den KTebenumftänden fih auf den Ges 
brauch ausdrücklich bezicht, wobey aber nach $. 14. 
der Landesfuͤrſt immer das Recht behält, die 
Gewohnheiten. aufzuheben: Unſtreitig hat jedes 
ſtillſchweigende Gefeg den Grund feiner Berbind: 
lichkeit. eben fowohl im Willen des Gefesgebers; 
als das ausdrückliche, und kann daher eben fo 

gut, 


. 
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gut, als diefes, umgeändert und abgefchafft wer: 

den. Allein eben deswegen läßt fi mit Grunde 
vermuthen, daß Diele allgemeine Difpofition fich 
auf ‚feine Gewohnheitsrechte erſtrecken foll, deren 
Abaͤnderung Fein Theil der in-bürgerlichen Sachen 
gefesgebenden Gewalt. ift, 3. E. wenn alte Gewohn⸗ 
heitsrechte eines gewiflen Standes, als etwa des 
Adels, in Betracht fommen; Rechte, die als ein 
der Berfaffung gemäßes Jus quaefitum anzufehen 
find, wie z. E. die in uraltem deutfchen Erbrechte 
in adlichen Stammgütern, oder die auf das uralte 
Recht, Familienverträge nad) Öefallen zu machen, 
fich gründende Primogeniturfucceflion in manchen 
der erften Samilien. — Ob und in wie weit es 
gut fey, dem. Richter durch erlaubte Interpreta- 
tion PR oder, weniger Gewalt in die Hände zu 
geben, ift lange beftritten worden. Das neue Ge 
fets hat zur Abficht, diefe Gewalt, ſo viel möglich, 
einzuſchraͤnken. Es heißt F. 23. Die erlsfienen 
Gelege find ſtets nach Dem eignen und gemei— 
nen Verftende der Worte zu nehmen. Niemand 
iſt berechtigt, ſich einer Rechtskraͤftigen Ausle= 
gung anzumaßen.  Bielleicht contraftiet es dage— 
gen ein wenig, wenn es nachher ($. 25.) heißt, 
daß, wenn fih Partheyen oder deren Rechtsfreuns 
de fünftliche Berdvehungen der Gefege zu Schulden 
kommen lafien, gegen. diefe mit fcharfer Strenge 
nach richterlichem Ermeſſen verfahren werden 
foll, - Uns dünft, daß in peinlichen Sachen das 
richterliche Ermeſſen gewiß nicht minder bedenklich 
ſey, als ih Civilſachen. — Findet der Nichter we: 
gen Dunkelheit einen Zweifel oder vechtliches Be⸗ 
denfen wegen der Anwendung eings Geſetzes, fo 
muß ev den Kall an den Landesfürften. berichten, 
und bey demfelden Belichtung ſuchen. Auch Privi- 
legien und Begünftigungen find nach dem buchftab- 
Yaagaz lichen 


l 
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lichen Inhalte zu erflären. Privilegien und Gna⸗ 
denverleihungen überhaupt (Y. 21.) fol der Regent. 
willführlid widerrufen föonnen. (Das Mort wills 
Führlich fonnte bey Manchem Bedenflichkeiten er: 
regen, da der Zuſammenhang nicht ſchließen fäßt, 
daß blos prefäre Privilegien gemepnt feyn follen). — 
Zweytes Hauptſtuͤck. Von den Rechten der Unter⸗ 
thanen uͤberhaupt. Alle, die in den Erblaͤndern 
unter dem gemeinſchaftlichen hoͤchſten Oberhaupte 
vereinigt. leben, find als Unterthanen und |nlän: 
der anzufehen. In allgemeinen Rechtsgefhäften 
hat feiner einen Vorzug vor dem andern; daher 
wird ($ 1x.) das Einſtandsrecht völlig aufgeho⸗ 
ben. (Doc nicht auch dann, wenn es fich auf be: 
reits gefchlofiene Verträge oder auf Teftamente 
gruͤndet) — Sehr wichtig find. Die folgenden 
beyden Hauptftüce. Zuerft Hauptſt. III. Von den 
Rechten unter £heleuten. Auf gemifle Art ift das 
römifhe Recht gegen das canonifche wieder in 
feine Würde geſetzt im $.6., wo es fo heißt: "Minz 
derjährige müffen zur Ehe die Erlaubniß des Ba- 
ters oder väterlichen Großvaters haben. Die 
Obrigkeit kann den Eonfens in erforderlichen Fäls 
len fuppliren. ft aber der Conſens des Baters 
oder Großvaters nicht erfolgt, und auch um die 
Supplirung deffelben nicht nachgefucht, fo ift die Che 
ganz ungältig und ohne alle Wirkung.” Bey 
großjährigen Kindern aber ift der Fall anders. 
Diefe brauchen überhaupt zur Ehe weder väter 
lichen noch großväterlichen Eonfens. Wird aber 
($. 11.) die väaterliche oder großpäterlihe Weiger 
tung von Gerichtswegen gegründet befunden, fo 
find die Eltern nicht nur von aller Austattung ent: 
bunden, fondern koͤnnen ſelbſt ein ſolches ungehor⸗ 
ſames Kind enterben. Eine unter dem Verſpre— 
chen der Ehe geſchehene Schwaͤngerung ($.2.) be 
er | er gruͤn⸗ 
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gründet feine Verbindlichkeit zur fünftigen Che, 
fondern ift ald eine gemeine Schtwängteung anzu⸗ 
ſehen. Der Entführer ($. 10.) darf die @ntführte 
heprathen, wenn fie nach wiedererlangter Freyheit 
darein willigt. Die Lehre vom Heprathsgutt(Dos) 
iſt faft unverändert römifch, bis auf den Punct 
der in Ruͤckſicht deſſelben der Frau zuftehenden 
Hypothek an dem Vermögen des Mannes. Es 
ſteht nemlich ($.69.) dem, welcher dag Heyraths⸗ 
gut beſtimmt, frey, ſich in dem Heyratsbriefe ſelbſt 
oder auf andere Art wegen der Wiedererftattung 
Sicherheit suszubedingen. Bon ftillfehweigender 
Hypothek fagt das Geſetz nichts. Indeß fann noch 
nach geſchloſſener Ehe ($. 70.) um Sicherſtellung 
des Dos nachgeſucht werden. (Aber wie? wenn 
ſich der Mann weigert? denn von der Nothwen⸗ 
digkeit der Sicherſtellung ſagt das Geſetz nichts. —) 
Die Hypothek gilt nur, wenn fie gerichtlich ift, 
und hat vor andern Altern Hppothefen Einen Vor- 
ug. Ohne gerichtlich verficherte Hypothek ($. 71.) 
gilt das Heyrathsgut beym Concurs nur alg brief 
liche Soderung, und hat nur unter den brieflichen 
und perfönlichen Foderungen den erften :Rang. 
‚Sehr fharffinnig Heißt es S.72.: Wenn das Hey 
rathsgut beym Eoncurs den gefeglich eingeräumten 
Borzug — ſoll, ſo muß rechtlich bewieſen wer— 
den, Daß es wirklich eingebracht worden. Allein 
das Beftändnif des Mannes beweifer nur gegen 
ihn felbft, nicht gegen die Ereditoren, — Ge 
fchenfe unter Eheleuten ($. 81.) find erfaubt und 
von andern Geſchenken nicht unterfchieden. — Auf 
eine ganz eigene Art ift die eheliche Guͤtergemein⸗ 
ſchaft behandelt. Wenn ($. 92.) die Eheleute eine 
folde Gütergemeinfchaft errichten, fowird dadurd 
‚en dem Kigenehum des Vermögens von’ einen 
J Aaaaaz oder 
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oder anderer Seite nichts geändert. Jeder Theil 
behält darüber ungebundene Macht, und fann 
davon auch wider Willen des andern Theils ver: 
äuffern. Das dem andern Theile zufonmende 
Kecht geht nicht weiter, als auf die „Hälfte des 
jenigen, wes an dem der Gemeinfcheft unter= 
zogenen Bute nach Verfterben Des Kinen vor= 
‚handen feyn wird. Aber wenn nun finder da 
find? davon fagt das Geſetz nichts. Zu feltfamen 
Mifdeutungen. (vorausgefegt, daf nur nach dem 
Buchftaben des Geſetzes gefprochen, und Sins 
terpretätion nicht geftattet wird) koͤnnte $. 30. 
Anlaß: geben, wo es heißt: Ein Ehehinderniß ift, 
wenn eine Weibsperjon zur Seit dcr eingegans 
genen Ehe wirklidy fchwanger geweſen ift, 
der Ehemann dies anzeiget und beweiſet, daß er 
davon nichts gewußt habe. Wie aber? wenn 
nun die Braut, ohne Wiſſen des Bräutigams, 
vor der Beir der eingegangenen, Ehe ein oder 
mehreremale wirklich fcbwanger gewefen ift: 
Soll er da gegen die Heyrath nichts einwenden 
koͤnnen - „aupıft. IV. Von den Rechten 
zwifchen Eltern und Kindern. ı Sorge für die 
Kindersäberhaupt, und befonders für denjenigen 
Theil derſelben, den Vorurtheil bisher mit einer 
unbifligen Zurücdfegung für die Vergehen der El⸗ 
tern ſtafte, fcheint hier der im Ganzen fehr vor: 
treffliche Zweck des Gefebgebers geweſen zu fepn. 
Einige der Umänderungen ftoßen freylich etwas 
hart zufammen mit der bisherigen Sitte und Denk⸗ 
art; auch dem Unpartbheyiichen fallen Bedenflich- 
feiten dabey ein; indeß thut man am beiten, 
dem Erfolge, der in Källen diefer Art der ficherfte 
Richter ift, die Entfcheidung zu überlaflen. Die 
berühmte Stelle, die bereits fehr viele Senfation 

‚ ver⸗ 
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verurſacht hat, iſt der 15. bis 17. 9. dieſes 
Hauptſtuͤcks, deren Hauptinhalt woͤrtlich dieſer 
iſt: Wenn ein uneheliches Kind von Eltern ge⸗ 
zeugt worden, welche beyde oder einer derſelben 
zur Zeit der Erzeugung deſſelben vereheßcht we 
‚ren, oder wenn zwifchen. den. Eltern ein khehin⸗ 
derniß vorhanden ift, das nicht gehoben werden 
fonnte, fo find ihm die Eltern nad ‚den, grfep- 
lichen Beſtimmungen blos: den Unterhalt fchuldig. 
Iſt aber das uneheliche. Kind. von unvereheli- 
ten Perfonen erjeygt worden, oder gar. nur aus 
‚einer: unguͤltigen Ehe, wo das Hinderniß hätte 
gehoben werden koͤnnen, fo iſt das Kind dem 
ehelichen völlig ‚gleich zu achten, und wird 
Orflelbe von värerlicher und mürterlicher Seite 
aller Rechte theilhaftig, die.dem ehelich gebohrz 
‚nen Rinde zugeftanden find. Doch hat diefe 
Verordnung nur alddann Pat, wenn folche Kin- 
der. nicht nachher durch eine von ihrem Vater 
oder ihrer Mutter mit: einer dritten Perfon ger 
ſchloſſene Verehelihung wirklich: unehelich ge⸗ 
macht werden, (Dies ift freylich ſehr auffal⸗ 
send!) Eine ſolche Ehe ſoll aber nicht anders 
geftattet werden ‚ ald-wenn vorher wegen des vor⸗ 
handenen Kindes: vor der Gerichtsftelle zwifchen 
den Eltern ein gütliches Abkommen getroffen wor: 
ven: Wo dieſes „nicht gefchehen iſt, bleiben dem 
Kinde feine Gerechtſame vorbehalten.“ Wenn nur 
bier die. buchftäbliche. Auslegung: nicht wieder 
Sonderbarfeiten :veranlaßt! Denn foll das uns 
eheliche Kind in dem. eben beftimmten Sal alle 
Rechte: des ehelich gebohrnen erhalten, oder nur 
Die, wovon vorher Die. Rede geweſen ift? Denn 
fonft »erbt .eg,, nach: $.20,, auch Namen, Wapen, 
Stand und Vorzüge des Vaters; und das * 


— ee 2 O 
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doch wohl nicht die Idee des Geſetzgebers. — 
Aehnliche Begünftigungen der Kinder enthalten 
die vorhergehenden Geſetze. So wird $. 1. ver⸗ 
ordnet, daß, wenn ein Mann ein zu früh ges 
bohrnes Kind für das feinige anerkennt, dies den 
vollen Beweis mat; und $.2. wird gefagt, daß 
Niemand, ald der Vater, befugt feyn foll, gegen 
die uneheliche Geburt “eines Kindes Zweifel zu 
erregen. (Auch nach dem Tode des präfumtiven 
Vaters, bey Erbftreitigfeiten, foll den Verwand⸗ 
ten die Quaeftio ftatus unterfagt ſeyn?) Etwas 
Eignes enthält $. ro. Wenn der Vater des Kinz 
des auf Feine Weife ficher deftimmt werden Fan, 
fo ift die Mutter berechtigt, denjenigen zu Untet- 
Haltung ihres Kindes ju belangen,, der eines in 
den erften Monaten der Schwangerfchaft mit ihr 
gepflögenen Beyſchlafs geftändig ift, oder über: 
mwiefen werden kann. — Die römifche Lehre 
vom Peculio adventitio ift abgeändert durch $.24. 
wo dem Bater die Nugniefung des Findlichen 
Vermögens nicht geftattet, fondern feftgefett wird, 
daß er, wie ein anderer Vormund, dafjelbe zu 
verſichern (das ift doch. etwas anftößig!) und 
darüber jährliche Rechnung abzulegen ſchuldig 
fey. — . ‚Die Kinkindfchaft wird ($. 23.) für 
das fünftige gänzlich abgefhafft, und foll dar- 
aus aufı feine Weife eine: Rechtöwirfung entfte 
he.— auptſt. V. Von den Rechten der Wai⸗ 
fen und anderer, die ihre Gefchäfte nicht felbft 
beforgen koͤnnen. Merfwürdig ift die neue Ein- 
richtung, daß jeder Mutter, die zur Bormund- 
(haft ihrer Kinder gelangt, ein Mitvormund an 
die Geite geieht werden fol. Die Großjährig- 

feit wird. mit Vollendung des vier und zwanzig: 
ften Jahrs erreicht. 4-8; - Eh 
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94 Stuͤck. | 
Den 14. Junii 1787 es 








Mainz und Frankfurt. | 
"froannis Laurentüi Ifenbiehl, Presbyteri et Ca- 
A nonici Amoenoburgenſis, de.rebus divinis 
traltatus introducentes in univerfameV. ac N. Te- 
ftamenti fcripturam set $theologiamchriftianam, 
Tom.I. 1787. S. 230 in Quart; "Die Abficht- 
Den. Jſenbiehls bey diefem angefangenen- Werke 
laͤßt fich nicht gut abſehen. Es ſcheint, als ob: 
er die ganze. Lehresven. Gptt-und alles; was zu 
Diefer: gezogen werden - kann, darin -ausführen 
wollte, denn diefer Band enthält fünf Abhandluns 
en, von der Einheit und Dreyeinigkeit,: von dem 
tigen: Geiſt, von dem Mamen, der Kraft und 
Der Weisheit. Gottes; der nächfte ſoll fieben ans 
deve von dem Wort, der Wahrheit, der Herrliche 
Feit, der Heiligfeit und Gerechtigkeit, der Barm- 
herzigkeit, der Gnade und dem. Ebenbild Gottes 
* Bbbbb ent⸗ 
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enthalten, und noch. einer oder zwey andere follen 
das Bert —* —* ge Dr — Ab⸗ 
andlungen iſt aber dieſe. er Verf. traͤgt kalte 

—5 — ‚und alle Stellen einer befimnden 
Anzahl von Kirchenvätern, deren Werke er vor 
ſich hatte, über jede Materie zuſammen, fucht eine 
durch die andere aufzuflären, und bringt aus allen 
zuſammen das orthodoxe Dogma, oder 
die jetzige kirchliche Vorſtellung, als von allen be: 
ftätigt, heraus. Ob nun’ dies. zugleich eine Ge: 
fhichte der zu dem Yrtifel von. Gott gehörigen 
Dogmen werden oder -vorftellen foll, wiſſen wir 
nicht, fönnen es kaum vermuthen. Bey der Ab: 
fiht, eine Gefchichte des Dogma zu geben, hätte 
der Verf. unmöglich mit fo mufterhafter Enthalt: 
famfeit auf älfen Gebrauch ‚von hiſtoriſcher Kritif 
und Gelehrfamfeit Verzicht thun, er hätte unmoͤg⸗ 
lich die Verfchiedenheit der Vorftellungen zu ver: 
ſchiedenen Zeiten fo ganz überfehen, unmöglich we: 
nigftens die Ungleichheit der Denkungsart ‚der 
Vor⸗ und Nachnicäifchen Väter in der Lehreiwon 
der Dreyeinigkeit fo völlig’ignoriren, unmöglich 
die göttliche Effenz, Perfonen und Hnpoftafen durch 
Zertullian, Athanas und Manuel Kalecas gleich 
fürmig erklaͤren, oder die Perfönlichfeit: des Heili: 
gen Beiftes durch Juſtin den Märtyrer, Drigenes 
und Gregor von Nazianz gleichfoͤrmig beweifen 
laſſen Fönnen: Wollte er aber blos dDogmatiiche 
Abhandlungen über dieſe Lehren ſchreiben, und ſie 
nur durch teftimonia Patrum ausſtaffiren, fo ſieht 
man theils aus der angefuͤhrten Art, wie dieſe 
geſammelt und zuſammengereiht ſind, theils ſchon 
aus der Eintheilung der Materien voraus, was 
es allenfalls für ein: Werk werden, aber nicht ganz 
gut, wozu es dierrienfoll Une — es beynahe, 
als Hätte man, oder als haͤtte ſich Hr. a 
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ſelbſt abſichtlich etwas zu thun gegeken ; das: ihn 
auf lange Zeit beſchaͤftigen follte, blos um ihn 
zu.befchäftigen? und wenn dies der. $ re; fo 
ließe. fih aus dem Bewußtſeyn dieſes Zwecks am 
beiten erklären, warum er feine Materidigerade 
fo-und. nicht anders behandelt Hat. . =... .; 

* J Leipzig. ee =. 
Hr. Hofe. Baldinger zu Marburg fekt feine, 
der pract. Arzneywiſſenſchaft befonders gewidmete, 
periodifche Schrift: Neues Magazin für Aerzte ec. 
mit dielem Eifer und Pünctlichkeit fort. Wir has 
ben fo eben einen neuen Beweis davon an dem 
dritten Stüd des neunten Bandes vor.ung liegen, 
das fürzlich bey F. ©. Yacobäer fertig geworden 
ift und mit fortlaufenden Seitenzahlen von S. 193⸗ 
280 geht. Wir muͤſſen uns begnuͤgen, unſere Le⸗ 
fer auf die merkwuͤrdigſten und wichtigſten Auf 
fäge aufmerffam gemacht zu haben. Den erſten 
Play unter ..diefen nimmt die vom Hrn. Prof. 
Schroeter zu Rinteln ertheilte Nachricht von den 
aſphaltiſchen Falten Schwefelquellen zu Großen 
Endorf ein. Der Ort, wo diefe vorzüglich gegen’ 
Sicht, Lähmungen, hartnäcige Hautfranfheiten 
und. Bruftbeichiwerden aus vielfältiger Erfahrung 
bewährt gefundene ‚mineralifche :Wafler quellen, 
gehört ing Amt Rodenberg, Heſſen⸗Caſſeliſchen An: 
theild an der Sraffhaft Schaumburg, und ift nur 
5 Stunden von Hannover entfernt. Da der jegt 
cegierende-Hr. bandgraf zu Heflen-Eaffel im vori- 
gen Fahre eine Reife in dortige Gegenden machte, 
befuchte er auch dieſe Quellen, und gab Befehl zur 
Einrichtung dernöthigen Badeanftalten u. übrigen 
Brunnenbequemlichfeiten. Diefe ſowohl, als auch 
Die Lage und reizende Gegend der Quellen bald ger 
nauer befchriehen zu fehen, dazu macht Hr. Prof. ©. 
F Bbbbb 2 Hof 
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Hoffnung , und wir fehen ihrer Erfüllung mit Ver⸗ 
langen entgegen. Die fortgefegten Auszuͤge, aus 
den Liften der vom ı. Julius 1785. bis den 30. un. 
1786. in fchwedifch Pommern und dem Fürften: 
thum Rügen Eopulirten, Gebohrnen und Geftors 
benen, gewähren dem practifchen Arzt eine nuͤtzliche 
Unterhaltung, fo wie die ihnen beygefügten Er— 
löuterungen und Bemerfungen vom Hrn. D. M. 
willich. Sehr willkommen aber tft gewiß jedem 
Menfchenfreunde die im Senat zu Frankfurt: am 
Mayn unter dem 13. Yun. 1786. beſchloſſene Er⸗ 
neuerung der befannten Lex regia Digeft. Libr. XT; 
tit.8. . Die. befonders großen Vorzüge des von 
dem gefchtwornen Geburtshelfer zu Regensburg, 
Hrn. Staudt, hier befehriebenen und abgebildeten 
Mutterfranzes (aus duͤnne gefchabten und getrock⸗ 
neten MWeidenruthen verfertigt, mit gefponnener 
Baumwolle ummicelt und mit Wachs überzogen) 
roollen uns doch nicht recht einleuchten; vielmehr 
find mir geneigt, Die aus elaſtiſchem Harz oder 
aus diefem ähnlichen Maffen:verfertigten Mutters 
kraͤnze unter den bisher befannten noch immer für 
"Die beften zu halten, und fünnen daher nicht: uns 
bin, hier die Nachricht mitzutheilen, daß Der. gez 
ſchickte Hr. Prof. Piel zu Würzburg gegenwärtig 
mit der Bereitung folcher elaftifcher Mutterfränge 
wirklich beſchaͤftigt ift. che mie. 375396089 
js Bir, —8R Prag. 2 —2 
Bey Joſ. E Diesbach und den Roſenmuͤlleriſchen 
Erben: Sammlung der vorzuͤglichſten Schriften 
aus der Thierarzney(kunde). Erſter Band. 1785, 
451©., mit einer Kpfrtafel. Zweyter Band. 1786) 
443 ©. in Octav mit 2 Kpfrtafeln, von Johann 
Knobloch, der Arzneyw. D. ordentl. und öffentf. 
Lehrer der Thierarzneyfunde an der Hohen Schule 
| | su 
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zu rag. —  Yeder,sauch noch fo kleine, ritt 
in einem noch lange nicht genug ar ee 
der gefamten Arzneykunft, deſſen großer Werth ir 
‚gegenwärtigen Zeitem nur von wenigen bezweifelt 
wird, macht Recenf. immer wahres Bergnügen, 
And nicht : ungern: zeigt er daher die dahin ab« 
zweckenden Bemühungen eines jungen befcheitenen 
Mannes aus der Schule-von Wolftein in Bien 
any der vor einigen Jahren (den 8. Januar 1735.) 
als Lehrer im diefem Fache bey der Univerfität zu 
! —* — angeſetzt worden iſt. Auf die Zueignungs⸗ 
hrift an die Stände des Königreichs Böhmen folgt 
eine Borrede von 28 ©. ‚ eo’ der Herausgeber ſei⸗ 
nen fich entworfenen Plan zur Anlage ſowohl, al$ 
Fortfetzung dieſer periodiſchen Schrift weitlaͤufig 
mittheilt. Es gehoͤren dem gemäß folgende Rus 
briken dahin: Auszüge auf großen und feltenen 
Werfen, welhedie Pferde, das Hornvieh, und 
überhaupt die-Hausthiere betreffen; Ueberſetzun⸗ 
gen guter und brauchbarer Abhandlungen, auch 
anzer Werfe; Sammlung zerftreuter und. fich 
befonders auszeichnender Aufſaͤtze und Beobachtuns 
gen aus Zournalen, Magazinen, Archiven, dor 
nomifchen Schriften, Bibliothefen, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, aus alten und, neuen Aerzten; neue uns 
gedruckte Abhandlungen; Abdruͤcke Heiner Schrif⸗ 
ten, auch größerer Werke, die entweder rar oder 
zu theuer find; Anatomie einzelner Theile verſchie⸗ 
dener Hausthiere: mit Kupfern; botaniſche Bes 
ſchreibungen und Abbildungen der beſten Futter⸗ 
kraͤuter und giftigen Pflanzen: mit Kupfern; Nach: 
richten von den mancherley Arten der Fütterung, 
Pfiege und Wartung der Thiere in verfchiedenen 
‚ Gegenden, nebſt Fritifchen Anmerfungen; Be 
ſchreibung derjenigen Würmer und Inſecten, wel 
che zu derfchiedenen Krankheiten der Thiere Ans 
laß geben: mit Kupfern; kurzgefaßte Geſchichte 
237 Bbbbb3 der 
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der auffallendften Krankheiten und Seuchen der 
Hausthiere im Königreihe Böhmen; Beytraͤge 
zur Phnfiognomielmonif) der austhiere; Bey 
träge zur Naturgefchichte des Fluͤgelviehes und, feis 
ner Krankheiten; Bejtreitung aller der Vorurthei⸗ 
fe, die in Anjehung der Ihierarzney(funde) den 
gemeinen Mann beherrichen; und Widerlegung der 
gewöhnlichen Operationen und Behandlungsarten 
der Hausthiere, welche herumftreifende Charlatane, 
unerfahrne Schmiede, Hirten und: dergleichen 
Leute zum NRachtheil des Staats ausüben (in der 
Erlaͤuterung heißt es, hier unter andern — — "fo - 
gar religidſe Vorurkheile (Lucaszettel ꝛtc.) haben 
hier ihr Spiel. Schande, daß es Religionsdiener 
geweſen ſind, die ſie ausbreiteten — die ſie unter⸗ 
hielten.“); Anzeigen neuer Erfindungen, Arzney⸗ 
mittel, Operationen, Inſtrumente, und überhaupt 
alles, was entweder zum Behuf der Viehzncht, 
oder zur Aufnahme der Thierarzney(kunde) etwas 
beytragen kann; Anfündigung neuer veterinari- 
ſcher Schriften, Patente, Verordnungen, Anftal- 
ten u ſew. die zum Beften der. Thieratznentkunde) 
gereichen; Beurtheilung neuer und alter Werke; 
Bibliothek elender Sfribenten; Miſcellen (nicht, 
wie ſehr unrichtig fteht, Mißzeln). Er: habe 
zwar bey der erſten Ankündigung jeden Monat 
3o Bogen zu liefern verfprochen , allein der: allges 
mein herrſchende Mangel an Papier fee ihn: auf 
fer Stand, fein Wort zu halten; alle 3 Monate 
aber follte Fünftig gewiß eine neue Lieferung von 
der obigen Bogenzahl erfcheinen. — Der Inhalt 
des erften Bandes: 1. Ueber die. VBortheile. der 
Thierarzney(kunde). Die Antrittsrede. des Herz 
ausgebers als öffentlicher Lehrer. 2. Ramaszzini 
von der anftecfenden Epidemie unter. dem Horn 
viehe in der Gegend von Padua. 3. Nachricht 


von der Hornviehzucht, Fütterung und Nugung ia 
| er 
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der Gegend vonNürnberg. 4. Befchtibung eines 
dem Bieh fhadlichen Inſeets, der Bremſe, Oeftrus 
bovis und Rangiferinus L. 35. re Be⸗ 
nennung aller aͤuſſern Theile des Pferdes. 6. Der 
Haushahn und die ze (aus der Mattinifchen 
Ueberfegung von Buffon). 7. Gedanfen über den 
Rotz dev Pferde (aus la Foſſe Cours d'Hippatri- 
que). 8. In⸗ und ausländische Verordnungen 
zum DBeften der Thietarzneyfunde und Viehzucht 
befannt gemacht. 9. Ueber die Entwickelung der 
Zähne bey Pferden (auch aus la Hoffe). Io. Wi: 
derlegung eines Vorurtheils in Betreff der Feivel⸗ 
krankheit bey Pferden, : vom verftorbenen Ober⸗ 
thierarzt Weber zu Dresden (aus den Schriften 
der Leipziger öfonom. Soeietät 11. Th.) 11. Recenz 
ſionen. 12. Bibliothek selender Seribenten. 13. 
Berzeichniß der thierärztlichen Schriften, welche 
feit 1783. in den feipziger DOftermeflen erfchienen 
find. Im zweyten Bande find folgende Aufiäge 
und Auszüge enthalten; J. Cothenius über die 
Nothwendigkeit einer Vieharzneyſchule (aus der 
Hiftoire de l’Acad&emie de Berlin Tom. XXIV.) 
2: Bollftändiger Auszug aus Lanciſius hiftorifcher 
Abhandlung von der Hornviehfeuche (aus dem La— 
teinifchen). 3: Beytrag zur Gefchichte der Haus: 
thiere Englands (aus Pennant). 4. Sagar's Ab- 
handtung übereine befondere Krankheit der Schaafe 
(das Original erfchien 1765. lateinifch). 5. Fort⸗ 
ſetzung der Briefe von Buchoz. 6. Bom Wurm 
der Pferde (aus la Fofle). 7. Prager Witterungs:- 
beobachtungen, «von Hen. Prof. Stenad für das 
Jahr 1783. 8. Lamonier von den Urſachen, war— 
um das Erbrechen bey den Pferden nicht ftatt finde? 
Caus den Abhandlungen der Fön. Afademie zu Pa- 
vis). , 9. Bon der Bräune bey den Schweinen (aus 
Kruͤnitz Encyelopädie VI. Th.) Io. Recenfion. der 
Salfiichen Schrift: Unterfuchung der —J 
J = R n ieh: 
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Bichfeucher. Hamb. 1782. 11. Auszug aus Cam⸗ 
pers Vorleſungen uͤber das Viehſterben. 12. Fort⸗ 
fegung der Verordnungen zum Beftenze. 13. Vers 
zeichniß der feit der Michaelismefle 1785. erfchiener 
nei thierärztlichen (thierarznegkundigen) Schriften. 
34. Erklärung der Kupfertafeln. — , Strenge und 
mit Borficht unternommene Wahl koͤnnen wir nicht 
umhin, ‚dem Herausgeber) für die Zufunft aufs 
angelegentlichfte zu empfehlen. ; 


Kambridge. 
Rich, Relhan flora Cantabrigienſis exhibens plan- 
tas agro Cantabrigienfi indigenas fecundum ſy- 
ftema fexuale digeftas. Bey Merrill 1785. Octav 
S. 490. Auch diefes Werk ſcheint mehr die. Abficht 
zu haben, die Erlernung der Kräuterfunde, vornem⸗ 
lieh den Studirenden zu Kambridge, zu erleichtern, 
als die Wiffenfehaft felbft mit neuen Entdeckungen zu 
bereichern. Jeder Gattung find ihre Merfmalc nach 
Tinne beygefügt, dann folgen die Arten mitdem ganz 
zen Linn. Namen, einigen Synonymen, dem engl. 
Namen, dem Orte, wo fie in der Gegend von Kam⸗ 
bridge wachfen, der Blüthezeit, und meiſtens noch 
einer ausführlichern, gewoͤhnlich von andern entlehir 
ten, Befchreibung ; einige wenige find abgebildet; 
unter ihnen zwo neue Arten Flechte; eine (muſco⸗ 
rum) aus der erften Ordnung, grau mit ſchwarzen 
Köenden ; die andere aus der ziwoten Ordnung fub- 
imbricatus, grau mit ſchwarzen weißgerandeten 
Schildchen. In allem erftrecht fich die Anzahl det 
erwähnten Pflanzen auf-994. Zu diefer Zlora hat 
Hr. R. 1786. | Zu ne 
— Ebendaſelbſt — 
ein Supplementum Oct. S. 36 herausgegeben, wor⸗ 
in noch mehrere Pflanzen nachgetragen und ihre An: 
zahl bis auf 1063 vermehrt ift. Die meiſten dieſer 
fpäter bemerkten ſind aus der legten Kinn. Claſſe. 


— 
Gottingiſge 
gelehrten S A ch en 


| unter. ber. Aufficht | 
ber Eönigl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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ir ſind mit der ——— bon Voyage pittores- 
que des Iles de Sicile, de Malte et de 

| ipari— par Jean Houel, PeintreduRoi; 
ein wenig zurücigebfieben. Mit dem dreyzehnten 
Hefte und der 73. Kupfertafel fieng der zweyte 
Band an, und eröffnete fi mit Meflina (f. G. M 
‚1784. ©. 1689,96). Die Gegenftände find zu 
mannigfaltig, als daß wir ung über alfe verbreis 
ten koͤnnten; der Liebhaber der Naturgefchichte, 
des Alterthums, der Baufunft,- der Zeichnung, 
findet Jeder für ſich etwas Anziehendes; bey allem 
dem Unbedeutenden ; das mit unterläuft, 
. Im funfzehnten Hefte folgt die Befchreibung 
vom fetten Erdbeben zu Meflina.: Bin Blatt mit 
dem Einftury der Reihe Gebäude, la Palazzata, 
nach einem zugefchicften Riß, mit dem Pataft des 
er. Ecccc Vice: 
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Vicefönigs, Taormina, das alte Taurominium; 
fein Theoree-füllt in mehrern Blättern den folgen: 
den Hefraus, und den fiebenzehnten, Gemäuer 
on Geabmälern , MWafferleitungen und einem 
ymnaſium, nebſt einer Charte vom Berg Aetna, 
nach derjenigen, welche der Canonieus Recupero 
verfertigt hat. Alles wieder in Zeichnungen auf 
Roͤthelart. Der achtzehnte bis ein und zwan⸗ 
zigfte Heft führen uns nach dem Aetna: Torre 
roffa, ein Dorf an der Stelle des alten Naxos, 
Bis Bi ah der Reft eines alten Grab: 
mals. Proſpect des Aetna Rordoſt von der See 
aus; ein anderer von Diten her, von Jaci aus, 
nebit der Befchreibung der großen Waflerergief- 
fung aus dem Berge im %.1755. nach der Aus: 
fage des Canonicus Reeupero. Der Hafen Trizza, 
mit den Epclopenklippen, welche merfwürdige Ba: 
fattfelfen find. - Mehrere Bafaltfäufen von fender: 
baren Geftalten, fo wie die Zeit darauf gemirft 
hat. Der berühmte Caſtanienbaum am Aeina für 
hundert Pferde. Mehrere Ausfühten vom VBulfan 
Monte roſſo. Auch Hppothefen über die Entfte: 
dung vom Aetna. Mehrere-merfwürdige Stellen 
es Berges; felbft der jegige Erater auf der Stelle 
ezeichnet; auch benachbarte Derter. : Die dren 
Eo enden Hefte, zwey, drey und vier und zwan⸗ 
zig find ‚den Merkwürdigkeiten. von Catania ger _ 
twiomet: Gemäuer von Aquäducten,: Bädern, 
Grabmälern, die beträchtlichen Refte vom Amphis 
theater, Theater, Odeum. — * 
Mit dem fuͤnf und zwanzigſten Hefte und 
Kupfertafel 145. fängt der dritte Band an, noch 
1785. Noch einige Merfwärdigfeiten von Catana 
füllen, den gedachten Heft aus. „Einige Reſte alter 
Sculptur, mit einer Bufte,der Ceres. Beſchrei⸗ 
bung des -Mufeums des: Prinzen Bifcari. Reſte 
B eines 
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eines Tempels des Bachus und anftsender Bis 
der. Das Innere eines alten Grabmis, Die 
Cathedralfirche, und das Keft der h. Agat\ Noch 
Einiges folgt im fechs und zwanzigfte Heft; 
Paterno und Aderno: Refte von Bädern a bey⸗ 
den Drten, Im fieben und zwanzigſten bingt 
uns der Verf. nach Eentorbi, das alte Gentunyd: 
die Stadt hatte eine fonderbare Lage, auf eiter 
Anhöhe; fo mie faft alle alte Städte auf Berg 
gipfeln angelegt ſind. Plan der Stadt. Gemaͤuer 
von alten Gebaͤuden; auch von einer Bruͤcke. Das 
Paradies Judica; eine Einfiedeley. — Im acht 
und zweanzigften Heft wird die Reife von Gentorbi 
mitten durch die Inſel weſtwaͤrts fortgefegt. Trai— 
na an der Stelle des alten Imacara, wovon noch 
Refte der alten Mauern ftehen. Bey Nicofia eine 
Menge Höhlen oder Grotten im Felſen, die ches 
mals bewohnt wurden. Agiro, Aayrium, die 
Baterftadt Divdors des Gefhichtfchreibers. Sper: 
linga; wohin bey der Sicilifchen Veſper einige 
Franzoſen fich flüchteten: zur Erkenntlichkeit ift 
hier eine Ausficht des unbedeutenden Orts von dem 
Berf. gegeben. Zu Polizzi, Reſte einer weiblichen 
Statue mit drey Köpfen, zwey weiblichen und 
einem männlichen bärtigen; fie ift für eine Mi— 
nerva von Sais gegeben. In der Kirche zu Scha: 
fani ein Sarcophag, mit einem Bacchanai. Das 
Benedictinerflofter S. Maria del Bofco; in einer 
Gegend, die etwa 3500 Einwohner hat, rechnet 
man 19 Kirchen, 2 Nonnenkloͤſter und die Abtey; 
and doch baute man damals eine neue Kirche. 
Die Armuth des Volks fey unglaublid. Das 
Hebel koͤmmt von den Normannen her: von dem 
den Saracenen abgenommenen ande befam die 
Kirche ein Drittel, das andere behielt Roger , das 
dritte gab er feinen Baronen. Palazzo adriano: 
| Eccetz einer 
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einer der ver Flecken Siciliens, wo Albaner woh⸗ 
nen; zeit und Kindtaufen nach dem griechi⸗ 
ſchen Rius. Trachten der Albaner. — Neun 
und zuansigfter,Heft: "von Palazzo adriano ſuͤd⸗ 
‚dftlichaber Bivona, Eaftronuovo, Caftrogiovanni, 
altairone, auf See und Stadt Palica.  Eaftros 
gipranni ift das alte Enna: aber vom Tempel der 
Gres und Proferpina ift nur die Örundmauer zu, 
fehen. Den See; bey: weichem Proferpina geraubt 
ward, zeigt man noch, aber die Höhle ift durch 
Erdbeben verſchuͤttet. Bey Palica ift eine Bor: 
ftellung von den See Naftia, ‚oder. den beyden 
Nalici, gegeben, die duch die Eidſchwuͤre chemals 
befannt waren. Der Pechquellen find jest mehrere 
als zwey.— Dreyfigfter Heft: von Bizzini, im 
fudlichen Theile, auf Yeontini und Spracuß. Um 
jenes herum nach, allen Seiten zu zeugt alles von 
Bulfanen. . Gegen Syracuß zu. bieten fich Reite 
- von alten Gebäuden auf jedem Schritte dar. Ein 
Pan vom alten Syracuf. Ein, Grabmal. Die 
Steinbrüche. | 
Diefe letztern, mit dem befannten Ohr des 
Dionyß, die Einrichtung deffelben, ‚das Amphiz 
theater, das Iheater, das Haus mit fechzig Lagers 
ftätten, die Catacomben, und die Refte des Dlymz 
pifchen Jupiter, der Quell Arethuſa, der Minerven- 
tempel, jest die Kathedralfiche, nehmen vom ein 
bis zu dem drey und dreyfigften Heft. ein: noch 
wird im letztern die —— von zwey religioͤſen 
Bruͤderſchaften, St. Philipp und des h. Geiſtes, 
vorgeſtellt und beſchrieben. Die Dauer deſſen, 
was ſich noch erhalten hat, iſt zum großen Theil 
der Arbeit in lebendigen Felſen zu verdanken: dieſe 


bat die Zeit nicht ſo leicht zerftören fönnen. Der 


neueſte Heft, es iſt der vier. und dreyßigſte, wor⸗ 
in einige Gemaͤure, Grotten und helſengraͤber bars 
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fommen, führt bis nah Pachino und Hifpica: 
ſo daß es feheint, mit einem Paar Heften mehr 
wird die Reife the Ende erreicht yabın. Die 
Kupfer gehen bereits bis No. 204. I 


London. 

Obſervations and experiments for invefliga- 
ting the chywical hiftory of the tepid Springs 
of Buxton together with an account of fome 
newly-difcovered or little known properties of 
fubftances relating to feveral branches of che- 
miftry and animal. and vegetable life, to which 
are prefixed a chronological relation of the.ufe 
of Buxton water from the earlieft records to the 
prefent time, fketches of a hiftory of the atmo- 
fphere of the Peake, and of the external form 
and internal ftru&ture of the mountainous regions - 
of Derbyfhire, intended for the improvement 
of natural fcience and the art of phyficby George 
Pearfon. Octav. Bey J. Johnfon 1784, Bl. 
©. 327.. B. II. ©. 227. — hat Hr. P. ſeine 
‚Nachrichten von dem Meafgebirge von Whitehurft 
(f. G. A. 1779. Zug, ©.631) und Ferber (f. G. A. 
1776. S. 1247) geborgt, jo wie feine hi iftorifche 
von andern englifchen Schriftſtellern; aber unbils 
lig wäre es, ihm eigene Gedanken, Verfuche und 
Kolgerungen aus diefen abzufprechen, um fo mehr, 
da er eine Ehre darin fucht, vom gebahnten und 
allgemein. betretenen Wege abzugehen; mißtrauifch 
möchte man inzwifchen Doch gegen die Genauig> 
feit feiner Berfuche werden, wenn man z. B. lieft, . 
daß Hr: P. ein Licht in entzuͤndbarer und phlogi⸗ 
ſtiſirter Luft- eben ſowohl brennen ſah, als in ge⸗ 
meiner, daß er in verſchiedenen Stahlwaſſern (und 
er: war in Deutſchland, kennt das Waſſer von 
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Spa, von Pyrmont, von Driburg) nicht mehr, 
als in gemeinem Brunnenwaffer, fire Luft fand; 
mißtrauiich gegen feine Folgerungen, wenn er 3.9. 
aus dem legtern noch zu bezweifelnden Verſuche 
fchließt, das Eifen fen in den Stahlmaffern nur 
felten durch Vermittelung von firer Luft aufgeloͤſt; 
mißtrauiſch gegen feine Kenntniß der Hülfsmittel, die 


. ung unfer Zeitalter zur zuverlaͤſſigern Erforſchung 


der Körper gelehrt hat, wenn er Marcgraf als 
den neueften Schriftfteller auffer der Inſel anführt, 
der ung den Gebrauch der Blutlauge zur Unterfus 


chung der Körper lehrte; mißtrauifch gegen feine 


Kenntniß neuerer Entdeefungen, wenn er von der 
hellen Stamme, mit welcher Eifen und Stahl in der 
phlogijtifirter Luft brennen, daß die ausgeathmete 


- Luft großentheils fire Luft ift, nichts weiß, daß phlo- 
giſtiſirte Luft eben fo heilfanı fen, als fire, bes 


hauptet; mißtrauifch gegen feine Schägung frem⸗ 
der und eigener Entdeefungen, wenn er den Ger 
brauch der Salpeterluft, weil man es bisher noch 
nicht fo weit gebracht hat, auch Fleine Verfchies 
denheiten in der Beichaffenheit der Luft. zu beftimz 
men, zu diefer Abficht geradezu vermirft, den Ein: 
fluß bewegter Wafler auf die Reinigung der Luft 
läugnet, und ein Berdienft darin fucht, die phlogiftis 
firte Juft nicht, wie andere, fondern permanent 
vapour, oder compound of air and phlogifton, die 
brennbare Oil of metals zu nennen. Ein langer 
Abfchnitt, worin Hr.P. die Befchaffenheit des Dunft- 
freifes in dem ganzen Peafgebirge unterfucht; 
unter den Kalfdrufen eine Art, die, meil fie fo weiß 
als Schnee ijt, Snow-foflil heißt. Die Gewaͤchſe 
reinigen zwar die Luft, indem fie dephlogiftifirte 
Luft von fich geben, aber nicht, indem fie vers 
dorbene darein zerſetzen. (Hrn.Senebier's — 
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fheint Hr. P. gar nicht zu Fennen). Nur fire Luft 
koͤnnen große Waflerflächen aus dem Dunftfreis neh⸗ 
men, aber andere Unreinigfeiten nicht: daraus, 
daß ein Thier länger in reiner, als in irgend 
einer unreinen Luft lebe, laſſe fich noch nicht ſchlieſ⸗ 
fen, daß jene heilfamer ſey. Daß der unterirdi— 
ſche Schwaden zuweilen fire Luft ſey, hat unter 
andern unfer Hr. — * an einem Bey⸗ 
ſpiel vom Harze, von der Luft in der Hundsgrotte 
haben es andere erwieſen. Bleyzucker werde ſchon 
vom reinſten Waſſer zerlegt; ein mit figer Luft 
eſchwaͤngertes thue e8 daher nicht vermöge die: 
er. Hammerfchlag fey noch mehr Afche, alg Koh: 
lenafche, und laſſe ſich fo wenig wieder zu Eifen, 
als Zinkblumen zu Zink machen (doch ‚wird jener 
‚auf manchen Hütten wieder zu recht gutem Eifen, 
und diefe mit Phosphorus, oder in recht ‘wohl 
verfchloffenen Gefäßen, auch wohl mit Kohlenftaub, 
zu Zink gemacht): durch alle die vielen Verfuche 
des Hrn. P. erfährt man meiter nichts, ale daß 
das Wafler von Burton Selenit, Salzſaͤure mit 
Kalkerde ‚gefättigt, und Kalferde nebſt phlogifti- 
firter Luft (nur wenig, aber die beftimmte Ver: 
haͤltniß erfahren wir nicht) enthalte, von welcher 
letztern er (vielleicht weil er den drey andern zu 
wenig Kräfte zutraut?) alle Kraft feines Waſſers 
ableitet: Au) in feinen Berfuchen gediehen Pflan: 
gen in phlogiftifirter Luft fehr gut; die Entfte 
bung warmer Waſſer erklärt er fich von unter: 
irdiſchem Feuer, und diefes eben fo, wie Cavallo, 
Eine Anleitung, Burtonwaſſer durch Kunft zu mas 
hen. Bey Rofingtonbridge entfpringt ein Wafler, 
das einen an freyer Luft bald vorubergehenden 
Geruch nah Schwefel und Gefhmad nah Dinte, 
fonft alle Anzeigen eines fehr reinen — es 
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Phosphorus in kleiner Menge, mit Schwefel und 
Wachsoͤl angemacht, entbrennt von ſelbſt. 


Kopenhavn. 

‚Carter over. den nye Landevei mellem Kio- 
benhavn og Corfoer . . . ift eine Sammlung von 
Heinen Reifecharten über den neuen Landweg zwi⸗ 
fchen Kopenhavn und Eorför, nach des Hrn. Con⸗ 
Ducteur NR. Morvilles Zeichnungen in Kupfer ger 
ſtochen. Es find 20 Blätter in lang Dctav, bes 
quem als ein Tafchenbuch zu tragen, wie der Weg 
aus. einem in das andere fortgeht, mit Buchſta— 
ben angezeigt, Dörfer und Städte, durch welche 
der Weg oder nah vorbey geht, Im Grundriſſe 
Dargeffellt, die der Reifende entfernter feitwärtg 
fieht, im Profpecte, 6 Decimalzoll betragen eine 
Meile. Auch dem, der diefe Sammlung nicht 
braucht, fich auf der Reife daraus zu unterrich- 
. ten, werden die Grundriſſe und Ausſichten von 
Kopenhaven, Roeffilde, Soroe, Corſoͤr am Belte 
u.f. w. angenehm ſeyn. (Diefe Charten leiften für 
ihre Gegend fo etwas, wie die, freylich viel prächz 
tigern, Situationsriffe der neuerbauten Chaufleen 
des ChurfürftentHums Braunfchweig-Füneburg vom 
Hrn. Ingenieurh. Du Plat (G. A. 17805 1117.©.) 
Die cofmographifche Gefellichaft Hatte auch den 
guten Gedanken, Reifecharten herauszugeben, es 
find aber nur zwey Blätter dieſer Art erfchienen; 
Tobias Mayers Reife von Nürnberg nach Göttin: 
gen und pohlnifche Reifecharte von Dresden nad 
Warſchau; beyde im gewöhnlicher Landcharten⸗ 

roͤße. Gegenwaͤrtige Einrichtung iſt ohne Zweis 
ee fur Reifende bequemer). | | 
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Paris, 
oyage en Syrie et en Egypte pendant les 
annees 1783. 84. et 8.— Par Mr.C—F. 
| (Chaffe: boeuf) Volney. 2Tomes. gr. Oct. 
1787. Der Berf. reifte aus Neigung und’ zu feiz 
nem Bergnügen, hielt fi 8 Monate zu Kairo 
auf, eben fo lange in Syrien bey den Drufen in 
einem arabifchen Klofter, wo er des Arabifchen fo 
maͤchtig ward, daß er ein Jahr lang Syrien der 
Länge nach: durchreifen konnte. Diefen Vorzug 
der Sprachkunde macht er geltend. Gegen Hrn. 
Savary erfennt man an ihm den Rival. Der 
größere Theil feiner Nachrichten ift gleichwohl aus 
dem Lefen anderer Werfe, vieles aus unferm Nie: 
buhr, mit dem er ſich freylich nicht vergleichen 
läßt, entlehnt. Der Verf. raifonnirt mehr, als er 
erzählt; aber man fieht, es ift ein Mann von 
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Kenntniffen und von Scharffinn und hat mit Auf: 
merffamfeig felbft gefehen; er ift bemüht, unpar: 
theyiſch zu feyn, und fich nicht von Lebhaftigkett 
der Einbildung hinreiſſen zu laſſen. Alterthuͤmer 
ſind ſeine Sache nicht; aber wohl beſitzt er einige 
phyſiſche Kenntniſſe; dieſe mehr als Natuͤrgeſchichte. 
Bon Aegypten handelt der erſte Theil, der 382 ©. 
ſtark ift, bis ©.257. Wir zeigen den Inhalt an, 
‚und heben einige Bemerfungen. aus, die ung ent: 
weder weniger. trivial, oder. beſſer ausgeführt zu 
feyn fchienen. | 

Aegypten. Pbyfifcher Zuſtand. Alegandrien 
ift fo unbedeutend, daß eine einzige Kregatte es 
in Afche legen koͤnnte; aber fein Eroberer koͤnnte 
ſich aus Mangel des Waſſers halten, melches nur 
durch einen Canal des Nils Hingeleitet wird, und, 
fogleich abgefchnitten werden fönnte. Alle Meflun: 
gen des Delta und der nördlichen Breite Aegyptens 
find unficher. Menes habe ſchwerlich den Nilfluß, 
fondern. blos einen Seitenarm, abgeleitet. Die 
ganze Berehriung der Erhöhung des Bodens vom 
Delta und von der Erhöhung oder Verminderung 
der Maſſe des Waflers beruft nach allem, was 
man lieft, auf fehr unzulänglichen Gründen; der 
Verlauf der Zeit feit Herodot ift zu Veränderun: 
gen diefer Art viel zu gering, e8 gehörten Jahr— 
taufende dazu, um das Delta zu bilden. Bon den 
Winden, infonderheit dem Kamfın, mit verfchie: 
denen Problemen und ihren Auflöfungen über die 
Urfachen ihrer periodifchen Entftehung. Die Aus: 
dünftungen des ftehenden Nilwaſſers find unfchäds 
lich: dies lehrt die Erfahrung z;' der beftändige 
Windſtrom, die Trockenheit der Luft und das Nas 
trum, womit alles geſchwaͤngert ift, feheinen Die 
Urfachen zu ſeyn. So groß indeſſen die Sruchtz 
barkeit des Bodens ift, fo artet alles aus an 
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dahin Verpflanzte fofort aus, und muß aus fris 
fhen verfchrirbenen Saamen gezogen werden. 
Politifcher Zuftand: die vier Racen Einwohner: 
die Araber, die Kopten, die Türken, und. die Mam- 
lufen. Die Araber laffen fih unter drey Claſſen 
bringen und wohl unterſcheiden; eine, die gleich 
bey Eroberung AÄegyptens durch Amen 640, aus 
Hedſchaz und andern Gegenden Arabiens cindranz 
gen und fih der Ländereyen bemächtigten; die 
andere, die Magrebi, die fih nach und nach eine 
fanden, und die Beduinen. An den Kopten, die 
aus dem Gemifch der alten Aegyptier und Öriechen: 
abgeleitet find,. erfennt der Verf. den völligen 
Neger. Er hat den Gedanken, dag jufammen: 
gedrückte Geficht des Regers habe feinen Grund 
darin, daß die ftarfe Sonne Ihn zwinget, die Mu- 
gen beftändig zufammen zu ziehen; fo Haben end- 
lich die Muſtkeln ihre Bildung erhalten: fo wie 
der Schnee, Wind und Kälte ähnliche Koͤpfe im 
Norden erzeugt. Die Mamlufen, die vom Cau⸗ 
caſus her recrutirt werden, fallen durch ihr blon⸗ 
des Haar in die Augen; ſie verheyrathen ſich blos 
mit Sklavinnen aus ihrem Lande, aber Feine ihrer 


der die Uebergabe von Damaffus nicht abmwartete, 
war wirklich von dem türfifchen Bafcha beftochen. 
Ali war fein großer Mann; ehrgeijig war er, 
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aber ohne die Geſchicklichkeit, einen Man zu über: 
denfen und zu verfolgen; Geſchichte Aegyptens 
feit Ali beys Tode bis 1785. Was Haſan Ba: 
fha endlich ‚ausrihten wird, muß die Zeit leh— 
ven; wenn er e8 gleichwohl bey dem bloßen 
Berjagen der Beys bewenden laflen muß, und 
das Land wieder verläßt, fo werden fie bald 
in Kairo wieder erfcheinen. Wenn die Othmans 
‚ ihre Janiſſaren nicht- in beifer Anfehen zu fegen 
wiflen, jo’ haben die Mamlufen durch ihre Corps 
von Sklaven und Sreygelaffenen überall die Ober: 
hand. Die Mamlufen find alle zu Pferde; Haben 
aber noch Sattel und Zeug aus dem neunten Sahrh. 
Gegenmwärtiger Zuſtand Aegyptens, ein fürchter: 
liches Gemälde, mit vielen verftändigen Bemer: 
fungen. Der Handel wird zu Kairo hauptfächz 
lich nur.durch die Saravanen nah Meffa beträcht: 
lih; aber fo vortheilhaft ift er doch nicht, meil 
Haaren des Luxus eingeführt, und rohe Producte 
ausgeführt werden. Da er bey allen den Vera: 
tionen. noch befteht, mas müßte er unter einer 
andern Regierung werden! Geit der geplünder: 
ten Caravane von Sue; nach Kairo 1779. haben 
die Engländer gar feinen Handel mehr nach Aegh— 
pten; und der franzdfifche ift auch faft vernichtet; 
Fein Eonful tft mehr zu Kairo, und von neun fran— 
zöfifhen Haufern, die noch vor vierzehn Jahren 
waren, find nur noch drey übrig. Bey der fchlech- 
ten Benölferung kommen doch auf jede gevierte 
Lieue 1,142 Köpfe. Die große Menge Blinde lei— 
tet der Verf. nicht allein von dem Nachtfchlafe 
unter freyem Himmel her, wiewohl auch das Na⸗— 
trum in der Luft zum Reiz bepträgt; fondern es 
tragen dazu das meifte bey die Rheumatifmen, die 
fich die Einwohner durch einen unglaublich dichten 
und warmen Kopfbund auf einem abgefchornen. 
Kopf zuziehen. _ (Unter den rauen mußten: alſo 
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weniger Blinde fen?) Viele find auch blind durch 
die Pocen, die Aufferft ſchlecht behandelt werden. 
Das gebenedeyte Uebel, fo nennt man hier die 
£uftfeuche, herrſcht häufig; der ftarfe Schweiß, in 
dem man hier lebt, vermindert aber die Solgen; 
wer es gleichwohl von dort in ein fälteres Land 
mitnimmt, wird fchmwerlich davon befreyt. Auch 
dev Verf. beftätiget es, daß die Peft zu Kairo nie 
aus Süden, fondern allemal von Alerandrien her, 
‚und dorthin aus Eonftantinopel koͤmmt. Ueberali 
daͤmpft Hr. V. das Verlangen, nach Aegypten zu 
reifen. Selbſt die Ausficht findet er zu einförmig, 
da e8 Ebene iſt. Bon den Piramiden nur fo viel; 
Die genauefte Meffung habe man noch nicht; falſch 
ſey es, daß die Hoͤhe der großen Piramide der 
Baſis gleich ſey; Grabmaͤler feyen es allerdings: 
der Name ſey auch Purzasmit, Höhle des Todes: 
daß der Kern ein Felfen fey, findet er nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Vor drey Jahren ſeyen bey Damiette 
mehr als hundert Buͤcher in einer unbekannten 
Sprache gefunden, und ſofort auf Befehl des Sheik 
zu Kairo verbrannt worden (S. 2560). Unter einer 
andern Berfaffung läßt fich noch viel Entdecfung 

. in Eaid erwarten und in den Dafis, wo feine Erz 
oberer Hingefommen find. 

Syrien. Geographie und Naturbeſchreibung: 
Die Gebirge find harter Kalkftein, feldft die Maffe 
des Liban. Auf den hohen Gegenden finde man 
nirgends Verfteinerungen, aber wohl an der See. 
Eifen gräbt man häufig. Das ganze füdliche 
Syrien fey ein vulfanifch Land. Die fo verfchies 
denen Climate des Landes, fo. wie Kläche und Anz 
höhe abwechfelt; in einem Tage fann nıan aug 
der Decemberfälte zu einer Mayausſicht gefangen. 
Bon Luft, Winden, Witterung, verdient der Verf. 
nachgelefen zu werden. Die Wüfte erzeugt allers 
dings Thau, aber nur im Winter nach dem Re 
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en. Der politiſche Zuſtand. Die Einwohner: 
reylich mehr nah Büchern, aber gut aus ein 
ander geſetzt. Die Turfman, Kurden, Araber, 
alle die Hirtenvölfer, haben mehr Tugenden, als 
die Örundanbauer,, weil: pofitifcher und religiöfer 
Defpotifmus fie nicht herabwürdiget. Ein Woͤr— 
terbuch der Furdifchen Sprache würde vermuthlich 
vielAuffchluß für Sprache und Sefchichte des alten 
Drients geben.” Nicht blos das Focal hat die No: 
maden erzeugt, fondern der Defpotifmus eben fo 
ſehr; er jagt die Bedrückten in die Wuͤſten. Ueber 
die Beduinen hat überhaupt dev Verf. gut nach— 
gedacht... Was Niebuhr von einer neuen Religions: 
fecte in Nedsjed gehört hatte (8.345), beftätigt 
Hr. V. S. 332: es find zwey gereifte Araber. - 
Der zweyte Band iſt zum großen Theil Frucht 
der Beleſenheit und des Nachdenkens des Hrn. V. 
Die Kapitel von den Anſaries, den Maroniten, 
den Druſen und den Motualis verdienen von Sach— 
kundigen nachgeleſen zu werden; auch von Scheik 
Daher, inſonderheit wegen der neueſten Zeiten. 
Beichreibung Syriens nach den Pafchalifs, Alep, 
Tripoli, Saide, Damafcus, Paläftina. Ueberalt, 
Zerftörung, Berfall und ſchreckliche Bedruͤckung 
nah Willführ. Die Taubenpoſt von Aleppo ift 
ſeit 30 bis 40 Jahren eingegangen, indem die Kurz 
den die Tauben erfchoften. Auch die Seide wird 
- fehlechter,, weil man Feine frifchen Bäume nach— 
pflanzt: fo ausgezeichnet ift der Deſpotiſmus dev 
Barbaren: er vernichtet nur, aber fehafft nie; 
auch nicht einmal zu erhalten fucht er den Genuß, 
geſchweige Auslage zu machen, fi) einen Genuß 
zu verfchaffen. Man fieht alfo offenbar, es muß 
eine Zeit fommen, wo aller Genuß aufhöret, und 
fo entftehen Wüften. Die elende Befehrungsart, 
da fich der Unterricht in der Religion mit Ketzer 
ven und Polemif anfängt, verfuchten die Seh 
L au 


96. Stuͤck, den 16. Jun. 787. 959 


auch zu Alep. Von der im Klofter Mar-hanna ans 
gelegten arabifchen Druckerey, die. fith aber wegen 
der fehlechten Wahl deflen, was gedruct wird, 
nicht halten Fann; das gegebene Perzeichniß von 
‚Dort gedruckten Büchern und von der Bücherfammz 
Jung macht den Jeſuiten Schande. Ueber das Lo— 
cal von Tyrus. Balbeck ift durch. das Erdbeben 
1759. und dureh die Schden zwifchen Emir Yufef 
und Djezzar in den Fläglichften Zuftand gefegt. 
Aber der Tempel ift doch nicht, wie man erzählt 
hat, ganz ein Steinhaufen geworden. Palmyra 
befchrieben, nad Weod, ohne daß Hr. V. es ge 
fehen hat. An Wallfahrern nad) Serufalem fehlt 
es die Stunde noch nicht, im J. 1784. war die 
Zahl 2000 Köpfe; aber es find faft alles Gries 
chen. Sudweft vom todten Meere follen in einem 
Raum dreyer Tagereifen mehr als dreyßig ruinirte 
Städte zu fehen ſeyn: das wäre das alte Land 
der Nabathäer; es wäre alfo wohl werth, daß 
ſich ein Reiſender dahin wagte. ine Bergleis 
> hung zwifchen. Syrien und Aegypten; jenes ift 
uͤberall offen und zugänglich, aber wegen feiner 
Gebirge ſchwer zu erobern und leicht zu behaupten; 
Aegypten hingegen tft ſchwer anzugreifen, aber, 
ift man eingerücdt, wegen feiner Släche leicht zu 
erobern und leicht wieder zu verliehren. Hr. B. 
berechnet die Volksmenge in Syrien auf dritter 
halb Millionen, und auf die Quadratlieue 476 See: 
len. Die Regierung ift ganz militärifcher Defpo- 
tifmus, wie er unter einem rohen Volf, das mit 
den Waffen Eroberungen madte, entftehen mußte: 
Der Koran enthält Feinen einzigen vernünftigen 
polttifhen Grundfag. Der Landmann ift, mie der 
Staͤdter, gebohrner Sklav des Sultans: nur vers 
faufen oder ‚verfchenfen, wie in Rufland, kann 
ihn. der Sultan doch nicht: gengmmen kann ihm 
dagegen alles werden. . Marfeille hat den Handel 
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nach der Levante allein; die Einfuhr ift zu 6 Mil⸗ 
lionen berechnet. Der Mangel an Büchern ift eine 
Haupturfahe der allgemeinen Unmiffenheit im 
Drient: in ganz Syrien find nur zwey Samm— 
fungen befannt, die eben erwähnte im Klofter- 
Mar-hanna, und die dem Diezzar gehörige zu 
Akre; noch dazu beftehen fie in Büchern der Re— 
ligion und der Aftrologie, die alle Aufklärung hin— 
dern. Die Sitten des Drients, entwicelt aus 
ihrer politifhen und reliaiöfen Verfaffung: und 
eine neue Widerlegung der grundlofen Behaus 
ptung von Montesquieu, daß die Indolenz der 
natürliche Charafter des warmen Clima, und der 
Defpotifmus die natürliche Regierungsform für 
den Drient jey. Wären wir nicht gewohnt, jedes 
Parador eines Mannes von Ruf aufjufangen, fo 
wuͤrde eine folche einfeitige Darftellung nie Eingang 
gefunden haben. Große Reiche, je mehr die Staats: 
verwaltung ſimplificirt ift (denn Provinzen mit einer 
Specialverfaffung fönnen eine Zeit lang den Deſpo— 
tifmus einfchränfen) müffen inden Defpotifmus ver⸗ 
fallen; diefer iſt militärifch, wenn das Reich durch 
Eroberung geftiftet, und von Barbaren unter culti- 
virtere Einwohner eingeführt ift. Auch unfer Verf. 
behaupt:t es, daß die Polygamie eine der gering- 
ften Urfachen der Entvölferung ift und werden 
fann. Diefer Band hat 458 S. Zwey Kupfer 
von den Ruinen zu Balbef und Palmyre find 
aus Rob. Wovd und zwey Charten von Aegypten 
und von Syrien aus Niebuhr und D’Anville entichnt. 


Haarlem. 

Antwoord op the Vrage, welken zyn de 
waarlyk onderfcheidene Sorten der Luchtgely- 
kende Vloeittoffen etc. (ſ. G. Anz. 1787. Öt. 52. 
S. 522) door de Heeren A. Paets van Trooflwyk 
en J. R. Deiman. Dctav ©.61:410. Die Re 
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diefer gefrönten Preisfchrift, die fich fchon einmal 
auf diefem Kelde (G. A. 1781. Zug. ©.721) aus 
gezeichnet haben, gehen auch hier wieder ihren 
eigenen Weg, zwar nicht unbefannt mit den Ber 
mühungen vieler um diefe Lehre verdienter Natur— 
forfcher,, aber doch lange nicht mit allem befannt, 
was in den öfterreichifchen Niederlanden, in Eng— 
land, Schweden, Deutfchland, Italien, felbft in 
Sranfreih, dafür gethan ift, und mit der neues 
ften Litteratur nur durch die franzöfifchen Jour⸗ 
nale, fogar mit denen Schriftftelleen,, die für fie 
die wichtigften feyn mußten, 3.8. Cavendifh, Kir⸗ 
wen. Der erfte Abfchnitt befchreibt die mancher: 
ley Arten Luft, ihre Eigenfchaften, die Art, wie 
man fie gewinnt, und die Gelegenheit und Ort, wo 
man fie antrifft; auch fie fahen Vögel in gemeiner 
Luft, die fie mit gleich vieler entzundbarer vermifcht 
hatten, eben ſowohl leben, als in unvermifchter; 
vielleicht ließe fich auch aus Salpeterluft eine eigne 
faure Luft erhalten, wenn fie nicht vom Waffer und 
andern Keuchtigfeiten verfchlucft würde, und Queck⸗ 
filber angriffe; daß die Verf. der fauren Gewaͤchs⸗ 
luft noch erwähnen, hingegen nichts von der fo: 
genannten Schwefelleber- und Phosphorluft, von 
der entbrennbarten fauren Kochfalzluft, von der 
Arfenif> Koͤnigwaſſer-Platina- und Zinnluft des 
Hrn. Fontana fein Wort fagen, dürfte vielleicht 
den Lefer befremden. Der zweyte Abfchnitt unter: 
fucht, ob jeder diefer elaſtiſchen Stoffe fo viel mit 
der gemeinen Luft gemein hat, daß er für eine 
Art Luft gehalten werden fann, und bejaht diefe 
Stage, felbit aus dem faft allgemein anerfannten 
Unterfchied zwiſchen Dampf und Luft, und der 
Stufe von Schnellfraft, die fie mit der gemeinen \ 
Luft gleich befigen ,. ob fie gleich zugeftehen,, daß ' 
die ſauren Luftarten fich den Dämpfen mehr nähern, _ 
als die übrigen; ihre faurer Stoff fey fein Grund, 
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fie nicht Puft zu nennen, fo lange man nicht ex 
weifen fönne, Daß auch gemeine Luft ohne Säure 
fey; auch gemeine Luft löfe ſich durch Schuͤtteln, 
wie faire, in Wafler auf (ohne jedoch im Waffer 
merflich zu feyn); und daß die lettere fich nicht 
als bloße Säure mit dem Waffer verbinde, erhelle 
Daraus, daß fie als Luft wieder aus dem Waſſer 
getrieben werden fönne; auch gemeine Luft heiſſe 
Doch noch Luft, wenn fie ‚gleich durch Beladung 
mit brennbarem Weſen zum Athmen untauglich ger 
worden fey, und Thiere koͤnnen noch einige Zeit 
im luftleeren Raume leben, wenn man unter das 
Glas, worunter fie fih befinden, Waflerdämpfe 
laffe, fo wie Waflerdampf auch Flamme unterhalte; 
Unterhaltung der Flamme und des Athems fey alfo 


Feine ausſchließende und aligemeine Eigenfchaft der 


Luft. Fäge die Luft, die wir aus Körpern‘ durch 


verſchiedene Mittel erhalten, ſchon fo in. ihnen, 


fo müßte diejentge, die wir aus einem Körper durch 
das gleiche Mittel befommen, von Anfang bis zu 
Ende von der gleichen Art ſeyn (das fcheint ung 
nicht zu folgen; Fönnte nicht mehr, als eine Luft 
zugleich in einem Körper, die eine lofer oder fefter 
gebunden, feyn, als die andere? oder wenn z. B. 


- Säuren auf Körper gegoffen werden, zuerft durch 


jene aus diefen Luft losgemadt, und dann bey 
ftärferer Hige auch diefe aufjene wirffam werden und 


ſie zerlegen?) Auch müßte die Luft nicht verfchieden 


feyn, man möchte eine Säure auf den Körper gief- 
fen, welche manmollte (auch diefes fcheint uns nicht 
gerade zu folgen, wenn wir die verfehiedene Stärfe 
und Anziehungskraft der Säuren-nicht aus den 
Augen verlichren; die eine Säure fann auf den 
Körper wirken und feine Luft austreiben , ohne von 
ihm verändert zu werden, die andere wird zugleich 
durch einen oder den andern feiner fosgeriffenen 
Stoffe verändert, oder zerlegt). Die Säure a 
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(unfäugbar in vielen Fällen) das |hrige zur Erzeu⸗ 
gung dieſer Luftarten bey; waͤre das nicht, ſo muͤßte 
man mit jeder Saͤure gleichviel erhalten (auch das 
wuͤrden wir nicht daraus ſchließen, da bekanntl. eine 
Saͤure auf verſchiedene Stoffe uͤberhaupt ſtaͤrker 
wirkt, als die andere). Viele Koͤrper geben, wenn 
ſie ſchon in Saͤure aufgeloͤſt waren, und bereits viele 
Luft von ihnen aufgeſtiegen iſt, wenn man wieder 
Saͤure, und das zu wiederholtenmalen, aufgießt, im⸗ 
mer wieder Luft (daß in vielen Fallen etwas von der 
Säure zur aufjteigenden Luft komme, geben wir zu; 
aber die Gegner der Berf. fönnten doc) immer fra: 
‚gen: wie waren fie verfichert, ob, ehe das zweyte—⸗ 
mal Säure aufgegoflen wurde, bereits alles Luft 
weſen ausgetrieben war? märe ed ungereimt, ans 
zunehmen, ein Theil deffelbigen fite fo feſt, daß 
es dDiefer wiederholten Wirfung der Säure und 
Hige bedarf?) auch erhalte man fo viele Luft aus 
manchen Körpern, als unmöglich darin feftjigen 
fünne. Die durch chemifche Mittel aus den Körs 
pern erhaltene Luft fomme nicht von gemeiner in 
ihnen befindlichen Yuft. Metallfeile gebe auch in 
der beften Smeattonfchen Luftpumpe fein Bläschen ; 
und wenn Metalle in Waſſer darunter gebracht 
werden, ſo überziehen fie fih zwar mit Luftblaͤs— 
chen, allein diefe fommen aus dem Waffer. Kupfer 
und Bley geben aud) in der Hige Feine; daß Halbs - 
metalle und Eifen darin entzüundbare Yuft geben; 
bemweife nichts, denn von jenen (vom Arſenik) ſey es 
fiber (durch welche Erfahrungen ?), daß ſie Saͤure 
enthalten: Säure allein gebe eben fo wenig einige 
Luft, wohlaber, wenn fie auf Metall gegoffen werde ; 
alfo tragen beyde zur. Erzeugung der Luft bey. 
Auch Erden geben, wenn fie mit Waſſer bedeckt unter 
die Luftpumpe gebracht werden, Fein Bläschen; 
auch wenn 'man ftatt des gemeinen Kalfwafler neh— 
me, werde es nicht truͤb (weil fefte Luft, um ſich we 
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zureiffen, andere Mittel erfodert, als bloße Verduͤn⸗ 
nerung der Auflern); Die Luft, die einige fchon in 
bloßer Hige geben, fomme von einer in ihnen befindf. 
Säure; weilaber diefer nur wenig fen, fo-geben fie fie 
erft vecht, wenn Säure aufgegoflen werde, und diejes 
nige, die feine Säure haben, z. B. ungelöfchter Kalk 
(der feine Luft Durch Hitze verlohren hat) nicht eher; 
durch Hitze erlange man nur aus folchen Körpern 
Luft, welche Säure enthalten; es fey höchft unwahr⸗ 
fcheinlih, daß 12000 Würfeljolle dephlogiftifirter 


Luft in ı Pfund Salpeter gelegen habe fönnen ; des’ 


phlogiftifirte Luft werde durchZuſatz von brennbarem 
Weſen nie zu gemeiner, fondern zu Säure: Alle diefe 
Fuftarten bilden fich erft bey ihrer Erfcheinung; alle 
beftchen aus Saure und brennbarem Wefen, welche 
durch Hige mit einander vereinigt ſeyen (bey der lau⸗ 
genhaften Luft vertrete jedoch die Stelle der Säure 
das Laugenſalz). Won den fauren Luftarten und 
Salpeterluft war diefes nun freylich leicht zu bewei⸗ 
fen, und, was die entzundbare Puft betrifft, führen 
die Verf. die runde und Erfahrungen des Hrn. Se⸗ 
nebier (ſ. G. A. 1785. ©. 1147) an. Die Herren v. 
Marum und Trooftwy£ haben laugenhafte “Luft 


durch den elektriſchenFunken in entzundbare verwans 

delt, und bemerft, daß Lackmuswaſſer von der aus \ 
verdünnter Bitriolfaure u. Eifen erhaltenen entzunds _ 
baren Luftroth wurde, als fie den eleftrifchen Funken / 


mehrmalen durchgefchlagen hatten: Hr. Cavendifh 
hätte gewiß bey feinen Berfuchen in feiner Feuchtig⸗ 
feit Säure finden müffen, wenn er fie gefucht haͤtte; 
aus Eifenfeile Haben die Verf. feine entzundbare Luft 
erhalten, wenn fie fie in gefochtes oder abgezogenes 
Waſſer legten; wenn einige Metalle imFeuer entzunds 
bare Luft geben, ſo muͤſſe man bedenken, daß Berg⸗ 


men und Scheele in allen (doch nur in Arſenik, Waſ— 


ſerbley und Schwerftein) Metallen Säure gefunden 


haben; vornemlich Habe Zink Arfenif (womit aa 
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die Berf. diefes bemeifen ), und diefer eine Säure: 
Waſſer fey nur zufällig in d. entzüundbaren Luft (wars \ 
um aber immer ?): Auch ohne entzundbare Luft er⸗ 
halte man Waſſer, z.B. bey der Vermifchung der des 
phlogiftifirten mitSalpeterluft, überhauptfo oft jene 
phlogiftifict werde; Hr. Cavendiſh müffe beweiſen, 
Daß Waffer durch Vermehrung oder Bermmderung 
feines brennbaren Weſens Waſſer zu feyn aufhöre;z 
auch nehme man darauf nicht genug Rücficht, daß 
fich dephlogiſtiſirte und entzundbare Luft vor der Ent: 
zundung nie fo verbinden, daß man Waffer erhalte; 
die Seuchtigfeit fen felbft nach Hrn. Cavendiſh nach 
den erften Entzündungen merklich fauer, diefes verz 
liere fih aber nach den folgenden, weil die Säure 
durch die immer zunehmende Menge des fich ent: 
wickelnden brennbaren Wefens ftumpf werde, denn 
ſowohl durch zu vieles, als bey zu wenigem brennbas 
ren Wefen fönne die Säure unmerflich werden; die 
Feuchtigkeit, die nach dem Abbrennen der entzuͤndba⸗ 
ren und dephlogiftifirten Luft zurückbleibe, habe zu— 
falliger Weiſe in der Luft geftecht (über die gegenfei- 
tigen Beweiſe fcheinen ung die V. zu fehr Hinmeg zu- . 
eilen). Nur aus Eifen und Zinf erhalte man durch \ 
Waſſer, vielleicht nicht einmal durch ganz reines, ents / 
zundbare Luft ; daß das Verfalfen der Metalle (blos) 
Durch ihre Verbindung mit dephlogiftifirter Luft ges 
ſchehe, ſey noch nicht fo erwiefen. Die Aehntichfeiten 
der entzundbaren und Salpeterluft; die Säure der 
legtern fey lofer gebunden. Feſte Luft fen in den Kör: 
pern, woraus man fie durch bloße Hige befomme, in 
einem feften Zuftand, und nehme erft durch Hige Luft- 
geftalt an; aber in vielen Källen werden auch andere 
Säuren zu fefter Luft und bilden fie; alle Körper ge: 
ben mehr fefte Luft, wenn man Säuren auf fie gießt, 
als durchHitze, felbft wennHige Feine mehr austreibt; 
auch gab Laugenſalz mit fefter Luft aus Kreide und 
ſtarker Bitriolfäure Kryſtallen von vitriol. Weinftein \ 
J un 
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und Laugenſalz mit fefter Luftaus Kreide u.Salpeter: 
fauve gefättigt, Salpeterkryſtallen (hier u, noch mehr 
bey einigen folgenden Verſuchen, deren Kolgerun: 
gen noch fo ſehr im Streit find, dürfte man doch noch 
etwas mehr fodern, als daß die DB. blos mitdiefen oder 
jenen Mittelfalzfryftallen, vermuthlich in der Auffern 
Geftalt, Aehnlichkeit gefunden haben: verpufften z.B. 
die angebl.Salpeterfryftallen auf glühenden Kohlen? 
u. d.), auch Weinfteinfalz, das eine Zeit lang in einer 
duch Hige aus Kreide, Mufchelfchaafen und Bitters 
erde erhaltenen feften Luft geftanden hatte, zeigte Salz 
peterfrnftallen (nach derBergleichung der B.) ; folche 
durch Hitze ausgetriebene fefte Luft ftamme aljo von 
Galpeterfaure ab, welche die Körper aus der auffern 
Luft anziehen und in fefte Luft umandern, indem fie 
ihre natürliche Menge brennbaren Wefens ver: 
mehren; fehr oft erhalte man mit der fauren Vi— 
triolluft auch fefte, auch zuweilen mit Salpeterluft, 
wenn nemlich des brennbaren Wefens zu wenig fey, 
um entzüundbare oder Salpeterluft zu bilden, niemals 
mit oder von faurer Kochfalzluft; in der feften Luft 
fey auch Erdftoff, den die V. daraus gefchieden zu 
haben bezeugen ; übergegogenesWBaffer, das mit fefter 
- Luft. gefhwängert war, ließ auf Eintröpfeln- von Qi: 
triolöf weit mehr-Selenit fallen, als anderes reines. _ 
Wenn gleich Körper, aus welchen man durch Säuren fefte 
Luft bekomme, nicht immer brennbares Weſen enthalten, fo 
komme diefes in folchen Fällen von der Säure: Gegen die 
Bildung diefer Luft aus dephlogiſtiſirter und aus brennbarein 
Weſen; wenn man dephlogififirte Puft mit dem brennbaren 
Mefen fuicher Körper belade, aus denen nicht mit diefem Mes 
fen fchon gebildete feſte Luft austrete, fo zeige fich diefe nie; 
was nach dem Abbrennen der entzuͤnddaren mit dephlogiſti— 
firter Luft zuruͤckdleibe, mache Kalkwaffer nieht trüb; dephlo⸗ 
giftifiete Luft nehme zwar, wenn fie mit brennbarem Weſen 
verbunden wird, die Natur einer Säure an, aber derjenigen, 
Die fie vorihrer Entbrennbarung hatte. Auch in der dephlogi⸗ 
ſtiſirten Luft liege Säure zum Grund, denn i) die meiſten Körs 


per, auch folche, die fie durch bloße Hitze geben, halten Fe | 
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(wie wollen die Verf, diefes von Braunfein, Mennige und 
rothem Queckſilderkalke beweifen ?); geben 2) deſto mehr, 
je mehr fie davon halten (Braunſtein giebt, auch ohne Säure, 
mehr, als die meiſten Körper, in welchen die Gegenwart der 
Säure umäugdar erwiefen iſt); 3) Salpeter fey nachdem 
er alle Luft gegeben babe, aller Säure beraubt ; 4)Idie Wrenge 
der erhaltenen Luft richte fich nicht nach der Menge des Dies 
tallkaltes, fondern mach derjenigen der Säure, und Dueds 
filber, aus deſſen Auflöfung in Salpeterfäure man fie erhal: 
ten habe, verliere dadurch fehr wenig an Gewicht: Um fich 
der Gegenwart der Säure in der dephlogififieren ruft noch 
mehr zu verjichern, liefen die V. in einer Geräthfihaft, die 
derjenigen des Hrn. Cavendifb ſehr Ähnlich war, 2 Theile 
einer auf niancberiey Weife erhaltenen dephlogiftifirten mit 
3 Kheilen einer Hald aufdiefe, bald auf jene Weife gewonnes 
nen entzuͤndbaren Ruft durch den elektrifchen Funken abbrene 
nen, und fanden in dem, was nach dem Abbrennen zurück» 
blieb, (hier insdefondere wünfchten mir die chem. Beweife 
firenger und mehr vervielfältigt) Spuren der Säure, dıe an 
der Hervorbringung der depblogififisten Luft Antheil hatte; 
war fie z B. aus rothem Präcipitat, Spuren der Salpeters 
ſaͤure, u.d. niemals Spuren der Säure, diezur Erhaltung der 
entzündbaren Luft angewandt worden war, ſelbſt wenn man 
entzündbare Luft aus Zink u. flüchtigen Laugenſalz gewonnen 
hat, Spuren von Säure. Daß, wenn die dephlogiſtifitte Luft 
mit Hülfe von Bitrioffäure gemonnen war, das, was nach 
ihrem Abdrennen mit entzuͤndbarer Luft zurückblied, mit Lau⸗ 
genfalz Vitriolörnfiallen gegeben babe, wie egin 3 Verſuchen 
©. 302 : 304 geſchehen ſeyn fol, ſcheint uns ſehr unwahrs 
fcheintich, und ſoll vieleicht vittiol. Weinfein heiſſen; durch 
die Entzündung der entzündbaren Luft werde aifo vie dephlo⸗ 
gififirte Luft zerfegt und zur Säure, aber nicht, wie Hr. Ca= 
vendifb behauptit, immer zur Galpiterfäure; doch zeige 
allerdings. die dephlogiſtiſitte Luft, welche im Sonnenlicht 
aus den Pflanzen Krömt, unter gleichen Umſtaͤnden Spuren 
. von Galpeterfäure, dieman überhaupt in der geinemen Luft 
antrejfe (wenn ich aber die V. die Erbaltung einer Salpeter⸗ 
füure aus dephiogifiifirter Buft, "welche Hr. Cavendifb von 
mineralifchem Turbith bekommen hatte, daraus erkiären, 
daß diefes durch Faͤllung aus Galpetzrfäure gewonnen wor—⸗ 
dein, fo ſcheinen fie zu vergeffen, daß das meifte auch im Grofs 
fen ohne alle Luröfung in Scheidewaſſer berester wird): Daß 
ein Gemenge von vephlogififister und entzundbarer Luſt durch 
Abbrennen noch mehr Säure gebe, wenn man ———— 
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Luft zufege, komme daher, weil die urfprüngf. Säure der 
dephlogififieten Luft nun aus der letztern mehr brennbares 
Weſen einfangen könne, von welchem eine größere Menge zur 
Bildung der Säurendthig iſt; denn daB, um als Säure zu 
erfcheinen, mehr brennbares Mefen nöthig fen, zeige die Sea 
winnung der dephlogiſtiſitten Luft aus Salpeter; der eine 
Theil der Säure gebe als dephlogißifiete Luft über, und mas 
vom Salpeter zurückbleibe, halte den andernTheil, das brenns 
bare Wefen, in ſich; ſelbſt die ſtarke Anziehungskraft zum 
brennbaren Weſen zeige die geringe Menge von diefem (mars 
um nicht eher den gänzl. Mangel?) in der depblogifiifieten 
Luft; daß Körper, aus welchen man dephlogißiifirte Luft ges 
trieben bat, an Gemicht abnehmen, beweiſe noch nicht, daß 
etwas von ihrem Erdftoff felbft zur Luft komme; die Erde, 
die fiezumeilen fallen laſſe, ſey blos aufälig; doch mache die 
Schwäche und Berfchiedenheit der mit brennbarem Weſen 
und folcher Luft erhaltenen Säure wahrfcheintich, daß noch 
ein dritter Stoff, eine Erde, dazu komme. Dephlogififirte 
Luft ſey nur darin von Säure verfchieden, daß fie nicht genug 
brennbares Weſen in fich habe, welches in allen Säuren das 
gleiche fen: Hätte dephlogifificte Luft eine fo Karke Angie: 
hungskraft zu Metallen, daß fie diefe den Säuren rauben, 
warum verkalken fi Metalle ohne Hige in Feiner Luft weni: 
ger, als in dephlogififirter? Hr. Lavoifier babe no nicht 
erklärt, warum brennende Körper den Feuerſtoff aus der de: 
pblogißifieten Luft loomachen; ihr Brennen liege vielmehr in 
der Befreyung ihrer Feuertheilchen, und davon fen die Ent: 
wickelung der Luft eine Folge; durch das brennbare Wefen, 
welches brennende Körper der Luft mittheilen, werde diefe 
zur Säure und zeige fih als folche. Auch mit Salzgeiſt er: 
balte man aus Mennige dephlogififiete Luft, aber ein Theil 
der Mennige werde dabey zu Bley wiederhergefteht. Wider 

Scheele's Meynung, dad Wärme aus dephlogiktifister Luft 
und brennbaremMefen behebe. Im dritten Abfchnitt bemeis 
fen die V. daß die gemeine Luft in ihrer Zufammenfegung 
mit den übrigen Auftarten übereinfomme; fie befiehe aus 
dephlogißifirter und phlogiſtiſirter Luft; diefe fen Säure 
Cin dem duftkreiſe Salpeterfäure) mit brennbarem Mefen 
überfättigt; auch diefe Mennungen haben die V. durch einige 
eigene Erfahrungen unterkügt; daß feſte Luft nicht in der 
dephlogiftifieten ecke, fehe man daraus, daß diefe bey der 
Entbrennbarung Feine Anzeigen darauf gebe. Feſte Luft fen 
wicht immer im Buftkreife, eher Mailer. 
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F Frankfurt am Mayn. 
>: n der Andräifchen Buchhandlung ift von Hrn. 
— Hofr. Joh. Beckmann Sammlung auserle⸗ 
ſener Landesgeſetze uͤber Polizey⸗ und Came⸗ 
ralweſen der fuͤnfte Theil abgedruckt worden. Er 
enthaͤlt 32 Geſetze, und unter dieſen viele, welche 
eine allgemeine Bekanntwerdung vorzuͤglich verdie⸗ 
nen. Dahin gehoͤrt die Wegeordnung fuͤr das 
Herzogthum Schleswig. Heilbronſche Muͤhlenord⸗ 
nung. Das Hamburgiſche Mandat wider Zahlen⸗ 
lotterien vom J.1785. Graͤfl. Lippiſche Hypotheken⸗ 
ordnung. Graͤfl. Neippergiſche Verordnung der 
Huͤlfsmittel fuͤr verungluͤckte oder todt ſcheinende 
Perſonen, (welche, wie wir hoͤren, von dem Hrn. 
Grafen ſelbſt aufgeſetzt worden). Heſſen⸗Caſſelſche 
Steuerrectiſication vom J. 1704. Die merkwuͤr⸗ 
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dige rufl. kaiſerl. Ordnung der Handelsfhiffahrt 
auf Fluͤſſen, Seen und Meeren vom J. 1781. Der 
Stadt Straßburg erneuerte Ordnung, die Buch— 
druckerey und den Buchhandel Yetreffend vom J. 
1786. (Eine Verordnung, die vornemlich wider 
ſchaͤdliche Bücher gerichtet, aber fo ftreng ift, daß 
fie wohl gewiß dein Buchhandel ſchaden würde, 
wenn fie ganz genau befolgt. werden follte- Sie 
ſcheint dadurch veranlaßt zu fenn, daß man in 
vanfreich glaubt, die gefährlichften Bücher fämen 
- über Straßburg ins Reich). Die Leihhausordnung 
für die Stadt Göttingen, die fonft noch nicht ges 
druckt, aber oft von Ausländern gefucht worden. 
Errichtung der Sreditcaffe in Dänemark, Norwegen, 
Schleswig und Holftein, aus welcher fandwirthen 
und Handmwerfern zu neuen nüßlichen Unternch- 
mungen Geld gegen Sicherheit auf 2 Procent vor— 
gefcheffen werden fol. Eine andere heilfame Anz 
ftalt ift die im %. 1786. im Herzogthum Didenburg 
errichtete Erfparungscaffe, in welche armere Leute 
ihren erfparten Ueberſchuß von einem halben Thas 
lee bis 25 Thlr. gegen 35 Procent niederlegen und 
zu allen Zeiten ihr Geld" zuruͤcknehmen fünnen. 
Die RaffuusDranienfhe Verordnung, die Zuſam⸗ 
menlegung zerftücfelter Güter betreffend. Die 
ganze Einrichtung der Osnabruͤckſchen Fandesver: 
meſſung nebft den dazu gehörigen Anftructionen. 
Der Herausgeber erfennt mit Danf die Gewogen—⸗ 
heit derer, welche ihm bisher Drdnungen zur ges 
meinnätlichen Befanntmachung mitgetheilt Haben, 
und bittet um fernere gütige Unterftügung. 


— Paris. | 
Mit der vorhin (S. 953) angeführten Reife 
des Hrn. Volney ift auf Feine Weiſe zu vergleichen 
j *29 Voyage 
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Voyage par l’Italie en Egypte, au Mont Liban 
et en Paleftine ou Terre Sainte ‚par Mr. l’Abbe 
de Binos, Chanoine de la Cathedrale deCommin- 
ges. 1787: 2Tomes. Dctav. Ein Philofoph ift 
der Verf. fiher nicht, fondern ein guter Katho: 
lik; fein Vaterland (er ift ein Gafcogner) verräth 
fih durch die großen Stürme, die er. überall aus: 
geftanden hatz überhaupt ift die Reife dem aͤhn— 
lich, was wir die Reife eines Handwerfspurfchen 
nennen; nichts, als was jeder mit leiblichen Aus 
gen fehen fannz. erzählt in Briefen an eine Dame, 
die hier und da mit fadem Wis aufgeftugt find. 
An der Reife feheint die Andacht Antheil gehabt 
zu. haben: fie gehet feit Detober 1776. von Mar: 
feille aus auf Ancona, im Winter, von da auf 
Loretto, wo der Verf. fih fehr erbauet, Rom, 
Florenz, Venedig, Triefte, auf Alexandria, Kairo, 
Damiette (Durchfahrt duch die Bugas);, Sidon, 
Tripoli, Berg Liban, Acra, Kaffa, Rama, Jeru— 
ſalem, two der Verf. andaͤchtig alle heiligen Plaͤtze 
beſucht, und im Dec. 1777. wieder die Ruͤckreiſe 
von Jaffa aus nach Livorno antritt, und über Wien 
und Paris wieder nach Haufe zurückkehrt. Ver— 
geblich fuchten wir etwas Neues daraus zu lernen. ' 


Florenz. 

Saggio di naturali efperienze fopra la decom- 
pofizione dell’ acqua in. aria, fatte dal Dott. Ferd, 
Giorgi. 1785. Bey Tofani. Octav ©.150.. Hr.®. 
-Fennt die Entdeckungen der Herren Cavendiſh, 
Lavoifier, Meuſnier u. a. über die Zuſammen— 
fegung und Zerlegung des Waſſers fehr wohl, 
glaubt aber, daß fich diejenigen. unter ihnen fehr 
getäufcht haben, welche daraus folgerten, Waſſer 
beftehe aus dephlogiftifirter und entzüundbarer Luft; 
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letztere komme nur von den metallifchen und brenit- 
baren Stoffen oder Kütten, die aͤuſſerſt erhigt mit 
den Waflerdämpfen in Berührung fommen; ver: 
meide man fie bey dem Berfuche gänzlich ,. oder 
gebe ihnen nur eine Wärme, die um einen Grad 
‚höher ift, als die Hige des Fochenden Waffers, fo 
erhalte man, obgleich das Waffer nach und nah 
ganz in Luft übergche, feine Spur von entzuͤnd⸗ 
barer, fondern nur eine Luft, die noch etwas befz 
fer ſey, als gemeine, doch immer einen eigenen 
Geruch habe, den Hr.&. mit einem ſchwachen Ge⸗ 
ruch von Scheidemwafler vergleicht (follte diefes nicht 
die Meynung des Hrn. Eavendifh von der Sal⸗ 
. peterluft betätigen?) ; dies lehrten Hrn. G. zahl⸗ 
reiche eigene Verſuche, die er In&egenmwart mehr 
rerer Zeugen und anfangs in Gefellfchaft des Hrrr. 
D. Eioni angeftelt und hier ausführlich erzählt 
bat. - Lavoifier’s Wahrnehmungen bringen: der 
Steblifchen Lehre vom brennbaren Wefen feinen 
Nachtheil. Die Berfuche find durchaus mit Wafs 
fer gemacht, welches durch Deftillation und Kochen 
von Luft entledigt war; an das Rohr, in welches, 
wenn es gehörig erhigt war, das Wafler durch 
einen feft daran gefütteten und mit einem Hahnen 
verfehenen Trichter tropfenmeife hereingelaflen wur: 
de, war eine Kühlsöhre angebracht, die Dun ein 
Faß mit Faltem Waffer lief; ihr Ende war in einem 
fonft feft verfchloffenen Gefäße, aus welchem der⸗ 
jenige Theil der Waflerdämpfe, der unverändert 
geblieben war, als Waffer abgefaffen und zuräc- 
gegoffen werden Fonnte, derjenige aber, der Luft 
war, dnurch eine frumme Röhre unter eine mit 
Waſſer angefüllte Glasglocke geleitet wurde. Die 
Luft fen (auch bey Nacht, wo fie die grunen Pflans 
zentheile nicht verbeffern) bey fehr Falten Minter- 
% tagen 
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tagen im Dunftfreife nicht‘,fo rein, als im: Som⸗ 
mer und Herbſt (wo doc) die Körper viel frärfer 
faufen). Ohne daß man bey dem Verſuche ent- 
zuͤndbare Luft erhält, leidet Doch das Eifen inwen⸗ 
dig in ‚den Röhren "einige Veränderung ſchon bey 
„einer Hige, die. nur um einen Grad ftärfer iſt, ale 

diejenige des Fochenden Waſſers; hält man lange 

genug damit :an, ‚fo findet man’ inmwendig eine 
ganz dünne Lage’ eines braunröthlichten Kalks, den 
der Magnet nicht anzieht, und weder Vitrisl⸗ noch 
Satpeterfäure merflich auflöfen, und von ganz klei⸗ 
nen, wie Stahl glänzenden, Kryftallen, weiche zwar 
diefe Säure auch nicht, oder nur wenig, angreifen, 
aber der Magnet anzieht; die legtern find nach der 
Bermuthung des Hrn. G. daraus entftanden, daß 
das Eifen einen großen Theil feines brennbaren Wer 
fens verlohren, aber dagegen Wafjerdampfe einge- 
fogen hat; der erftere gab aus 23 Quentchen in ſtar⸗ 
kem Feuer 22 Würfelzolle firer Luft. “Aus 6Unzen 
Waſſer erhielt Hr. G. 7584 Würfelzolle Zuft. Auch 
Kupfer wird, wenn die Wafferdämpfe durch). eine 
erhitste Röhre davon gejagt werden; angegriffen; 
die Luft, die man da erhält, iſt reiner, als wenn 
man fich eiferner Röhren bedient; bringt man fie 
aber zum Gluͤhen, fo bekommt man (wie es auch 
Achard ergieng): nach der Erflärung des Hrn. ©. 
von dem brennbaren Weſen des Kupfers fire Luft 
uͤberhaupt je ftärfer die fupfernen ‚oder. eifernen 
Köhren erhitzt werden, und je weicher das Eiſen iſt, 
woraus ſie gemacht ſind, deſto unreiner iſt die uͤber⸗ 
gehende Luft: bey dem Gebrauche eines Glasrohrs, 
ſowohl von gruͤnem als weiſſem Glaſe, das zu die⸗ 
ſem Entzweck in ein kupfernes, mit Silber geloͤthe⸗ 
thetes, geſteckt wurde, aber doch gemeiniglich Riſſe 

bekam, erhielt Hr. G. aus 6 Unzen Waſſer in 3 Stun⸗ 
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den 610 Wuͤrfelzolle Luft, und das uͤbergegangene 


Waſſer war ganz flar und von fehr ſchwachem Ge 


ruch; in Glasretorten gelang es ihm mit; dem 


Waſſer eine bleibende Schnellfraft zu verfchaffen ; 
ähnlich war der Erfola, wenn er ſich ftatt des Glass 
rohrs eines porcellänenen: bediente. Auch die Ur: 


facye umgehender Kranfheitenliegein den mancher - 


ley Luftarten, die im Dunftfreife fehweben, und un⸗ 
zählige ‘fremde Theilchen “mit fich vereinigt ha— 
ben. Sonſt folgert Hr. ©. aus feinen Berfuchen, 


Waſſer beftehe aus reiner Luft und einer andern, - 


die er noch nicht Fenne, vielleicht phlogiftifirter; 
nicht 6108 brennbares Weſen, fondern auch reines 
Feuer fönne andern Fluͤſſigkeiten bleibende Schnell: 
kraft verfchaften; vielleicht trage auch eleftrifches 
Feuer zum Uebergang des Waflers in Luft bey. 7 


Leipzig | 


Ben, Weidmanns Erben und Reich: Anserle: 


fene Beyträge zur Thierarzneykunſt. Erftes Stuͤck. 
1786. 264©. in Drtav. Se feltener feir einiger 
Zeit Schriften in dieſem Fache find, um das fich 
der ungenannte Herausgeber nad einem guten 
Plan verdient zu machen vorgefegt hat, deſto an⸗ 
genehmer und willkommener überrafcht ihre uns 


vermuthete Erſcheinung. Seine Abficht memlich 


ift laut des Borberichts dreyfach; erſtlich feinen 
Leſern die neueften und beften Producte der Auss 
länder und andere Fleine fefenswerthe Abhandluns 
gen der Deutjchen, die öfters nicht allgemein be— 
nutt werden, weil fie nicht allemal in Verlag kom⸗ 
men, befännt zu machen; zweytens dann und 
warn die Mängel und Luͤcken in der Thierheilz 
funde anzuzeigen, und mas noch. zu leiften ſey, 
lehren; drittens feine practifchen Leſer, ——— 

es er 
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der Ausübung der Thierheilfunde, ihren. Beruf 
finden , an die. wiffenfchaftliche Methode in ihrer 
Kunſt zu gemöhnen zu fuchen und mit der Zeit eigene 
Abhandlungen und Auffäge zu liefern... Was. da- 
von in dieſem Stücde noch nicht geleiftet worden, 
follte in den folgenden gewiß nachgeholt werden. 
Es fommen aber dasmal folgende Rubrifen hier 
por: Tefjier von der rothen Krankheit der Schaa- 
fe, oder der Kranfheit zu Sologne; von.der Blut: 
krankheit der Schaafe zu Beauce; von dem Durch⸗ 
fall der Schaafe; fämtlich aus den Obferyations 
fur plufieurs maladies de beftiaux par Mr. l'Abbé 
Teſſier, & Paris 1782. Octav, genommen. Sa— 
gar von einer befondern Schaaffeuche,, welche ins 
Jahr 1765. herumgieng , nebft einem Anhang von 
der Schaafzucht. D’Aubenton von den Purgir- 
mitteln für die Schaafe. Huzard von der Daͤm⸗ 
pfigfeit der Pferde. Chabert von einer brandi- 
gen fungenentzundung unter dem Rindvieh. Hen⸗ 
nemanns (unfers ehemaligen gelehrten Mitz . 
bürgers, jegigen Sanitätsrath mit Hofraths Rang 
zu Mecklenburg: Schwerin) erfte Grundlinie von 
den Krankheiten. der Thiere in tabellarifcher Form 
(8. 4. 1779. ©.97). zn 


Stocholm. s 

Colle&tio Gjörwelliana. -FörftaDelen: Tredje 
Stycket. Dieſes Stüd der zweyten Auflage 
(1786.) enthält nichts von dem gleichnamigen 
Stücke der erften Auflage, ift aber. eben fo lehr- 
- reih und unterhaltend, als die vorhergehenden 
Stüfe. Die 11. Nummer ift aus des am 
17. Februar 1786. verftorbenen, und- durch feine 
in das Deutfche überfegte Reife durch Ober: und 
Niederſachſen unter ung .befannten, Lagmans Son 
pel⸗ 
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Apelblad, ſchriftlich hinterlaſſenen Bibliotheka ile 


Iuftri, Monumenta recenfens litteraria Nobilium : 
Suecicae cum fucein&tis Auftorum Biographiis 
entlehnt, und enthält Schriften von Männern aus 
den frepherrlichen Sefchlechte Rofenhane, - Unter 
der 12. Nummer befchreibt der Hr. Kriegserpedi- 
tionsfecretär Fienerhielm 1784. die Ruinen des 
upländifchen adlichen Hofes Lindholm, auf wel 
chem König Guſtav I. gebohren iſt, und erläutert 
feine Nachrichten durch zwey Kupferſtiche. Die 
13. und 14. Nummer liefert Briefe des Hrn. Ma⸗ 
gifter Jacob Wallenius zu Greifswald über Greifs- 
wald und einige benachbarte Drte, die 15. aber 
einen Brief des Hrn. Hofprädifanten Morberg 
von 1780. über Berlin. -. Die legte Nummer: ift 
vom Hrn. Gjoͤrwell felbft, und an Hrn, Profeffor 
Liden gerichtet. Aus diefer fehen wir, daß mir 
vom Hın. Bibliothefarius Gjörwell fünftig in die 
ſer Sammlung Briefe und Auffäge aus dem reis 
chen litterärifchen Vorrathe des verftorbenen Hofr. 
Warmholz und der Föniglichen Erziehungsgefelis 
fchaft zu erwarten haben. | 

- Die gelehrten fehwedifchen Zeitungen, welche 
Hr. Gjörwell ald Director diefer Föniglichen Ge: 
fellihaft herausgegeben hat, führen feit dem An⸗ 
fange des Jahrs 1786. den veränderten Titel: 
Upfößrings - Sälfkapets almänne Tidningar. 
Dennoch ift im Plane derfelben faft nichts geaͤn— 
dert, denn man findet darin auſſer Recenfionen 
fhwedifcher Schriften und Ueberfegungen von Nez 
cenfionen ausländifcher Schriften aus den beften 
Sournalen, auch fhwedifche gelehrte Neuigkeiten, 
und zumeilen Proben aus Handfcpriften, die zum 
Druck beftimmt find. 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den ar. $unii 1787. 








& 24 Bogen unter der Auffchrift: de Miſſioni- 
| bus evangelicis pie fapienterque regundis, 
Confultatio, bey Dieterich gedruckt worden, unters 
ſucht Hr. D. Miller zuerft die Gründe ſowohl wir 
der, als für die yo der Ehriften, ihre 
Religion nichtschriftlichen Bölferfchaften beyzubrin⸗ 
gen. Hierauf befchreibt ev die eben fo mannigfals 
tigen, als zum Theil fehe erheblichen, theils all⸗ 
gemeinere und theils befondere, Schwierigfeiten, 
welche bisher verhindert haben, daß. insbefondere 
die proteſtantiſchen Miſſionarien ungleich weniger, 
als man uͤberhaupt erwartete, und von. den roͤmiſch⸗ 
katholiſchen, vorzüglich aber von den jefuitifchen, 
Heidenbekehrern geruͤhmt wird, ausgerichtet haben; 
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Hinderniſſe, welche zum Theilſo unuͤberſteiglich ſchei⸗ 
nen, daß le: eife manche überlegfame 
und vechtichaffene Männer auf die Gedanken oͤrach⸗ 
— ob es uͤberhaupt nicht zathſamer ſeyn möchte, 
ſolche Bemuͤhungen, oder die gefliſſentliche Einfuͤh— 
rung der chriſtlichen Religion in andern Weltthei⸗ 
len, noch zu verſchieben, bis die gbttl. Vorfehung 
dazu, gleichwie ſie bisher zu allen großen Revo— 
lutionen gethan hat, ſelber den Weg gleichſam 
anlegte und bereitete; unterdeſſen aber von unje: 
rer Seite zur Vorbereitung der Miffionarien, und 
befonders ſowohl zur Erfernung der Sprachen, als 
Befanntfchaft mit den befondern Unftänden jener, 
von uns, Europäern fo ganz verfhiedenen, Volker, 
folhe Anftalten zu treffen, dergleichen in Rom, 
Paris ıc. die Congregationen und Miſſionscolle⸗ 
gien ſind. Endlich wird unterſucht, welche unter 
den bisher beſonders von den Daͤniſchen, Halliſchen 
und von denHerrnhuthiſchen Miſſionarien gebrauch⸗ 
ten Methoden die empfehlungswuͤrdigſte ſey, um 
theils die Gemuͤther jener Heiden nicht nur unter 
den vornehmern und auf gewiſſe Weiſe aufgeklaͤr⸗ 
tern, ſondern auch unter den niedrigern und rohern 
Staͤnden zu gewinnen, oder ſich ihre Liebe, Achtung 
und ihr Zutrauen zu verſchaffen, als auch hierauf 
dieſelben in den Hauptſtuͤcken der. Achten Ehriftus- 
religion auf die angemeffenite, überzeugendfte und 
fruchtbarſte Art zu unterrichten. Wobey die eben 
fo befannten, als zw Rom felder verworfenen, 
von den Jeſuiten in Sina und anderswo gebrauch- 
ten, unwuͤrdigen Künfte nicht einmal erft unters 
fucht werden durften. Schließlich bemerfen wir, 
daß ©. 18 auf der vierten Zeile von unten auf 
peregre ftatt peraegre gelefen werden muͤſſe. 
2 Paris, 


Pr 
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— Paris. mit 0 

Unfere Anzeigepon Voyage pittoresguede Naples 
et de Sicile (G.A. 1784. ©.897f.) gieng big zum 
Anfang vom vierten Band. Geit dem Tome qua- 
trieme. Defcription de la Sicile iſt der vierte Band 
erfchienen. - Der Stärfe wegen ift der Band in 
Theile vertheiltz elf Kapitel oder Eahiers zu dem 
erften, und 12. 13. 14. Kap. zum zweyten gefchla= 
gen. Die Haupttitel führen noch die Jahrzahl 1785. 
Die Zahl der Kupfer in diefem vierten Theil gehet 
auf Nro. 136. Der erfte Heft war auf Meflina 
eingeſchraͤnkt; Heft II. III. IV. Taormina, Aetna 
und Catania. Alsdann V. Argyro, Sperlinga, 
Leon forte, Enna, Caſtrogiovanni, Alimena, Ter— 
mini; VI. Palermo; Vil. Segeſta; VIII. Tra⸗ 
pani, Eryrx, Selinus; IX.X. Girgenti; XI. Mal: 
ta; XI. XII. Syracuß; XIV. noch einige Pläge 
im Bal di Noto, und die Liparifchen Inſeln. Die: 
fer legte Heft muß anderswoher entlehnt feyn, denn 
die Zeichner find nicht ‚bis Val die Noto gekom⸗ 
men, und in den Liparifchen Inſeln haben fie fich 
wenig aufgehalten: dagegen find Auffäge vom 
Hrn. de Dolomieu, einem befannten Naturfundis 
ger, eingerücdt; einer über die ausgebrannten 
Vulkane im Val di Noto, der andere eine Reife 
nach Lipari im J. 1781. DieBerfaffer wollen aber 
auch dieſen Beil, nebſt einer Befchreibung der ein 
gerüchten alten Münzen und einem Aufſatz über 
das Erdbeben. in Galabrien im %..1783: vom Hrn. | 
de Dolomieu, mit dem Regifter blos als Supples 
ment gelten laflen. ‘Der legtere ift wichtig ; Hr. 
de D. behauptet, Ealabriensg Boden ruhe überall 
auf Granit; tief unter diefem gieng die Erpfofion 
vor fih. In Ealabrien felbft finde fich Feine an⸗ 
fheinende Urſache; nirgends eine Spur von Bul: 
kanen; alſo muͤſſe eine. fremde Urſache gewirkt Has 
— Sffff ben, 
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ben, und dieſe ſcheine von unterirdiſchen Einwir⸗ 
kungen des Aetna abzuleiten zu ſeyn. Die Mün: 
zen ſind theils in den verſchiedenen Heften als 
Schlußleiſten angebracht, theils hier auf 4 Blaͤt⸗ 
tern neu-geftochen ;_ fie machen dem Grabftichel des 
Du St. Aubin Ehre; aber der Tept dazu verräth 
einen Gelehrten. Ueberhaupt wenn der Werth 
des ganzen Werks beſtimmt werden foll, fo ift eg 
wohl nicht zu laugnen, daf es mehr für-den Lieb⸗ 
haber, der Unterhaltung fucht, als für den, der 
genauen und zuverläfligen Unterricht verlangt, 
ſchaͤtzbar ſeyn kann. Ob, zumal in den fegtern 
Heften, alle Zeichnungen auf der Stelle gemacht 
find, läßt fi aus guten Gründen zweifeln. Der 
Zert ift aus andern Werfen zuſammengetragen; 
aufter den Nachrichten von einem Hrn. de Non, 
welcher. mit den Zeichnern veifte und die Befchreis 
bungen dazu beforgen follte.. Uebrigens trat der 
Wunfch wohl hundertmal ein, wenn doch nur auch 
eine Geſellſchaft NRaturfündiger nach Sicilien ges 
ſandt würde, um dort die Naturgefchichte, infons 
derheit des Erdbodens, auf der Stelle zu ftudiren. 
Diefe Inſel müßte unfere Einfichten und Hypotheſen 
mehr als irgend ein Land erweitern und berichtigen. 


Padua. 

Nova Analyfeos Elementa auft. Jo. Bapt. Ni- 
colai, eiusd. ScientiaeP.P, et Academico Patavi- 
no, Bonon, et Taurin. Ac.Socio, Tomus I. Pars 
Prior 1786; gr.Quart 5347 S. 7 Kupfert. Man 
ar ſich nicht wundern, fängt die Vorrede an, 

aß er wiederum feine Kräfte verfuche, ob gleich 

die meijten Mathematiker fi um feine Abhand⸗ 

lung von der Möglichkeit wirklicher Auflöfung des 

cafus irredueibilis (in Cardans Regel) nicht befums 

mert hätten,.... . doch habe er auch .. 
er : 


> 
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Halten, unter andern Hrn. Jacob Bernoulli’s, der 
‚unlängft mit der Petersburger Afademie verbunden 
worden, Leonh. Eulers Verluſt zu lindern. Cine 
der Neuigkeiten, die Hr. NR. angegeben hat, und 
die Analyften ihm nicht haben zugeftehen wollen, 
ift: Es fen unrecht, daß man dag Zeichen der 
Gleichheit nur auf Identitaͤt einfchränfe, woraus 
viel Unrichtiges folge. Er beweift 14.5. der Vor⸗ 
rede, daß K ı —— I, folgendergeftalt (einige Bes 
- zeichnungen hat der Rec. zum Drucken bequemer 
geändert, nichts in den Schlüffen). Die Gleichung 
xx —bb entfteht aus zwo einfachen x—b —o; 
X%xb=o. Diefer Product ift x X (x—X). 
b—-bb=o. Soll e$ die reine quadratifche Blei: 
bung darftellen, fo muß x — X =o feyn, alfo 
x —X; und * b — —b folglich Ir = —ı; 
(Freylich wenn die einfachen Factoren als Wurs 
zelgleichungen, wie man ſich ſonſten ausdruckte, 
jeder —o geſetzt werden. Das iſt aber ungereimt, 
und fo fein Wunder, daf es Die ungereimte Folge 
‚giebt, die Hr. N. als neue Wahrheit Ichrt. Bey 
der wahren Vorftellung (Räftner Analyfis endl. 
Größen 214.) folgt fo was nit. Hr. N. hätte 
nur verfuchen dürfen, die unreine quadratifche 
Gleichung xx —(m kn).x x mn —o aus Facto⸗ 
ren wie x—m 0; X —n=-o herzuleiten, fo 
würde er die Unbrauchbarfeit feines Verfahrens 


„ fogleich eingefehen Haben). Seinen Sat. fucht 


Hr.N.auhdarausdarjuthun, daß1: — 1 ——r:I 
weit ‘ja da die legte Verhaͤltniß der erften verkehrte 
ift, welche Verkehrung nothwendig auf Bejahtes, 
Berneintem gleich, führe. Mit Hermanns, Wolf, 
d’Alemberts Zeugniſſen beftätigt er, daf vieles in 
der Mgebra unermwiefen angenommen worden; (von 
- Leuten, die zum Galculiren eilten, ohne vom Euklid 
und Archimed zu Entwicelung der Gründe der 
Be re Wille Rech⸗ 


982 Goͤttingiſche Anzeigen - - 


Rechnung gebildet.zu fenn). Die beyden-Bücher; 
welche Hr. N. hier liefert, haben folgenden Inhalt; 
1.3. ı.€. vom abfolutiven und relativen Begriffe 
der Größe, bejaht und verneint, gehört (fehr 
richtig) zum telativen. Erzeugung der Größen 
Durch Bewegung; Raum, den eine bewegte Größe 
beichreibt, fey von ihrer Fluxion, ihrer Menderung 
im Durchgehen des Fleinften Raums, zu unterfcheis 
den. . Daß man diefe Wahrheit nicht gewußt oder 
vernachläffigt. Habe (etwas fo offenbares!) habe 
Die meiſten Schwierigfeiten verurfacht, deren Aufz 
Iöfung bisher in der Analyfis leider umfonft! ger 
fucht worden. So fängt das 2.Cap. von den erften 
Begriffen der abfiracten Analyfis, damit ans 
Menn fich eine gerade fenfrecht über einer andern 
in einer Ebene bewege, wie man die Bewegung, 
da die Linie feine Spur zurücläßt, in der Rede 
nung andeuten und von _der unterfcheiden folle, 
da fie ein Rechteck befchreibt? Gewoͤhnlich nenne 
man die finie —ı; den Weg eines Puncts in ihr 
a; und made fo a. 15 aber das vermenge 
Linie mit Fläche, wodurch die Unverfichtigen, die 
eines für das andere nehmen, oft in großen Kum—⸗ 
mer gerathen. Diefem abzuhelfen , weiß Hr. N. 
fein natürlicher und ficherer Mittel, als durch 
Diefen Raum den Raum, welchen die. Finie. bes 
fehrieben hat, zu dividiren; So beföümmt man . 
eine Einheit von Feiner Dimenfion, in eine finie 
von einer Dimenfion multiplicirt, dabey man 
nichts meiter verftehen foll, als die Entfernung in 
Gedanfen vorgeftellt, von aller Abmeſſung abſtra⸗ 
hirt, daß fie alfo von Feiner Abmeflung ift und 
mit Recht imaginaria genennt werden kann; um 
diefe Entfernung ift die Linie von ihrer erften Stelle 
fortgerüct, und dabey nichts vorgegangen, als 
Aenderung des Ortes. Alfo, eine Größe an dem 
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Erponenten o, heißt bey ihm nichts weiter, als: 
Raum, den eine Größe ducchlaufen hat, ohne dag 
dieſe Bewegung die Dimenfion afficirt, dieſen 
Raum nennt er: Spacium nullius dimenſionis, 
mentale, imaginarium, und druͤckt ſich davon fo 
aus 1.a — — I.a wobey er an ı den Exponenten 
o fohreibt und * oder — braucht, nachdem die 
Linie nach. einer oder. nach der andern Seite: ber 
wegt wird. —F 
Oru. N. Vorſtellungsarten und Ausdruͤckungen 
ehen von den gewoͤhnlichen ſo weit ab, daß ſich 
* Meynung nicht wohl darſtellen laͤßt, ohne 
ihn abzuſchreiben, und zwar nicht Saͤtze, ſondern 
Rechnungen, wozu begreiflich hier nicht Platz ift. 
Alſo Fann hier nur der folgenden Eapitel Inhalt 
Fürzlich erwähnt werden. 3. C. Bon Bleichungen 
zwiſchen zwo veränderlihen Größen des erſten 
Grades Daß deren Natur noch nicht genug 
erforfcht ift, habe Vermirrung durch die ganze 
Analyſis verurfacht. Fin Spfteme von ihnen 4.6. 
3.6. Diefer Syſteme Eintheilung und Verbindung. 
6. Unbeftimmtes Syftem, Entwicelung der Be 
griffe des Unendlichen. 7. Auflöfung der einfachen 
Gleichungen. 4.8. von den Gleichungen des 
zweyten Graded. Daß Hr. N. die Gründe der 
Analyſis fiherer legen will, als von manchen 
Schriftftelleen gefihehen ift, verdient Lob, ob aber 
eine fo meitläufige Abhandlung der allereriten 
befannteften analytiſchen Unterfuchungen beffere 
Gedanfen enthalte, als die ſchon angeführten, 
das auszuforfchen, möchte wohl vieler Lefer Ge 


dult überfteigen. — | 
Frankfurt. Ä 


. ° Ueber die Erbauung der Dörfer, eine Abhand⸗ 
lung, welcder die fün. Societaͤt der Will. zu a 
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tingen im .MNovember 1786. den Preif-ertheilte, 
von Rudolph Kidemeyer, Kurmaynz. Ingenieur⸗ 
major, der Philofophie und Mathematif ordentf. 
öffentl. Lehrer auf der Univerfität zu Maynz. Bey 
Barrentrapp u. Wenner 1787. 36Quartf. 7 Kpfrt. 
Der Inhalt dieſer Schrift iſt mit dem Urtheile, 
das uber fie gefällt ward, angegeben worden; 
Gel. Anz. 1786:.1967. ©. — | 


— Breslau. 
Schlefens Bardenopfer für 1787. Gefammelt 
und auf eigne Koften herausgegeben von Kaufch, 
Duodez 1528. Wir gedachten des vorjährigen 
Almanachs nicht: Verſuche pflegen erft nad) und 
nach vollfommener zu werden. Das Horazifche 
mediocribus effe poetis paft zwar auf Sammlune, 
fleiner leichten poetifhen Ephenieren, zumal bey 
einer Localbeftimmung, nichtganz. Cmpfindungen -- 
fönnen wieder ausgedrückt werden, wenn fie auch 
fhon hundertmal ausgedrüct waren. Aber dies 
ift nicht auch der Fall bey wigigen Gedichten; ein 
abgenuster Einfall wird unerträglich, wenn er wie: 
der, zumal in einem Alltagsgewand und in gereim: 
tee Profe, erfcheint; mie hier bey mehrern Stücken 
der Fall iſt. Beſſere Dichterfprache zeigt fich in den _ 
Gedichten eines Hrn. Grafen von Haugwitz; welche 
dagegen in andern ganz vermiffet wird, oder in 
Schwulſt und Wortflang übergehet, wie in der Ode 
an Kant, und, wenn 3.E. Blige voll Erhabenheit 
porfommen. Von den Empfindungsftücen lieft man 
—— einige mit Vergnuͤgen, wie S. 53 an die 
Erde von Salis Conteſſa. Empfehlung der Neuheit 
fhien uns der Schleyer S. 11 zuhaben. Der Her: 
ausgeber, Hr. K. Kauſch, Kreisphnfifus, muß theils 
durch die. Crmangelung eines Beflern, um wählen 
u fönnen, theils durch die patriotifche Abſicht ents 
—8* oder gerechtfertigt werden. 
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$ ur ein Programm im Namen der Univer: 
fität vom Hrn. Hofr. Heyne ift von der 
Preifvertheilung an die Hier Studirenden 

nah den vier Kacultäten an unfers Königes Ger 
burtstage den 4. Jun. zufolge der koͤnigl. Stiftung, 
Nachricht gegeben worden. Die vier Preifmes 
daillen, jede zu 25 Ducaten (f. vor. J. ©. 1130), 
aben erhalten: von Der theologifchen Sacultät 

v. Joh, Ge. Menold Oelrichs, von Hannover; 
von der jueiftifhen Hr. Sriedrich Hirſch, aus 
Goslar; von der medicinifchen Hr. Otto Huhn, 
aus Eurland; von der philofophifchen Hr. Job. 
Traugott Bottlob Schönemann, aus Eisleben, 
Mitglied des _philologifchen Seminarii. Das Acs 
ceflir folgende: von der juriftifchen Facultaͤt Hr. 
Joh. Detleff von aammerftein, aus dem Hannoͤ⸗ 
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verifhen, und Hr. Toh; Se. Wilh. Schlegel, von 
Kopenhagen; von der medicinifchen Hr. Andreas 
oh. Ge.Murrgy, aus Göttingen, der Sohn un: 
fers fel. Prof. Murray; von der philöfophifchen - 
Hr. Aug. Wilh. Schlegel, aus Hannover, Mitglied 
des philologifchen Seminarii, und Hr. Hermann 
Schlihrhorft, aus Bremen; zween andere Ab: 
handlungen wurden cum elogio erwähnt. : , Die 
neuen Preißfragen für den .4,.$un. 1788.: die 
theologifche, über die Zuverläfligkeit des Luxus 
nach göttlichen Gefegen; die juriftifche, über das 
Auswanderungsrecht der Unterthanen, nach deut: 
fhem Rechte, nah gemeinen. Rechte und nad 
deutfchem Staatsrechtz Die medicinifche, über die 
Erzeugung des Blafenfteins; die philofophifche, 
und zwar diesmal eine doppelte: die ordentliche 
über die Erdbefchreibung von Africa.nach Herodot, 
und eine aufjerordentliche über die fabelhafte 
Geographie der Argonauten, müflen im angeführ- 


“ 


ten Programm nachgefehen werden. 


Dresden. 10 

Unterricht in der Keftungsbaufunft, nah — 
Slaſers — erwiefenen Grundfägen — zur practi⸗ 
ſchen Anwendung ausgearbeitet, von Sriedr. Ludw. 
After, Churf. Saͤchſ. ngenieurmajor. Erſter Heft, 
1787., 13 Bogen in Quart, ziwoRupfertafeln. 
In der Einleitung, welcher das erfte Eapitel 
gewidmet ift, bemeifet der Hr. Verf., daß Das. 
Wefentlihe der Befeftigungsfunft und einer * 
ftung im Profile liege. Auch. wir halten dieſen 
Sag für wahr; nur muß er nicht mißverftanden 
merden. Die Bafis ift zwar zur Bildung eines 
Körpers eben fo nöthig, als die Höhe; alfo der 
Grundriß von jener zur richtigen Einficht des Koͤr⸗ 
pers eben fo unentbehrlih, als die Profile * 
le: 
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diefer: daher. fann ein bloßer Profil eben fo wez. 
nig für eine Feſtung gelten, als ein bloßer. Grund; 
riß; weil beyden dag Körperliche fehle. Aber, 
da die Figur der Einſchließung, die durch den 
Dan beftimnit wird, zur Vertheidigung wirklich 
gleichgültiger ift, als die Höhe der Stoffe und 
Aushöhlungen, die durch die Profile beftimmt wer: 
den; fo ift e8 ganz natürlich, daß man ſowohl bey 
dem Unterricht, als bey wirflicher Erbauung einer 
Feftung, an den Profil eher gedenfe, als an den 
Plan. Aus jenem ergiebt ſich die Stärke des 
Baues, aus diefem das Wehrliche. Daß mehr 
auf jenen anfomme, wird. auch durch Benfpiele 
aus der Gefchichte gezeigt; bey denen man frey— 
lich vorausfegen muß, daß alles übrige gleich war, 
wenn fie die Krage entfcheiden follen. Das zweyte 
Sapitel handelt nun von den allgemeinen und 
Haupteigenfchaften : eines guten an ir 
wenn er der heutigen Art des Angriffes mwiderftehen 
fol. Nach der bereitd von mehrern guten Schrift: 
ftellern gebrauchten Methode, werden auch hier die 
‚vorzüglichiten Maafen aller und jeder Theile aug 
ihrer Abficht dergeftalt hergeleitet, daß die übeln 
Folgen gezeigt werden, die e8 haben würde, wenn 
man fie um Vieles Fleiner oder größer machen 
wollte. Alfo werden die Graͤnzen angegeben, zwi⸗ 
fhen denen man das Berlangte zu fuchen hat; 
und zwifchen denen-fo zu fagen immer ein bald 
größerer, bald Fleinerer Spielraum übrig bleibt, : 
den man für die befondern Beranlaffungen, für 
das Gefühl des Baumeifters, für den glücklichen | 
Zufall, frey .laffen muß. Ganz neue Gedanfen 
haben wir hier nicht gefunden; aber die befann- 
ten “guten Grundfäage deutlich und. überzeugend 
porgetragen, » Das dritte Capitel handelt von den 
allgemeinen und Haupteigenfchaften eines wohl: 
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geordneten Feftungsgrundeifles. Zuerſt die: Befe⸗ 
ftigung eines Platzes nach einem regulären Viele. 
Der Mangel, da immer 360 Grade unbefchoffene 
Winfel übrig bleiben, daß die Seitenpertheidigung 
ſehr befhwerlich ift, und in der Nähe gar nicht 
ftatt findet, macht alle diefe Figuren zu wehrhaf⸗ 
ten Feſtungen ungeſchickt. Man mußte alfo- feine 
Zuflucht zue Zange und Doppeljange nehmen. 
Diefes war gleichwohl nicht der Urſprung der 
Bollwerke; fondern man kam durch einen Umweg, 
von den Thürmen der Alten, auf fi. Und nun 
wird umftändlih von Streichen, Geſichtslinien, 
Nebenftreichen, Curtine, Defenslinte uf. f. gehan⸗ 
deft. Der Hr. Verf. beruft ſich ſehr oft auf unfere 
— alten Kriegsbaumeiſter; und giebt ſchon da⸗ 
urch ein guͤnſtiges Vorurtheib von. feinen gruͤnd⸗ 
tichen Einſichten. Beſonders hält er viel auf 
Wertmälleen: und da deflen lehrreiches Buch, 
Schauplag alter und neuer Fortificationsmagimen, 
aufferordentfich ſelten iftz fo liefert: er das Wes 
fentfichfte einer dafelbft von S. 286 an befindlichen. 
Abhandlung. hier im Auszuge. Sie hat die Ueber⸗ 
fhrift: Ausführlicher Bericht von derjenigen For⸗ 
tificationsmagime, welche den Gecondflanf > oder 
Streichplat auf der Eurtine — als ein nothwen⸗ 
diges und nügliches Stud präfupponivt; darinnen 
die. Falſchheit derfelbigen. mit unwidertreiblichen 
Gründen geoffenbaret und demonſtrirt wird. 


London. 

Ben Hooper: The hife of Hyder Ally with 

an account of his ufurpation of the Kingdom 
of Myfore and other contiguous provinces, by 
Francis Robfen. 1786. Octav 228 Seiten. Dies 
ift die dritte europaͤiſche Lebensbeſchreibung des 
berühmteften indifchen Helden unferer Zeit. Dev 


% 
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Verf. hat zwar nicht an Hyder Ally's Hofe gefebt, 
oder mit diefem Sürften in fo genauer Verbindung 
geftanden, als fein befannter franzöfifeber Bio: 
‚ graph, Maitre de fa Tour; allein da der Verf. 
zwanzig Jahr als Capitain der oftindifchen Kom: 
pagnie diente, und an allen Kriegen perfönlich 
Theit nahm, welche die Engländer in Madras 
mit Hydern führten: fo hat man Recht, von ihm 
Aufflarungen über die noch. nicht ganz aufgehelltei 
Geſchichte diefes-Färften zu erwarten. Da aber: 
HR. diefe Nachrichten erft in England auffeste, 
wo ihm das Detail mancher Vorfälle nicht mehr 
ganz erinnerlich fenn fonnte, er auch in diefer 
Lcbensbefchretbung das Betragen feiner Landsleute 
in den Kriegen mit jenem Fürften von Myſore zu 
rechtfertigen ſucht, fo tft, wenn wir die Erzahlung 
von den beyden Kriegen 1767. und 1780. ausnehs 
men; wirklich die Ausbeute für Hyder Ally’s Ge: 
fhichte nur geringe, Beyde Kriege, aber vorz 
zuglich der lestere, find, wenn gleich etwas zu 
partheyifceh für die Engländer, mit großer Dar: 
ſtellung befchrieben. Sonſt ftimmt diefe Lebens- 
befchreibung beynahe Aberall mit der angeführten 


-  franzöfifchen, auch durch Sprengeld Ueberfegung 


- in Deutfchland nicht unbefannten, Biographie 
überein. Da diefe überdem Hyders Regierung 
ufammenhängender und detaillirter fchikdert, und 
überhaupt diefen merfwürdigen Mann in feinen 
verfchiednen Lagen anfchaulicher darftellt, fo möchte 
fie wohl durch Hrn. R. Arbeit nicht verdrängt wer: 
den, wenn fie gleich verfchiedenes enthält, jenen 
Verf. zu erläutern. Nach Hrn. R. war Hyderd 
Bater doch fein gemeiner Indier, wie viele wol: 
fen, fondern ein angefehener Befehlshaber über 
7000 Muſquetier int Dienft des Nabobs von Sirpk 
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(Sera) an den Gränzen von Myſore. Er blieb 
um 1728. in einem-Rriege diefes Nabobs mit dem 

Nizam von Decan. - Seine Söhne wählten hier: 
auf Kriegsdienfte beym Rajah von Myfore, und . 
Hyder Ally zeigte ſich 1750. zuerft als Befehls: 
haber eines Fleinen Haufens, mie er unter den 
Moforifhen dem Subah von Decan zu Hülfe 309. 
Um 1753. erhielt er das Dbercommando der my: 
forifhen Armee, nachdem er vorher einige rebel— 
liſche Bergfürften zum Gehorfam gebracht, auch 
die Maratten mit Lift und Gewalt aus der Gegend 
von Bengalor verjagt hatte. Mit Hülfe diefer 
Truppen feste er nachher den Kinanzminifter (Des 
wan) Canderow ab, der vorher in Hyders Dien⸗ 
ften gemwefen war, entfernte 1763. den Rajah von 
der Landesregierung (melches hier nur mit weni— 
gen Worten bemerft wird), und fieng hierauf an, 
Bednore und andere benachbarte Reiche zu er: 
obern. Die Veranlaffung, Bednur zu befriegen, 
war nach unferm Berf., daß Hpder den wahren 
Erben diefes Reihs in dem Schloffe eines Berg: 
fürften fand, wo er acht Jahre gefangen gewefen 
war, und ihn ftatt feiner Mutter auf den Thron 
feste. Daß er aber Bednur bald darauf für fich 
behielt, war wohl fehwerlich eine Kolge von Hy: 
ders Neigung zu einer von des jungen Könige 
Gemaphlinnen, fondern vielmehr, daß er und feine 
Mutter dem Zürften von Myſore nach dem Leben 
trachteten, mie de la Tour mit allen Nebenum: 
fanden erzählt. Hyders Tod erfolgte nach unferm 
Verf. den 9. Nov. 1782., und er ftarb an einem 
frebsartigen Schaden auf dem Rüden. Am Ende 
hat Hr. R. noch den ganzen, mit Hyder Ally's 
Nachfolger den 11. März 1784. zu Mongalor ge: 


fchloffenen Friedenstractat abdruden laflen, auch 
| eine 
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eine umftändlihe Erzählung pon den Drangſalen 
der englifchen Truppen angehängt, die 1783. unter 
dem General Mathews in -Bednur gefangen wur⸗ 
den. Wir Haben von eben dieſem Vorfall noch 
eine frühere Ausgabe vor ung, die der Verf. 1784: 
zu Calcutta druden laffen, und die in den Haupt⸗ 
zügen mit einer andern Erzählung völlig überein: 
ftimmt, die ein anderer, ebenfallg in Bednur ge: 
fangener, engliſcher Dfficier ; der Eapitain Dafes, 
zu London 1785. drucken laffen. Kür die wahre 
Senntniß der innern Provinzen des myforifchen 
Reichs ift. es wirklich Schade, daß es der Zuftand 
der vielen brittifchen Gefangenen nicht erlaubte, 
von diefen unbefannten Gegenden, die fonft unter 
verfhiedene patanifche Nabobs vertheilt waren, 
Nachricht einzuziehen. 


Kurze Gefchichte Preuffens, vorzüglich feit 
dem dreyzehnten Jahrhunderte, mit nöthigen 
Urkunden und Anmerkungen von Anton Bufters 
mann. (ey “Joh. Georg Moͤßle 1786. Detavd 
17 Bogen). Diefe, wie die Drthographie ermei- 
ſet, im Dberlande gefchriebene Gefchichte, ift aus 
zwey befannten Schriften, nemlich dem erneuers 
ten Berichte vom Preuflifchen Abfalle Mainz 1624,, 
und den Gravaminibus Des H. Teutſchen Ritter⸗ 
ordens uͤber den Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
Brandenburg zugelegten Titel 1701. zuſammenge⸗ 
fest, und hin und wieder aus dem Hartknoch, 
den Memoires de Brandenbourg und dem 29. Theile 
der allgemeinen Welthiftorie, in welchem Hr. ©. 
aber, wie er feinen Leſern in verfchiedenen Anmers 
fungen faget, öfters Kehler gefunden hat, erweis 
tert. Der Hr. Verf. hielt diefe Arbeit, die er auf 
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eine, ihm gewiſſermaßen fremde, Geſchichte ver⸗ 
wandte, für noͤthig, weil Pauli's Werk zu weit⸗ 
fäufig und koſtbar iſt, andere Schriftſter branden⸗ 
burgiſche und preuſſiſche Begebenheiten ſtets mit 
einander verbinden, keiner, wie er glaubt, eine 
kurze Geſchichte des preuſſiſchen Herzogthums und 
Reichs geliefert hat, und endlich er in allen ges 
woͤhnlichen Geſchichtbuͤchern Rachrichten vom Bes 
tragen des deutſchen Ordens nach dem preuffiz 
ſchen Abfalle vermiſſet. Den Testen Fehler Hat er 
nach Bermögen gut zumachen gejucht, Denn nicht 
nur die neun beygedruchten Urfunden betreffen 
blos die Anfprüche des deutichen Ordens, und 
find ‚aus jenem erneuerten Berichte genommen, 
fondern er liefert auch weitlaͤuſige Darftellungen 
der Oberherrſchaft des deutfchen Reiche über Preufs 
fen feit 1226. (S. 19), und des deutichen Ordens 
Proceſſes gegen den, nach feinen Ausdrudfe, von 
Deden und der Fatholifchen Kirche abgefallenen 
Hochmeifter Albrecht (S. 91), hält blos die Cen- 
{uram Candidatorum Sceptri Polonici, in Betracht 
der Treibfedern, die dem Hochmeifter Albrecht von 
Brandenburg zu der Secularifation bewegten, für ' 
glaubwürdig, und fiht ©. 34 gegen das, was 
Hr. v. Dohm in der Vertheidigung des deutfchen 
Fuͤrſtenbundes von Preuffend Verwandlung in ein 
Herzogthum gefagt hat, Uebrigens macht er fol: 
gende Epochen feiner Geſchichte. S. Adalberts 
Miſſion. Eroberung des Landes durch die Drdenss 
ritter 1283, Empörung der Preuffen gegen den 
Drden 1454. Des Hochmeifters Albrecht: Abfall 
1525. Verwandlung Preuffens in.ein unabhaͤn⸗ 
giges Herzogthum 1657., und Bereinigung Dft- 

preuffens mit dem Königreiche 1772. | 
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u omelies, Diſcours et Lettres, choifis de 
AL S. Jean Chryfofiome, avec des Extraita 
tires de fes ouvrages fur divers fujets: 
Traduits par Mr. ’Abbe Auger, Vicaire general 
du dioec£fe de Lefcar. 1785. 4 Bände in Octav 
von 479, 583, 640 und 535 Seiten, nebft einem . 
ausführlichen Regifter über das ganze Werk, wel⸗ 
ches den Chryſoſtomus lesbarer macht; und nicht 
allein den Predigern nuͤtzlich ſeyn, ſondern auch 
zur Privatandacht, aber freylich nur von Aufge— 
klaͤrtern, die Spreu vom Weizen zu fihten wiffen, 
gebraucht werden kann. Dev; Verf. Dat bereits 
den Demofthenes und Iſokrates franzöfifch her: 
ausgegeben. Und auf diefeleberfeßung des Chry⸗ 
foftomus fol eine gleiche vom Gregorius Nazianz 
zenus, Baſilius und Athanafiusfolgen, Der 116 ©. 
Ohhhh ſtarke 
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ftarfe Difcours pr&liminaire ift überaus lehrreich 
und lefenswerth. Sehr richtig zeichnet der Verf. 
den moralifhen Charakter des fiebenswürdigen 
und großen Mannes; deſſen Fehler insgefamt nur 
aus mangelhaften oder unrichtigen Kenntniffen 
flofien, und mehr Sehler feiner Zeit, als Perfon, 
waren. Nicht fo richtig ift die Schäßung feiner 
Rednerverdienfte, S. 530f. Er ftellt ibn dem De: 
mofthenes und Cicero an die Seite. : Kein unbe: 
fangener Kenner wird dem Chryſoſtomus einen 
fehr hohen Grad von Rednertalent abiprechen: 
Aber den Hauptcharafter wahrer Reden ; die Wahr: 
heit, Wichtigkeit und weiſe Zufammenftellung der 
Gedanfen, vermißt man nur zu fehr in feinen 
Vortraͤgen. Hingegen trifftman darin eine Menge 
Findifcher Deuteleyen, anftößiger Uebertreibungen, 
falfher Schriftauslegung, groben, oft ungeheu> 
ven, Aberglaubens, Moͤnchs- Und myſtiſcher Mo: 
ral und frafier Irrthuͤmer, nebft den Keimen 
bierarchifcher Tyranney. Der vortrefflihe Mann 
verfennt faft ganz den Geift des Chriſtenthums; 
fucht es ‚größtentheils in Dogmen und Mönce- 
reyen; und ermüdet den aufmerkfamen Leſer durch 
einen afiatifchen Lurus von Worten, Den legten 
bemerkt felbft der Verf.; und erinnert fehr wohl, 
daß er mit der ausnehmenden Simplicität der 
Sitten diefes Mannes fonderbar.contraftirt. Bas 
filius und ‚Gregorius Nazianzenus find ihm in 
wahrer Deredfamkeit überlegen. Nichts defto we⸗ 
niger ift zu wuͤnſchen, daß unfere Prediger ihn, 
befonders in diefer Abkürzung, fleißig lefen. Denn 
nicht allein der reine, elegante und meift edle 
Ausdruck, famt dem harmonifhen Periodenbau, 
unterhalten fehr angenehm: fondern auch Die vie; 
len ruͤhrenden Anwendungen, lebhaften Beſchrei⸗ 
bungen, anthropologiſchen Bemerkungen, gar; 
i 








1008, Stuͤck, den 23. Jun. 1787. 995 | 


fich aber der Biblifhe Stil, famt den wohlgewaͤhl⸗ 
ten und entwickelten Gleichniſſen, verdienen forg- 
faͤltige Nachahmung. Auch kann man, aller jener 
Schler ohnerachtet, nicht umhin, den ganz uns 
erfhöpflichen Reichthum des Redners an lebhaf- 
‚ten Bildern, feinen Wendungen und rührenden 
Ausdrucen zu bewundern. — Biel Wahres und 
Bortreffliches jagt auch der Difcours preliminaire 
©.68 f., welches auch unter uns feit den neuern 
Reformen der Homiletif mehrmals gefagt worden, 
über die Prunfreden des Bourdaloue, Maſſillon und 
anderer. Nur verwechſelt der Berf. damit die or- 
dentliche und Hinfängliche Abhandlung EinerHaupts 
wahrheit; lobt uneingefchränft den defultorifchen 
Bortrag patriſtiſcher Homilien, welche oft in einer 
Homilie von ſechs verfchiedenen Sachen fprechen; 
und empfiehlt zu unbeftimmt das unvorbereitete 
Predigen. Mit gleichviel Wärme und Wahrheit 
fpricht der Verf. ©. 89f. über die Unentbehrlichkeit 
des Bibelftudiums und des biblifchen Stlls chriſt⸗ 
licher Predigten. Er dringt auf Berbeflerung der 
Bildung franzöfifcher Beiftlihen in ihren Semina= 
rien und theologischen Schulen. In dem Semina> 
rio, wo der Berf. erzogen ward, öffnete man in 
den zwey Jahren feines dortigen Aufenthalts nicht 
ein einzigesmal die Bibel; ungeheure Bände der 
Scholaftif waren das Studium der jungen Geiftz 
lichen; welche dem Berf, unter den Händen zers 
floſſen, und faft feinen Tropfen Saft zurücließen, 
S. 90 f. Wir Deutſchen leſen freylich die Bibel 
haͤufiger: jedoch, wie es ſcheint, oft mehr dem 
Namen nach, als in der That. Die immer mehr 
einreiſſende Methode, aus der Bibel, unter dem 
Vorwande, ſie als einen Alten Schriftſteller zu 
erklaͤren, alles wegzuſtreichen, hinaus zu inter⸗ 
pretiren, oder bey Seite zu legen, was dem Inter⸗ 
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preten nicht behagt; wohin wird uns diefe am 
Ende führen? Offenbar nagen diefer Art Inter⸗ 
preten an der Schaale, ohne zu dem. Kern zu kom— 
men; und machen dadurch diefes Buch aller Bir 
cher fafts und kraftlos. Gewiß ift au), daß da: 
durch die Menfchen mehr von. der Bibel ab: als 
zu ihr Hingeführt werden. — Zulegt, ©. 104f. 
von der Einrichtung diefes Werfs. - Der Verf. 
hat diejenigen Homilien, Reden und Abhandlun: 
gen über Gegenftände aller Art überfegt, welche 
ihm durchweg wichtig ſchienen: aus den übrigen, 
fo wie den Briefen Ehryfoftomi, find’alle die Stel: 
fen egcerpiet, die nach feinem Urtheil hervorfte: 
chen und interefliven. Die Ueberfegung folgt der 
Benedictiner Ausgabe; die beym Anfange jedes 
Stuͤcks angeführt, und mit den Ausgaben des 
Savile und. Fronto Ducanus verglichen wird. 
Dem legten Bande hat der Verf. einige feiner 
eigenen Reden. und Homilien beygefügt. Was er 
©. 104 f. von den Regeln fagt, wornach er feine 
Ueberfegung gemacht hat; verräth den Kenner. 
Und fie. find auch, fo viel wir aus der gemachten _ 
Vergleihung einiger Stücfe, und aus dem Cha: 

rakter der ae Vi ſelbſt, ſchließen koͤnnen, 

gluͤcklich befolgt. Hin und wieder mag wohl das 
Original nicht ganz richtig verſtanden ſeyn: wie 
3. E. homilia I1. de proditione Judae (Bened. 11; 
386) fagt Ehrpfoftomus: 7870 (nemlich daß der 
Erloͤſer über den böfen Entfchluß des YudasSchmerz 
und Mitleiden gefühlt) vw .uy na ]w JIexzorw os 
sunyyskısy , Iva miswowv]ay" ns omovomas nv 
aAyJsıev, "um die Wahrheit der Menfhwerdung 
zu beftätigen.” Der Verf. überfegt aber: Les 
evangeliftes rapportent chacun. de leur cote la 
trabifon’de Jndas, afin de nous convaincre .de - 


la profondeur des defleins de Dieu fur les hom- 
mes, 
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mes, III, 168. Dies ift aber gewiß felten der 
Sall; und die des Griechifchen unkundigen Le— 
fer fönnen ficher feyn, daß fie den wahren Geift 
und Sinn des alten Lehrers empfangen. Zur 
Probe wollen wir eine Stelle aus homil. 20. ad 
pulum Antioch. geben, welche ein wahres. 
Meifterftück redneriſcher Bergleichung ift. 1, 252. 
Se je vous dis, jeunes; vous me pretextes tou- 
jours la delicateffe du temperament. Si je vous 
dis, donnes aux pauvres; vous m’objectes le 
nombre de vos enfans et la modicite de votre 
fortune. Si je vous dis, frequentes l’eglife; 
vous vous rejettes fur les affaires du fiecle. Si 
je vous dis, &coutes nos difcours, täches de 
comprendre la force de nos inftruftions; vous 
m’exageres votre ignorance. Se je vous dis, 
corriges votre frere; vous. me dites, qu’il ne 
veut pas vous écouter, et que fouvent il a me- 
prife vos avis, quand’ vous ayes voulu le re- 
prendre. Toutes ces raifons font de vains pre- 
textes; mais enfin vous pouvés en .faire ufage. 
Si je vous dis, pardonnes une injure; lequel 
de ces pretextes pourr&s— vous alleguer? Vous 
ne pouves m’objetter ni la delicatefle du tem- 
perament, ni la pauvret&, ni l’ignorance, ni les 
occupations, rien en un mot: mais c’eft de 
toutes les fautes la plus impardonable. Com- 
ment pourres- vous lever les mains au ciel, 
ouvrir la bouche, demander à Dieu, qu’il vous 
pardonne? Quand’ il voudroit vous pardonner; 
vous vous y oppofes vous- m&me, en refufant 
‚de pardonner ävotre frere. Die fraftvolle Kürze 
des Driginals hat zwar dieſe Ueberfegung nicht : 
allein dies war auch dem Geift der franzöfifchen 
Spracheventgegen; das wäre Griechiſch-Franzoͤ⸗ 
ſiſch. Nach dem Charakter diefer Sprache fonnte 
Shhhhz die 
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die-Stelle nicht beffer übertragen werden. — Die 
eigenen Predigten und Homilien des Verf., deren 
wir fhon Erwähnung gethan haben, fönnen gar 
wohl neben den Vorträgen des Chryſoſtomus ihren 
Pas behaupten. Wenn fit ihnen gleich in Red: 
nerſchmuck und Fuͤlle ſehr nachftehen: fo über: 
treffen fie- fie dagegen defto mehr duch Wahrheit 
und Reihthum der Gedanken. 


MWarrington und London. 

Bey W. Eyres und T. Cadell in the Strand: 
Memoirs of the literary and philofophical Society 
of Manchefter. Vol.1. 473&. mit 3Rpfın. . . 

Vol. 11. 514&. mit 2&pfrn. 1785. gr. Octav. 
Die gelehrte und philofophifche Gefellihaft zu 
Manchefter verdankt ihre Errichtung einigen Eins 
wohnern der Stadt, die feit vielen Jahren möchents 
lich einmaf zufammenfamen, um Ach über Gegen 
ftände aus dem Gebiet der gefanıten Gelehrſam⸗ 
keit zu unterreden. Die immer größer und größer 
werdende Anzahl von Mitgliedern diefes Club's 
erregte endlich den Gedanfen, eine fürmliche. ge: 
lehrte Gefellfehaft daraus zu machen; und die Aus⸗ 
führung blieb nicht lange hinaus verjchoben. 
Denn vor einigen Jahren bereits wurde die ger 
lehrte Gefellfchaft wirklich eingerichtet; und fie hat 
jest ihre Geſetze (die hinter der Vorrede zum Vol. J. 
abgedruckt ftehen), ihre Praͤſidenten, Bicepräfiden: 
ten (f. G. A. 1786. ©. 538), ordentlihe Mitglieder, 
Ehrenmitglieder ꝛc. Vom erften Anfange an fey 


der vorzuͤglichſte Zweck der Gefellichaft geweſen, 


gemeinnuͤtzige Kenntniſſe allgemeiner auszubreiten. 
und dadurch zur Erweiterung der bereits vorhan⸗ 
denen mehr und mehr aufzumuntern; keinen an⸗ 
dern Zweck, als dieſen, haͤtte ſie jetzt bey der Be⸗ 
kannimachung der ſeit dem May 1781. in — 

| er⸗ 
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Verſammlungen vorgeleſenen Aufſaͤtze; und blieb 
er nicht ganz unerfuͤllt, ſo duͤrfte wohl in der 
Folge alle 2 bis 3Yahre ein neuer Band erſchei⸗ 
nen— ‚Der erfte enthält nun folgende Auffäge: 
I) Der Arzt ©. Bell bezweifelt das befondere, von 
G. Fordyce zuerft bemerfte, Vermögen des leben⸗ 
den thierifchen Körpers, Kälte zu erjeugen; und 
till diefe merfwürdige Erſcheinung ‚vielmehr aus 
folgenden Umjtänden erflären: aus der den Körper 
umgebenden verdünnten Luft, aus der von feiner 
ganzen Ueberfläche gefchehenden fehr beträchtlichen 
AYusdampfung und aus dem ununterbrochen dahin 
gehenden Zufluß des Bluts während dem, daf der 
Körper Fühler bleibt, als die ihn umgebende At— 
mofphäre. 2. Th. Henry über den Nugen und den 
Einfluß der Gelehrſamkeit und Philofophie auf die 
ndfung (commerce). 3. Der Arzt A. Eaſon, über 
ryſtalliſation. 4. Th. Henry giebt Nachricht von 
feinen Berfuchen, im ungelöihten Kalf ein Mittel 
ausgefunden zu haben, den fehnellen Uebergang 
des Seewaffers in Faͤulniß zu verhüten; 2 Scru⸗ 
pel des erftern find auf 2 Pfund Seewafler hin: 
reichend. Bey der Beranlafjung befhreibt er auch 
D. Haygarth's Mafhine, Waller mit firer Luft zu 
fhwängern; das dazu gehörige Kupfer erläutert‘ 
die Beichreibung. 5. Th. Barnes unterfucht den 
eigentlichen Unterfchied zwifchen gebundener und 
ungebundener Rede. 6. Ebenderfelbe bemüht fich, 
das enge Band, das Wiffenfchaften und Künfte mit 
der Handlung und mit den Manufacturen verbin— 
det, unter einem neuen Gefichtspunct darzuftellen. 
7. Der Arzt J. Aikin erzählt die verfchiedentfich 
emachten VBerfuche, den Winter unter den ent— 
ernteften nördlichen Himmelsftrihen, in Spitzber⸗ 
gen, der Hudfonsbay ꝛc. zuzubringen; und zeigt 
den nachtheiligen Einfluß davon auf die Gefund- 
8hhhh 4 heit, 
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heit, der fih überhaupt duch den Ausbruch des 
Scharbods zu erfennen zu geben pflegt. Er koͤnne 
indeffen unter den Fälteften Htmmelsftrichen vers 
mieden werden, wenn jtatt eingefalzener Nah: 
rungsmittel frifches oder getrochnetes Fleiſch, und 
ftatt geiftiger Getränfe bloßes Waffer genoffen und 
‚tägliche Bewegung nicht vergeffen wurde. Der 
/ häufige ®enuß vom frifchen, noch warmen, Renn— 
\ thierblut (das Hausmittel der Samojeden gegen 
den Scharbock) hätten mehrere Ruffen, die in 
Spitzbergen und in Nova Zembla überminterten, 
in gleicher Adficht fehr bewährt gefunden. 8. €. 
ve Polier über den Gebrauch der Seelenfräfte; 
und über die dadurch veranlaften frohen Empfin: 
dungen. 9. %. Wimpey beflagt ſich über den in 
England. fa allgemeinen Mangel öfonomifcher 
Tagebücher. - 10. Th. Barnes bemeift, daß der 
Anblick auch des hoͤchſten menſchlichen Elends zu— 
weilen eine Duelle von Freuden für die Seele wer: 
den fönne. IT. Betrachtungen über den Verluſt 
des Geſichts, und über feinen Erfag durch die Ver: 
ftärfung der andern Sinne, von M. Brew. Auf 
fer dem befannten Beyfpiel des Profefior Saunder: 
ſon zu Cambridge werden noch Ähnliche neuere 
‚ von D. Blacklock zu Edinburgh, von D. H. Moyes 
und einem J. Metcalf angeführt. 12. Ein weit: 
läufiger Auffag, über die Kunft, Salpeter zu mas 
‚ben, von J. Maſſey. 13. S. Hall warnt fehr 
- für zu mweit getriebenen Geſchmack an Naturfce 
nen und den fcehönen Künften,, weil dies immer auf 
Unfoften des moralifchen Gefühls gefchehe. 14. 
D. Eaſon von den Vortheilen, die die Anwendung 
der Säuren beym Finnenbleichen verfhaftt. Der 
Salzfaure wird, als der zu diefem Behuf beiten 
und wohlfeilften, der Vorzug zuerfannt. 15. Der 
(vor 2 Jahren verftorbene) Prof. der. Chemie zu 
Ä | Drford, 
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Drford, D. M. Welt, über den Nutzen der Sym⸗ 
boten in der Sternfunde und Scheidefunft. 16. 
Der Arzt W. Salconer, bemeift mit mehrern hier 
bengebrachten Stellen des Hippofrates, Galen, 
Aristoteles, Plin u.a. daß viele der neueften Ent: 
decfungen in der allgemeinen Naturfunde den Al: 
ten fchon . befannt gemwefen find. 17. Ebender⸗ 
felbe fucht den großen Einfluß fehöner anmuthi- 
ger Gegenden eines Landes auf die Sitten feiner 
Bewohner darzuthun. 18. Denfmal der Freund: 
fhaft, C. de Polier aus Laufanne, Mitglied der 
Gefellfehaft, geweiht von-Th. Percival, - Der Ver: 
ftorbene war unfer ehemaliger gelehrter Mitbürs 
ger. 19. Der Arzt W. Salconer, über die Manier 
und den Gefhmac der Alten bey ihren Gärten. 
20. Der als Arzt und Geburtshelfer rühmlich be 
kannte E. White, von der Wiedererjeugung meh: 
rerer Theile des thierifchen Körpers. Ueber diefe 
fieblingsmaterie der legtern Jahre werden viele 
merfwurdige Thatfachen hier angegeben; auch) 
dient das deitte Kupfer diejes Bandes zur Erläu: 
terung eines beygebrachten Falles der Art. 21. 
Ein Ungenannter unterfucht, in wie fern das Ver; 
gnügen der Jagd, der Fifcherey zc. mit den Ge: 


fühlen der Menfchlichfeit beftehen fönne. 22. Der \ 


Arzt U. Fothergill, über hohes Alter, mit 3 Tabel- 
len; wo unter andern eine Regerin von 175 Jah⸗ 


ven, Louiſa Truxo, zu Tucuman in Sidamerifa,/ 


vorkoͤmmt, die den 5. Dctober 1780. noch. am Leben 
war. 23. Th. Barnes von der Gewalt der Einbil- 
dungsfraft und der Leidenfchaften über die gefunde 
Vernunft. 24. Der Arzt A. Eaſon vom Aufftei: 
gen der Dünfte. 25. Th. Kirshaw ftellt eine Ver: 
gleichung an zwifchen den Neltern und Neuern in 
Rücficht auf bildende Künfte, namentlich Mahle: 


vey. 26. J. Wimpey.von der Unfchieklichkeit, Er: - 
| Ohhhhs laub⸗ 


— 


1002 Goͤttingiſche Anzeigen 


laubnig zur Ausfuhr des Getreides zu ertheilen. 
27. C. White liefert eine kurze Naturgefhichte der 
Kuh, mit befonderer Ruͤckſicht auf ihre Milch 
und den großen Nugen derfelben fürs Menfchen- 
gefchlecht (vergl. G. U. 1787. ©. 53). 28. Th. 
ZHenry, erzählt die Gefchichte und den: Urfprung 
der Ditterfalzerde, und bemüht fich, einige zuvor -» 
noch nicht befannte chemifche Eigenfchaften der: 
ſelben in ein helleres Licht zu fegen. | 

Der zweyte Band fängt fi) mit einer Ver⸗ 
gleihung der Gründe für und wider den öffent: 
lichen und Privatunterricht an, von Th. Barnes. 
2. Ebenderfelbe theilt den Plan zu einer verbef- 
ferten und ausgedehntern öffentlichen Erziehungs: 
anftalt zu Manchefter, unter der Geftalt eines 
Gymnaftums, mit. 3. Der Bifchof von Landaff, 
R. Watſon, bemweift, daß das Drichalcum der 
Alten pon unferm Mefling (brafs) fehr verfchie: 
den geweſen fey. 4. Der Prof. Wall theilt feine 
Demerfungen über den Urfprung des feften Lau— 
genfalies aus dem Gewächsreiche mit. 35. Der 
Arzt J. Johnſtone, von dem Leben und den hin 
terlafienen Schriften des allgemein verehrten Edin- 
burgifchen Lehrers, D.%. Gregory. Er ftarb den 
10. $ebruar 1773. im acht und vierzigften Jahr 
feines ruhmvollen Lebens. 6. Der Arzt W. Sal 
coner erörtert die Frage, in wie fern unfer Glas 
den Alten bereits befannt geweſen ſey. Ariſto— 
phaneg fey der erfte, der des Glafes (Txkoc) erz 
mwahne 7. Th. Percival über die verfchiedene 
Menge Regenmwaflers, das in einer und derſel— 
ben Gegend in verfchiedener Höhe gefammelt wor— 
den war. 8. Ebenderſelbe über das Empfindungs- 
vermögen der Pflanzen. 9. Ed.H. Delaval forſcht 
(ungemein glücklich) nach den Urfachen, warum 
unduckhfichtige Körper ihre Farben ee 
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behalten; mit vorzüglich genommener Ruͤckſicht 
auf Manufacturen überhaupt, und Faͤrberehen ing: 
beſondere. Unſtreitig einer der michtigften hier 
vorfommenden Auffäge, der von S. 131 big 256 
geht. 10. Th. Henry's Verſuche und Bemerkun: 
gen über Gaͤhrung und gaͤhrende Stoffe. 11.%. 
Wakefield vom Urfprung der Buchftaben im At: 
phabet. 12. W. Turner über Verbrechen und 
Strafen. 13. Th. Percival beweift durch Erzähr 
lung vieler intereffanter Thatfachen den ausgebrei⸗ 
tet großen Nutzen phnfifalifcher VBerfuche. 14. Th. 
Henry vom (wohlthätigen) Einfluß der. firen Luft 
auf das Wahsthum der Pflanzen. 15. €. White 
giebt Nachricht von einem ungewöhnlich großen 
Schenfelfnochen (vom Mommouth oder dem unbe: 
fannten Thier des Ohioſtroms), den ein Hr. Hard: 
- man zu Liverpool Faufte, und nachher an ihn 
fchenfte. Er wiegt 40 Pfund und 8 Ungen und 
ift 3 Fuß 10 Zoll und 6 Linien lang ıc. Die bey: 
efügte Abhandlung ftellt alles noch anfchaulicher 
at. 15. Benjamin Sranklin’s, meteorologifche 
Muthmaßungen und Einfälle; befonders über den 
allgemeinen Rebel oder fogenannten Heerrauch der 
Sommermonate des 1783. Jahrs. 16. Th. White 
giebt in einem Briefe Nachricht von den unterirdi⸗ 
hen Gängen des Fönigl. Obfervatoriums zu Paris: 
Es find die alten, aus Mercier bereits befannten, 
Steinbruͤche (carrieres), auf welchen der öftl. Theil . 

von Paris gegenwärtig fteht. 17. W. Nicholfon 
liefert die Befchreibung und Abbildung eineg neuen 
Apparatus, die fpecififche Schwere der Körper zu 
beſtimmen. 18. Biographifche Nachrichten von 
dem in dee Blüthe feiner Kahre verftorbenen Arzt 
D. Bell, Mitglied der Gefellfehaft; zugleich: mit 
ber aus dem Pateinifchen ins Englifche überfegten 
Probſchrift deſſelben de Phyfiologia Pan, 
| ie 
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die zu Edinburgh 1777: herausfam (auch im 
Thetaur. nov. Edinb. «wieder abgedruckt fteht). 
19. Ueber die merfwürdige Naturerfcheinung, daß 
ſtuͤrmiſche tobende Meeresmogen durch auf fie ge 
gofienes Del wieder ruhig und befänftigt erſchei⸗ 
nen, von Prof, M. Wall. 20. Th. Percival giebt 
verfchiedene Kragen auf, die Geſetze der Attraction 
und Repulfion betreffend, » 21. Prof. Wall’beant: 
mwortet in einem Brief an Th.P. die von ihm auf: 
geworfenen Fragen. . 22. Th. Barnes von der 
willführlichen Gewalt, die unfere Seele über för: 
perliche Empfindungen befist. 23. Th. Percival 
erzählt die traurige Gefchichte eines Arbeiters in, 
den Steinfohlengruben unweit Manchefter, der 
durch den Einfturz einer Grube 7 Tage lang ohne 
alle Nahrungsmittel hatte hinbringen müffen , und 
\ wenige Stunden nad feiner endlichen Errettung 
\ in den Armen feiner Familie eines fanften Todes 
ftarb.. Viele wichtige Rathfchbläge, die bey der 
Gelegenheit vom Verf. ertheilt werden, übergehen 
wir ungern. 24. D. B. Ruſh, jegiger Prof. der 
Chemie zu Philadelphia, theilt gedrängte Reful- 
tate feiner Beobachtungen mit, die er während 
des letten amerifanifchen Kriegs, wo er den Po⸗ 
ften als erfter Arzt aller Pazarethe der vereinig- 
ten Staaten befleidete, zu machen Gelegenheit 
gehabt hatte. Den Beſchluß machen Nachrichten 
von der am 11. May 1785. gehaltenen öffentli: 
chen Verſammlung der Gefellichaft. 


Ehefter und London. 

Bey P. Brofter und %. Johnſon ift noch 1784. 

erfchienen: an Inquiry ‚+ to prevent the [mall- 

Pox. And proceedings of a’Society for promo- 

ting general inoculation at fiated periods, and 

preventing the natural fmall- pox, in — 
y 
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By Jolin Haygarth, M: D. etc. etc. 223 S. in 
. Dctav. Das NRNachholen der etwas verfpäteten An⸗ 
zeige diefer vor ung liegenden Schrift dürfte durch. 
die Wichtigkeit ihres Gegenftandes and durch die 
von einer Meiſterhand herrührende Ausführung 
deffelben wohl am beften entfchuldigt werden. 
Umftändlichere Nachricht davon aber jest noch 
zu ertheilen,, hält Rec. für defto weniger nöthig, 
je zuverlöfftgere Hoffnung er heat, daß auffer- dem 
Original fowohl die franzoͤſiſche (Paris 1786. von 
la Roche verfertigte) und deutiche Ueberſetzung, 
al8 auch der neulih im Deutichen Merkur: er: 
fhienene Auszug in den meiften Händen des leſen— 
den Publikums feyn wird. Die von Medicus, 
Kraufe, Sarcone, Lentin und andern gethanen 
Vorſchlaͤge zur gänzlichen Ausrortung der Blat⸗ 
tern find zu ihrer Zeit zwar befannt genug, 
aber nur wenig geächtet tworden; daß aber feit 
9 Jahren fchon eine Gefellfchaft edelgefinnter Mens 
ſchenfreunde zu Ehefter unermüder befchäftigt ges 
weſen ift, die mit der natürlichen Blatteranftecfung 
verbundene Gefahr möglichft zu verringern‘, ja fie 
nach und nach aus ihrer Gegend ganz zu 'vertils 
gen, das wußten aufferhalb England wohl nur 
wenige. Defto willkommener find daher die hier 
ertheilten ausführlichen Nachrichten von der Stif⸗ 
tung (den 16.März 1778.) und dem gluͤcklichen 
Hortgang dieſer Gefellfhaft; und zwar um fo 
mehr, da fie zugleich viele wichtige und ſcharf— 
finnige Bemerfungen enthalten, über das Blat: 
terngift jelbft, über das Anftecfungsvermögen defz 
felben und uber die genaue Zeit, in welcher es 
auf fehr mannigfaltige Art mitgerheilt werden 
fann. Ueberall find diefe durch Thatfachen erläu: 
tert und durch Zeugniffe glaubwürdiger Perfonen 
beſtaͤtigt. Daß auf Rhode- Fsland in ee 
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die natürlichen Blattern feit langen Jahren nicht 
allgemein geherrfcht Haben, vielmehr wirklich als 
ganz von dort vertilgt angefehen werden koͤnnen, 
wird duch den eingerücten Brief eines. Einge— 
bohenen der Inſel, des D. Waterhoufe, und. durch 
das Zeugniß von D. Moffatt, der von 1740. bis 
1765. dort ausübender Arzt geweſen ift, auffer 
allen Zweifel. geſetzt. In dieſer alfo nicht abzu- 
läugnenden Thatfache findet der V. einen neuen 
Strahl von Hoffnung mehr, die Dlattern unter 
gehdriger ſtrengſter Sorgfalt aus ganz Großbri- 
tannien alisgerottet zu fehen: Denn daß diefes 
nicht ſchon längftens gefchehen fey, daran hätten 
vorzüglich zwey allgemein verbreitete Vorurtheile 
alleinige Schuld: 1. daß nemlich Kleidungsftuce, 
Linnenzeug, Hausgeräthe und andere Dinge, die 
von: Blattermaterie beruͤhrt worden wären, das 
Anftefungsvermögen nach ſehr langer Zeit noch 
behielten; und 2, daß felbft die Atmofphäre der 
ganzen Gegend, wo Blattern epidemiſch herrſchten, 
fuͤr durch und durch mit Blattermaterie angeftedt 
(contaminated), gehalten würde, Durch That—⸗ 
fachen und überführende Gründe unterftügt bemüht 
fih nun. der V., dieſe beyden vorgefaßten Mey: 
nungen! (fehr glücklich) zunmiderlegen; und dann _ 
die darauf gegründeten Vorkehrungen, Anſteckung 
zu verhüten, umftändlich anzuzeigen. Ihm hier⸗ 
innen weiter zu folgen, verbietet ung der Raum 
diefer Blätter; und mir verweiſen deswegen uns 
fere Lefer auf die zu | 
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bey Nicolai im vorigen Jahr herausgekom— 
mene gut gerathene Heberfegung: John Haygarth 
Unterfuhung, wie der Anfteefung der Blattern 
zuvorzufommen fey. Aus dem Englifchen uͤberſetzt 
| von 
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von D. oh. Fr. Erppel. 1786. IOo Seiten in gr. 
Dctav.. 


Gotha, 5 
Magazin. für das Neuefte aus. der Phnfif und 
Naturgeſchichte, zuerft herausgegeben von. dem 
Legationsrath Kichtenberg, foßgefegt vom Prof. 
Voigt zu Gotha. 1V. B. J. 2. St. 384 Dctapf. 
6 Kupfert. Werth und Einrichtung diefes Maga 
zins find fchon befannt. Hr. Prof. B. war bes 
ftändig ein Mitarbeiter geweſen, fo ift die Fort— 
ferung in fehr guten Händen geblieben. Den 
Anfang madht von Hrn. Bergcommiffär Rofen- 
thal ein Beytrag zu Hrn. Legationsrath Lichten⸗ 
bergs Berhaltungstegeln bey nahen Gemittern. 
Br R. bejtätigt durch feine Erfahrung, was Hr. 
of. Planer in Erfurt zuerft. aus den feinigen 
befannt gemacht hat. Je näher das Gewitter 
des Beobachters Zenith Fümmt deſto höher fteigt 
das Queckſilber, erreicht. feinen hoͤchſten Stand, 
wenn die Gewitterwolke in der Fleinften Entfer: 
nung vom Beobachter ift, und finft wieder, wenn 
fich. die Gemwitteiwolfe vom Beobachter entfernt. 
Unter den Mafchinen ift eine vom Hrn. Coulomb, 
zu zeigen, daß fih die Wirfung der eleftrifchen 
Materie verfehrt wie das Duadrat .der Entfer: 
nung der. Entfetnung verhält... Hrn. Cannebier 
geocyelifhe Mafchine, von der Parifer Afad. der 
Wiffenfchaften approbirt, finnlich. zu machen ‚. wie 
Länge des Tages und der Nacht u. f. w. mit dem 
Stande der. Erde in der Efliptif zuſammenhaͤn⸗ 
gen. Es fümmt darauf an, daß zugleich derMit: 
telpunet der Erde in der Ebene der.Efliptif Her: 
umgeführt, und fie ſelbſt fo gedreht wird, daß 
ihr Aequator gegen jene Ebene die gehörige lage 
hat. (Man hat längft in Nürnberg Vorftellun: 
gen 
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gen der: Wektordnung gemacht, die. das eben: fo 
gut erläutern, Allemal aber gehört, was ſolche 
Mafchinen darftellen, zu fehen, ein geometrifches 
Auge). Hr. Bianchi. hat die Steinifche Milch- 
pumpe in Frankreich empfohlen und vollfommener 
zu machen gefucht. | | 


u Eondon, — 
Filices Britanniae, an: hiſtory of the britiſh 
proper-ferns with plain and accurate defcription 
and new figures of all the fpecies and varie- 
ties, by Jam. Bolton. Bey %.Benas. Kolio ©. 59 
P.zr. Diefes Werf Hat blos. Erleichterung der— 
jenigen zur Abficht, Die fih mit der Kenntniß, 
diefes Theils der Kräuterfunde, der Geſchichte 
der. Farrenkraͤuter, befchäftigen. Daher find 
hier ‚blos .-die : befanntern „ in Großbritannien 
wild twachfenden, Arten mit ihren englifchen und 
Linneifchen Namen kurz befchrieben,, mit Farz 
ben (nach der Natur) fenntlich, mit Bluͤthe und 
meift- mit. Wurzel abgebildet, meiftens auch der 
Hrt, wo fie, vornemlich in der Gegend von 
Halifar, wachſen, und ihre Blüthezeit angegeben; 
Die Gattungen des Kannenfrauts, des. Pillen: 
und Brachfenfarren find - einem zweyten Theile 
aufbehalten. - 2 


Berlin. J 
Bey Heſſe: Frid. Wilh. Ant. Lüders, MD. 

et pract. Havelbergenfis; Nomenclator botanicus 
ſtirpium Marchiae Brandenburgicae fecundum 
ſyſtema Gleditſchianum. Octav 96 S. Ein blofs 
ſes Namenverzeichniß einheimiſcher und im Bran⸗ 
denburgiſchen eultivirter Pflanzen, ohne‘ Angabe 
des Standorts oder andere botanifche Bemerfungen. 
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Goͤttingen. 
98 m Verlag der Vandenhoeckſchen Handlung iſt 
\ nun auch von unſers Hrn. Hofr. Michkelis 
deutfcher Meberfegung des A. T. des viers 
ten Theils erfte Hälfte, oder Das vierte Buch 
Mofe in einer zweyten vermehrten und verbefler- 
ten Auflage erfchienen. Bon den zufügen zu den 
Anmerfungen, die jet 88 Seiten betragen, zeichs 
nen wir bios folgende aus. Cap. I, 21. wird 
—“ daß die runden Zahlen daher entſtande 
ſeyn moͤchten, daß Moſes abſichtlich die, die u 
geendigter Zahlung 20 Jahre wurden, mitzaͤ 
ließ, um runde Zahlen zu bekommen.3, 43 
5108 die Erftgebohrnen gezählt worden, di 
felöft Väter waren, fondeen noch als Shmih 
Väter betrachtet wurden. II,5. wird de en 
thum Negyptens an Melonen und Fiſcen — 
16, 31. find noch mehr Erlaͤuterungen u ef Be 
Pe | Jiiii ” 
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der Empire Moses Hinzugefommen; an: 
derer kleinen Verbeſſerungen nicht zu gedenken. 
u —*2 etzung iſt nf > wieder he 
t worden. Rap. 21, 30. heißt jest, unftreiti 
richtiger‘ Ihre ſchoͤnen Aecker find —5* * 
Hesbon bis nach Dibon, verwuͤſtet bis nach Nofach, 
Truͤmnern zerſtoͤrter Staͤdte ſind bis nah Medba.” 
wo aſo TON in der Bedeutung des arabiſchen 


AMhangenommen wird. 247: vermuthet Der 
Hr.Hoft:, Daß bey Agag an den Dayges zu den: 
fer fen, einen mächtigen König, der eine Colonie 
as Phönicien nach Theben führte. (Eine ähn: 
Iche Bergleihung machte ſchon Fourmont, aber 
die geiechifchen Sagen laffen den Dgnges nicht aus 
Phönicien fommen, und wiſſen nichts von feiner - 
Größe. -- Die ganze Bergleichung-beruht auf den 
‚ ähnlichen Klang des Namens), — B.zı. heißt 
jest: Selfen find deine Wohnung. B.22. Wie 
lange wirſt du bey Affyrien in Sclaverey feyn? 
B.24. Von der Seite her fommen Macedonier; 
demüthigen xc, — Zusicid jeigen wir an, daß 
von des Hrn. Hofr. Supplementen zu den hebrät; 
fchen Lexicis der vierte Theil, in eben dem Ber; 
Tag, herausgefommen ift, der die Buchitaben », 
“und „enthält, und von S.995— 1188 geht, 


GE geipzig, 
In Commiſſion der Meyerſchen Buchhandlung: 
Niederſachſiſches Magazin. Erſten Bandes 
erſtes Stuͤck. 112 S. Octav. Es iſt ein hoͤchſt 
nuͤhliches Inſtitut, durch ein ſolches beſonderes 
Journal vorzüglich auch für Auftlaͤrung des nie— 
der ſaͤchſiſchen Territorialſtaatsrechts zu ſorgen, und 
eigene Unterſuchungen uͤber einzelne Hauptpuncte 
deſſelben anuſtellen, aber. der Anfang, der in * 
| en? 
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fen Journal hiermit gemacht wird, ift von vie- 
len $ehlern nicht frey, die dem Kortgange des 
Unternehmens hinderlich feym muͤſſen, und fein 
günftiges VBorurtheil erregen. : Wir wollen zwar 
nicht alles dem Herausgeber, Hru Schmalz in Rin- 
telm, zur Laſt tegen ; aber er hätte: doch wohl da= 
für- forgen fönnen, daß ein fenntnißvollerer Be 
ſchreiber, als der Berfafler der Briefe. über Han 
nover ift (S. 1-40), den Reihen eröffnet hätte, 
und daf fi in den wenigen Recenfionen,, welche 
diefes Stuͤck enthält, weniger Unwiffenheit und 
weniger böfer Willen gezeigt hätte. » ı Ein Recen: 
fent, der fo frarfe Fehler begeht, als der Recenſent 
von Hrn. Parjens Abhandlung über Henrich den 
Löwen, verdiente gar nicht gehört zu werden, und 
ein Recenfent, der über die nachfolgende Schrift 
nicht mehr Böfes oder mehr Gutes zu fagen wußte, 
iſt ein Richter, wie ihn fein Schriftftelter wünfchen 
wird, dem es um Aufflärung feiner Materie zuthun 
iſt. Daß Rothens Nachrichtivom Amt Risebüttel 
und Eftorfs bekanntes Manufeript von der Püneb. 
Landfchaft Hier abgedruckt worden, hatuns gefreut. 
Billig ließ fih Hr. Schmalz dadurch nicht abhal- 
ten, daf letzteres hoͤchſt unvollſtaͤndig, und erftere 
in einigen Nebenpuncten untichtig war, man 
gewann doch immer etwas durch Bekanntmachung - 
dieſer Stücke. Ueber einen befannten Artifel im 
Hanndverfchen Ehurtractate, der dem’ vollftändi- 
gen Genufle des Ehurrechts eben ſo nachtheilig 
ſchien, als. er der deutſchen Freyheit nachtheilig 
ſeyn mußte, wird die nicht ganz unrichtige Be— 
merfung gemacht, daß feine Guͤltigkeit ſeit dem 
Ausfterben des Habsburgifchen: Mannsftammeg 
von felbft aufgehört habe; doch seinen Einwurf, 
der Dagegen gemacht werden: fann, ſcheint der 
Verf. gar nichtibemerft zu haben. Um .mehreres 
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über Plan und Gehalt diefed Journals zu fagen, 
erwarten wir erft.die Fortſetzung ‚einiger Stücke, 
vielleicht find wie alsdann auch im Stande, dem 
Herausgeber? ſelbſt und. feinem ganzen Unterneh- 
‚men durch mehrere. unpartheyifche Erinnerungen 
nüslich zu. feyn. . Gerade bey einem Unternehmen 
Diefer Art darf. felten die erfte Probe zugleich auch 
die Hoffnung vom Ganzen beftimmen; fo billig 
wird jeder Kenner urtheilen. 


Entdeefungen über die Theorie des Klanges, 
von Ernft Slorens Friedr. Chladni, der Philof. 
und R. Dr, zu Wittenberg ; bey Weidm. Erben u. 
Reich 1787. 78 Duartf. 11 Kupfert:: Die Mathe 
matifverftändigen: haben ehaftifche Schwingungen 
von Saiten und Stäben ziemlich volftändig unter 
ſucht, wenn dabey nur einzeine frumme Linien in 
einer und derfelben :Ebene vorkommen; ekaftifche 
Krümmungen ganzer’ Slächen, nach mehr Dimen- 
fionen zugleich, find noch nicht befriedigend abge 
bandelt. Hr. Cht. hat ein Mittel entdeckt, jede 
mögliche Art des Klänges folcher Körper nicht nur 
hörbar, fondern auch fichtbar darzuſtellen. Das 
ſonſt gewöhnliche Anfchkagen. an. klingende Korper 
bringt bey den meiften nicht: alle Töne deutlich 
genug hervor, befonders wenn fie fehr Hoch find, 

s ift daher: befjer,, den. flingenden Körper unter 
einem rechten Winfel mit einem Biolinbogen, der 
mit Colophonism oder einem andern: Harze beftris 
chen ift, zu ftreichen. . Das ift bey Stäben, Glocken 
ud. g. ktingenden Körpern fchon geſchehen, und 
die Biolinharmonica. ift’ein befanntes Inſtrument, 
aber, fo viel er weiß, har noch. niemand ſich des 
Violinbogens zu Unterfuchung: folder klingenden 
Koͤrper bedient die ſich nicht fuglich-anders * 

er uchen 
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fuchen laſſen. Da bey Klängen elaftifcher Stäbe 
und Blechfreifen die, fchtwingende Bewegung. weit 
einfacher ift, als bey: Glocken und Scheiben, fo 
fängt er der, Deutlichfeit wegen bey. folchen. an, 
da: es ſechs Falle giebt, nachdem die Enden ganz 
feft, nur etwas feft, oder frey find. Hier treffen 
richtige Berechnungen: mit der Erfahrung zu. Aber 
von dem, was bisher. über. die Klänge elaftifcher 
Ringe iſt gefagt worden „weicht die Erfahrung 
ſehr ab. Euler, Golovin u.a. nehmen an, wenn 
ein elaſtiſcher Ring klingt, ſchwingen ſich ſeine 
Theile ein⸗ und auswärts, aber der Erfahrung 
gemäß find diefe Theile, wenn der King horizon⸗ 
tal liegt, geneigter, ſich auf⸗ und niederwaͤrts, 
als aus⸗ und einwaͤrts zu ſchwingen, und zeigen 
auch ganz andere, Tonverhaͤltniſſe, als erwähnte 
Schrifſteller angeben, wie man ſich hievon durch 
Verſuche mit ſtarkem Meſſingdrathe verſichern kann, 
da die Enden mit Schlagloth ſauber zufammenge: 
loͤthet find. Bey runden Blech= oder Glasfcheiden 
laſſen ſich die Schwingungen ſichtbar machen, wenn 
man auf ihre obere Ebene Sand. ſtreut, der ſich 
alsdann in gewiſſe Kruͤmmungen legt. Bey 
Glocken, Schaalenu:d.g- zeigen ſich die Schwin⸗ 
gungen durch wallendes Waſſer. Dieſes ftellen 
einige der Figuren vor, ſo wie andere Figuren von 
Rectangeln, glockenfoͤrmigen Koͤrpern uͤ. deg. Der 
Figuren ſind 166. Glocken hat man bisher als 
aus unzaͤhlig elaſtiſchen Ringen zuſammengeſetzt 
angenommen, fie muͤſſen aber als elaſtiſche Flächen, 
die ſich frümmen, betrachtet werden, und uͤr dieſe 
Betrachtung ſind die Berechnungsarten noch zu 
erfinden wie Euler u.a. dergleichen für elaftifche 
Erummen Linien gefunden haben... Klang nennt 
Hr. Chla wenn ‚ein. elaftiicher Körper gleichzeitige 
und. hoͤrbare Schwingungen. macht. Blos durch 
0 il wi "dag 
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das Gleichzeitige unterfheidet er Klang von jedem 
aridern Geräufche. Ton heißt ihm: Klang, bey 
dent man auf Höhe oder Tiefe, auf größere und 
geringere Geſchwindigkeit der Schwingungen Ruͤck⸗ 
ficht nimmt. Nur diefes Wenige verftattet der 
Kaum von dem häufigen Neuen diefer Schrift: ans. 
zuführen, im der ſich Scharffinnigfeit in Anftellung 
und Anwendung feiner Verfuche, und Befanntz 
fchaft mit tiefen, wegen ihres eingefchränften Ges 
genftandes nicht eben allgemein befannten, analy⸗ 


tifchen Rechnungen zeigt. 


Ä Eondon, | | 

Bey Debrett: Transactions in Indie, from 
the Commencement of the French war in 1756% 
to.the Corelufion of the late peace in 1783. 
1786. Octav 505 & Da Orme feine berühmte 
Geſchichte nicht fortfegt, und die merfmwürdigen 
neuern Revolutionen Hindoſtans nebſt den Schick⸗ 
falen der engliſch⸗oſtindiſchen Geſellſchaft in fo vies 
fon Werfen von fo ungleihem Werth abgehandelt 
find, hat es ung längft gewundert, daß irgend 
ein brittifcher Schriftfteller nicht darauf verfiel, 
die neuefte Geſchichte Indiens feit der Ausbreitung 
feiner Landsleute in einem oder ein paar Bänden 
u bearbeiten. - Der uns: unbefannte Berf. hat 
iefe Idee in gegenwaͤrtiger Schrift ausgeführt, 
und wenn er gleich Feine neue Unterfuchungen anz 
geftellt, die verfchiedenen Berichte der Gefellfhaft 
nicht benugt, auch nur aus. den befannteften Pam⸗ 
phlets, hin und wieder aus dem Annual.Regitter 
oder fpeciellen Werfen, wie fa Tours life of Hy- 
der Ally, -Hafting transattions ‚of Benares, ges 
fehöpft Hat, fo kann man unmöglich fein Verdienft 
verfennen hier die wichtigften Vorfälle der indiz 


ſchen Begebenheiten gefammelt zu Haba... Now 
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diefen find in zmölf beſondern Abſchnitten die Er- 
oberungen der Engländer in Bengalen ; ihre Unter- 
Handlungen mit dem Rabob von Auhd, der Rohilla⸗ 
krieg, die Bezwingung von Tanjore als Alliirten 
des Nabobs von Carnatic und die Kriege der Eng⸗ 
laͤnder mit Hyder Ally, den Maratten  Holländern 
und Franzoſen am weitläufigften abgehandelt; 
dahingegen find die verfchiedenen Veränderungen 
in der ‚alten Berfaflung der Londoner Geſeliſchaft 
feit der Erlangung von Bengalen, die Theilnahme 
der Regierung an ihren Geſchaͤften 1767. und 1773. 
weder jo ausführlich, noch fo darftellend aus ein: 
ander gefegt, und es ift faum möglich, aus dem, 
was darüber hier gefagt worden, einen hinläng: 
lichen Begriff zu faflen. Solche Vorfälle, woran 
die Engländer gar feinen Theil nahmen, als die 
Revolutionen in Delhi, die verfchiedenen: Einfäfle 
der Könige von Candahar in die nördlichen Pro: 
pinzen von Hindoftan, das Steigen und Fallen der 
Seiks und Dfehaten, felbft die neueften Berwirrun: 
gen unter den Maratten find ganz übergangen, 
odernur kurz berührt, wenn fie etwa andere gleich: 
zeitige Vorfälle aufflären fonnten. Da der Verf. 
über das Jahr 1783. in diefen Berhandlungen nicht 
hinausgeht, fo fehlen hier nicht nur die Friedens 
Ihlüffe zu Peres und Mongalor, und wie durch 
dieſe der größte Krieg geendigt ward , den Eure— 
paer in Hindoftan führten; auch erfährt der keſer 
(welches wir ſehr mißbilligen) nichts von der ge⸗ 
faͤhrlichen Lage, worin ſich die engliſch-oſtindiſche 
Geſellſchaft am Ende deſſelben befand, und das 
Parlament vermochte, die Gewalt ihrer bisherigen 
Vorfteher einzufchränfen, und durch eine genauere 
Dberauffiht Drdnung in ihren Gefchäften und 
Subordination unter ihren Bedienten wieder her: 
äuftellen, Ws Handbuch dient de 
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Buch allerdings, um die neueſten indiſchen Bege⸗ 
benheiten zu uͤberſehen und das Wichtigſte an einem 
Orte beyſammen zu haben, um fo mehr, da der 
Verf. unpartheyiſch das Betragen ſeiner Nation 
ſchildert, ihre Habſucht und Ungerechtigkeiten in 
den Kriegen mit Hyder Ally zuweilen mit den Wor⸗ 
ten des oben angefuͤhrten Franzoſen wiederholt und 

ihre 1783. in Bednur begangenen Grauſamkeiten 
mit dem Abſcheu erzaͤhlt, den ſie verdienen. 

Im Anfange dieſes Jahrs iſt bey Cuchet in Duodez 
gedruckt: Aunee rurale ou calendrier à l’ulagedes 
cultiyateurs.de la generalit£. de Paris 1787. Nach 
dem gewöhnlichen Kalender folgt ein dfonomifcher, 
der die landwirthichaftl. Arbeiten eines jeden Mor 
nats angiebt. Naͤchſt dieſem eine Ueberfegung von 
den Prognofticis des Aratus, die wohl fehr wenigen 
Landwirthen verſtaͤndlich und nuͤtzlich ſehn möchte, 
Brauchbarer wird ihnen der Auszug. aus-Toaldo 
Meteorologie ſeyn. Die uͤbrigen —**— ſind aus 
andern Schriften genommen. Man ſoll die Saamen 
der Eſparcette ſammlen, ehe ſie voͤllig reif geworden, 
and fie gleich den andern Morgen ausſaͤen. Dann 
keimen ſie in 4Tagen und uͤberwachſen in z Mona⸗ 
ten das ganze Feld. Eben ſo ſoll man mit dem rothen 
Klee verfahren und eine weit geſchwindere u. größere 
Erndte erhalten, als wenn man die Samen den Win: 
1er über liegen läßt. Eine Sammlung furzer Lebens⸗ 
regeln und Lehren für Hausherren. Verzeichniß der 
neuern fönigl. Berordnungen, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft betreffen. Im J.1785. find in dee Generalitg 
von Paris Comices —— FEB oder.monatt. 
Berfommlungen der vornehmſten fandwirthe, wel⸗ 
che zur Aufnahme; der Landwirthichaft Vorſchlaͤge 
thun follen.. Dog Verzeichniß der jetzigen Mitglieder _ 
macht hier das Ende aus. 
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Gaoͤttingen. | 
| on Hrn. Hofe, Beckmanns Phyſikaliſch⸗dko⸗ 
nomifcher Bibliothek ift daß legte Stuͤck deg 
14. Bandes abgedruckt. worden, welches 
Anzeigen von 33 Büchern enthält. Zu den. merks 
joürdigern gehören: Affiches on Jonrnal general 
de France. Hennings Reife dur Yütland. Pen« 
nant’s artic zoology, Schriften der Pariſer öfos 
nomifchen Befellichaft u.a. en r 





| Berlin. 

Hr. Graf von Herzberg legte der dafigen Afaz 
demie der Wiflenfchaften in einer Vorlefung vom: 
25. Januar 1787. einen Grundriß des Lebens 
Sriedeiche IL. vor, der ‚voll biftorifch wichtiger, 
Aufklärungen und meifterhafter feiner Anfpieluns 
gen auf ganze Ren 1: Begebenheiten — 
m 
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Um einige der vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten 
deſſelben auszeichnen zu koͤnnen, uͤbergehen wir 
alles, was der Hr, Graf von dem legten Lebenb⸗ 
iobre und den letzten Lebenstagen feines große 
dnigs erzählte Schwerlich wußte man bisher jo 
gewiß, ald nun aus dieſem Grundriſſe befannt ift, 
daß den achtzehnjaͤhrigen Kronprinzen Friederich 
bey der befannten großen Entzweyung mit feinem 
ſtrengen Vater Friedrich Wilhelm nichts rettete, 
als die Standhattigfeit und Gerechtigkeit der Ger. 
nerale, die feine Richter waren, Schade, da 
nicht hier der Name des alten Fuͤrſten von Deſſau 
ausdrücklich genannt wurde; er hätte es verdient. 
- Weber die Gefchichte der. zwey erſten fchlefiichen 
Kriege und die während derfelben einigemal ver 
änderten Plane des Koͤnigs fagte der Hr, Graf abs 
fihtlih nur wenig, weil Koͤnig Friedrich. ſelbſt dies 
alles in der Geſchichte feiner Zeit vortrefflih ent 
wicelt hat. 1746. erfchienen die Denfwürdigkeis 
ten von Brandenburg, wozu der Hr. Graf, damals 
ein von. der Univerfität zuruͤckgekommener Juͤng⸗ 
fing, großentheils die Auszüge aus den Archiven, 
Horzüglich für die Gefchichte des dreygigjährigen 
Kriegs und des brandenburgiſchen Kriegsrefeng,, 
gemadt hat. Die Haupturfachen des Ausbruch® 
des fiebenjährigen Krieges findet der Hr. Grafin 
der Neugierde des Königs und der befannten Vers 
rätheren des geldbedürftigen fächfiichen Secretärd: 
Bon 1753. bis 1756. erhielt der König pofttäglih 
Abfchriften der fächfifhen Depefchen. Die ent. 
toorfenen Kriegs: und Theilungsplane find unbe 
zweifelbar, aber ob je von dieſen, ohnedies auf 
eine vorläufige Bedingung ie geündenden, Pla⸗ 
nen eine Ausführung zu fuͤrchten geweſen wäre, 
ſcheint Hr. Graf von Herzberg fehr zu zweifeln. 
Bey Schließung des Weſtmuͤnſtertractats mit . 
EE; an 
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land (16. Jan. 1756,) hoffte der König fehr viel 
von dem Einfluffe des englifhen Hofs auf die Ge: 
finnungen des ruſſiſchen. Diefe Hoffnung miflang 
wohl, aber andere wohlthätige Wirkungen diefer 
Verbindung übertrafen defto BIcDE alle Erwartung. 
Nach dem Hubertöburger Frieden big 1778., in 
dieſer funfzehnjährigen Periode der glorreichften 
Siegesruhe , beförderte der König den Grafen 
Stanislaus Poniatowski zur polnischen Krone, ver: 
(haft dem politiſchen und religidfen Zuftande der 

ortigen Diffidenten eine ganz neue Eriftenz, unter: 
ftügte Rußland mit Geld und erwarb feiner Mo: 
narchie ohne Schwerdtichlag eine beträchtliche Ver: 
größerung,, durch welche fie den bisher fehlenden 
genauern Zufammenhang erhielt. Der Hr. Graf 
verfichert, daß die polnifche Theilung gar Fein lang: 
her vorbereitetes politiiches Project geweſen fey. 
Maria Therefia machte 1772. ihre gegründeten 
Rechte auf die Zipfer Staroftey gültig. Nun fa- 
men Sriedrich Il. und Catharina II. zu gleicher 
Zeit auf die Idee, auch ihre etwanigen Anfprüche 
auf Polen gültig zu machen, und der damalige 
Aufenthalt des Prinz Heinrich in Petersburg er; 
feichterte dieſe politifche -Fdeencommunication, 
Man fchloß einen Theilungstractat, und nahm end> 
fih auch den Wiener Hof in denfelben auf. Hr. 
Graf von Herzberg ſchrieb die nöthige Deduction, 
machte auch den König aufmerffam, wo er am 
beiten nehmen fönne, und entdeefte das Recht def 
felben auf den Danziger Hafen. In dem Abtre 
tungsvertrag, zu dem fi Polen 1773. endlich 
bequemte, iſt auch der Artifet des Welauifcben 
Traetats aufgehoben, daß Preuflen im Kalle der 
Erlöfhung des brandenburgifchen Mannsftammes 
an Polen zuruͤckfallen follte, 
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Wien. 

Phyſikaliſche Arbeiten der eintraͤchtigen Freunde 

N Wien, aufgeſetzt von Ignatius Edlen v. Born. 
Des zweyten Jahrg. I. Quartal. 1786. ©. 128. 
Hr. Bergr. Plöyer befchreibt das Streichen der 
Aa aus der Schweiz durch die inner: 
fterreichtfchen Ränder; der Gotthard fey der Ur: 

großpater aller europäifchen Gebirge (aber nicht 
der höchfte; denn Höher ift gewiß der nun bis an 
, den Gipfel erftiegene Montblanc); von ihm gehen 
nah allen Weltgegenden, wie vom Mittelpunct 


eines Kreifes Strahlen, Gebirge aus; fo wie der 


Inn duch Tyrol von Nordoſt mehr nah Oſten 
lauft, fo ftreichen auch die Gebirge; die Eiſengru— 
ben zu Gmuͤndt und Hüttenberg find zwar in 
Kalk, aber dieſe Gebirge find nur angefchobene 
Gebirge und Querriegeln zur Hauptgranitkette; 
die Fluffe in diefem Gebirgszuge folgen von ihrem 
Urfprunge an nur fo lange dem Streichen der Ges 
birge, bis fie entweder eine Seitenöffnung finden, 
oder mit Gewalt durchbrechen, fo in niedrigere 
Gegenden abfliefen und fih mit tiefern Fluͤſſen 
vereinigen. Hr. Prof. Maͤrter theilt Nachrichten 
mit, welche die Naturgefchichte der bahamifchen 
. Eitande betreffen; fie beftehen alle aus Kalfftein 
oder erhärtetem fehr feinem Mufchelfande, und 
fcheinen von dem feften Lande von Amerifa abge: 
riſſen zu feyn, das fi) vormals bis dahin und 
bis zu. den Bermuden erjtrecft zu haben ſcheint; 
auch hat das Meer fchon fehr viel davon abges 
fpült und untergraben, und arbeitet noch immer 
an ihrer Zerftörung fort; fie handeln vornemlich 
mit Mahagony: Kampedes Brafilien= oder Ser: 
nambuc: und Heiligholz; auch wird eine Art Ci⸗ 
tronenbäume in ganzen Wäldchen gezogen, welche 
| | L | zwar 
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zwar kleine, aber ſaftige und duͤnnſchaalige, Früchte 
ſo reichlich tragen, daß davon und von dem dar⸗ 
aus gepreften Saft ganze Schiffsladungen nach 
Amerifa gehen. Die Kohlpalme ift fehr gemein, 
auch waͤchſt daſelbſt eine noch nicht befchriebene 
Art davon, welche der Hr.Prof. fiiamentofa nennt; 
das amerifanifhe Murmelthier wird auf den 

leifhmarft gebracht; ammeiften [hätt man dag 

leiſch des Leguans, deſſen Jagd der Hr. Prof. 

eſchreibt; am Strande findet man zuweilen grauen 
Amber. Hr. P. Ad. Voigt liefert in feiner Ab: 
handlung über die Raturgeichichte Böhmeng einen 
herrlichen Beytrag zur böhmifchen und mährifchen 
Buͤcherkunde, auch eine Nachricht von böhmifchen 
Naturalienfammlungen, und dringt zur Aufflä- 
rung der böhmischen Naturgefchichte fehr auf Rei: 
fen im Königreiche. 

Hr. Abbe Tobias Gruber, Faiferl. Fin. Bau: 
Director auf den boͤmiſchen Cameralherrfchaften, 
‚von der Figur der Baſalte. Die polygone Peri- 
pherie der Bafaltfegel koͤnne nicht anders, als 
durch Spaltungen entjtanden feyn; diefe Spaltun: 
gen, welche die Kegel von einander abfondern, 
ericheinen nicht immer löthrecht. Ohnweit Pras: 
fowig fand Hr. Gr. an der Straße einen unge 
Ber, gegen die Elbe herausragenden, Bafalt: 

elfen, auf deſſen vordern Abſchnitte fich die Kegel 
aus einem Steinfnorpel, wie aus einem Mittel: 
punct, jtrahlenweife nach allen Seiten vertheilen. 
- Er vergleicht fie mit den Klumpen der Stärfe, die 
rund herum in unendlich viele. Säufchen bey der 
Austrocknung zerfallen. Wechfel von Wärme und 
Kälte, Näffe und Trocdne, mag wohl die einzige 
Urfache der Spaltungen bey den Bafalten feyn. 
Hr. Gr. ſucht, wie fo vielefichte Figuren entftehen, 
aus Anziehungen zu-erflären, deren Mittelpunct 
Kkkrfr 3 in 
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in den Mittelpunct der Figur fällt, hierinnen laßt 


ſich ihm aus Mangel: des Raums und der nöthis 
gen Abbildungen nicht folgen; es woͤre auch viel⸗ 
feicht dienlich, manches mehr aus einander gefegt 


zu fehen, 3. E. Hr. Gr. ſtellt ſich um ein Paar | 


anziehende Puncte Kreife vor, deren Halbmeſſer 

(eich , wenn die Kräfte gleich find, und. folgert 

araug: Etwas, das fich da befindet, mo die Kreif 
einander fchneiden , müffe in Ruhe bleiben, es 
muß ficd nach einer Linie bewegen, die den Wins 
£el der beyden Halbmeſſer am Durchſchnittspuncte 
Halbirt). Hr. Joh. Freyherr v. Paccaſſi, über Die 
Rectification elliptifcher Bogen, und Quadratur 
fphäroidiicher Dreyecke. Dur Einführung trigos 
nometrifcher Pinien findet er bequemere Sormeln, 
als die bisher befannte, freylich immer noch ziems 
lich zufammengefegte, unendliche Reihen, DA 


Verſuch einer neuen Methode zu integriven. Die 


Adficht dieſes Auffages ift, zu zeigen: daß Die 
Differentialen eines Products, und die entſprechen⸗ 
den Potenzen eines Binomium eben dafielbe Geſetz 
befolgen, und was fich hieraus zum Vortheil der 
Integralrechnung herleiten läßt. (Es bringt Hrn, 
d. P. Scharffinn Ehre, daß er, fiherlih ohne es 
zu wiſſen, eine Bemerfung gemacht, die Leibniz 
ſchon als wichtig angegeben hat. Symbolifmus 
memorabilis calculi algebraieci et infinitefimalis... 
Mifcell, Berol. 7710. p. 160. 2. Formeln find mit 
Hrn. v. P. feinen vSllig einerley, nur nit für 


einen unbeftimmten Erponenten ausgedruct. Auch 


Gerard Meermann, der nachdem in ganz andern 
Theilen der Selehrfamfeit beruͤhmt — ift, 
gab 1742. zu Leiden Specimen calenli fluxionalig 
heraus, und hat, wahrfcheinlih auch ohne zu 
wiffen, was Leibniz geieiſtet, dieſe Hebereinftims 
mung der Differentlale und der Potenzen in — 

u: 


| 
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läufigen algebraifchen Formeln dargeftellt)." Hr, 
v. P. giebt von der Anwendung diefer Uebereinſtim— 
mung auf das Integriren einen Auszug aus einer 
weitläufigen Abhandlung, die er der Faiferl. AfA: 
demie zu St. Petersburg überfendet hat. Er kann 
fie aber nicht auf die erften Differentiafe erftrecfen, 
und fie giebt ihm, wo fein endliches Integral zu 
finden it, Feine brauchbare Reihe, Daher theilt 
er hier noch eine andere Regel zu integtiren mit, 
von welcher er Aber noch feinen ftrengen Beweis 
gefunden hat. (Bon ihr ift ©.N."1786. 609. ©, 

geredet worden), ERDE. BERN 


 Tableau des Revolutions de ? Empire d Alle- 
magne; depuis Oihon-le- Grand jusqu’a nos jours; 
par «J. H.D. B. Tom. 1, 406, Tom. I. 504 ©. 
in Octav. 1787. Der Titel zeigt bereits an, mit 
welchem Zeitpuncte der Verf, feinen Abriß der 
Hauptveranderungen des deutfchen Reiche beginnt; 
die er aber nicht bis auf die neueſten Zeiten fort 
führt, fondern mit der Wahl Kaiſer Franz I. endigt, 
Er Hat, wie in einerfurzen Borrede von 1! Seiten 
gefagt wird, die Abficht, "aus der großen und ver 
wirrten Maſſe deutfcher Begebenheiten diejenigen 
auszuheben, und an einander zu reihen, deren 
Heberficht feine Landsleute in den Stand ſetzen 
Fönnte, mit der Verfaſſung von Deutfchland näher 
befannt zu werden. Dem zufolge hat man alfo 
hier an feine Nationalgeſchichte der Deutfchen 
zu denfen (die wohl überhaupt, wegen der dazu 
nöthigen Hulfsmittel und befondern Ketntniffe; 
don der Hand eines franzoͤſiſchen Schriftitellerg 
nicht feicht zu erwarten feyn dürfte); aber auch 
der Abficht, für die der Verf. fchrieb, entfpricht 
feine Arbeit fehr wenig, und war in fo fern uns 
nöthig, 
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noͤthig, als er bereits unter den Gelehrten ſeiner 
Nation Vorgaͤnger hatte, die dieſem Zwecke weit 
näher gefommen waren. Statt einer abfichtlichen 
hiftorifchen Entwickelung der deutfchen Berfaflung, 
fiefert er meift nur eine einfeitige Gefchichte der 
Kaiſer. Was bis auf Dtto I. von Deutfchland 
und deutſchen Völfern zu fagen war, ift in einer 
befondern Einleitung vorausgefchicht. Diefe ent: 
hält zuoörderft eine. kurze Weberfiht der alten 
germanifchen, Bölferfchaften nach ihren verfchie- 
denen Wohndrtern, ihrer politifchen und Kriegs⸗ 
verfaffung; ferner eine kurze Anzeige ihrer Wan⸗ 
derungen und Kiederlaffungen aufferhalb Germas 
nien in verfchiedenen Provinzen des vömifchen 
Reichs; weiter die Einwanderung und Berbreis 
tung Slaviſcher Bölferfchaften in Deutfchland, 
nebft ihrer nachherigen Unterjohung; und ende 
lich eine fummarifhe Geſchichte der Fränfifchen 
Monarchie „ und des durch Karin, den. Großen 
neu errichteten occidentaliſchen Kaiſerthums, bis 
auf die Verbindung. deffelben mit der. deurichen 
Königswürde in der Perfon Otto I. Wie weit 
fich die Eritifche Kenntniß des-BVerf. in Abficht der 
bep diefer. Einleitung gebrauchten Hülfsmittel ers 
ſtreckt, bemeift unter andern die Erwähnung det 
Deutingerifchen Charten, die er treulich für ein 
Denkmal des fünften Jahrhunderts halt. Was 
ihm aber zur Empfehlung gereicht, iſt eine aus⸗ 
gezeichnete. Unpartheplichfeit, z. B. in Erzählung 
und Beurtheilung der Händel zwifchen den Kaiſern 
und Päpften, fo wie insbefondere auch. bey Erz 
mwähnung Luthers und der Reformation; die der 
Berf. keineswegs mit unredlicher Mühe zu vers 
Fleinern, oder wohl gar als fehadlich vorzuftel- 
len ſucht. 
——— — — 
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Goͤttingen. 
8 en 8. Febr; d. J. diſputirte Hr. Eman. Alex. 
I / Zudw, Brunner, aus Bern, jur Erhaltung 
. „der Doctorwürde de Catarakla. "Da ihm 
darum zu thun geweſen, dieſen Gegenftand im 
Ganzen abzuhandeln: iſt unter der Hand die Mrz 
beit zu einem Fleinen Buch angewachfen. Ueberafl 
find gute, zumal neue, Schriftftelfer zu rathe ge⸗ 
zogen worden. Alſo von der Eintheilung des grauen 
Staars, den Merfmalen deſſelben, der medicinis 
ſchen Huͤlfe, Die z.B. bey einer venerifchen, arthris 
tifhen ,  ferophulöfen, . Urfache: oft wirffam ift, 
welche Arten mehrentheils ihren Grund in der 
Berdunfelung dev Eapfel haben; Auch diefe Mitz 
tel find unter ‚den erwähnten: Umftänden nöthig, 
‚ wenn auch gleich die Operation gelungen ift, da 
| LI ſonſt 
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ſonſt eine neue, Blindheit, oder’ ſchlimme Zufälle 
eintreten Fi Iſt aber Feine deutliche er 
$ Uebels auszufinden, oder läßt ſich dieſe nicht 
8 dem Wege räumen, uhd ift der Körper übri 
gens gefund, -fpreite mah zur Operation. 
wird dieje beſchrieben und; eine ausführliche Ber- 
leichun iſchen den —R— 
ens ü — 3 des Niederdruͤckens ange⸗ 
ellt. Hr. B. hat auch mehrere Stimmen von den 
auf beyderley Art Operirten aufgeftellt. Er ſchließt 
aus dem allen, daß Feine von; beyden allgemein 
u loben_oder zu tadeln ſey, fondern daß die bes 
Sondern Umftände die Wahl beftimmen. Die ver: 
fchiedenen Arten des grauen Staars und deſſen 
Somplication mit andern Augenfehlern, nebft der 
befondern Behandlung diefev Arten.“ 
Die Afademie der Wiſſenſchaften zu Dijon hat 
ünferm Hrn. Hofe. Murray das Diplom eines Mit: 
glieds vor Furzem zugefandt. 


| ar SCH ° Prurnberg: 3 77184 
Bey Gi Kr. Sir: Berrachtungen über vers 
fchiedene Begenftände, worüber man heut (jebt) 
fehe vielufchreibt, Yon dem G. von Windiſch⸗ 
Sraͤtz 1787. 282 S. Octav. Aufklärung, in wie 
fern ſie gemeinnuͤtzig, zu befoͤrdern oder zu Ders 
hindern ſey, Preßfreyheit und Buͤchercenſur, 
Sraͤnzen der geſetzgebenden Gewalt, im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den vollkommenen und: unvollfommenen 
Naturpflichten, und einigeHauptpuncte der pein= 
lichen Befengebung, beionderd die gerichtlichen 
BSeweife die Solter und der Maaßſtab der Vers 
brechen; dies find die Gegenftände diefer Betrach⸗ 
tungen; "Einige der Hauptgeundfäge, auf die der 
Bert. baut, die er ins Licht gu fegen wi be: 
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feftigen fucht ‚find: folgende. Die Erfenntniß dee 
Wahrheit iſt nicht immer; der Gluͤckſeligkeit und, 
Tugend der Menſchen befoͤrderlich; aber fie ift doch 
der ficherfte Grund für beyde. Daher darf die 
Obrigkeit fi ihrer Auffuchung und Ausbreitung 
nie widerſetzen; noch waͤre e8 vecht, vorſaͤtzlich 
Irrthuͤmer auszubreiten. Aber verdienſtlich iſt 
Aufklaͤrung nur, in fo fern ſie den Menſchen mehr 
Beweggruͤnde zus Ausuͤbung ihrer Pflichten in 
ihren Verhaͤltniſſen giebt. (Dev Veweis, den der 
Berf. ©, 4 ff. für den Sag fuͤhret, daß das höchfte 
—— Gut, ſo wie das größte zeitliche Uebet, 
effen die menfchliche Natur fähig ift, Solge des 
Irrthums fey, giebt wohl nur. das Refultat, daß 
beyde aus einer mit Irrthum vermifchten Denk⸗ 
art entſtehen, nicht aus reiner Erkenntniß der 
Wahrheit. Zwiſchen beyden Sägen iſt ein großer 
Unterfchied „ in vieler Ruͤckſicht) Die Einfchräns 
kungen in Abfichtiauf Preffe und Buchhandel find 
ein zu wenig zureichendes und fichered Mittel, 
das Boͤſe zu verhindern, mie fie es follen; und 
zu gefährlich für das natürliche Recht: der Frey: 
beit; als daß fie gebilligt werden koͤnnten. Schrif—⸗ 
ten, in welchen die Rewte anderer angegriffen 
werden, koͤnnen geftraft, ungefittete-verboten und 
gefcehändet, alles übrige muß; dev, Gegenwirfung 
der Gefamtfräfte der. Geifter -uberlaffen werden; 
durch die, bey völliger Freyheit, immer, mwenig- 
fiens allmählig,. das, meifte Gute. bewirkt wird, 
Freyheit ift beſſer, denn. alle Studiencommiffios 
nen. Ueberhaupt ift die Obrigkeit zu feinen Eins 
ſchraͤnkungen der-natürlichen: Freyheit berechtiget, 
von denen.es noch zweifelhaft ift, ob fie zur ge— 
rechten Abficht nöthig und hehuͤlflich ſeyn. Vieles; 
fehr vieles Uebel in der Er ee daher, daß 
Knorr 2 man 
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man zu vielem Uebel zuvorfommen: will. Das 


allgemeine Befte iſt Fein 'unmittelbsrer Grund, 


die Menfchen zu Handlungen oder Aufopferungen 
ihrer natürlichen Rechte zu zwingen; obgleich 
daifelbe die legte Abficht aller Gebote und Ver: 
Bote ift. Ein Zwang, wie der vorher bemerfte, 
waͤre nicht das Mittel zur Erreihung jener Ab- 
fiht; vielmehr iſt dieſes Mittel die mindefte Ein 
fchränfung der natürlichen Freyheit, da wo fie 
nicht, durch Verträge, der eigene Wille einge: 
ſchraͤnkt hat. So fern die gefellfchaftliche Abficht 
die der Verf. nur in der Sicherheit annimmt) 
gewiſſe Verordnungen norhwendig macht: fo find 


diefe als im Grundvertrag bewilligt anzufehen, - 


und alfo gerecht. (Bey der Anlegung diefer an 
fih wahren und vortrefffihen Grundſaͤtze im fünf: 
ten Hauptftück koͤmmt verfchiedenes vor, was Bes 
richtigung oder genauere Beftimmung erforderte. 
Insbeſondere ift etwas Schwanfendes im Begriff 
des Verf. von der Tugend, Tugend, heift «8 
©. 74, fängt an, wo Pflicht aufhört: tugendlich 
nenne ich eine einem oder mehreren Menfchen nuͤtz⸗ 
liche Handlung, zu der man im Gewiſſen nicht 
verbunden ift. — Aber find wir nicht innerlich, 
oder im Gewiſſen, zu allem Guten: verbunden, 
Das wir erfennen, und zu thun im Stande find? 
©. 81 wird richiiger die Tugend, als unvollkom⸗ 
mene Pflicht, der Zwangspflicht' entgegengefest. 
Bey der einigemal wiederholten Behauptung, 
daß der denkende Atheift diefeibe Moral haben 
muͤſſe, und diefelbe Tugend haben fönne, wie der 
Gottesverehrer und der Chriſt, ob er gleich nicht 
diefelben Beweggruͤnde dazu habe, die dev Verf. 
für ſtreng erweislich hält, möchte fi) doch mehr 
Schwierigkeit entdecken, als der Verf. vermuthet,: 
| | wenn 
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wenn es zum ftrengen Beweiſe fommen follte, 
Die Sache ift oft genug unterfucht worden; aber 
immer zu verwickelt, als daß wir uns hier dar: 
auf einlaflen fönnten). Am gründfichiten find 
die Betrachtungen des Verf, über die vorher bes 
merften Gegenftände der peinlichen Gefeggebung. 
Die Ideen des Verf. rüber das Maaß der Vers 
brechen und deren Befttafung fcheinen dem Rec. 
vortrefflih, und zum Theil neu. Sie laſſen ſich 
aber nicht gut in einem fo befchränften Auszug, 
als wir hier geben fönnen, ausheben. Gegen 
die völlige Abfchaffung der Tortur trägt er Bemer: 
fungen vor, die aus der Natur der Sache ge 


nommen find, ob fie gleich in den berühmteften. 


Schriften wider dieſelbe überfehen worden, oder 
unbeachtet geblieben find; Bemerfungen, die.auch 


den Recenfenten noch. immer abgehalten haben, 


der neueften Philofophie über diefen Gegenftand 
beyzutreten. Insbeſondere ift das Einfeitige und 
gaifebe der fo oft nachgefchriebenen Säge, daß die 

ortur Fein Mittel’ fey, die Wahrheit herauszu— 
bringen, und daß der Schuldige fi beſſer dabey 
ftehe, als der Unfchuldige, gründlich aufgedeckt. 
Bey dieſer Gelegenheit jagt der Verf, (und Rec. 


ftimmt innigft bey): Allenthalben follte man fichg” 


öfters wiederholen, um ſich gegen ‘alle Arten von 
Boructheilen zu befeftigen, daß die Unaufgeflär: 


ten nie fo gar dumm, und. die. Aufgeklärten nie 


fo gar weife find, als man fichs einbildet.” Fer— 
ner: Praktiker Hängen nicht immer aus Vor— 
urtheilen den alten Gebraͤuchen an; wichtige 
Gründe liegen oftstief in ihrer Seele; es fehlt 
ihnen nur an der Kunſt, fie zu entwickeln,” — 
Die Sprache des Verf: gäbe wohl Stoff zu Erin: 
nerungen. < Aber er hat ſich hierüber in der Vor— 
X eltzg rede 


— — 
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rede ſo erfläct, da wir uns dergleichen nicht er⸗ 
lauben fönnen. Und wenigſtens hindert dieſer 
Umftand nicht, daß die Schrift die Aufmerkſam⸗ 
feit derer, die mit der peinlichen Geſetzgebung fich 
befchäftigen, verdiente; -und daß fernermweitige Un⸗ 
terfuchungen des Verfe uͤber dieſelben Gegenftände 
ſehr gemeinnügig werden: fönnten. Nur ſelten 
verurfacht das Eipene feiner Sprache einige Dun⸗ 
felheit; wie, wenn er fchöpfende: ſtatt ſchoͤpfe⸗ 
rifche oder fchaffende Genies fchreibt.: u: 


| | Berlin. ' 
Dafeldft ift nun von Hrn. D. Bloch's Naturs 

geſchichte der ausländifchen Fifche der dritte und, 
wegen Mangel an Liebhabern, legte Theil mit 36 
ausgemalten Kupfern nach Driginalien und einem. 
Titelfupfer ‚mit einem Linneifchen und andern Re- 
giftern in den meiften europäifchen Sprachen über 
alle drey Theile. S. 146, erfchienen. Hier finden 
wir alfo Befchreidungen und Abbildungen der Dra= 
chenkoͤpfe (Scorpaena), mit welchen der Hr. D. die 
Stichlinge vereinigt, des Fleinfehuppichten (Porcus 
DI. cuxxxi.), des großfchuppichten (Scrofa Pt. 
CLXXXII.), d. Jauberfiſches (horrida Pl.cLxxxın.), 
des fliegenden (volitans Pl. cLxxxıv.) und des 

ühlhornttägers, einer neuen Art mit einem Band 
über die Augen (antennata Pl. cLxxxv.), der 
Schollen, der rauhen, einerneuen rauhen und länge 
lihten Art mit breiter: Seitenlinie :(limandoides 
Pl. cıxxxvı.), der bandirten, gleichfalls einer: 
neuen Art mit vielen Bändern über den Leib (Ze: 
bra Pl.cıxxxvir.), der Doppelfinie, einer neuer: 
Art mit 2 Seitenlinien (bilineatusPl.cLxxxvnn), 
der Rothhütte, auch einer neuen breiten. und rau⸗ 
hen Art: (punetatus Pl. crxxkız.), und —— 

nz 1988 up= 
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fduppichten(macrelepidot.Pl.cxc.), der Spiegel: 
fiſche Zeus), deslanghaarigen, ns eg 
len in der Rüden: und Afterfloffe, die länger find, 
als der Leib Ceiliaris Pl. cxci.), des Seehahns 
(Gallus Pl.cxcir. 1.), des liftigen Sp., einer neuen 
Art mit Fleiner Mundöffnung (infidiator Pl.cxcii. 
2.3.) und der Pflugfchaar (Vomer Pl. cxcın;'2.), 
der Klippfifche (Chaetodon), des geſtreiften, mit 
7Stacheln an der Afterfloffe und Bändern (fafcia- 
tus Pl.cxcv.), des gefleckten, einer neuen Art 
mit 2 Stacheln an der Bauchfloffe (guttatus Pi. 
cxcv1.), des goldgelben, mit goldgelbem Leibe 
und einem Stachel am Badenfnochen (aurens Pl. 
cxciii. 1.), des Kaiferfifches mit geftreiftem Leibe 
(Imperator Pl.cxcıv.), des ſchwarzen mit 10 Sta: 
cheln in der Ruͤcken- und 5 in der Afterfloffe (Para 
Pl. cxcvi1.), des indifchen , einer neuen längliche 
ten Art, mit 14 Stacheln in der Rückenfloffe (Pavo 
PL. cxcvim. Fig. 1.) des Schwarzföpfs (aruanus 
Pl. cxcvmu. ig. 2.), des Schwarzflofers (Teira 
Pl.cic. F. 1.), des Breitfloffers , einer neuen Art 
mit fehr breiter Rücken und Afterfloffe CVefper- 
tilio Pl.cıc. $.2.), des großfchuppichten (macro- 
lepidor, Pl.cc. F. 1.), des Seereihers (cornutus 
"Dice. $.2.), des einfledigen, einer neuen Art 
mit einem ſchwarzen Flecken zur Seite (unimacula- 
tus Pl.ccı. $.1.), des Bogenfifches (arcuatus Pl. 
c01: F. 2.), des Schnabelfifches (roftratus Pl. ccır. 
Hi I.), der Scheibe, einer neuen Art mit fcheiben: 
örmigem feibe (orbis Pl. con. &.2.), des Perfers, 
einer neuen Art mit ausgezackten Zähnen (Perf. 
. Pl. cem.), des Argus CPI. ccıv. Fig. 1.), des 
Schwaͤrmers (vagabundus Pl.ccıv. %.2.), des ban: 
dirten (ſtriatus Pl. cov. $.1.), des Soldatenfifches 
(capiſtratus Pl. cov. F. 2), des zweyfarbigen (Pl. 
CCVI. 
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ccvr. F. 1), des Gabelſchwanzes (ſaxatilis Pl. 


ccvr. $.2.), des eingefaßten, einer neuen Art mit 


eingefaßten Floſſen (marginatus Pl.cevır.), des 
MWundarztes, einer neuen Yet mit einem Stachel 
am Schwanze und ı4 am Rüden (chirurg. Pl. 
cevrm.), des rautenförmigen, einer neuen Artmit 
2 Stacheln am After und 5z amRüden (Pl.ccıx.), 
des blauen mit gerader Geitenlinie und 5 Sta- 
bein am Rüden (glaueus Pf. cex ), des Plum⸗ 


merfchen mit fehuppenlofemKopfe (Pl.ccxı, F. 2.), 


des Pfauenauges mit einem eingefaßten Flecken 
(oceliat.Pl,cext. F. 1.), des furafaofchen, einer 
neuen Art mit 2 Stacheln am After und 15 am 
Rücken (curacaenf. Pl.ccxu. $.1.), des Schmidts 
mit Bändern und einem langen Rüdenftrahl (Fa- 
ber Pl.cexır. F. 2.), des Moriziſchen mit's Star 
cheln am After und ram Rüden (Pl.ccoxım | 
3.1.) , des: bengalifchen mit Bändern, 2 Stacheln 
am After und 13 am Rüden CPlicexın. Fig. 2.), 
der Haarfchuppe (eiliaris Pl.coxıv.), des achat⸗ 
bandichten (octofaſciatus Pl. ccxv. Fig. 1.), des 
Rings (annular. Pl. ccxv. Fig. 2.) der Halsbinde 
(collar. Pl.ccxyi. Fig. 1.) und des Mulatten (me- 
foleuc. P.coxvi. $ig.2.) Unter günftigern Um⸗ 
ftänden macht der Hr. D. zu einer Fortſetzung 
diefes herrlichen Werts Hoffnung | mn u" 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stücke, welche 24 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pranumeration auf denganzen Jahr 
gang, in 209 bis 210 Numern, iſt ein Louisd or; 


denen, welche mehrere Sremplariennehmen, wird 


ein beträchtlicher Rabat zugeftanden- 


— —— ‘ 
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ber Eönigl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
* 4 Stuͤk. 


Den 30. Junii 1787. 











| Göttingen. | 

D: aöris fıci ac.dephlogifticati in medicnn na 
ift die Auffcheift der von Hrn, Joh. Yeinr, 
Menſching, aus Schwerin, den 11. April d. J. 
vertheidigten Öradualdifputation, Sie ertheilteine _ 
bequeme Ueberſicht Diefes in den fpätern Zeiten fo 
wichtig gewordenen Begenjtandes. Zundrderft kurz 
von andern Fuftarten, die von einigen zum medir 
cinifchen Behuf empfohlen worden ind wie von 
der entzündlichen, alfalifchen und gemeinen Luft, 
deren Anwendung, die lehte ausgenommen, doch 
nicht vecht des Hrn. Verf, Beyfall erhält. Ben 
dev Betrachtung der beyden hier mit Zleik abger 
Handelten Suftarten aber folgt er einer folchen 
Ordnung, daß er erft die Materien erörtert, wo— 
von eine jede derfelben genommen werden Fahn, 
darauf ihre allgemeinen Eigenfchaften unterfucht, 
Mmmmm fer⸗ 


— 
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ferner ihre — auf den menſchlichen Kör- 
per, fodann die Anzeigen, welche einen glücklichen 
Erfolg in Kranfheiten erwarten laſſen, hernach 
die Gegenanzeigen, und endlich. die Art an die 
Hand giebt, wie fie am beiten bey Kranfen koͤn— 
nen angebracht werden: Dem Hrn.M. muß man 
den Ruhm beylegen, daß er feinen Borwurf, durch 
Befanntfchaft mit den beften Quellen und dur 
geſchickte Darftellung deſſelben von deſſen verfchie 
denen Seiten, fich ganz zu eigen gemacht habe. 


Eondon. 

Pragmstifche Befchichte Würtembergs, unter 
der Regierung der Grafen und Herzoge, aus äch- 
ten und geheimen Quellen gejchöpft. Erſter 
Theil, KTebft einem Anhange zur ®efchichte des 
Herzogs Eberhard Ludwigs. 1787. 437 ©. Du. 
Der Verf. verfichert in der Vorrede, nicht nur die 
Sattlerifhbe Gefchichte, fondern auch Dofumente 
aus dem herzogl. Archive gebraucht zu Haben, umd 
bezieht ſich in der Schrift ſelbſt S. 275 ſo zuver⸗ 
ſichtlich auf die dort befindlichen Originalien der 
Landtagsabſchiede, ald ob er feine Nachrichten ges 
tade daraus ercerpirt hätte: Wir haben viele 
Gründe, daran zu zweifeln, und der Verf, , wer 
er auch fey, giebt Bion nicht den beften Begriff 
von feiner litterärifchen Redtichfeit, daß er mehr: 
malen halbe und ganze Seiten aus unfers Hem 
Prof. Spittlers Wirtembergifcher Gefchichte wört: 
lich genau abfchreibt, undauch nicht einmal in dee 
ganzen Schrift diefe Quelle feines Reichthums mit 
Ehren oder Unehren nennt. Hr. Sp. gedachte 
bey der Gefhichte des Herzog Ehriſtophs einer ges 
wiffen Sammlung von Briefen deffelben , die vor 
furzem entdeckt, aber noch nicht befannt gemacht 
worden. Diefes fchreibt der Berf. S. 180 meift ger 

nau 
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nau nad, und erinnerte ſich nicht, daß unterdeg 
ein großer Theil diefer Briefe in Hrn. Canzier Lebrets 
Magazin befannt gemacht wor en, noch wenig 
ſcheint er gewußt zu haben, daß diefe Briefe, nadh- 
dem fie dem Publifum vorgelegt wurden, der vol 
läufigen Erwartung gar nicht entfprachen. Billig 
hätte alfo der Hr. Berf. ſolche Stellen der Spittlet- 
ſchen Geſchichte ändern follen, und dafür mehr Be- 
ſcheidenheit in Veränderung anderer Stellen brait: 
chen fönnen, die dem Hrn, Verf. nicht —— 
genug ſchienen, weil er oft hiſtoriſche Frechheit mit 
geepmiithiafeit bermechfelte. Uebrigens ift uns heg 
ergleihung diefer pragmatifchen Gefi ichte mit 
dem erfigenannten Spittlerfehen Entwurfe die DE 
merfung aufs neue lebhaft geworden, daß man 
vielleicht in feinem Theile der Gefchichte weniger 
wife, was eigentlich in eine Hiftorie gehöre, alg 
in der Gefchichte der deutfchen Staaten, und da 
nieht wenige Schriftfteller auf eine gewifle Voll: 
ftandigfeit ftolz find, die der ficherfte Beweis ihrer 
Armuth ift. „Wir erfennen hier bey gewiffen Ne: 
vioden und Regierungen den auch von diefem Verf, 
angewandten Kleiß, aber wie unverbunden liegen 
doch in der Erzählung ſelbſt die Degebenheiten 
neben einander hingeftreut, wie wenig führt die 
ganze Erzählung auf gewiſſe Ausſichten hin, wie 
wenig fcheint der Verf. der Faſſung eines richtigen - 
Gefihtspunets fich genähert zu haben, 
Noch eine Fleine ah Der Hr. Verf, 
Schreibt, mie faft allgemein gew dnlich ift, Wuͤr⸗ 
temberg. Diefe faft allgemein gewöhntiche Schreib: 
art ift in jeder Beziehung unrichtig, alle Grunde, 
fo gut man fie bey einer folchen orthographifchen 
Stage haben kann, entfcheiden für Wittemberg. 


Mmumm Ber⸗ 
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Daſelſt ift noch 1786. vom fiebenten Bande der . 
Schriften d. Geſellſchaft naturförfchender Freun⸗ 
de zu Berlin (ßF G. A. d. J. 40. St. S. 397) das 
zweyte und dritte Stuͤck, ©.141:270:402, heraus⸗ 
gekommen. Den Anfang macht Hrn, Aſſ Klap⸗ 
xvoths trefflicher Beytrag zur Naturgeſchichte corn⸗ 
walliſcher Mineralien; er beſchreibt die Zinnerze 
und ihre Verſchiedenheit, vornemlich das Waſch⸗ 
zinn und feine Unterarten, das Holzzinn und Schrotz 
zinn, das gefchwefelte Zinn, Kupfer» und andere 
Erze: DasHolzjinn, das gefchwefelte Zinn, das 
graue Kupfererz von Trefeavan, das in Iooüber 
6 Kupfer Hält, der graue m * Kobolt von 
Dolwath, der Zi Tungjtein, der Wolfram 
von Pouldice, und der Speckftein find auch ches 
miſch unterfuht; Growan, worin die cornwalli: 
ſchen Zinnerze haufig brechen, fey nichts, als Gras: 
nit, deilen Feldfpat fchon zu Thon verwittere; dag 
olzzinn bricht nuc in den dien neben einander 
Hegenden Kirchfpielen S. Eolomb, Road und S. 
Denis, und aud in diefen nur fparfam; es gleicht 
in feinem Gefüge dem Glaskopf, hat eine eigen: 
thümliche Schwere — 645: 100, und hält auffer 
Eifen 633 Prent Zinn, das nicht fo ftarf entbrenns 
batt ift, als in den gemöhnlichern Erzen, und fich 
daher in Salzgeift und Koͤnigswaſſer leichter aufs 
loͤſt; das Schrotzinn bricht nur bey Maddern, und 
befteht aus lauter Fleinen, tropfenartigen, einzel- 
nen Halbfugeln; das gefchwefelte blaͤulichtweiſſe 
Zinn hat Hr.Rafpe zuerft In einem 9 Schuhe mäch: 
tigen Gang der Grube ©. Agnes zu Wheal Rof 
gefunden; es hält in 100 Theilen aufler 2 Theilen 
Bergart und 3 Theilen Eifen, 36Rupfer, 34 Zinn 
und 25 Schwefel; im Kupfererze, aus dem — 
| gebirge 
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gebirge zu Karrarach in Spiefchen, Kupfer blog 
Durch Arfenif, ein anderes in Amber 
dDunfelgrünen Würfelchen durch Arfeniffaure ver: 
erzt; mar der Kobolt von Eifen befreyt, fo gab 
ev eine blaue, fonft aber eine grüne fympathetiz 
Ihe Dinte. Hr. Camper theilt feine Bemerfungen 
über die Linnifche Eintheilung der Thiere mit; 
von vielen fühlt Rec. das Gewicht ganz; einige 
nimmt Hr. &. doch felbft ftillfchweigend wieder zus 
rüc, und bey allen Fann Rec. den Wunſch nicht 
bergen, daß Hr. C. den verdienftvollen Kinne nicht 
blos mit mehr Achtung, fondern auch mit mehr 
Gerechtigkeit gerichtet Hätte: Aus einem unglaubs 
lich blinden Borurtheile habe man den Charafter 
der erſten Thierclaffe von den Zitzen genommen (mo 
that das Zinne und feine Nachfolger? aber im 
Namen der Elaffe, der doch geändert werden mußte, 
da es auch vierfüffige Amphibien gab, Fonnten 
doch nicht alle Charaktere ausgedruckt werden). 
Die Wallfiſche gehören mit den übrigen Säugthies 
ren durchaus nicht in eine Claffe (und doch ges 
fteht ihnen Hr. C. die größte Aehnlichkeit der Fins 
nen mit den Fuͤßen, einen Schwanzfnoden, Hals: 
wirbelknochen, vollfommen gleiche Werkzeuge zum 
Athemholen, Empfindung des Schalld durch die 
Luft u.d.g. zu, und zählt fie zuletzt ſelbſt (©. 215) 
mit dem Menfchen in eine Elaffe). Die fogenannz 
ten ſchwimmenden Amphibien haben Kiefen, aber 
feine tungen; der Lumpfifch feine Schwimmblafe: 
Trefflich find die Bemerfungen über den Zuftand 
des noch unvollfommenen Froſches, und der auf 
mechaniſche und zoologifche Thatſachen gegründete 
Beweis gegen die WirklichFeit des Einhorns unter 
den Fandthieren. Hr. Pf. Scriba fest feine ento: 
mologifchen Berichtigungen fort. Die Schlupf: 
weſpen legen allerdings ihre Eyer oͤfter durch die 
* Mmmmmz3 Haut 
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Haut der Raupen in diefe hinein, Hr. v. Burgs⸗ 
dorf liefert ein-Verzeichniß der in_den churmär- 
kiſchen Waldungen befindlihen Holzarten, giebt 
den Boden an, in welchem fie am beften gedeihen, 
und den Nutzen, den fie leiften und verfprechen;; 
die fandigften Forſtreviere find mit Kiefern be; 
pflanzt; die Eintheilung ift in Laub⸗ und Radel⸗ 
holz, fommergrünes und immergrünes, Baum⸗ 
holz und Stauden, ganze, vanfende und halbe, 
und Erdholz. Ein Morgen Landes auf To Schuhe 
mit Zellernußftauden bepflanzt, fönne in guten Fahr 
ren uͤber 100 Thaler einbringen; der Weihrauch- 
wachholder gewöhne fich fehr wohl, auch an die 
dürreften Sandpläge, und wachſe Höher und ſchnel⸗ 
fer, als der gemeine; die fehottifche Kiefer zeichne 
fih durch ihre purpucrothenfinofpen, kurze Nar 
deln und fange Zapfen von der gemeinen aus; 
die Ceder von Fibanon fey auf hohem teodenem 
Sandboden, auch im ftrengften Winter, nicht zaͤrt⸗ 
lich; der Platanus fönnte da, mo Weiden —* 
kommen, wegen feines ſehr hoben MWuchfes und 
vortrefflichen Holzes vortheilhaft gepflanzt werden ; 
von der nordamerifanifchen Poramidenpappel hat 
Hr. v. B. aus einer Schachtel von 40 12 Zoll lan⸗ 
gen Stecklingen in 3 Jahren über 2000 junge Bau- 
me gezogen. Hr. Kammerrath Habel befchreibt 


einige Bleyerden aus den churtrierifchen Berg 


werfen zur Langenheck, denen zu Weiher, dem aufs 
kiegenden ufingifchen zu Königsthal, und dem Uns 
alt: Schaumburgifchen zu Holzapfel; Abdruͤcke von 
leywuͤrfeln und zuweilen Stüde von Bleyglanz 
felbft darin zeigen deutlich, daß fie aus DBerwit 
terung von diefem entftanden feyen: Fuͤr Die Rach⸗ 
richt, daß der Bleyfpat gg ſei⸗ 
nen befondern Glanz der Kochſalzſaͤure zu verdan⸗ 
fen habe, wünfchten wir Doch ſtrengere ng % 
* * Te. 
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Hr. D. Weis zu Leer fucht das Entftehen des See; 
ſchlamms zu erflären; er leitet ihn von vermoder: 
ten Erd» und Meergemächlen, von dem Kothe der 
Fluß: und Meerthiere, den abgenugten und erftorz 
benen Theilen und ganzen Körpern der Thiere felbft, 
von den Unreinigfeiten, die von Menfchen und fand: 
thieren in die Flüffe gebracht, von den Muſchelſcha⸗ 
len, die durch das immerwährende Schlagen der 
Wellen zerrieben und mit dem Schleim des Waſſers 
vereinigt werden; fie fegen fic) inder Ruhe, in wind: 
und ftromftillen Gegenden auch bey Höchfter Fluth 
und niedrigfter Ebbe nieder. Emden werde wegen 
der Ausdünftungen des benachbarten und fich im: 
mer mehr mit Schlamm füllenden Meerbufens Dol⸗ 
lart mit Herbftfiebern Heimgefucht; er raͤth daher, 
die Stadtwälle, Straßen, Canäle und offene Drte 
mit fange grünenden Bäumen und beftändig grü= 
nenden Hecken zu bepflanzen. Hr. Oberbergm. 
Stelzner theilt aus dem reichen Schage feiner vielz 
jährigen Erfahrung feine Beobachtungen über die 
Grubenmwetter, und die Befchreibung einer neuen, 
hier auch gezeichneten, Wettermafchine mit, und 
thut zulegt eine Anfrage wegen eines befondern Vor⸗ 
falls, den Wettermangel betreffend, mo er fich nem: 
lich in geringer Tiefe zeigte, in größerer aber vers 
Ihr: Der Hr. Oberbergm. unterfcheidet zwifchen 
matten, warmen, Falten, fihlechten, böfen (ſchnell 
tödtlichen) und entzündlichen Wettern, und führt 
Beyſpiele von dem Schaden an, den fie anrichten, 
und von dem Mittel, ihm vorzubeugen. Hr; Prof. 
Gronau fammelt Bemerfungen über Schnee, Has 
gel und Reif, von dem Anfange diefes Jahrhunderts, 
an von Jahr zu Ahr wenn der erfte und legte Schnee 
im Jahr fiel; Fahre, die fich feit 443. durch vielen 
und hohen Schnee augzeichneten; Fahre, die fich in 
der Churmark feit 1568. durch ftarfe Hagelmetter 
auszeichneten; Nachrichten von fpäten Nachtfröften 
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von 984. an; ein Berzeichniß des erften und legten 
Nachtfroſtes von 1701. bis 1785. wenn in der Stadt 
das Dueckfilber im Fahrenh. Wärmemeffer auf 38° 
fteht, friere es im Freyen. Hr.Barnifonspr. Fuchs 
fett feine Beyträge zur Gefchichte merfwärdiger 
Steine und Berfteinecungen fort. Da mir in un: 
fern Unterfuchungen des Erdbodens kaum 700 Fuß 
tief unter die Oberfiäche des Meeres gefommen find, 
fo läßt fich über den inneren Bau unfers Planeten 
noch nicht viel Gründliches fagen (aber auch nicht 
zuverfichtiich behaupten, daß mir alle feine lebendige 
Bewohner kennen). Benfpiele, meiftens Berjteines 
tungen, aus welchen Hr. &. auf Verwandlung der 
Kalk: in Kiefeterde folgertz eine chalcedonartige 
Aufterfchaale; in der Kluft eines entzweygeſchlage⸗ 
nen Feuerſteins Schörlfäulen; fingerdide, ſchwarze 
in Granittruͤmmern; Kupferfanderz, und alleriey 
Eifenerze bey Potsdam, auch folches, das der Magnet 
roh zieht. Hr. Rammerrath Rlippftein befehreibt 
eine neue Dunftmafchine, die hier auch abgebildet ift, 
und durch den Wafferdampf die Stärfe des Feuers 
fo vermehrt, daß Hr. K. 1 Loth Kupfer in 5 bis 15 
Minuten ſchmelzen fah; er hofft davon bey Salz⸗ 
werfen nüslichen Gebrauch) ins Große machen zu 
fönnen; bis jegt ift die Mafchine meift nur zu Ber: 
fuchen im Kleinen angewandt. Hr. Leibarzt Bruͤck⸗ 
mann beſchreibt den Mondſtein, zeigt, daß er, ſo 
wie Hrn. Pini's Adularia, ein Feldſpat iſt, und be⸗ 
ſchreibt dann einige Kryſtallgeſtalten des letztern 
von Gotthard und von Ehrenfriedersdorf; zuletzt 
von den Steinen mit beweglichem ſechsſeitigem 
Stern, der niemalen wahre Sapphirfarbe, aber 
immer Spuren von in einander gehobenen Sechs⸗ 
ecken habe. Hr. Oberb. Serber giebt die Rachricht, 
daß man im fhdlichen Ende des Baikals Kultuf in 
Granit mit Sefdfpat und Schwefelkies Gänge von 
Lafurftein gefunden habe. Edin⸗ 





| Edindurg. | 
The firn&ture and Pnytiology ofFifhes explai- 
ned and compared with thofe of Man and other 
animais illuftrated with figures. By Alexander 
Monro. 1785. &ol. Cinleitung. Er rechne zu 
den Fiſchen auch Die nantes pinnatos, folglich auch 
den Kochen 'mit, die blos als verfchiedene Drdnun: 
gen einer Claſſe angefehen werden ſollten. Haupts 
fachlich fpreche er unter den Fifchen vom Rochen und 
Gadus L. Alle von ihm zergliederten Fiſche Hätten 
nur ein Herz; die Arterie der Herzfammer geht ganz 
in die Kiefen, und von da koͤmmt das zuruͤckkeh— 
rende Blut zu allen übrigen Theilen des Körpers. 
Re M. befhreibt dann die Blutgefäße aus dem 
Rochen, die fih auf eine ähnliche Art bey allen Fi⸗ 
fchen (des Linne) verhielten. Die Bronchialarterie 
hat Klappen mit Knötchen, wie im Menfchen, die 
ſich beym Rochen in fünf, bey den Fifchen des inne 
in vier Acfte theilen. Die Kranzarterie des Herzens 
kommt aber nicht ausder Bronchialarterie; die Theiz 
lungen und Falten der Kiefen machen, daf ihre Zlä: 
che in einem großen Rochen der Oberflaͤche des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers gleich iſt; wahrſcheinlich tritt, ſo wie 
durch die Lungen, etwas Nachtheiliges durch ſie aus 
dem Blut in das Waſſer uͤber, das durch die Kiefen 
geht. Die Venen, die aus den Kiefen kommen, bil— 
den alsdann Staͤmme, die als Arterien ſonach in den 
ganzen uͤbrigen Koͤrper das Blut vertheilen. Das 
Blut kehrt durch drey Venen ins Herz zurüd, wovon 
wey der vena cava, Die dritte der Pfortader analog 
ift. In den Venen des Haljes der Leber und im Her: 
zen findet man Klappen. Auch die Tertur der Haͤute 
der Arterien, in Vergleichung, verhält fich auf eine 
Ahnliche Art. 2.Kap. Beobachtungen über den Kreis: 
lauf in Fiſchen. In Fiſchen zeigten fich überzeugen: 
der farbelofe Arterien, als im menfchlichen Körper; 
| | Mummmz von 
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von diefen farbelofen Arterien Famen abfcheidende 
Gefäße: es fen daher die Eriftenz der abfteigenden 
Reihen von Gefäßen nicht fo unwahrfcheinlich, als fie 
Hr. v. Haller findet, weil man ja finde, daß Kärber: 
roͤthe weder die Hornhaut, noch die Knorpel farbe, 
Der Fortlauf des Bluts hängt bey Fifchen meift von 
der Wirfung der dicken, feſten und elaftifchen Häute 
ab, um fo mehr, als die Bewegung des Bluts in 
der Leber bey ihnen ducch fein Athmen unterftügt 
wird. Um bievon auf den Menfchen zu ſchließen, 
fo beftätige fich die von ihm beftändig gelehrte Wahr: 
heit, daß nemlich unfere Arterien von einer muffus 
loͤſen Natur feyen, und daß ihre Wirfung zum Kreis: 
lauf und Abfonderung nothwendig ſey; ferner Hänge 
die Bewegung des Bluts durch die Leber bey ung 
nicht Hauptfächlich von dem Athmen, fondern vor 
mufculdfer Steuctur der Nefte der Pfortader ab, die 
man deutlich in den großen Aeſten der Pfortader 
eines Ochfen fehe, wo Safern ſowohl der Länge als 
der Duere nad) laufen. Die Benen des Unterleibg 
in Fiſchen bilden anfehnliche Behälter, die vielleicht 
nothwendig wären, um tiefer im Waſſer hinabzus 
fteigen. Linne irre, daß er den Amphibien einen 
pulmo arbitrarius zufchreibe, und fie deshalb von 
den Fiſchen abfondere, denn fie müßten athmen, 
damit das Gehirn und andere Theile Blut befom: 
men fönnen. Die Schildfröte, der Froſch, die Ey- 
dere hingegen haben einen pulmo arbitrarius we⸗ 
gen einer ganz andern Einrichtung des Herzens. 
3.Kap. von den drüfigten Organen und abgefonder- 
ten Feuchtigfeiten der Fiſche. Ihre Auffere Fläche 
wird mit Schleim durch zwey der Länge nad) lau⸗ 
fende, in Aeſte fich theilende, Gänge überzogen, der 
ohngefähr die Zaͤhigkeit der Gelenkſchmiere hat. Auſ⸗ 
ſer dieſen findet ſich noch ſeitwaͤrts ein Punct, von 
dem ſehr viele Gaͤnge ſtroͤmen, und zu dem ein anſehnl. 
Nerve gelangt Der Liquor im Kopf hält Salz; 

weni⸗ 


104. Stlick, den 30: Yun.1787. 1043 


meniger ſalzigt iſt die Feuchtigkeit im Unterfeibe. Die 
Seuchtigfeit des Herzbeutels fließt durch eigne Gänge 
in den Unterleib. Die Keuchtigfeit des Unterfeibeg 
trete ins Rierenbecken (2), und durch eigne Deffnun: 
gen am After fäme Seewaffer in den Unterleib. Der 
Magenfaft wirfe vorzügl. bey diefen Thieven alseim - 
Menftruum. Die Leber ift groß, fondert alfo viel 
Galle ab, Ale Fiſche Haben ein Pancreas, dag beym 
Rochen dem menfchl. ähnlich ift, bey den fnöchernen 
Fiſchen aber eine Anzahl blinder Daͤrmchen auss 
mat, beym Stör gar in einen Muffel eingefchlofien 
ift. Die Gallenblaſe befommt in verfchiednen Fiſchen 
gerade aus der Leber durch mehrere Canaͤle die Galle, 
in andern gehen ductus hepatici in den ductu⸗ cy- 
fticus. - Aber dag Albinus behauptet Habe, die Galle 
in der Gallenblaſe werde von denHäuten abgefondert, 
ift und doch gar nicht befannt, weshalb wir win: 
fehen, daß er irgend einen Beweis dafür beygefügt 
hätte. Er habe oft im Menſchen Steine im-Gallens 
gange ohne elbfucht ſtecken ſehen; in wenigen Faͤl⸗ 
len, wo ein Stein im Blafengange ſteckte, habeman 
wenig Galle in der Blafe gefunden. (In —* Hofr. 
Soemmerrings Sammlung finden ſich mehrere Bey: 
fpiele, wo gar feine Galle in der Dlafe vorhanden, 
fondern ſelbſt fait gaͤnzl zufammengezogen, oder ganz 
mit Steinen ausgefüllt ift; auch hier waren die Pers _ 
fonen nicht gelbfüchtig gewefen). Band Hr. M. in 
einem Schweine den Blaſengang zu, ſo erfolgte keine 
Gelbſucht, wohl aber, wenn er den Lebergang zu⸗ 
ſchnuͤrte. In den Fiſchen mit Knochen ſchien die Milch 
oder der Hoden fehr einfach, im Kochen aber noch 
zufammengefegter, als.im Menfchen. Zur Seite des 
valis deferentis finde fich eine mit einem grünen Saft 
angefüllte Blafe, dieer für die Proftata hält. ©. 26 
trägter ganz gute Gründe gegen J Hunters (den er 
aber nicht nennt) Meymang vor, daf neml. die Saa— 
menbläschen einen eignen. fruchtbaren (das hatte 
nun 
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nun Hunter juft nicht gefagt) Saft abfonderten, das 
erweiterte Ende des valis deferentis ftelle ein Saa: 
menbläschen vor. Die weibl. Zeugungstheile find 
einfach: im Kochen ein Eyerftocf, 2 tunae nrterinae, 
zwey uteri und darin Eyer mit hornigten Schaalen, 
DasGelbe vom Eyflottire los, wie beym Froſch inder 
an Die Schwimmblafe Habe er auch in der 
Mafrele fehlen gefehen. In einigen Fiſchen fteht fie 
mit dem Schlunde in Verbindung, in andern entdeckt 
man nirgends einen Ausgang. In denjenigen Fi— 
fcben, wo die Schwimmblafe mit dem Speiſecanal 
nicht in Verbindung fteht, findet fich aufihrer innern 
Seite ein bejonderer vorher Körper, der bey Kitchen, 
wo fie mit demfelben verbunden ift, entweder fehlt, 
oder fehr Flein und einfach ift. Vielleicht erzeuge dies 
fer rothe Körper die Luft, oder diene zur Erzeugung 
von etwas Nuͤtzlichem, oder der Wegſchaffung von 
etwas Schädlichem. 4.Kap. abforbirendes Syſtem 
der Kifche. Im Rochen ift der Darmcanaf fehr-furz. 
Die Hauptmilchgefäße faufen nahe an den Neften der 
Arteria und vena coelica und melenterica, und find 
verhältnigmäßig zu den Blutgefäßen größer, als bey 
andern Thieren und felbft den Amphibien, Haben big 
anihre Endigung feine Klappen, und bilden ein rech⸗ 
tes und linfes Geflechte, doch find fie nicht eylindriſch; 
fie communiciren mit einer an der großen Eurpatur 
des Magens gelegnen negförmigen Subftanz, haben 
aber feine Drüfen. In den eigentl. Fiſchen find die 
Milchgefäße fleiner, im Verhaͤltniß zu den Blurgefäf- 
fen; fie endigen fich mit den Waffergefäßen in zwey 
zellichte Behälter, wovon einer zu jeder Geite des den - 
Schlüffelbeinen analogen Theils liegt, und die mit 
einander in Verbindung ftehen. Durch fie gehen aufs 
fer den Muffeln der Kiefen und ihre Rerven noch die 
obern Hörner der Schwimmbfafez fe endigen fich mit 
einem Canal, deffen innerer Membran an der Muͤn⸗ 


dung eine klappenartige Verdoppelung macht. s.Kap- 
| er⸗ 
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Verſuche und Beobachtungen uͤber die abforbirenden 
Gefaͤße in Fiſchen. Weildiefe Gefäße in Fiſchen feine 
Klappen haben, ließen fie ſich leicht anfüllen, und er 
habe daher abforbirende Gefäße leicht inn Gehirn und 
Auge entdeckt, die er auch abbilder. Auch hier ent⸗ 
ftand immer erft ein Ertravafat, bevor fich etwa die 
abforbirenden Gefäße durchs Einfprügen durch die 
Arterien füllten. Ja ſogar die Mündungen oder Anz 
fange d.abforbirenden Gefäßezeigtenfichihmdurchs 
Einfprügen von Milch, Queckfilber, das ohne alle Ge: 
walt geſchah, aufder Haut der obern (nicht-untern) 
Fläche des Fifchesin regelmäßigen Entfernungen von 
einander ohne alles Ertravafat unter die Haut. Auch 
Echinus marinus fand er deutlich die Mündungen 
der einfaugenden Gefäße. Die Behälter der einfau: 
222 Gefäße verrichten vermuthl. die Dienfte von 
ruͤſen; die erftaunend häufigen Anaftomofen der 
einfaugenden Gefäße unter einander müffen den Lauf 
der Lymphe aufhalten. Wahrfcheinlich nahmen die 
einſaugenden Gefäße der Kiefen von der Luft im Waſ⸗ 
fer etwas fürs Leben Nothwendiges auf. 6.Kap. Bes 
obachtungen über die einfaugenden Gefäße der Milz 
in Fifchen, und vom Nugen diefes Organs überhaupt. 
Gegen Hewfon’s Meynung glaubt Hr. M. bemerft 
zu haben, daß das Blut der Pfortader weniger Reis 
gung zum Gerinnen habe, als das der vena cava. 
7.Rap. von der erjten Entdeckung des einfaugenden 
Spftems in Fifchen, Bögeln und Amphibien, die er 
befanntlich fich zufchreibt. (Am Ende koͤmmt doch 
diefer unnüge Streit, fo bald man fich um ältere Lit— 
teratur bekuͤmmert, darauf hinaus, daß weder Hew⸗ 
fon noch Monro die erften find, fondern Valiſneri in 
Bögeln, und Bartholin in Fiſchen; und wer weiß, 
wie viel andre fie fehon lange vor ihnen Fannten. 
Härte fih nicht Monto in Anfehung Dr. Hunters, 
Fontana's, Scarpa’s, Prochasfa’su.f.m. verdächtig 
gemacht, fo würde er mehr Ölauben finden. 8. Kap. 
vom 
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vomGehirn und Nerven in Fiſchen. Die Unterabthei: 
lungen des großen und Fleinen Gehirns feyen zahl: 
reicher, als bey den Säugthieren oder Vögeln; und 
- im den verfchiedenen Fifchgefchlechtern fenen die Ver: 
fhiedenheiten fo.anfchaul., daß fie die Eitelkeit der Be⸗ 
\ mühung zeigten, das Gefchäft eines jeden Theils im, 
N Gehirn zubeftimmen. (Wir find juft ganz entgegen; 
geſetzter Meynung aus dem neml. Grunde, ftimmen 
aber nicht damit überein, daf die Abtheilungen im 
Gehirn der Fifche zahlreicher find wie wir dies feicht 
durch Präparate beweifen fönnen. Diefer Ausfall 
fcheint gegen Haller, Camper und Soemmerring ges 
richtet zu ſeyn, ob fie gleich nicht genannt find). Kno⸗ 
ten (Ganglia) finder man nicht in ihren Nerven, 
Das en ift in Fiſchen deutlich und anſehn⸗ 
lich, und enthält auffer dem Erſten Paar auch einen 
Aft vom fünften Nerven. Bey einigen geht der Ge⸗ 
ruchnerve durch einen grauen bulbus, ehe er in die 
Naſe gelangt. Dann befcpreibt Hr. M. die Gehoͤr⸗ 
organe aus einem Delphin, die fehr mit den menſchl. 
übereinfommen, aus einer Seefchildfröte Chier find 
feine officula, auch feine Schnecke, aber drey cana- 
les femicirculares) u. aus mehreren Fiſchen. 9. Kap. 
Verfuche übersHören im Wafjer: er fand, daß des _ 
Schall ſehr gutgehört wurde. 10. Kap. von den ver: 
ſchiedenen Wegen, auf denen das Zittern ſchallender 
Körper den Nerven in der Tiefe des Ohrs mitgetheilt 
wird, in den verfchiednen Ihierclaffen. Die Euſtach⸗ 
ſcheRoͤhre diene, um Luft in die Pauckenhoͤhle zu brin: 
gen, die Vier Membran des foraminis rotundi mit 
zittern macht. 11. Rap. vom den Augen der Fiſche. 
Die Blendung (Iris) will er für FeineContinuation 
der Choroidea anfehen; die Gefäße der Iris führen 
rothes Blut, das er beyihrer Berwundung ausihnen 
fließen ſah. Der Papagey ſchließe und oͤffne ſeine 
Blendung, wenn er zornig iſt, im ſchwachen Licht ab⸗ 
wechſelnd. Die Gefaͤße, die ſich bey Entzündung der 
Horn⸗ 
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Hornhaut zeigten,feyen neuerzeugte,nichtverlängerte 
originelle; auch fpreche Haller mit Unrecht der Horn: 
haut Empfindung ab. DieMembrana humoris aquei 
ließe fich Aufferft feicht bey Fifchen darftellen. Die 
Hornhaut ift flach, weil die Lichtftrahlen im Waffer 
ſchon gebrochen find; und Die Seuchtigfeitem find in 
größerer Menge,alsin Landthieren vorhanden. Ben 
der fepia loligo hängt die Keyftalllinfe an der Horn: 
haut, und die Blendung und der bumor aqueus fehlt. 
Porterfield irre, wenn er die Augen der Fiſche Hinten 
fo flach, als vorne annehme. Man follte wegen des 
pigmenti nigri die Augen von braunen Kaninchen, 
der Mittelgattung zwifchen den weiffen und ſchwar⸗ 
zen, noch unterfuchen: Die Härte der Linſe nimmt 
nicht gleichmäßig gegen die Mitte hin zu, fondernin 
der Tiefe von einem Mittel der Entfernung der Ober: 
fläche vom Mittelpunetnimmt fie fchleunig zu, doch 
wuͤrde man finden, daß, wenniman die weichen Theile 
von der Linfe beym Menfchen zwifchen den Fingern 
im Waffer abriebe, die Nuclei aller Linſen beynahe 
einerley Größe Hätten, und ihr Diameter fich zudem 
der ganzen Linſe wie.24u 3 erhalte. Petits Ausmei- 
fungen der Linfe feyen alle zufammen falich: die Re: 
frartion verhält fich nicht wie die fpecifife Schwere; 
denn die Linſe bräche die Strahlen ftärfer als gemei⸗ 
nes Glas. und ftärfer in Fiſchen, als in fandthieren: 
Die Urfache der beynahefphäarifchen Geſtalt der Linſe 
fey, um das Sehefeld wegen der geringen Bemweglich- 
keit des Nacken zu vergrößern. Bergleichung der fpe: 
cififen Schweren der verfchiednen Feuchtigfeiten des 
Auges aus einem Ochſen mit einem Fifch : die Glas— 
feuchtigfeit bey Fischen ift leichter, als bey Yandthie: 
ren, Daher gehen die Lichtftrahlen leichter in einen 
Focus zufammen. Durch Aufmerffamfeit auf die Ge: 
ftalt, Brechungskraft und Verbindung der Feuchtig— 
feiten der thierifchen Augen Fönnten vielleicht unfere 
optifchen Inſtrumente noch ferner verbeffert —*— 

12. Kap 
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12.Rap. Zergliederung des Dintenfiiches (Sepialo- 
ligo): vielleicht mache er ein Mittelglied zwifchen den 
— und Würmern. Die Dinte ſey vielleicht Galle. 

ine Milz fand Hr. M. nicht, aber drey Derzen und 
in der fungenarterie und den beyden Morten Klappen. 
13-.Kap. Zergtiederung des. Echinus marinus:er hat 
Fein Gehirn; Nerven könnten ja ohne Gehirn egiftis 
ven. Kein Thier fcheine ſo bequem zur Unterſuchung 
der einfaugenden Gefäße: aber ob e8 auch einſau⸗ 
gende Gefäße find, die Hr. M. abforbent tubes nennt, 
Scheint uns Doch nicht ganz ausgemacht. — Tab. J. 
Fig. 5. 5. ſcheint uns nicht das Cerebellum, fondern 
das Ruͤckenmark. 4. ift offenbar die fogenannte GI. 
pituitaria. Wie fich die nervi optici kreuzen, ift hier 
gar nicht bemerft. Auf Tab. 2. ſcheint ung 36, nicht 
am rechten Drte zu ftehen, und das Herz der Schild 
Fröte Tab. gunicht ganz richtig gezeichnet.  Togz die 
eigent!. Steuctur der Fleinen Därme, die eine Spir 
ralfläche machen, ſcheint Hr. M. nicht gefannt zu has 
ben, ohngeachtet fie Perrault befchrieb. Sollte T.9. 
E.F. das Pancreas auch wirflich feyn ? desgl. Tao. 
D.D.D. D. die Oeffnungen deſſelben? T:34. finden 
wir das par fextum nicht (das wir doch deutlich in 
einem vor ung habenden Rochengehirn fehen). Im 
Ganzen Fann man diefem Werf Berdienft nicht ab: 
ſprechen: allein zu wenig geordnet und ausgewählt 
find doch offenbar die Sachen. Es hätten manche Fi: 
guren nicht nur, fondern ſelbſt ganze Tafeln füglich 
wegbleibenfönnen, z. B. Tab. 6. 30. 34: 36. Die Tas 
fein 31. 32.33. find fchon inHrn. M. Werf von den _ 
Nerven vorgefommen. Die Schatten find meift zu 
fehwarz und: zu gefrigelt, vieles daher undeutlich, , 
Auch ift auf die Arbeit feiner Vorgänger zu wenig 
Ruͤckſicht genommen, z.B. Artedi auch nicht ein einz 

zigesmal genannt, Ueberhaupt ſcheint uns die Ars 
beit zu roh, od jie gleich immer ein Beweis von den 
großen Talenten des V. bleibt. (Won der deutjchen 
Ueberſetzung Fünftig). Ä 
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ber Fönigl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Den 2. $ulii 1787. 








Kempten. | 
| > n Commifjion bey der tupographifchen Ber 
as ſellſchaft dieſer Reichsftadt. erfchien ſchon 
1785. ein Werk, wodurch eine beträchtliche 

Luͤcke in der Litteratur des deutſchen Staats: 
rechts ausgefuͤllt wird: Reichspraͤlatiſches Stagto⸗ 
recht; Zwey Theile, deren erſter 762, und der 
zweyte 778 Seiten in, Octav enthält, ohne die 
zu beyden Theilen gehörigen Vorreden und Die 
Brauchbarfeitdes Werks ſehr befördernde Regifter. 
Der Berf. hat ſich unter der Vorrede des erften 
Theils nur durch die Buchftaben P. W.H. unter: 
zeichnet. , Eine Stelle, welche ſich Thel. &.97 
finder, ließ uns vermuthen, daß der Verf. in dem 
ſchwoͤbiſchen ReichsgotteshaufeRorh zu Haufe feyn 
möchte; ‚denn nachdem er die Drangfalen errähnt, 
welche dieſe Abtey 1525. von den aufrührifchen 
| Rnnnn Daugen, 
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Bauern, hernach im vorigen Jahrhunderte dutch 
die Schweden, und 1681. durch einen Brand er: 
fitten, fügt er hinzu;: ”Wie haben mit dem Er 
„miglichen Propheten nur den göttlichen Erbatm: 
„niften zu danken, daß wir nicht gänzlich aufge» 
„jehrt worden. An einer ausführlichen Gefchichte 
dieſes Reichsitiftes arbeitet ‚mein Mitbruder, 
P. Benedikt Stadelhofer ; der mir auch aus ſei⸗ 
"ner veichen Urfundenjammlung. einige zu meinem 
„Borhaben dienliche Stuͤcke mitgetheilt hat.” 
Miündtiche Nachrichten haben uns feitdem den 
jegigen würdigen Abt diefes Klofters; Hrn. Willi- 
bold Zeld, welcher der gelehrten Welt ſchon aus 
mehrern Arbeiten befannt iſt, als Verfaſſer genannt. 
Was man bisher von dem reichsprälatiichen Staats⸗ 
vecht wußte, auch dasjenige, was Mofer davon 
gejagt hat, war fehr unvollitändig und unzuver⸗ 
laͤſſig. Die Urfache hievon ift theils der Man— 
gel eines gemeinfchaftlihen reichsprälatifchen Arz 
chivs, theils auch das alte Vorurtheil, daß man 
durch Bekanntmachung ſolcher Nachrichten die 
reichsprälatifchen Gerechtiamen ſelbſt in Gefahr. 
ſetzen moͤchte. Die erſte Urſache hat auch dem B. 
viele Hinderniſſe in den Weg gelegt; und an eini⸗ 
gen Orten gab man auch ihm aus fohüchterner 
Beſorgniß gegen alle Pubficität (oder auch aus 
Gemaͤchlichkeit) auf die unf&huldigften —— 
Fragen keine Antwort. Sehr richtig bemerkt der 
Berf., daß die Reichspraͤlaten nicht Urſache haben, 
mit Bekanntmachung ihrer Rechte und Vorzüge 
zuruͤckzuhalten. "Sie find,” fagt er, weder 
„Durch unedle Liſt erſchlichen, noch durch ungerechte 
„Gewalt erobert. Sie ruhen ſo fiber unter dem 
„Shuge der Reichsgeſetze als Jene der übrigen 
hoͤchſt⸗ und hohen Reichsftande, und dürfen fomit 
„wohl den Augen der gelehrten Welt ausgefezt 
BE. „Der: 
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„werden. Die Collegialſchluͤſſe — find Feine licht- 
„Icheuende  gögendienftliche Geheimniffe,, fondern 
- „woeife Berordnungen, die nur auf- die Erhaltung 
„des Sollegiums , ſowohl auf das gemeine, als der 
„Reichsgotteshäufer - beſondern Nutzen abzielen. 


Was aber zur Ehre und zum Beſten des Vater⸗ 


„landes, oder zur. Erläuterung der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte gereicht, ift: jedem Deutſchen willkom⸗ 
„men und. heilig.” Möchte diefe biedere Gefin- 
nung alte Vorfteher ſolcher Stifter‘ befgelen ! -Ei- 
nige Reichsabteyen und ihre geift + und- weltlichen 
Käthe haben "die Stoͤrke dieſer Gruͤnde empfuns 
den, und. den Verf. durch-Mittheilung ungedruck⸗ 
ter Schriften und Nachrichten unterftügt. Porz 
zuͤglich ruͤhmt er: im; dieſem Stuͤcke das Reichs: 
gotteshaus Weingsrren, welches, au in Erhal⸗ 


tung feiner. Handſchriften glücklicher, als. alle uͤbri⸗ 


gen geweſen it. 


‚Der erſte Theil diefes Werke handelt von, der 
Reichsprälsten Gerechtſamen in Anſehung Des. 
Heil. Roͤm. Reichs, Diefer Theil hat den vorzuͤglich⸗ 


ſten Werth, weil darin die meiſten bisher unbekann⸗ 
ten Rachrichten enthalten. ſind. Es wird im fünf 
Capiteln gehandelt :.-.L) von: den, Reichspraͤlaten 
überhaupt, und.den fhwäbiichen , den rheiniſchen 
und übrigen. Reichsprälaten- insbefondere. Ent— 


ftehung: des. ſchwaͤbiſchen Prälatencollegii- ©:37.. 


Ein richtigeres Verzeichniß der dazu. gehoͤrigen 
23 Mitglieder Se86 112. Das Directorium und 
Condirectorium wird durch die Wahl beſtimmt, 
und die Gewaͤhlten bleiben gewoͤhnlich Lebenslang 
im Beſitz dieſes Vorrechts. Ein Verzeichniß der 
Directoren von, 1500. bis jetzt S.1173 und der 
Condirectoren von, 1645. bis jetzt ©. 120. Das 
Votum euriatum der Rheiniſchen praͤlaten iſt 

Nnunnn 2 wahr⸗ 
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wahrſcheinlich erft mit dem Jahre 1654. entftanden, 
und zivar durch die Verwendung des fhmabifchen 
Praͤlatencollegii S. 139. Die Verzeichniffe der da- 
zu gehörigen Mitglieder weichen fehr von einander 
ab. &emeiniglich werden alle: die, welche man 
für wirkliche Reichsprälaten häft, und nicht Mit- 
‘glieder des ſchwaͤbiſchen Collegii find, zum rheini⸗ 
ſchen gerechnet. Der Verf. hat S.147 auch Fein 
zuverlaͤſſigeres Verzeichniß liefern fönnen, als das 
aus Lunig'Spie. ecel. cap. 6. p. 895. "Ueberhaupt 
fkann man fi kaum ein rhein. Prälatencollegium 
‘gedenken, da fein Schatten von colfegialifcher Ver: 
‚faflung in Anſehung deflelben vorhanden iſt, ſon⸗ 
dern alle Gerechtſame deſſelben ſich bey. der Praͤ⸗ 
latur Werdem befinden. (Das ſicherſte Verzeich- 
niß der rheiniſchen Praͤlaten laͤßt ſich, nach unſe⸗ 
rer Einficht, aus der Unterſchrift des juͤngſten Reichs⸗ 
abfchiedes aufftellen). Alle übrigen find nur Titus 
Tar:Reihspräfaten, weil fie feinen Antheil an einem 
voto curiato haben ©.159f. 2) Bon der Reichs⸗ 
‚prälaten Unmittelbarfeit.. 3) Bon der Meichsprä- 
laten Sitz⸗ und Stimmrechte auf dem Reichstage. 
4) Von ihrer Würde und reichsftändifhem Vor⸗ 
rechte, Wapen, Gefandtfchafterechte, Fähigkeit 
zu Reichs: und andern weltl. Pehen. 5) Bon der 
Reichsprälaten Reichs: Kreis: und Eollegialbürde. 
Unter diefen Bürden fommt &. 538 f. auch eine in: 
terfuchung des Rechts der- erften Bitte, Panis— 
briefe und. fayenpfrüunden vor, welche viel Nicht: 
befanntes enthält. Der Raum erlaubt uns fo 
wenig diefes, als andere merkwuͤrdige Sachen aus⸗ 
zuzeichnen. Nur etwas noch zue Probe. Carl VII., 
Franz I. und der jegige Kaiſer haben nach ©. 550 
beym Antritt der Regierung auch freywillige Ber: 
ehrungen von. den Reichsprälaten gefordert, und 
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gegen Reverſe, daß Feine Schuldigkeit daraus ger 
macht werden folle, erhalten: Noch empfindlicher 
, war die im Fahr 1758. vorgefallene Deeimation 
oder Abgabe des zehnten Pfennigs ihrer Einkünfte 
©. 550. Forderungen diefer Art gefehahen fonft an 
das ganze ſchwaͤbiſche Collegium; und haben ver- 
anlaft, daß ſich manche Praͤlaten deshalb abges 
fondert Haben. Aber fie find darum nicht glück 
kicher geworden. Einige haben darüber ihre ganze 
Unmittelbarfeit verloren, und find in die ordent- 
liche Befteurung des Kaifers gefallen; und wenn 
bon Zeit zu Zeit aufferordentfiche Anfoderungen an 
das reichsprälatifche Collegium ergehen, fo werden 
die feparirten dabey nicht vergefien. 

Der zweyte Theil handelt.von der Reichsprä- 
faten Staatsgevechtfamen in Anfehung ihrer Sande 


und Gebiete. Hier ift die Hauptfache Anwendung. 


der gemeinen Grundfäge von der Landeshoheit auf 
der Reichspraͤlaten Gebiete und Unterthanen,, wor— 
in der Berf. meiftens Mofern folgt; aber immer 
in der Anwendung felbft viel Lehrreiches ſagt, und 
eine jehr billige Denfungsart gegen die Untetthas 
nen der Reichsgotteshäufer zeigt; weshalb das 
Werk dem Herzen des Verf. eben fo viel Ehre 
macht, als feiner Einficht. 


Bremen. 
Unterhaltungen der Andacht über die lezten 
Worte Jefu am Kreuz von Chriftoph Ge. Ludw. 


Meifter, D. und Prof, der Theof. und Predigeric. - 


1786. ©. 224. in Octav. Dieſe in ihrer Form 
geänderten Predigten des Hrn. D. koͤnnen wir ſelbſt 
aufgeklaͤrtern Chriſten zur Nahrung einer erleuch— 
teten Andacht empfehlen. Richtigkeit der Aus— 
legung, Wahrheit der Gedanken, Klarheit und 
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Wärme des Vortrags, nebft ſchicklicher Anwen⸗ 
dung auf wichtige Lagen des menfchlichen Lebens, 
find ihre Vorzüge. Der gute Eindruck, den fie 
machen, wird durch das peder Abhandlung beh⸗ 
gefügte, von dem Hrn. Verf. felbft gemachte, Lied 
noch verftärft: welche insgefamt alle gute Eigen: 
fehaften der Gefänge diefer-Art in fich vereinigen. 
Hoch ftärker würde, wie ung duͤnkt, die Wirfung 
feyn, wenn der Vortrag mehr concentrirt; und 
die oft zu weitläufigen Entwickelungen, vornem— 
lich aber die Paraphrafen diefer, durch die fraftz 
volle Kürze tief eindringenden Worte des Erloͤ⸗ 
fers, 3.6. ©.Ir,-18, IQ, 57, weggelafien- wor: 
den. in einer einzigen Stelle fanden wir den 
Ausdruck uncorrect, S.140: "Ausgerungen und 
„ausgefämpft, wartete feiner die. Krone des Sie— 
„ges“ anftatt, nachdem er ausgerungen hatte u.f.f. 
In Auslegung der Worte: Mein Gott! warum 
haft du mich verlafften! S.116 f. behält der Hr. 
» Verf. die gewöhnliche Erklärung welche der Rec. 
auch bey dieſer abermaligen Ueberlegung ‚mit dem. 
Zufammenhange der. Begebenheiten und Reden 
nicht veimen Fann. 


Diefen Vorträgen find zwar die Peedigeen, 
über die Sonn= und Sefttäglichen Evangelien, 
von D. Chriſtian Baſtholm, erften Dänifchen 
Hofprediger, und koͤnigl. Beichtvater, aus. dem 
Dänifchen überf. (Leipz. 1787. Band 1. S. 1047, 
und Band 2. S. 1058 gr. Octav), an Güte nicht 
glei. Da aber das zahlreiche Publifum der 

‚Predigten aus einer Menge verichiedener Clafien 

beſteht: fo werden auch diefe die ihrige finden, 
welche fie mit Gefallen und Nutzen lieft. Diele 
davon bleiben nicht blos beym Allgemeinen Rn 
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Entfernten ftehen; ſondern gehen ins Leben der 
Menſchen und in die genauere Entwicfelung des 
Ehriftenthums ein. Noch größer wuͤrde indeffen 
der Nugen Ddiefer Vorträge feyn, wenn die The: 
mata ſchicklicher gewählt, die Schrift richtiger 
ausgelegt, mehr Drdnung und feichtigfeit im Plan, 
mehr Würde und Beftimmtheit im Ausdruck, und 
weniger Reichthum in Worten und Wendungen 
wäre. Gleich in der erften Predigt, über den Ein— 
zug des Etloͤſers, wird diefe Erflärung gegeben: 
Jeſus war-müde, deswegen wollte er veitenz 
„und. da fein anderes Thier da war, fo nahm 
„er eine Efelinz und fein Mitleiden bewegte ihn, 
„das Füllen nicht von feinee Mutter zu trennen.” 
©.7.f. Aus der Vorherfagung der Umftände 
»feuchtete feine inwohnende unendliche Gottheit 
„hervor,” S. I1. Zulegt die Anwendung ©. 27: 
»So wie Chriftus auf eine leibliche Art in Se 
„rufalem einzog, fo will er auf eine geiftliche Art 
„in eure Herzen einziehen.”’— In der Predigt 
am Charfreytage wird die Unfchuld Jeſu bemwie: 
fen: -follte wohl ein einziger Zuhörer des Hrn. 
Derf. daran gezweifelt Haben? Diefe Unfchuld 
wird fodann als ein Beweis des Verdienftlichen 
der Leiden Jeſu angegeben: aber auch Stepha: 
nus, Paulus und andere litten und ftarben ja 
unfhuldig! — Bey allem: dem ift in diefen Re- 
den fo viel Gutes gefagt, daß es überaus‘ gut 
um die Welt ftehen müßte, wenn nur die Hälfte 
davon ausgeübt würde. 


Amfterdam. 
Germanicus, Poeme, en feize Chants. Tra- 
duits du Hollandois de Madame van Winter, 
nee van Merken. Bey P. J. Uylenbroek 1737. 
ctad 
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Oetav 452 Seiten. Wie viel der. Ruhm eines 
Dichters von ſeiner Sprache und ſeinem Volk, 
zu dem er gehoͤrt, abhaͤnget, erkennt man auch 
an dieſem Beyſpiele. Wie — 

dichte, die dem gegenwaͤrtigen in allem Betrachte 
nachſtehen, ſind doch, wenigſtens ihrem Dafeyn 
nach, in der Litteratur befannt! Das holländis 
ſche Original in Verſen war fehon 1779. gedruct 
und in holländifchen Journalen gerühmt. ‚Die 
Berfafferin Hat bey ihren Landsleuten. ſowohl 
durch dieſes, als durch andere Gedichte: mehr, 
(darunter David, in zwölf Gefängen) unter ihren . 
erften Dichtern eine Stelle; ſo wie ihr Gemahl, 
Nic. Simon van Winter, durch den Fluß Amel 
in ſechs Gefängen, und die Jahrszeiten; beyde , 
aber durch mehrere Trauerfpiele, berühmt find. 
Germanicus, in fechszehn Geſaͤngen, gehört in 
die Claſſe der hiſtoriſchen Heldengedichte ; und bes 
greift die Kriege diefes großen Römers gegen: die 
Deutfchen feit dem Antritt Tibers, bis auf feinen 
fiegreichen Einzug in Rom. Das Dichterverdienft 
muß bier ‘in der lebhaften und ‚gefälligen Datz 
ftellung gefucht werden, Erdichtung ift nur In 
Spifoden erlaubt: und von diefer Net fommen 
verfchiedene vor, die ihr Verdienft haben. Man 
bewundert die große ausgebreitete Kenntniß der 
Dichterin in der Zeitgefchichte und in der Alters 
thumsfunde, von der fie gleichwohl in der Zus _ 
fchrift ihrem Gemahl das Verdienſt belegt. 
Wäre in unfern Zeiten eine lehrreiche und herz 
erhebende Lecture eine fehr gemeine GSade, fo 
müßte Germanicus auch in der Ueberfegung viele 
Lefer finden; fie hat viel-Eleganz, und. faft, 
felbft in der Profe, das poetifche Eolorit ſehr 
wohl errathen. — 9 ER 


ır 
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RU Fon dem erften Bande des hiftorifchen Ma⸗ 
—* gazins, das Hr. Prof. Meiners und Spitt⸗ 
* ler herausgeben, iſt das zweyte Stud ey: 
Schienen, und enthält folgende Numerti: 1) Einige 
Nachrichten uber den Weinbau am Rhein und in 
Franken. 2) Ueber die große Verfchiedenheit der 
Biegſamkeit und Unbiegfamfeit, der Härte und 
Weichheit der. verfchiedenen Stämme und Racen 
der Menfchen. 3) Ueber den Hang vieler Völker 
‘zu fetten Speifen und Getränfen.‘ 4) Ueber den 
Hang verfhiedener Völfer zur Völlerey. 5) Un: 
mafigebliche Gedanfen über die Poften und Wege: 
So in einigen Gegenden von Deutichland.: 6) 
Nachricht von dem MWürzburgifchen Werf > und 
Zuchthaus. 7) Reglement der Göttingifhen Pro⸗ 
feſſors-Witwencaſſe, nebft Anmerkungen zur Erlaͤu⸗ 
terung ihres — —— 8) Berech⸗ 
nung des Flaͤcheninhalts aller churhannoͤverſchen 
Lande, wie ſich dieſelbe als Reſultat der juͤngſt 
2 Ooodo voll⸗ 
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vollendeten allgemeinen Ausmeſſung ergiebt. 9) 
Ueber die gegenwärtigen Untuhen von Holland. 

Auszugzaus einer erft in diefem Jahr erſchienenen 
glaubwuͤrdigen franzdfiihen Schrift, die manche 
bisher noch ungedructe Nachrichten enthielt. 10) 
Schreiben eines Reifenden über Leibnizens Grab: 
mal.” ır7) Ueber einige Verzierungen der Zähne 
unter berfchiedenen Bölfern. Der 12. Artikel, der 
pon der Dalbergifchen Coadjutorwahl handelte, ift 
‚von den Herausgebern aus Öründen, denen ſchwer⸗ 
lich jeder Journaliſte folgen wird, nach fehon voll: 
endetem Abdruck des ganzen Stuͤcks wieder zernichs 
tet worden. 13) Geſchichte der Sundamentalgefege 
der deutfchfatholifchen Kirche im Verhältniffe zum 
römischen Stuhle. Ein Auffag, der im dritten 
Stück fortgefegt werden wird. Da er eine der 
jet gährenditen Materien berührt, fo gedenken 
wir blos einer darin ausgeführten Hauptidee, Pe 
Fanntlich hat man feit der großen Entdecfung, die 
Hr. v.Horig machte, allgemein angenommen, daß 
getviffe 1439, feperlich von “den Deutfchen ange: 
nommene Basler Defrete unfer Hauptconcordat 
mit dem Papfte feyen, und daß der Afchaffenbur- 
ger Receß von 1447. nur als modificivendes Sup: 
plement gelte. _ Diefe Behauptung einer, Fraft 
der Acte von 1439. fortdaurenden, Gültigfeit ges 
wiſſer Basler Defrete bezweifelt der Verf, dieſes 
Aufſatzes weniaftens in ſo weit, als man allgemein 
annimmt, daß eine folche Accepration der Bas⸗ 
ler Dekrete vom Papfte gutgeheiſſen und beftä= 
tigt worden fey , daß fie alfo einen Theil unfers 
Concordats mit dem römifchen Stuble ausmache, 
Des Verf. Hauptargument iſt wohl diefes. Im 
bekannten uneinslegten Artikel des Aſchaffenburger 
Receſſes (In aliis autem etc.) wird alles das noch 
einmal beftätigt, und fo fern es nicht ausdrücklich 
abgeändert ſey, vollfommen unverändert befkätigt, 
wa 
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was Eugen IV. ſchon vorher in gewiſſen Bullen 
den Deutfchen verfprochen hatte. Nun hatte aber 
Eugen in feiner diefer Bullen, felbjt nicht in der 
befannten vom 7. Febr., den Deutfchen zugefagt, 
daß er ihre Annahme der Basler Defrete auf ewig- 
bin als gültig anerfennen wolle. Er hatte jeine 
Anerkennung ausdruclich blos auf den Zeitraum 
eingefchränft, dunec per legatum. concordatum 
fuerit vel inConeilio aliter ordinatum. . Ein Dops 
pelfall, "wovon der erftere offenbar zu Aſchaffen⸗ 
‚burg eintraf, der Endtermin der — Aner⸗ 
kennung war alſo eingetroffen, ihre Periode war 
nun verfloſſen. Der Hr. Verf. laͤugnet gar nicht, 
was auch in der Fortſetzung dieſer Abhandlung 
weiter ausgefuͤhrt werden ſoll, daß die Deutſchen 
ſelbſt noch bey Schließung des Aſchaffenburger Res 
cefies geglaubt haben mögen, manches von den 
. Basler Defreten zu retten, aber. der. vöm. Conci⸗ 
pift machte den Auffag fo ſchlau, daß Das in der 
That nicht darin ftund, was fie glaubten, daß 
darin ftehe; er rettete feinen Herrn von einer 
fenerlichen Anerkennung dev Basler Defrete, er 
ſchlich fich von diefer gefoderten Anerfennung fo 
fein hinweg, daß niemand fein Hinwegfchleichen 
merkte. Was die fo betrogenen Deutfchen auch 
noch nach Jahrhunderten zu thun berechtigt jenen, 
hat der Hr. Verf. hier noch nicht berührt. Man 
mag hierüber urtheilen, wieman will, fo bleibt Doch 
gewiß, der Papft hat unfere Acceptation der Basler 
Dekrete nieals fortdaurend gültig anerkannt: dieſe 
Basler Defrete find alfo Fein Theil unfers Concors 
dats mit dem Papfte, und hiermit ändert ſich ſchon 
manches, befonders wenn man die Grundfäge von 
der ee eines jeden Befigftandes, die jüngft in 
der Fürftbifchäfl. Speierfchen Erflärung angenom⸗ 
men wurden, mitallen ihren Folgen gelten lafien will. 
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In der neuen Hofs und Univerſitaͤtsbuchhand⸗ 
fung: Syflema pandetfarum ad fora Germaniae 
adplicatum et in uſum auditorum ad praeleßlio- 
nes adornatum a Joanne TuAandaro MürLer, 
6). U.D. Sereniff. Elefloris Palat. Celfilf. regim. 
- Confil. et in antiq. Heidelbergenfi univerfitate pand. 
Prof. publ. ordmario. Parsl. 1785. Parsil. III, 
IV. V. Vi. VIE. 1786. mit fortlaufender Seitens 
zahl 1863 ©. in gr. Octav. — 77 
Der Verf. faͤngt ſeine Vorrede an mit den 
Worten: Acerbas exterorum cenforum crifes non 
timeo. Rec. findet. darin eine Aufmunterung zur 
unparthepifchen Beurtheilung diefes Werks, ficher 
überzeugt, daf dem Verf. eine gerechte und über: 
Oschte Beurtheilung von einem Unbefangenen in 
eben dem Grade willfommen feyn wird, als thm, 
wie jedem rechtfchaffenen Manne, bittere und tadel: 
füchtige Kritif verhaßt oder doch gleichgültig if. 
Jeder, dem das Wohl unferer Juſtiz und Rechts⸗ 
gelehrfamfeit am Herzen liegt, muß fich. freuen, 
wenn ein Mann von reifer Erfahrung Verſuche 
macht, den nun fchon fo lange dauernden Klagen 
über den Mangel eines Pandectencompendiums, 
das feinem Zwecke vollfommen entfpräche, abzu— 
helfen. Zuerft entfteht die grage: Wo muß refor: 
mirt werden? And die in der Natur der Sache 
liegende Antwort iſt: In der Sorm. An der Ma: 
terie und dem Wefen des Rechts fann Feine Prir 
vatfeder das Mindefte ändern; aber Verbefferung 
der Darftellungsart, ein vernünftigfoftematifcher 
Plan des Ganzen, mit philoſophiſchem Beifte durch⸗ 
geführt in die einzelnen Theile, dies iſt es, wor: 
nach wir ung nach allen Bemühungen verdienter 
Männer noch immer fehnen. Bor allen Dingen - 
ift es nothwendig, daß man fich darüber ven; 
| } .. wa 
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was denn eigentlich" ein  Pandectencompendiuns ' 
enthalten fol. Der Verf. hat diefen Bunct nur 
eben im Vorbeygehen berührt, und laͤßt uns blog 
den ſchwankenden Schluß von der Ausführung auf 
die Abſicht, um zu.beftimmen, ob er feinen Ideen 
gemäß das Ziel erreicht habe. Ein Pandectens 
foftem ‚ fagt er im Prooemio $. 8. folle enthalten 
Jura et obligationes mortalium ceu viventium, 
ceu morientium in relatione ad Deum, ad rem- 
publicam, ad proximum. Auf diefe Art gehörte 
Moral, Naturrecht, und, genau genommen, felbft 
Dogmatif unftreitig in die Pandeeten. Nach die 
fen Grundideen zertheilt der Verf. fein Werk in 
7 Hauptabtheitungen, und nachdem im Prooͤmium 
‚de vario nominum ftatu et divifione generatim 
gehandelt iſt, betrachtet Pars I. civem adqui- 
rentem jus in re; Pars Il. civem adquirentem 
ius ad rem; ParsIll, Jura’ex diverfo ftata nata; 
Pars IV, civem delinquentem; Pars V. controver- 
tentem; Pars VI. morruum; ParsVII. Jura rei- 
. publicae caetera. Was die beyden legten Theile 

enthalten, würde a priori wohl Niemand errathen 
koͤnnen, wenn man nicht des Verf. Methode der 
Unterabtheilungen zuvor. fennen gelernt: hat. es 
der Theil zerfällt nemlich in willführliche, nach 
eignem Plan geordnete, Sectionen; jede Section 
aber ift wieder tn Titel getheilt, deren Rubrifen 
alle namentlich aus dem corp. iuris beybehalten 
find, Was den Verf, dazu bewogen hat, ift nicht 
wohl abzufehen. In die Augen fallend aber find 
die dadurch veranlaßten Unbequemlichfeiten, und 
wie allein auf diefe Art die Idee von einem phi⸗ 
lofophiich durchgeführten Plan zu Waller wird. 
So liegt dann auch in der eigenfinnigen Beybe⸗ 
haltung der römifchen Titelrubrifen der einzige 
Grund, warum in dem Compendio des Verf. die 
beyden legten Theile: wie zwey Gefchöpfe von un: 
r D0000 3 befann- 
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bekannter Art da ftehen. Sie enthalten: nemlich 


die Titel: de religiofis, de fumtibus’funerum’; 
de mortuo inferendo, und dann: de iure fiſci 
und de iure tributorum;: Titel, für die: wahrs 
fheinlih in den übrigen Theilen Fein. fchieklicher 
Pas zu finden war. Nur im vierten Theile; der 
Das peinliche Recht enthält (und warum diefer 
überhaupt in den Pandecten?), find auch die Ti⸗ 
tel vom Verf, nach eigenen Ideen rubricirt. Nun 
die Ausführungsmethode bey jedem Titel. Wer 
Die Natur des menfchlichen Gedächtniffes Fennt, 
und bey pofitiven Kenntnifien: die dieſer Natur 
gemäßehe Lehrmethode für die befte Hält, der 
tritt gewiß zur Parthie derer, welche die mit 
Unrecht fo lange beliebte ariomatifhe Methode 
verwerfen. "Der Verf. begünftigt fie von neuem; 
und gerät) dadurch in eine, zumeilen vielleicht 
unvermeidliche, Weitfehweifigfeit. - Selbſt der bils 
ligſte Richter muß geftehen, daf, Kürze und Ges 
drungenheit, dieſe wefentlichen Eigenfchaften eines 
guten Compendiums, nur zu oft von ihm ver— 
nachläffigt find. Benfpiele follten in einem Com: 
pendium höchftens da ftehen, wo nicht zu erwar⸗ 
ten ift, daß der Lehrer von: felbft darauf fommen 
wird. Im Allgemeinen aber: ift doch nichts, was 
fo fehr dem mündlichen Bortrage üuberlaflen wer⸗ 
den muß, als die Erläuterung durch Beyſpiele. 
Was foll man nun dazu ſagen, wenn die in einem: 
Pandectenfoftem angeführten Benfpiele aus dem 
Staatsrechte genommen find (7. E. Proleg: tit. III. 
$.31.), oder. aus dem Sriminalrechte G. €. ibid. 
$.34.), oder aus dem Lehnrechte Gib. tit. V. 
$.41.)? —  Deutlichfeit, gleichfalls nothiwendige 
Eigenfhaft eines Lehrbuchs, wird nicht immer 
durch viele Worte erreicht, beionders. wenn die 
Kunftwörter jedem, der nicht - in: die fcholaftifche 
Dialectif eingeweiht ift, fremd ' und irn 
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feyn muͤſſen. So z.E wenn es Proleg; tit. I. de 
iuſt. et iur. Ca. fo heißt: Jurisprudentia ahus 
cum. lege reblitudinem ex [uo concepiu,: non ful 
declara:ionem. intendit; ; eſt /egi extrinfecus ac- 
cidens, a quibusdam non int«iligi.fine declara- 
tione.. :Dder bald darauf, tir. VIIL-$.63.: :Oc- 
cupantur ıgitur mortales. rebus% fine.his enim 
in. moderno. decreto non fubüifterent, — Gute 
‚Definitionen find. doppelt ſchaͤtzbar, weil es jo 
ſchwer ift, eine tadelloſe Definition zu machen. 
Mie? Wenn nun hier ‚gleich zu Anfang die Ju— 
risprudenz definiet wird: Scientia practica diri- 
gendi attus humanos, ut fiant legi conformes? 
Hat: je ein Sterblicher: fich dies unter Jurispru— 
denz gedacht? Die Juſtiz foll wieder. gut machen, 
‚was geſetzwidrig handelnde Menfchen verdorben 
‚haben, und dieſe erforderlichen Falls zur Strafe 
‚ziehen. » Aber die Handlungen. der Menfchen. fo 
zu lenfen, daß fie gefegmäßig werden, iſt Sorge 
‚der Politif und Regierung. Aehnliche Definitios 
nen find Part. 1. Set. 1, tit. I. $.82.: Thefaurus 
eſt vetus rei pretiofae in loco quodam depolitio, 
ut de domino non conftet; oder Part. Il, tit. de 
Oblig. et A. $.558.:. Obligatio eft öuris vin- 
culum firingens ad ponendum vel ad omitten- 
dum actum. Seine Definition darf bildlich feyn, 
weil ein Bild nicht eigentlich erflärt.— Zu all 
gemeine Beftimmungen nur. in eingefchränfterm 
Falle geltender Sage find bey einem Lehrbuche 
befonders zu vermeiden, Wenn alfo der Verf. 
Part. Il. $. 154: von der Enterbung fagt; Si plu- 
res funt legitime creditores, exheredatus no- 
minetur, fo vergaß er mahrfcheinlih, Hinzuzus 
fegen, daß diefe Vorfchrift blos den Vater trifft, 
nicht die Mutter u.f.f. — Die Slaffification eins 
zelner Materien ift auch zum Theil etwas fons 
derbar. Bey der Lehre von den Berträgen — 
in 
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find die Hauptgrundfäge des Eherechts mit vor⸗ 
getragen, befonders die Titel de fundo dotali, 
de fponfalibus etc, fo. weit fie nemlich, wie der 
Berf. fagt, nicht ins Kirchenrecht gehören. "Aber 
füglicher wäre doch die ganze Materie bepfammen 

eblieben und für den dritten Theil, der das Per: 
*28 enthaͤlt, aufgeſpart, da uͤberdem da erſt 
die Titel de concubinis, Si mulier ventris no- 
mine u.f.f. vorfommen. Genau genommen hat 
immer, wenn gleich die Ehe als Vertrag ange: 
fehen wird, das Cigenthümliche der Eherechte 
feinen legten Grund nicht in der allgemeinen Na- 
tue der Verträge, fondern in den ehelichen Ver: 
hältniffen. Die Lehre de remediis poflefloriis 
fteht ‚offenbar. an einem unſchicklichen Orte zu 
Ende des erften Theils bey der Materie von der 
Poffeflio, als fünften Species iuris. Als ein 
Theil des Proceffes gehörte fie billig in den fünf- 
ten Thei.—  Auszeichnend vor allen bisherigen 
Pandectencompendien ift Das gegenwärtige Durch 
die Hinzufügung des Pfaͤlziſchen Rechts bey jedem . 
Titel. Der Berf. vertheidigt ſich deswegen in 
der Vorrede damit, daß andere vor ihm, die 
fächfiihes Recht eingemifcht haben, nicht mehr 
Recht dazu gehabt, und daß er beſonders den 
Mugen feines Vaterlandes und feiner Zuhörer 
por Augen habe. Wir wollen die rationes du- 
bitandi et decidendi gegen einander abzumägen 
dem Pefer überlaffen. : Zulest ift noch ein weitlaufi- 
ger Inder über das ganze Werk. Der vierte Theil, 
welcher das Criminalrecht enthält, auf eben die 
Art, wie das Civilrecht, bearbeitet, nur mit Weg- 
laffung der römifchen Titelrubrifen, wird au 
befonders verfauft unter dem Titel: J. Tb. Mül- 
ler, Jus Criminale ad fora Germaniae adplica- 
tum. Marb. 1786. Octav. 
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| . unter der Aufſicht | | 
der Fönigl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Den 7. Julii 1787. 








— Kopenhagen. J 
Vriptores rerum Danicarum mediü Aevi, partim 
hactenus inediti, partim emendatius editi, 
quus collegit et adornavit aJacobus Langebeck, 
Sacr. reg. Maj. a Confliis ftatus et Tabularii fan- 
&ioris Praefettns. : Poft mortem autem viri beati 
recognovit, ijluſtravit; publicique Juris fecit 
Petrus Fridericus Suhm. Tomus VI. 1786. ex- 
cudebat ‚Nicolaus Möller, Aulae Regiae Typogra- 
phus. (Fol. 7Alph. 48.) In diefem mit vier 
Kupferftichen verfehenen Bande gehen die zu der 
nordifchen Hifterie Dienlichen Schriften von N. 164, 
bis ‚192. fort, und find folgende. N. 164) Wil- 
helmi Servi Servorum Dei, qui funt in Paraclito 
Abts zu Eſtildſoͤe in Seeland). Epiftolae. Diefe 
Briefe, die Langebeck bis auf einige, die Gram, 
Bartholin, Pontoppidan und Holberg herausger 
geben Haben, für verlohren hielt, theilt der Hr. 
” Ppppp Kam⸗ 
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Kammerherr v. Suhm aus neun Abſchriften einer 
im Brande 1728. verzehrten Urſchrift, ſo weit ſie 
noch vorhanden ſind, mit, und bereichert ſie 

einer meiſterhaft geſtochenen Abbildung des heill 
gen Wilhelms nach einem Originale zu S. Gene 
vieve in Paris. Die Briefe betreffen zum Theil 
Brogen aus dem Eherechte, dann einige Gemwifs 
ensfälle-derfchiedener Art, und endlich Thathands 


Efkilföe et S. Thoma et Wilhelmi in Ebbelholt 
ertinentia 1171 — 1517. unter welchen verfchies 
ene den vorgedachten Abt S. Wilhelm betreffen. 

167) Anonymi Chronicon Danieum ab A. 1268. 

adA.1523 ausLudewig Relig. M T.IX. 2.92 ſq. 

168) Teftamentum Magni Lagabaeter R. Norwe- 

giae 1277. nach A. Magnäl Ausgabe. 169) Chro- 

nicon Danicum 1275 — 1347. welches zwar big: 
her ungedrueft gemwefen, aber fehon von Hoidfeld 
gebraucht if. 170) Fragmentum Chronici Ripen- 
iis fratrum minorum. 17I) Fragmentum libri 

judicialis Epifcopi Rofkildenfis 1291 — 1299. 

Merkwuͤrdig ift in felbigem die päpftliche Erlaubs 

niß, daß der Bifchof von Aarhuus alle —— 

| Inder 
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finder legitimiren durfte. 172) Calendarium Mag, 
Petri de Dacia. Diefer Kalender fcheint von des 
berühmten Mag. Petri eigner Hand zu feyn, das 
her auch der Hr. KRammerherr v. Suhm die Schrifts 
züge nebft den Schriften anderer gebrauchten Hands 
fchriften auf- der 2. Tafel genau in Kupfer ſtechen 
laſſen. Die zu den Tagen gefegten Anmerfungen 
betreffen blos die Vacanzen * der Pariſer Uni⸗ 
verſitaͤt und einige Anniverſaria. Bey dem Kalen⸗ 
der waren unter bekanntern aſtronomiſchen Schrif⸗ 
ten auch vier Tabulae quadrantis, die 1292.,:1293. 
1294. und 1295., wie es fcheint, von Petro de Das 
cia felbft, gefchrieben find. 173) Metrica narratio 
de Johanne Grand, Archiepifcope Lundenfi et Bre- 
menfi (+ 1326.) aus Lindenbrogii Script. fepten- 
trionalibus p. 103. . 174) Attiones adverfariae 
Erici, Regis Daniae et Joh. Grand, Archiep. Lun« 
denfis, coram Curia et Sede,Romana inftitutae 
1296. Dieſe Acten find nach einer fehlerhaften 
Abichrift des 1728. mit der Univerfitätsbibliorhef 
verbrannten Driginals abgedruckt, und enthalten 
einen wichtigen Beytrag nicht nur zu der dänischen 
Reichsgeſchichte, fondern auch zu der Kirchenges 
ſchichte und nordifcgen Statiftif überhaupt... Bes 
kanntlich fuchte Johann Grand durch die Contti- 
tutio cum ecclelia Daciana 1291. die weltliche 
Herrſchaft über. geiftliche Perfonen und Sachen 
völlig zu vernichten, ſchuͤtzte ſogar die Mörder des 
Königs Erich Ölipping gegen den König Erich Men: 
ved, murde 1294. vom legtern Könige gefangen 
genommen, und erregte nach feiner Flucht 1296. 
zu Rom den fchmweren Proceh, zu welchem diefe - 
Acten gehören, die hier bis zum 20. Junius 1299. 
fortgehen. 175) Opituarium Ecclefiae B. Mariae V. 
Havnienfis 1299 — 1414. 176) Delineatio vetu- 
ftae Tabulae Altaris quae olim, ut creditur in 
Capella quadam Regis Norvegiae fuit. Diefe Tas 
= | Ppppp 2 fel 
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fel enthaͤlt bloße Namen von Heiligen und nordi⸗ 
ſchen Koͤnigen und Prinzeſſinnen, die, wie der 


Kupferſtich zeigt, im 14. Jahrh. aufgezeichnet find, 


177) Liber Aarhuſienũs. In dieſem Buche finden 
ſich Statuten des Domcapitels , privilegia papalia, 
und darunter aud die. Bullen über des dänifchen 
— Niels Knudſon Canoniſation, koͤnigl. Be— 
eyungen, Schenkungen und Beſtaͤtigungsbriefe, 
biſchoͤft. Briefe über Capitelsguͤter, Errichtung eini⸗ 
ger Dignitaͤten, Praäͤbenden und Verordnungen, 
Berzeichniffe der Tafel: und Capitelsguͤter und. 
Rechte, ſtatuta provincialia Hafnienfia A. 1425. 
und Seelmeffenftiftungen. 178) Continuatio Chro- 
nici Danorum ab A. 1308..ad An. 1357. movon ein 
fehlerhafter Abdruck inde Weftohalen Mon. inedit. 
rer. Cimoric. T.I. p. 1339 ſtehet. 179) Annales 
Danici 1316 — 1389. worin zwar verfchiedene ge: 
nealogifche und chronologifche, in den Anmerfuns 
en bemerfte, Fehler fich findet, die aber dennoch 
Bin und wieder Erläuterungen über dunkele Bege— 
benheiten enthalten. ,. 180) Actio Regis EriciMen- 
ved in Efgerum, Archiep. Lundenfem, coram 
Pontifice Romano inftituta An. 1317. 181) R. 
Chriftophori II. Accufatio Epifcopi Barglanenfis 
Tuchonis Klaerk rei criminis Gaef, Maieftatis 
An. 1330. 182) Plan&tus de Statu Regni Daniae 
ſub R. Chriftophoro ll. aus Huitfelds Danmarfis 
Riges Kronife f. 1.Xh. ©.459. 183) Necrologium 
fratrum Minorum in Wisby, welches verfchiedene 
Nachrichten zu der ſchwediſchen, preuflifchen und 
deutfchen Geſchichte mittheilt. 184) Regittrum Ca- 
pitoli Schlesvicenfis, welchesfehlerhafter in Pont- 
oppidani Annal. Danieis T. II. p.ıgı abgedruckt 
ift. 185) Statuta Capituli Rofkildenüs et Necro- 
logium Rofkildenfe, aus dem Driginal, weichem 
aber die Monate vom März bis Dctober: fehlen. 
186) Archiepifcopi Hamburgenfes ex colle&taneis 
— 


I) 
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Petri Olai. Diefes Verzeichniß fehlieffet mit dem. 


Erzbiſchof Adelbertus, der 1072. antrat, und ift 


mit dem ähnlichen Verzeichniſſe in Martene e Dus 
fand Coll. Monum. T.V. cal. 504 verglichen. 187) 
188) Defignationes Epifcopatuum Daniae, Sve- 


.giae et Norvegiae. 189) Cornelii Hamsfortii Ca- 


talögus Pontiticum Hamburgenfium ab An. 811. 
ad An. IIoI. 190) Series Epifcoporum totius 
Norvegise et Abbatum Islandiae usque ad An, 
1325: Bloße Namen ohne chronologifche Beftimz 
mungen, aus einem alten isländischen Geſetzbuche, 
vermehrt mit einem chronologifchen Regifter der 
Erzbifhöfe von Drontheim aus Benzelii Diario 
Vazitenenfi. Nomina provinciarum Norvegiae 
#313: I91) Nicolai, Archiep. Lundenfis, Chro- 
niea Epife. Lundenfium nach Thomas Bartholin 
Ausgabe von 1709. und den Berichtigungen in 
Nettelblads Schwed. Bibliothek Ill. Th. ©. 201. 
192) Anäcephalaeofis vel Catalogus Praefuium et 
Pontifieum Lundenfium aus Nettelblads eben ans 
geführten Werfe T. HI. p. 184, mit Bepbehaltung 
der biſchoͤfl Wapenfchider in Holzſchnitten. 


; er Halte. | | 
Bon den ungemein nüslichen Benteägen des 


Hrn. Baron v. Lamotte zur &ameralwifienfchaft für 
die Cameraliſten in den Preuſſ. Staaten ift noch im 


a der vierte Theil herausgefommen, Der 
erſte Aufſatz erzählt alles, was von Zeit zu Zeit über 


den monatlichen Gnadenthaler der Inbaliden vers 


fügt worden, Nach einer 1767. gefthärften Vers 
ordnung foll ihn niemand genießen, der eine Bez 
dienung »erhalten hat, oder auffer Sande lebt. 
Dettler, die. im Kriege Krüppek geworden, follen 
aufgegriffen. und ins Invalidenhaus, diejenigen 
aber, die im Gnadengehalt ftehen und noch arbei⸗ 
ten fönnen, ind Zucht: und Arbeitshaus gebracht 
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werden: Bon der Rammerregiftratur. Ein allge 
meines Regiftraturreglement fehlet noch, dagegen 
enthalten die vielen einzelnen Berordnungen: vor: 


7 


treffliche Borſchriften, welche hier mit lehrreichen 


Anmerkungen begleitet ſind, Beſonders von der 


Regiſtratur der Juſtizdeputation der churmaͤrki⸗ 
ſchen Kammer; dann von Verwahrung dee Char⸗ 
ten, Riffe und Zeichnungen;. endlid von den Vi⸗ 


fitation der Regiftratur. Von Verfügungen, wel: 
che wegen einiger Viehkrankheiten getroffen wor: 
den, unter denen die fonderbarfte diejenige iſt, 
welche ſich im”Y. 1780. bey dem Rindviehe auf 
einigen urbar gemachten Bruchen Aufferte. Dem 
Viehe zerfprangen plöglich, und, wie esheißt, mit 
einem Knall, verfcbiedene Knochen, vornemlich der 
Schulterknochen, Hüftbein, Ribben u. a. feltener 
Das Kreuz und Ruͤckgrad. Dabey foff und fraß 
das Vieh, auch hörte es nicht auf zu wiederfäuen; 
aber Hülfe war nicht zu finden, daher das Bi 
geſchlachtet ward. Der fel. Gleditſch erhielt den 
Auftrag, die Krankheit zu unterfuchen und ein 
Gutachten darüber zu geben, welches hier ‚einge: 
rückt ift, und dahin geht, daß die elende Befchaf: 
fenheit der Weide die Urfache feyn muͤſſe. Nach 
feinem Rathe hat man den Boden-durch Ueberfah: 
rung mit Sand und Befaung mit Klee zu befiern 
gefucht, wozu die Kammer die Koften bergab, die 
auf 30 Morgen zu 750 Thlr. angefchlagen find. 
Der Erfolg davon ift hier aber nicht angezeigt 
worden. Alles, was in neuern Zeiten wegen der 
Rindviehfeuche verordnet worden, iſt hier in einem 
befondern Abſchnitte geſammlet. Die Einimpfung 
hat noch wenigen Benfall erhalten, und darf nur 
da, wo ſich die natürliche Seuche aͤuſſert, vorges 
nommen werden. Die vom Hın. Achard vorges 
fchlagene fogenannte fire Luft fell bey nächiter Ger 
legenheit verfucht werden. Bey allen toihen F 
ul: 
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fchlüffen wird, wie billig, das ‚Sanitätscollegium 
zu Rathe gezogen... Biele Verordnungen find: zur 
Verbeſſerung der Kindviehzucht ertheilt worden, 
Es ift auf Anfaung der Zutterfräuter, ‘auf Fin: 
führung der Stallfütterung und der ſchleſiſchen 
Wirthſchaft gedrungen worden. Wer nicht Stein⸗ 
ei „und ‚die fchleftihe Stallfütterung angewendet 
at, ſoll nie Remiſſion erhalten, "welches jedoch 
die Kammer ſelbſt für, zu hart erklärt hat, 8 
lich werden Tabellen. uber den ausgeſaͤeten Klee 
und über das im Stall gefütterte Dich eingefchirft. 
Km Seuhjaht ‚und Herbft foll,das Ein; und Auss 
treiben des Viehes nicht im Nebel gefchehen, Weil 
der König von dem Nugen des Steinfalzes über 
zeugt zu ſeyn glaubte, fo mußte es aus Polen ans 
geichafft und in herrſchaftl. Sactoreyen gebracht 
werden, woraus es den Pandleuten verfauft werz 
den follte. Aber diefe harten dazu, befonderg 
in der Churmarf, feine Luft, daher. viel Salz 
bey Beränderung der Witterung wegſchmolz. 
Marı verfiel auf den Vorſchlag, den Beamten eine 
gewifle Menge Steinfalz vorzufchreiben, welches fie 
nehmen follten, aber dieſen defpotifchen Rath wehrte 
die Kammer ab. Der Eentner follte im Sande für 
2 Thlr. und aufler Lande für 3 Thle. verfauft werz 
den. Man hoffte nemlic den Berbraud des Salz 
368 auch im Hanndverfchen und Mecklenburgiſchen 
u veranlaflen, und dadurch etwas zu gewinnen. 
Der letzte Aufſatz erzaͤhlt alles, was wegen der 
Fiacres in Berlin verordnet worden, welche im %. 
1740. auf Beranlaffung des Rammerheren Baron 
v. Pölnig und des geheimen Raths v. Neuendorf 
eingerichtet worden. Anfänglih ward die Anzahl 
auf 16 gefegt, die aber 1769. auf 36 ftieg; und 
jetst ſcheint dies Gewerb aus vielerlep Urfachen 
gänzlich einzugeben. | Paris 


* 
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NMaris. ne Teiche 
' l&mens de chemie docimaftique à !’ufage des. 
orfevres, eflayeurs et affineurs, parM. de Ribau- 
court Ben Bulffon 1786. Det. 8.317. Nicht nut 
die chem. Grundfäge, fondern auch das Verfahren 
bey vielen Arbeiten det Gold: und Silberarbeiter, 
die Mängel des Gewoͤhnlichen, und Vorſchlaͤge zu 
Verbeſſerung deſſelbigen, theils aus eignet 
rung, theils aus den Schriften neuerer Scheidekuͤnſt⸗ 


- Tex, Hat Hr. R, Hier angegeben, und ſich beeifert, zu 


—5 daß der Grund fo oft mißlingender, ihm von 
indheit an befannter, Arbeiten diefer Art in der 
Rernachläfigung jener Grundfägeliege. Daß Dänt 
pfe von Zinn, und fogar Zinn feldft, wenn weniger 
als z darunter fommt, Gold nicht Ipröde machen, 
hat Doc) neuerlich Alchorne erfahren ; vom Borag - 
läßt fich doch nicht mehr jagen, daß wir von feiner 
Raturgeſchichte nichts wüßten, feitdem wir die Nach? 
richten desHen.Brill haben; auch zu Paris wird er 
von den Brüdern Leguillier raffinirt: Nach den Erz - 
fahrungen des Hrn, Dr, Vogler ließe fich doch ſehr 
sweifeln, ob zu einer guten Zinnauflöfung dem Schei⸗ 
dewaffer durchaus Salzgeift zugelegt werden müffe; 
und wiefann Hr. de R. jegtnoch fagen, Platina kom⸗ 
me in Ruͤckſicht auf eigenthuͤml. Schwere dem Golde 
beunahe gleich, wenn von gereinigter Platinadie Re 
de ift? Die Goldarbeiter Tugor und Daumy zu Pa⸗ 
vis wiffen fienun im Großen zu ſchmelzen, und Haben 
1785. die Erlaubniß erhalten, fie zu gebrauchen; wie 
fie dabey verfahren, fagt Hr, v. R. nicht. Potoſi lies 
fert kein Gold, überhaupt Pern wenig, Chili Hingegen 
mehr. Wichtig ift die Erfahrung des Hrn. v. R, daß 
er durch bloßes Kochen des Ho nfilbers mitfauge, und 
Schmelzen deſſen, was in Die er unaufgelöft auf dem 
Boden liegen blieb, mit Salpeter, Das Silber von der 
größten Reinigfeit und ohne Verluſt erlangt habe. 
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Hamburg. 

N ob. Dav, Michaelis Einleitung in die goͤtt⸗ 
—F lichen Schriften des alten Bundes. Des 
erſten Theils, der die Einleitung in die eins 
zelnen Bücher enthält, erfter Abſchnitt Sm Bohn: 
ſchen Verlag. 352 ©. Quart. 1787. Dies ift der 
Anfang eines Werks, dem gewiß viele unferer Le⸗ 
fer lange mit defto größerer Begierde entgegen 
gefehen haben, je mehr fie darin Refultate viel⸗ 
jaͤhriger Unterſuchung, und von einem ſolchen Ken⸗ 
ner, zu erwarten berechtigt ſeyn konnten. Step: 
fi) merden manche wünfchen, den allgemeinern 
Theil zueift, oder doch die-@inleitung zu den ein: 
zelnen-Büchern ganz erhalten zu haben. Allein 
Urfachen, die in der Vorrede angegeben werden, 
bejtimmten den Hrn. Hofr. zu diefer Einrichtung, 
daher dieſer Abſchnitt nur die Einleitung zum Hiob 
Dagag . und 
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und den Mofaifchen Buchern enthält: Die Vor 
ftellungen des Verf. über beyde find fchon zum 
Theil aus den Anmerfungen zu feiner deutfchen 
Ueberfegung befannt, aber hier findet man fie, wie 
es zu erwarten war, genauer und gelehrter aud: 
geführt, und mit mehrern neuen Bemerkungen 
bereichert :— Bey dem Hiob wird gezeigt, daß 
es nicht Geſchichte, ſondern Dichtung fey, und da> 
bey die Unterfchrift der griechifchen, arabifchen und 
forifchen Ueberfegung , auf welchen doch alles be: 
uht, erläutert und ihr Fabelhaftes gezeigt. Die 
oral der Kabel, oͤder des Gedichts, wie wir es 
doch lieber nennen würden, tft: "Glück und Un: 
gluͤck ift in diefem Leben nicht nach Verdienft aus: 
‚ getheilt. — In dieſer Welt ift nicht der Schau: 
platz der Gerechtigkeit Gottes; wir glauben fig, 
aber mir fehen fie nicht. Es fteht ein Leben nach 
dem Tode bevor, voll Strafen und Belohnungen, 
fogar auch eine Auferftehung des Leibes; und in 
diefer zufünftigen Welt werden die Tugendhaften 
gluͤcklich, die Boͤſen aber unglücklich feyn.” — 
Die Art, wie der Dichter diefen Gedanken einge 
Fleidet und hiftorifch ausgerührt hat, wird $. 5.6 
ausführlich entwicelt. Die Scene ijt das Thal _ 
Gutta, und der Dichter verfegt ihn in eine Zeit, 
wo die Kfraeliten eine geraume Zeit, etwa 100 J. 
in Aegypten wohnten. Daher vermeidet er in den 
Reden Hiobs und feiner Freunde den Namen Je— 
hovah; denn Eap. 12, 9. lefen mehrere Handichriks 
ten Yon, und wenn auch mr richtig wäre, fo 
ließe fich diefer Name, da er blos in Reden Hiobs 
porfommt, dennoch erflären. S. 43. —Daß Mo⸗ 
ſes Verfaſſer des Buchs ſey, wird aus mehrern 
Gruͤnden, beſonders aus der genauen Kenntniß 
von Aegypten und Afrika, und aus dem Zufammens 
treffen in eigenthümlichen Redensarten und Wörz 
tern, 
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tern, wovon S. 81⸗88 eine merkwuͤrdige Induction 
geliefert iſt, wahrſcheinlich gemacht. Wegen einer 
aͤhnlichen Uebereinſtimmung in eigenen Ausbdraͤcken 
wuͤrde man es fuͤr ein Werk des Salomo halten 
koͤnnen, wenn nicht andere Gründe es ihm abſpra— 
chen. In den Zeiten des Erils, oder. gar. ſpaͤter, 
kann das Buch nicht gefchrieben ſeyn, S.96 folg. 
wo auch die Behauptung geprüft wird, daß der 
Hiob Arabismen und Spriasmen enthalte, Fu 
den Reden des Elihu bemerft man etwas Eigen 
thümliches und Abweichendes in der Sprade,; ‚das 
aber doch Feineigentlicher Aramäismus ift. S. naf. 
Daß Hiob ein hebraͤiſches Original fey, daß er zu 
den canoniſchen Büchern gehöre, und S,121 von 
der Beichaffenheit des Textes. Am Ende von den 
alten Ueberfegungen des. Hiob ausführlich , mit 
Beurtheilung ihres feitifchen Werths, ein A bſchnitt, 
der dem Kritiker und Ausleger deſto willkommener 
ſeyn wird, da fonft von den alten Verfionen nur 
im Allgemeinen gehandelt zu werden pflegt. — 
Dey den Moſaiſchen Büchern wird zuerſt ©. 150f. 
‚bewiefen, daß Mofes der Berfaffer fey, einmal 
aus Zeugniffen dieſer Buͤcher feldft (die aber an 
ſich doch nur vom fünften Buche gelten würden), 
dann aus ihrer innern Einrichtung und den une 
verkennbaren Spuren des Verfaſſers. Die Eine 
wuͤrfe werden ausführlich beantwortet, vorzüglich 
der, daß die Hebräifche Sprache. in dem langen 
Zeitraum von Mofes bis auf Jeſaias fi) fo wenig 
verändert habe, und weitläufig gezeigt, da nicht 
Eſras oder ein anderer fie Fönne gefchrieben ha⸗ 
ben. «(Unter den Stellen der Pſalmen, die Anfpie- 
sungen auf die Mofaifchen Schriften enthalten, 
hätte auch wohl 19, 11. fönnen angeführt werden). 
Vom Sanchoniathon wird bemerft, daß, wenn 
die Ueberbleibſel Acht find, fie vielmehr das Alters 
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or der Mofaifhen Schriften betätigen. Der 

riefter Jerombal möchte vielleicht Jerubbaal feyn, 
deffen Zeitgenoffe Sanchoniathon wahrscheinlich ge- 
-wefen ift. &.208. — Gind die Mofaifchen Schrif- 
ten alt, fo enthalten fie göttliche Offenbarungen ; 
denn es find MWeiffagungen darin, die, wirflic) 
erfüllt find, und zum Theil noch in Erfüllung ge⸗ 
‚hen. ©.208— 221. Ben Gelegenheit der Schreib: 
art Mofis Handelt-der Hr. Hofr. von den hebräis 
fhen Geſchichtſchreibern überhaupt. Vielleicht 
würde hier eine Vergleihung des Mofes mit dem 
Herodot treffender geweſen feyn und auf reichhal- 
tigere Bemerfungen über feinen hiſtoriſchen Cha— 
after geführt haben, als die mit Polybius und 
Livius. S.239. Bon den unerwarteten Kenntnif- 






auszuzeihnen. S. 267 — 301 von den Quellen, 
aus welchen Mofes fehopfte; die Schöpfungsge 
fohichte ausgenommen, die er aus Offenbarung 
erhielt, hatte er ältere, theils mündliche, theils 
fchriftliche , Nachrichten und Hiftorifche Lieder‘; 
fhöpfte aus diefen, was für feinen Zweck, Die 
Gefhichte feines Volfs diente, ohne fie, ein paar 
ausgenommen, C. 14, 23. 49. wörtlich abzufchrei- 
ben. Gegen die Aftrucfche Hppothefe werden tref- 
fende Erinnerungen gemacht ©.298 f. Den Ge- 
brauch des Namens Jehovah In den Älteften Ab— 
ſchnitten erflart der Hr. a durch eine neue Ber: 
muthung, daß Mofes diefen Namen ftatt eines 
uralten, unhebräifchen, der fich in der En 

and, 
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fand, moͤge geſetzt haben. Ueberhaupt iſt dieſer 
Abſchnitt voll eigner Bemerkungen von dem be— 
kannten Scharfſinn des Verf., die wir nicht aus: 
zeichnen koͤnnen, weil ohnehin das Buch) ſchon in 
den Händen der Kenner ift. Manche Lefer werden 
zwar mwünfchen, daß hie und da auf Mepnungen 
neuerer Gelehrten mehr Rücficht genommen wäre, 
zuBadie, daß die Scene des Hiob in Kdumäa ſey, 
oder die Eihhornifche Borftellung von den Urfunden, 
die der Genefis zum Grunde liegen, die doch von 
der Aftrucichen völlig verfchieden iſt; aber der Hr. 
Hofr. vechnete dieſes vermuthlich zu dem fitteraz 
rifchen, was er, nach der Vorrede, übergehen 
wollte, und glaubte nach Vorlegung der Gründe 
für feine Vorftellung den Lefern das Urtheil felbft 
überlaffen zu koͤnnen. Biele wichtige Bemer: 
kungen find noch ©.309 f. über den famaritani- 
fehen Text und den Werth der famaritanifchrarabiz 
fehen Commentare für die Kritif, die wir blog 
zu nennen uns begnuͤgen. in zweyter Abſchnitt 
von gleicher Staͤrke wird die Einleitung in die uͤbri⸗ 
gen Bücher zuſammen enthalten. 


London. 

Er haben Strahan und Eadell 1785. drucken 
laſſen: The hiſtory of the Public Revenue of the 
britifh Empire, by John Sinclair. Part.I. 204, 
P. II. 130 Quartf. Der Verf. ift fonft fehon ala 
Sinanzfchriftfteller befannt, und 1783. gab er Hints 
addrefied to the Public on the State of ourFinan- 
ces heraus, worin er dag brittifche Publicum über 
die Sinfünfte des Staats, die Nationalſchuld 
und. die Mittel, letztere -zu vermindern, belehren 
und beruhigen ‚wollte. Wir haben die Anzeige 
des vor ung liegenden Werks abfichtlich verſcho— 
gen, weil wir deffen Vollendung ermarteten, die 
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auffer der Darjtellung der fchottifchen und irlän= 
diihen Staatseinfünfte Bemerfungen über. die 
Fortſchritte der brittifchen Ausgaben und die Nas 
tionalvefourcen, nebft einigen verwandsen Mater 
rien, behandeln follte. Der Berf. fängt feine Ge 
fhichte faft zu hoch an, indem er fogar das Fi— 
nanzfpftem der wilden Britten unterfucht, und mas 
Britannien den Römern während ihrer dreyhuns 
dertjahrigen Herrfihaft einbrachte. Sonft befchreibt 
der erfte Theil vorzüglich die verfchiedenen Zweige 
der Einkünfte jeder Regierung von 10606. bis zur 
Revolution; mas für neue Tagen den Unterthanen 
in jeder befonders auferlegt wurden, und wie viek 
Einfünfte jeder König fert der nermännifchen Er⸗ 
oberung wahrſcheinlich oder wirklich hatte. Im 
zweyten Theil wird dieſelbe Materie nach den fuͤnf 
Regierungen bis 1784. fortgeſetzt. Hr. ©. läßt 
ſich aber hier nicht in. die Gefehichte der Entftes 
bung und Veränderung, oder den Ertrag einer 
jeden feitdem eingeführten Tage ein, fondern es 
‚werden nur von. jeder Regierung die Einfünfte 
überhaupt, die Bermehrungen der Nationalihuld, 

die mancherley Arten der Anleihen und die Ver— 
fuche bemerft, die Nationalfchuld felbft, oder- wes 
nigftens ‚ihre SSnteveflen, zu vermindern. So ans 
genehm und lehrreich e8 auch ift, an einem Drte 
eine in vielen, zum Theil weitläufigen, Werfen 
verftecfte Materie beyſammen zu fefen, und fo 
zweckmaͤßig auch der Verf. feine Materialien geord: 
net hat, fo ift feine Arbeit weder fo mühfam noch 
fo verdienftlich gewefen, als fie anfänglich ſcheint. 
In neuern Zeiten hat er in diefer Materie mehr 
als einen Vorgänger, und in den fruhern durfte 
er zuweilen nur einen Pord Pittleton, Henry und 
Hume in Auszüge bringen; Gemährsmänner,, die 
er nicht nur forgfältig benugt, fondern auch nebft 
pie 
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vielen andern, minder wichtigen oder miinder be- 
Fannten, Schriftftelleen unter dem Texte ariges 
führt hat, fo oft er aus ihnen ſchoͤpfte. Hätte 
der Berf. die Taren unfers Kahıhunderts eben fo 
aus einander geſetzt, als bey den meiften Alten 
gefchehen, fo würde das Werk dem Titel mehr 
entjprochen, und er ung ein gemiflermaßen volk 
ftändigeres Handbuch in diefer Materie geliefert 
haben. So aber find durch feine Arbeit Molle- 
fons und Lane's weitläufige Werke feineswegs für 
den entbehrlich gemacht, der das neuefte Detail 
der englifchen Finanzen wiften will. Daß in einem 
Werke dieſer Art manche fonderbare Facta vorfoms 
men. oder manche deutlicher ing Licht geſtellt wer⸗ 
den, die. man häufig unter der Menge anderer 
in den englifhen Gefchichtfchreibern überfieht, wird 
jederman leicht erwarten. Daher wir mit Auss 
zeichnung einiger derfelben unfere Anzeige fchliefs 
fen wollen. König Richard der Erſte belegte im 
zwölften Kahrhunderte die Turniere fogar mit einer 
Abgabe, und jeder feiner Vaſallen, der in diefen 
Ritterſpielen feine. Geſchicklichkeit zeigen wollte, 
mußte nach ſeinem Range von zwanzig bis zwey 
Mark Silbers zahlen. Unter Eduard dem Erſten 
erhielt Das Parlament durch das berühmte Sta; 
tut de tallagio non concedendo die fönigl. Vers 
fiherung, daß feine Abgabe ohne deſſen Einwilli⸗ 
gung gehoben werden folle. Unter eben diefem 
Könige ward. 1304. ftatt des Pfund- und Tonnens 
zolls ein beftimmtes Geld nach dem Werth der 
Waare bezahlt. Die erſte Kopffteuer ward unter 
Eduard dem Dritten auferlegt. Perfonen beyderz 
ley Gefchlechts über 14 Fahren, Bettler ausgenoms 
men, mußten ihren Kopf mit 4 Pence löfen. Hen⸗ 
rich der Fünfte-fonnte 1433. mit,einer Revenue 
von 76,643 Pf. Sterl., die nach jegigem Cours 
£ | Qqqqq 4 500,000 
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500,000®f. Sterl, betragen mögen, alle Reichs: 
ausgaben beſtreiten. Henrich der Siebente hinter: 
ließ einen Schag von 1,800,000 Pf. Sterl., die 
nach den jegigen Preißen gewiß fo viel, als acht 
Millionen waren. Henrich der Achte machte die 
vorhin erwähnte Kopffteuer dem Vermögen feiner 
Unterthanen angemeffener. - Bon dem Geringern 
ward nur der alte Sag, von dem Reichern aber 
mehr, von einem Grafen 4 Pfund, von einem Bar 
ton 2 Pfund eingefordert. Eben diefer König ließ - 
ein genaues Landbuch verfertigen,; worin unter 
andern alle Einwohner nach ihrem Alter, Stand 
und Vermögen vegiftrirt waren. Dies iſt aber 
verlohren gegangen. Während der Regierung der 
Königin Elifabeth wurden in Silber 14,718,579, 
und in Goldmünzen 795,138 Pf. Steck: geprägt. 
Sie hinterließ freylich ihrem Nachfolger eine Schuld 
von 450,000Pf. St., aber dagegen hatte fie von 
den Hollandern 800,000, und von ihren Unter: 
thanen 350,000 Reftanten zu fodern. Die Staats⸗ 
einfünfte unter Kacob dem Erften waren nicht’ ho: 
her als eine halbe Millign Pf. St., und dennod) 
war er damit im Stande, einevanfehnliche Flotte 
zu halten. Carl der Erfte belegte die Spielfarten 
zuerft mit einer Abgabe; unter ihm ließ Spanien 
fehr viel Silber, das zur Bezahlung der nieder: 
tandifchen Truppen beftimmt war, in&ngland aus- 
prägen. Hr. ©. fagt nicht, ob unter engliſchem 
oder fpanifehen Stempel. Die fächerliche Taxe des 
Rump-Parlaments, daß jeder Engländer woͤchent⸗ 
lich den Betrag einer erfparten Mahlzeit bezahlen 
follte, ward wirklich 6 Jahre lang gehoben, und . 
betrug in diefem Zeitraum doch 608,400 Pf. St. 
Die von eben diefem Parlament gehobene Accife 
war ‚viel ftrenger, als nach der Reformation, und 
Brod, Fleiſch nebft mehren Eßwaaren an 
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ſolche bezahlen, welches nachher aufgehoben ward, 
Bon 1640. bis 1659. hob das Parlament, und herz 
nach Erommell, überhaupt 83,33 1,198 Pf. Sterl. 
dazu trugen Die vier Jahre durch fequeftrirten 
Guter der hohen Geiftlichfeit 3,528,632 Pf., für 
die verkauften Kiechengüter fam ein 10,035,663, 
und aus den verfauften Gütern der geächteten 
föniglichen Anhänger 2,245,000. Carl der Zweyte 
hatte 1,171,315 M. St. jaͤhrlicher Einkuͤnfie, da: 
von er auf die Flotte und Armee 552,000 Pf. ver: 
wandte, Das englifche Kinanzwefen nach der Re: 
volution behandelt der Berf, in fünf Abſchnitten. 
Er beurtheilt darin die verfchiedenen Arten, auf . 
ferordentliche Staatsausgaben aufzubringen ‚ı und 
die verfchiedenen vorgeihlagenen und ausgeführt: 
ten Plane, ‚die Nationalfchuld und ihre |nterefien 
zu vermindern, und liefert hernach eine fehr de⸗ 
taillivte Gefchichte der Nationalfchuld. Hier zeigt 
er nicht nur das Schuldentwefen einer jeden Regie: 
rung vor der Revolution, und wie in vorigen Zei⸗ 
ten Schulden gemacht und wieder bezahlt wurden, 
ſondern auch die ſtufenweiſe Entſtehung der heu— 
tigen Nationalſchuld ſeit Wilhelm des Dritten Re; 
gierung. Er giebt ferner die Gefchichte des Suͤd— 
feeplans, imgleichen des finfenden Fonds, auch 
eine fehr-deutliche tabellarifche Ueberfiht, wie von 
1723. bi$ 1775. beynahe fünf und zwanzig Millio— 
nen der Nationalfchuld abbezahlt worden. Bon 
allen Unterſuchungen des Verf. ber das brittifche 
Sinanzivefen neuerer Zeit hat uns feine fo viel 
Genüge geleiftet, ale die Gefchichte und Ausein— 
anderfegung der 664,263 Pf. St., oder des erſten 
und älteften Capitals der brittifchen Nationalſchuld, 
das noch von der Regierung Earls de Zweyten 
herruͤhrte, wie dieſe Schuld 1672. entſtand und 
1697 vom Parlament übernommen ward. Rec. 
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hat diefe Materie in vielen Werfen: gefefen‘, aber 
die: erfte deutliche Entwickelung bey unſerm Berf. 
gefunden. Die bis 1784. fundirte Nationalfchuld 
berechnet er nur zu 246,222,392 Pf. St., und. ihre 
Bermehrung durch den amerifanifchen "Krieg ; 
110,279,341 Pf. St. Beyde find: viel zu niedrig 
angegeben, und Hrn ©. Abweichung. von andern 
richtigen Angaben rührt. daher, daß er das wahr: ı 
feheinliche Gapital der fangen und kurzen Annuis 
täten mit zu berechnen unterlaffen. I 3 9 


| Stodhom + 
Der Hr. Bibliothefarius Gjoͤrwell hat nuns 
mehr den vierten Theil von des Hrn. Canzleyrath 
Lagerbring Swea Rikes Hiſtoria durch den Abs 
druck der fünften, ſechſten und ſiebenten Abhand⸗ 
lung vollendet, und verſpricht nicht nur naͤchſtens 
den fuͤnften und letzten Theil, der die Lagerbringiſche 
Geſchichte mit dem Jahre 1520. ſchließen ſoll, jetzt 
aber erſt von dem Hrn. Verf. ausgearbeitet wird, 
fondern auch auf den Fall, daß ſich zoo Subſeri⸗ 
benten finden, eine neue Auflage der gänzlich vers 
griffenen erften drey Theile in felbigem Formate 
und mit gleicher typographifcher Schönheit: In 
Betracht des Baues diefer Gefchichte verweiſen wir 
unfere Leſer auf das, was wir im Jahrg. 1786. 
S. 425 gefagt haben, und führen diefesmal nur 
einiges hier aus den fest vor. ung liegenden drey . 
Abdtheilungen an. In der fünften Abtheilung wird 
Die Regierung König Ehriftophs und der Reichs⸗ 
vorfteher Bengt und Niels Yönffon (Drenftiernor), 
oder der Zeitraum von 1441: bis 1448., in der 
fechften aber Karl Knutſons (Bonde) Regierung von 
a 1457. befchrieben. " Die legte. enthält 
die Schilderung des Zuftandes des Reichs in dieſer 
Deriode, und einige Beylagen. - Bon — 
Be tophs 
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ſtophs Regierung: fagt Hr. Lagerbring, daf fie 
duch die Folgen der ſchlechten Staatsfunft des 
Königs Erich) von Pommern fehlerhaft geworden | 
fey. Es fey immer billig, einen brauchbaren ver: 
dienftvollen Ausländer eingm untauglichen Einge 
bohrnen vorzuziehen, allein Erif habe nicht dieſes, 
fondern gerade das Gegentheil gethan, und mit 
der Königin Ehriftina Tode fey Berftand und Glück 
vom Hofe gemwichen. Das Unglüd, was Schw 
den unter den Uniongregenten betraf, fen feine 
Folge der inion, fondern der Regenten, auch wohl 
der Schweden ſelbſt, geweſen. Denn dag Marz 
garetha, die vielen Berftand hatte, K. Erich, dem 
es am Berftande fehlte, und K. Chriftoph, der ſei⸗ 
nem Naturelle nach ein guter Mann war, die 
Schweden, und zwar alle gleich heftig, haffeten, 
mache die Unterthanen verdächtig. Chriftoph fand 
nur zwey Schweden im dänifchen Nemtern, im Ge; 
gentheil aber lauter Dänen und Deutfche in ſchwe— 
diichen Aemtern. Weil man in Schweden fein 
Lehn, die Pfandlehn allein ausgenommen, erblich 
verliche, fo machte Chriſtoph und. feine Canzley 
aus Belehnungen ein Kammergewerbe, und es 
war nichts Ungewöhnliches, daß man unter K 
Chriſtophs Regierung dem Lehnmanne fein Lehn 
kaum eine Woche ließ, um zehn: bis zwoͤlfmal 
im Jahre von einem Lehne die Canzleyſporteln von 
2oRofenobein zu ziehen. ‚Chriftoph war übrigens 
munter und belebt, und Meifter in der Berftel: 
lungsfunft und der Wiſſenſchaft, die möglichft 
größten Geldfummen den Unterthanen abzudräns 
gen. Karl Knutfons Fehler war... daß er mitten 
in den bürgerlichen Kriegen die Mönche duch 
unzeitige Reformation in Zorn feste, und übers 
haupt zu viele Entwürfe machte, und re ge⸗ 
win⸗ 
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ſchwinde ausführen wollte. Ueberall fand man. 
zu feiner Zeit Berrätherey, Treuloſigkeit und Schel- 
merey unter der Larve der Vertraulichkeit, nir— 
gendssaber fah man Spuren von Baterlandsliehe, 
und faum Fonnte may fih von der Bedeutung 
der Wörter Tugend und Ehrlichkeit einen Begriff 
machen. Unter den Anführern der in den bürger: 
lichen Kriegen mit einander fämpfenden Gegner 
war Karl ehrlicher und weniger rachgierig, als 
ons Bengtſons, der an der Spite der Parthey 
der Dprenftiernor ftand.  Ueberhaupt aber war 
Karl tapfer; billig und gerecht, wurde auch fire 
einen geſchickten Schulgelehrten, oder Philoſophen 
und Mathematicus gehalten’: Schweden wurde 
damals von Reifenden für fehr reich und fuͤr frucht⸗ 
bar an Korn ausgegeben, und Nicolaus Bellus, 
den König Kohann in das Reich fandte, zählte 
darin 3 Millionen Menfchen, welche man jest, wie 
Hr. Lagerbring vermuthet, duch Beranlaffung der 
Kriege von 1700. bis 1721. vermiffet. Bellus fand 
140 Kahr alte Menfchen Häufig, allein diefe Leute 
waren nicht verhältnigmäßig  weifer / denn nach 
feinen und eines andern gleichzeitigen Schriftftel- 
lers Aeufferungen ſtuͤrzte Stolz, unbegraͤnzter Eis 
gennutz, unvorfichtiges Zutrauen auf Ausländer 
und Mißgunſt gegen Landsleute, die Schweden in 
das Verderben, et Svecia fapit‘poft fattum, Da- 
nia in fafto, et Germania ante faktum. Die 
alte Gaftfreyheit war noch nicht verſchwunden. 
Die Sicherheit-auf Straßen und in Häufern blieb 
ungefränft, vielleicht des Dulgadrap oder der 
Strafe wegen, die das Herred, in welchem. ein 
Menſch erfchlagen war, dem Könige zahlen müßte, 
wenn der Mörder unbefanntblied. Dem Könige 
gehörten, bis auf 8. Chriftophs —— alle 
| : erg: 


— 


108. Stuͤck, den 7. Jul. 1797. 108% 


Bergwerke ausſchlieſſend allein, auch hatte er Ein: 


fünfte von Dana:Arf und Gengärd.. Das legte \ 


Recht beftand in der unentgeltlichen Ausſpeiſung 
feines ganzen Gefolgs in jedem Drte, den er auf 
feinen Reifen berührte, .und verwandelte nebft 
einigen Mißwachsjahren „und der Ausfuhr des 
Geldes zu 8. Ehriftophs Zeit die Schweden aus 
reichen in arme Leute. Dana Arf war. die Erb: 
fhaft der Einheimifchen, die ohne Teftament und 
nahe Verwandte verfchieden, und der Ausländer, 
die feine Kinder hatten; doch waren von Ddiefen 
die Geiſtlichen, und von weltlichen die Engländer 
und alle reifende deutfche Kaufleute ausgenommen. 
Die Petſchafte wurden häufiger, und nun fanden 
ſich unredliche feute, die anderer Perfonen Signete 
nachftechen ließen, und bey einer adliden Witwe 
traf man Körbe voll folcher betrügerifchen Signete 
‘an, die zu mancher Urfundenverfälfehung von ihre 
gebraucht waren. Obgleich Dalin erft bey dem 
Jahre 1483. Nachrichten vom Sciekpulver in 
ſchwediſchen Annalen fand, fo find doc) ältere von 
1439. an vorhanden. Man war aber 1439. in der 
Büchfenmeifterfunft noch fo fehr unerfahren, daß 
von dreyen Kanonen oder Karrenbüchfen, die mit 
Steinen geladen waren, bey dem Abfeuren zwey 
von den Laveten herabflogen, und die dritte ihre 
Pulverfammer verlohr. Unter den Beylagen fine 
det ſich eine Schilderung des afademifchen Lebens 
zu Leipzig 1424. in des Upfalaifchen Domherrn 
Carl Fohanfons Briefe, und eine feyerliche Pro: 
teftation famtlicher Domherren zu fund vom Jahr 
1434. ,‘daf fie, vollig gegen ihren Willen, und 


blos durh Drohungen und Gewalt gezwungen, | 


ſich zu der Laſt, täglich Pfalmen zu fefen, bequemt 
hätten. 


Hamburg, 


\ 
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Hamburg. 

Eine Predigt von dem chriftlichen Mitleiden 
gegen Huͤlfsbeduͤrftige, welche der Hr. Haupt: 
paftor Rambach in der großen Michaelisfirche 
Dafelbft gehalten hat, verdient eine Anzeige. Auf 
eine chriftlich richtige und herzliche Weiſe wird 
jene Pflicht über Matth. 8, 1-13. abgehandelt. 
Die edle Abficht, der abgebrannten Stadt Salzuns 
‚gen durch den Druck der Predigt milde Beyträge 
zuzuwenden, iſt vortrefflich erreicht worden ‚- ins 
dem Rec. aus ficherer Hand weiß, daß über 400 
Mark fogleich durch diefe Schrift für jene Unglücs 
lichen eingefommen find. Bon eben diefem gelehrs 
ten Verf. ift auch der fechfte Jahrgang feiner 
gründlichen und lehrreichen Predigtentwuͤrfe herz 
ausgefommen. 


Paris, 

Memoire fur les Epidemies du Languedoc, 
adrefie aux Etats de cette Province par les 
Sieurs Banau, Dosteur en Medecine etc.; et . 
Turben, Ancien Secretaire de Legation etc. etc. 
102 ©. Second Memoire, . . 38&. 1786. in 
groß Octav; zu haben bey dem Verfaſſer. Die 
in Languedoc ungewöhnlich häufig bemerften epi- 
demiſchen Fieber faulichter Art und ihre auffallende 
Toͤdtlichkeit fiengen an, die Stände der Provinz 
in Unruhe und Sorgen zu verfegen. Und von ihnen 
erhielt der Arzt Banau, mit der Einladung, feldft 
nach Yanguedoc zu Fommen, den Auftrag, fowchl 
die Urfachen diefer epidemifchen Fieber auszufor— 
ſchen, als auch Mittel anzugeben, mie ihre Ent: 
ftehung am beften verhütet. werden fünne. Die 
beyden Auffäse enthalten nun. das Refultat feiner 


mit vieler Sorgfalt darüber angeftellten Unters 
ſuchun⸗ 
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fuchungen: aus welchen erhellet, daß die (unglaub: 
lich) vielen ftillftehenden Gewäfler und fumpfigten 
Gegenden Languedocs zwar den Hauptantheil an _ 
den Epidemien haben, die häufigen Ueberfchwen: 
‚mungen aber in den Monaten März, April, May 
und Junius das Ihrige auch dazu. beptragen. 
Das gänzliche Austrocknen der ftillftehenden Gewaͤſ⸗ 
fer, oder ihre Verwandlung in flieffende Ströme, . 
wären daher die erften allgemeinen Mittel. Noch 
andere Borfchlüge, In der gleichen Abficht gethan, 
wären: das Anlegen von falföfen, die Errichtung 
von Vitriolölmanufacturen in der Nähe von fun: 
pfigten Gegenden; das Verbrennen einer großen 
Quantität Schwefel alle Fruͤhjahr und Herbft; 
das dreymalige Abfeuern von mehrern, nach ver— 
fchiedenen Richtungen aufgepflanzten, Kanonen am 
Morgen und am Übend xc.2c. Mehrere ganz gute 
fpecielleve Borfhläge müffen wir des Raums wegen 
übergehen, ohne jedoch unjere große Verwunde⸗ 
‚ zung über einen der hier ertheilten Rathfchläge ver: 
bergen zu fünnen: nemlich zur Zeit der epidemisch 
herrjchenden Fieber eine zu Pulver gebrannte und 
in ein ſchwarz wollenes Saͤckchen eingenähte Kroͤte 
in dem Beinfleidern oder in dem Unterrocd immer 
bey ſich zu tragen, auch wohl in den Häufern hier 
und da aufjzuhangen! Wenn es von dem lettern 
heißt: ”ce fera un puiflant moyen de purifier 
lair,” und vom erftern: »"on ne fauroit trop 
exalter la vertu de ce prefervatif,” fo wird eg 
uns ſchwer, zwifchen Lachen und Weinen zu wählen. 


ı Leipzig. 

Gefhichte einiger, den Menfchen, Thieren, 
(der) Defonomie und Bärtnerey fchädlichen In— 
fecten, nebft den Mitteln gegen diefelben. * 

em 
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dem Franzöfifchen (G. U. 1782. Zug. St.15. ©.239) 
und mit Anmerfungen, von J. 4. €. Göze. Bey 
Weidmanns Erben und Reich 1787. Dctav ©. 264. 
Durch diefe Ueberfegung wird das Buch brauch— 
barer; der Hr. Paftor hat die unbeftimmfen Na 
men des Verf. auf die Linneiſchen zurückgeführt, 
feine Irrthuͤmer aus feiner richtigern Kenntniß 
der Natur verbeffert, und noch die neueften, bes 
währteften, und zum Theil noch wenig befannz 
‚ ten, Mittel beygefügt, aber freylich auch manche 
fchlechte ftehen gelaffen; an einigen wenigen Stel: 
len hat es uns gefchienen, als wenn er den Sinn 
des Driginals verfehlt Hätte 


Ueber den mohlthätigen Einfluß des Patrio- 
tifmus auf Öffentliche Erziehungsanftalten. Cine 
Rede, nach geendigter Schulprüfung — gehalten 
von‘. Aug. Chr. ZTöbling, der W.D. und Rector 
des Soeſtſchen Gymnafiums. 1787. Quart 31©. 
Diefe Rede unfers ehemaligen afademifchen Mit: 
bürgers verdient eine Anführung. Das Thema 
ift freylich eine Sache, die ehemals vorhanden 
' war, da Religionsgefühl und Glauben añ gute 
Werke auf Menfchen wirkte; jet erweckt noch 
Neuheit zumeilen einen Funken, welcher auflodert 
und erftiebt. Bielleicht koͤmmt das Thema noch 
einmal auf die Kanzel; wenigſtens giebt die Er— 
ziehung einen fchönen Jahrgang von Predigten. 
Was es vom Catheder herunter wirken wird, 
läßt fih ohngefähr errathen : laudatur et alget. 
Truͤgen wir ung, defto beffer! _ 


eng 


— —  ) 1089 

Goͤttingiſche | 

Anzeigen 

gelehrten Sachen - 
unter der Aufficht 


ber Fönigl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


109. St uͤck. 
Den 9. Julii 178.83. * 





| gen un 
ey J. €. Dieterih: Neue vollftändige Bemer- 
fungen und Erfahrungen zur Bereicherung 

vr der Wundarznegfunft und Arzneygelahrt— 
it vor O. %. Evers, 8. Großbritannifchem und 
hurf. Braunfchweig : Lüneburgifhem Regiments—⸗ 
chirurgus. Mit 3Rupfern. 1787. 123 ©. in Octav⸗ 
Der ſo verdiente als geſchickte Regimentsfeld⸗ 
ſcheer, Hr. Evers, zu Luͤneburg, theilt hier dem 
Publikum mehrere ihm in feinem z2jährigen Bes 
ruf als ausübenden Wundarzt vorgefommene Fälle 
famt Bemerkungen darüber mit; und obgleich 
verſchiedene davon anderwärts bereits befannt gez 
macht waren, wie z. B. in Schmuder’s ——— 
ten chirurgiſchen Schriften, im Hannöverfchen: 
Magazin ꝛc. fo tieft man fie doc) Hier, mit mehr 
gern neuen Fällen bereichert, ‚gern: und nicht ohne 
1 Rrkrr Nutzen 
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Nugen wieder — Zur MWiedervereinigung der 
abgehauenen Klechfen der Hand ſey die blutige 
Nath ganz entbehrlih; und vielmehr allgemeine 
antiphlogiftifche Behandlung, mit einer rückwärts 
gebogenen Lage der Finger und der Hand, zu wel⸗ 
chem Ende er fich einer ſehr einfachen hier (nicht 
ganz cihtig? abgebildeten Mafchine bedient, voll: 
fommen hinreichend: zwey auf die Art gluͤcklich 
behandelte Fälle beftätigen es. Bey einfachen 
Wunden der Lippen mit Berluft der Subftanz (nach 
ausgefchnittenem. Krebs 2c.) ſey die nicht Funftlofe 
Anlegung der trockenen Nath ihm doch fehr oft 
allein hinreichend gemweien. Bey einer compli- 
eirten, nach vorwärts geichehenen, Verrenkung 
des cubiti Habe er ſich überzeugt, daß die Lehre 
der Regeneration der Nerven mit Berluft an Sub: 
ftanz, nicht gegründet fey. Am Kniegelenke fönne 
auch eine vollfommene Verrenfung nach hinter: 
wärts vorfommen; mo aber das gewöhnliche vor: 
gefchriebene Manuel, die Ausdehnung und Gegen: 
ausdehnung in gerader Linie, nichts ausrichte, 
Die gebogene Lage bey Beinbrüchen fey bey wei⸗ 
tem nicht in allen und jeden- Fällen anwendbar 
oder dienlich (welcher practifche Wundarzt wird 
das nicht unterfchreiben 9. Nun folgen die. Bes 
merfungen über einige organifche Krankheiten der 
Gebärmutter, die den meiften unferer Leſer aus 


den oben angeführten Schriften fehon befannt ſeyn 


werden.  Belladonna ift hier das. große Genes: 
mittel, das fich ihm in einigen neuerdings beobach⸗ 
teten allen der Art abermals als ein folches zeigte. 
Die gleichen guten Wirfungen von der Belladonna 
fah er ‚auch einmal in einer: befondern Nerven— 
krankheit, die hier umſtaͤndlich erzählt wird. Seine 
Berbefferung dev Brasdorifchen Binde zum Schläf 
felbeindruch, die zuvor auch ſchon in unfers * 

F ofr. 


* 


ro9 Stuͤck den 9. Jul. 1787... 2091 


Hofr. Richters chiruegifchen Bibliothek befchrieben 
worden war. (In London und in Rom heilt man 
jest diefe Brüche ohne irgend eine befondere Banz 
dage, fehr leicht und gluͤcklich). Die befannte 
Tbinde brauchte er einmal zur Bereinigung einer 
Querwunde am Hals (durch einen Schnitt in die 
Kehle) mit vortrefflihem Erfolg; ein beygefügtes 
Kupfer erläutert ihre Anlegung in einem ſolchen 
Falke Bemerkungen über dieAnchylofis. Das in 
Meineflig aufgelöfte Ammoniafgummi fehr dick auf 
Leder geftrichen und damit das ganze Gelenk be: 
deckt, habe ſich ihm in mehreren Fällen fehr wirk— 
fam bewiefen. Den Befchluß machen Bemerfuns 
gen*über die zufällige Verrenfung des Schenfel 
beinfopfs durch; Auftere Gewalt. — Ungern vers 
mißte Recenf. die Nachrichten vom Nugen der 
Belladonna gegen Flechten, in der feröfen Hemi— 
plegie 2c.; da aber dies die Hoffnung zu einer 
weyten Sammlung cher noch unterhält, fo zweis 
Belt er auch im geringften nicht, alsdann eine 
beffere, reinere und lichtvollere Schreibart anzu 
treffen, als in. den jegt vor ihm liegenden Bogen 


herrfcht. 
—— Paris. | 
Zoroaftre, Confucius et Mahomet, compares 
eomme fektaires , législateurs et moraliftes; avec 
le tableau de leurs dogmes de leurs loix et de 
leur Morale. Par M. de Pafloret, Confeiller de 
la cour des aides etc. 1787. 445©. gt. Octav. 
Diefe Abhandlung, die im st 1786. von. der 
Acad. des Inferiptions den Preiß erhalten Date ift 
von demfelben Verfaſſer, deſſen Preißſchrift über 
die Seeaefege der Rhodier wir im Horigen Jahr⸗ 
gang St, 146. angezeigt haben. Eine Verglei—⸗ 
hung der drey berühmten afiatifhen Gefeggeber, 
| Rerer 2. nad 
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nah Inhalt und Werth ihrer Religionsvorſchrif⸗ 
ten, Gefege und Eittenlehre, mit Ruͤckſicht auf 
die Umſtaͤnde, unter welchen fich diefer Männer 
gebildet, und auf die Wirfungen, die fie auf 
ihre Nation und. Zeiten hatten, wäre allerdings 
eine intereffante Unterfuchung, wenn fie mit gehoͤ⸗ 
tiger Kritif und genauer Kenntniß der Zeiten und 
Voͤlker vorgenommen würde. Die Art, wie der 
Berf. feinen Gegenftand behandelt hat, ifts fol 
gende. Zuerſt giebt er von jedem diefer drey 
Weiſen eine Hiftorifche Nachricht von feinem Leben, 
‚feinen Lehren, feinen religiöfen, bürgerlichen, mo 
ralifhen und Eriminalgefegen, dann vergleicht er 
die Zeitalter, in welchen % lebten, nachdem. er 
fie vorher einzeln befchrieben hat; und zieht eine 
Parallele zwifchen diefen Männern felbft, in Ber, 
tracht ihres perfönlichen Charakters und in der 
dreyfachen Rüdfiht als Religionsſtifter, Geſetz⸗ 
geber und Moraliſten. Am Ende entſcheidet er 
ſo, daß Mahomet als Religionsſtifter, Zoroaſter 
als Geſetzgeber, und Confucius als Moralift den 
Vorzug erhält; ein Urtheil, mit dem alle drey 
zufrieden ſeyn fönnen. Fleiß und Belefenheit 
fann man dem Verf. nicht abfprechen , aber hifto- 
rifche Kritif, die zumal bey dem Zoroaſter vor— 
zuglich nothwendig war, vermißt man fehr.: Dem 
Derf. feheint gänzlich unbefannt: zu feyn, was 
über diefen Gegenftand in den legtern Jahren in 
Deutichland gefchrieben worden. Er folgt in die 
fem Abfchnitt dem Hyde und Anquetil, vorzüglich 
dem lettern, auch in folhen Behauptungen, daß 
Zoroafter als Schüler des Ezechiel oder Daniel in 
Naläftina gelebt habe; daß er die Mofatfchen 
Schriften gefannt, und daß das ewige Feuer der 
Perſer eineNahahmung des Feuers auf dem Altar 
zu Jeruſalem gemefen ſey. Zuroafter und Mahos 

! met 
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met. werden bald. als große. Männer befchrieben,. 
und der Verf. fucht das angebliche Wunderbare 
von ihrer Gefchichte zu entfernen und auf die Rech: 
nung ihrer Verehrer zu ſchieben; bald nennt er 
fie geradezu Betrüger. Das ganze Fachwerk von. 
veligiöfen, bürgerlichen und moralifchen Gefegen, 
gegen deſſen einzelne, Theile fi) manches erinnern, 
ließe, würde vielleicht befler ganz gefehlt. haben, 
weil e8 der alten Begislation fremd ift, und die 
Größe des Gefeggebers nach der allgemeinen Wir⸗ 
fung feiner Öefege und ihren Einfluß auf die Bils 
dung des Volks muß beurtheilt werden. Schwerlich 
kann man da den Zoroafter für den größten Geſetz— 
geber halten, wenn, wie der B. anninımt, alle die 
unzähligen Reinigungen und läftigen, großentheilg 
ungereimten, Ceremonien von ihm verordnet find. 

Als fleißige Sammlung betrachtet, hat die Schrift 
allemal: ihr, Berdienft, und zeichnet ſich auch darz 
in vortheilhaft aus, daß überall dDieQuellen genau‘ 
angegeben find, woraus der Derf. feine Data ges 
nommen hat. 


Feipsig. MR 

Phyſikaliſches Wörterbuch... ... von D. Joh. 
Samuel Traugort Gehler, Dber hofgerichtsaffeflor 
und Senator zu Leipzig, auch der öfon. Soc. daf. 
Ehrenmitgliede. Bey. Schwidert. 1. Th. 1787; 
858 ©. gr. Octav 7Kupfert. Es ift nöthig, die 
erfte Ueberficht einer Wiſſenſchaft aus einem ſyſte— 
matifchen Lehrbegriffe zu erhalten, aber beym fer⸗ 
nern Fortgange wird der Lernende oft wuͤnſchen, 
was einen einzelnen Gegenſtand betrifft, und in 
den Lehrbuͤchern zerſtreut iſt, zuſammengeſtellt zu 
finden, ſelbſt der Kenner der Wiſſenſchaft findet 
hiedurch Erleichterung. Auch laſſen fich fo bey. 
jedem Namen die Hauptbegriffe richtig und feft ber 
Rrrrr z ftim: 
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ftimmen, da fonft felbft in Lehrbuͤchern die Wörter 
manchmal an einer Stelle anders, als an der am 
dern gebraucht werden. Dft führt die Ordnung ' 
der Buchſtaben auf Namen von Gegenftänden, an 
welche man bey dem gewöhnlichen Vortrag: A 
Wiſſenſchaften Höchftens nur im Vorbeygehen denkt. 
Gedichte und Fitteratur laſſen fih fo am bequem⸗ x 
ften beybringen. (Diefen allerdings rioptigen Ber 
teachtungen über den Werth de@Mörterbücher für 
Wiffenfchaften liege fih noch der Gebrauch beyz 
fügen, den Wolf in der Vorrede zu feinem ma— 
thematifchen Lericon angezeigt hat). . Hrn. Dr. G. 
ward 1783. angetragen, Sigaud de la Fond phy⸗ 
ſikal. Wörterbuch zu überfegen, womit er Briſſons 
feines verbinden wollte. Er fand aber gegen beyde 
fo viel zu erinnern, daf er’ lieber was Eigneg 
verfertigen wollte, mobey er doch gefteht, jene 
gebraucht zu haben. Gegenmwärtigen Theils erftes 
und leztes Wort find: Abdampfen und Epos 
he; zugleich Proben, daß das Buch den chymiz 
(hen und mathematifchen Theit der Naturlehre 
umfaßt. Bey dem erften iſt Macquers von Leon—⸗ 
Hard vermehrtes Wörterbuch zum Grunde geist, 
nur find die _ neuen Entdeckungen beygebracht. 
Man erwartetfrenlich in einem Woͤrterbuche nichts 
weiter, ald: Sammlung; aber fie muß mit Vers 
ſtande angeftellt feyn, und eignes Denken des Verf. 
anzeigen, welches hier vollfonrmen ift geleiftet wor= 
den. Go wird unter Beobachtung erinnert: Die 
Methode der Beobachtung fey leichter, als die der 
Verſuche, bloße Beobachtung entdecfe die Wahr: 
heit durch befannte Mittel, der Verfuch brauche 
oft folbe, deren Wirfung unbekannt oder zwey⸗ 
deutig ift, verbinde eine Wirfung fünftlih mit” 
andern, aus denen man fie nachgehends wieder⸗ 
um entwiceln muß. Hätten fich die m 
mehr 
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mehr auf einfache Beobachtungen eingefhränft, 
fo hätten fie vielleicht weniger Kunftwörter, aber 
defto mehr Sachen gelernt. (Wie weit man. cs 
durch bloße Beobachtungen bringe, mit einen ein: 
zigen Sinne an den entfernteiten Gegenftänden, 
lehrt die Aſtronomie). Daß Blis und Donner in 
der Natur wohl feyn fönnte, was Eleftricität bey 
dem Naturforjcher iſt, hatte Nollet fhon gemuth⸗ 
maßt, Johann Heinrich Winkler in Leipzig aber 
1746; zuerft gezeigt, daß beyde nur in der Stärfe 
unterfchieden find. Franklin hat alſo dieſes nicht 
zuerſt gelehrt, ob er es gleich auch für ſich ent- 
deckt, weiter verfolgt und früher zum Nuben an: 
gewandt hat. In Deutichland hat Winkler die 
erften Borfchläge zu Bligableitern 1753; gethan. 
Ein einfacher und wohl angelegter Bligableiter vom 
verftorbenen Dr. Ludwig wird abgebildet, Bey: 
Brennglas und Brennfpiegel, wird einiges von 
den Tichienhaufifchen erwahnt. Hrn. Dr. G. Vater 
hatte dergleichen aus Tſch. Verlaſſenſchaft erhal: 
ten, die noch auf der Rathsbibliothef zu Goͤrliz 
befindlich find. (Wo mag das hingefommen feyn, 
das der Prof. der Phyſik zu Leipzig, Lehmann, 
befefien Hatte? Es wurden nad) feinem Tode unter; 
fhiedene VBerfuche damit gemacht), Beym eleftris 
fchen Drachen ift die Theorie des fliegenden Dras 
chens aus Muſſchenbroek beygebracht. (Noch 
ausführlicher giebt fie Joh. Alb, Euler Mem. de 
PAcad. de Prufie 1756. Den hohlen runden flies 
genden Drachen, deflen Berfertigung Schwenter 
in. den Erquichftunden lehrt, hat man noch nicht 
theoretifch unterſucht). Daß aus heiſſem Eaffee u.d. 
wirkliche Dunftbläschen auffteigen , lehrt Hr. de 
Sauffure beobachten.  (Derhbam Phhyſicotheol. 
1:2. A der Ueberf. Ausg. 1750), Mas 
thematijche Berechnungen und Formeln find gehoͤ⸗ 

| rigen 
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rigen Orts beygebracht, ohne welche ſich freylich 
vieles nicht kurz, deutlich und gründlich ausdruͤcken 


laßt. Eigentliche Naturgefhichte findet ſich hier 


nicht. Mlerdings erfodert fie auch, ihrer Weit: 


Täufigfeit wegen, abgefondert zu werden. 


| Erfangen. Br 
Hr. Hofr. Joh. Tobias Mayet hat die Antrits- 
rede zum Lehramte der Mathematif und Phyſik 
1787. mit einer Abhandlung de aberrationibus 
fellar. fixar. computandis angefündigt; 29 Dctavf. 


ıfupfert. . Befanntermaßen fcheint ein Fixſtern 
wegen der Abirrung des Fichtes, an der Sphäre 


eine Etlipfe zu befchreiben: Aus diefer Ellipſe die 
Erfcheinungen beym Sterne zu berechnen, iſt we⸗ 
nigftens Anfängern fehr ſchwer. Hr. M. bringt 
daher hier die Sache auf bequeme analytifche Kor: 
meln, deren Urfprung er deutlich entwickelt. (Die 
Ellipfen dienen allerdings beifer, die Reihen der 
Srfcheinungen im Zufammenhange darzuftellen, 
als die einzelnen Erfcheinungen zu berechnen, zut 
erften Abſicht kann man immer noch Gebrauch von 
ihnen machen. Formeln fire dieſe Rechnungen hat 
Euler gegeben in den Altern Comm. Ac. Petrop. 
T. X}. und volltommner Mem. de l’Ac. dePr. 17465 
wo auch die Folgen der Abirrung bey den Planeten 
unterſucht find. Hr. M. tft Hier feinen eignen Weg 
gegangen, und leiftet durch gegenwärtigen Auffat 
Liebhabern der Aftronomie, die ſich aus jenen grofs 


fen Sammlungen nicht unterrichten fönnen, einen 
* wichtigen. Dienit. 


Berechnete Tafeln der Aberras 
tion, wie Hrn. Hells feine in den Wiener Epheme: 
tiden, und Metzger Tab. aberrat. er nütat. Manb, 
1778; find nicht eben fehr gemein, auch muß 
man willen, wie fie ſich berechnen laſſen, wenn 
man. fie fiher brauchen j31 3 9 Race SE SE 
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| ey Weidmanns Erben und Reich: Vergleis 

| bung des Baues und der Phyfiologie der 
* Fiſche mit dem Bau des Menſchen und 
der übrigen Thiere, von Al. Monro. Aus dem 
engl. überf, und mit eignen Zufägen und Ans 
merfungen von P. Camper vermehrt durch J. 
Gottl. Schneider. 191 S, in gr. Quart, mitxxxıv 
Kupfertafeln. — Hr. Prof. Schneider hat au 
der. Ueberiegung dieſes wichtigen Werfs (fo. wie 
Dem Ulloa u. a.) durch feinen mit Verftand und 
Einfiht darauf verwandten großen Fleiß wefents 
liche Vorzüge vor der Urkunde, die. ohnlängft in 
Diefen Blättern angezeigt worden (f. 104 St:), zu 
verfchaften gewußt; Hat duch eigne.Zergliederuns 
gen manche Moneoifche Behauptung geprüft und. 
berichtigt; und befonders dad, was von den Vor⸗ 
nu Sy gaͤn⸗ 


Brise 
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gängern in diefem Fache vorgearbeitet worden (und 
doch größtentheils in Sammlungen oder Fleinen 
Schriften verftecft und zerftreut ‚lag) ‚mit unge 
meiner Genauigkeit gefammlet und behörigen Orts 
eingetragen: fo daß nun erft diefe Deutiche Aus: 
gabe als ein vollftändiges Handbuch über alles, 
was wir bis jet von diefem fo wichtigen Fache 
der Naturgefehichte und vergleichenden Anatomie ıc, 
wiſſen, anzufehen iſt. Die Zufäge find viel zu zahl: 
reich und reichhaltig, als daß fie hier angezeigt 
werden fönnten. Beſonders beträchtlich find die 
über die Schleimgänge der Haut, überdieSchwimm: 
blafe, Gehör: und Gefichtswerfzeuge, über die 
Gebärmutter und Fortpflanzung der Fiſche u. |. w. 
auch beyläufig über die merkwuͤrdigen Erweite⸗ 
rungen der Hohlader im Unterleibe vieler Säug- 
thiere, die oft und lange untertauchen muͤſſen, 
und die Hr. Schn., mie billig, dem braven Kul⸗ 
mus bindicirt, der ihren Bau und Zweck vor⸗ 
länaft genau angegeben. Auch giebt hier Hr. Schn, 
einen Auszug aus Tyfons meifterhaften und felte 
nen anatomy of a porpefs.— Cinen ganz vor⸗ 
züglich großen Werth erhält aber. diefe deutiche 
Ausgabe: durch einen angehängten anfehnlichen 
Auffag des Hrn. Prof. Camper, worin derſelbe 
Hrn. Schn. viele wichtige Anmerfungen über das 
Monroifche Werf mittheiltz und die befonders die 
Sinnwerfzeuge, das in der Hirnfchalenhöhle der 
Bid befindliche Waffer, die Ernährung der Leibes⸗ 
eucht der Hapyfifche und dergl. mehr betreffen. — 
Die Kupfer find mit großer Genauigfeit von 
einem fachfundigen Künftler, Hrn. Capieur, nach» 
geftochen; die unnöthig- großen (dev DeutlichFeit 
durchaus unbefchadet) etwas verkleinert, einige 
ganz entbehrliche weggelaffen, dagegen ein neues 
zu den Zufägen beygefuͤgt worden . en ; 
8 a 


10. Stuͤck, ben 12. Jul. 1787. 1098 


Was ſchon der vorige Recenſent rügte, der 
unnüge und zuweilen verdächtigetärm, den Hr. MT, 
über die Ehre mander längft befannten Erfinz 
dung erhebt, die er ſich anmafen will, hat auch 
den Berfafler der gegenwärtigen Anzeige bey Durch: 
lefung des Buchs. manchmal‘ unmillig gemacht. 
Man traut doch. feinen Augen: faum, wenn ein 
Profefior der Anatomie auftreten: und fagen darf, 
ev; fey a. 1788. (— a. 1781. —) durch eine Bes 
merkung eines feiner Schüler auf die Entdeefung 
geführt worden, daß den weiſſen Caninchen daß. 
Pigment auf der Choroidea im Auge fehle! — 
Was würde man fagen, wenn fo: ein Erfinder der 
Melt zu wiſſen thäte, daß er im Schaaf einen, 
nierfachen. Magen entdedt habe. 


| München. 

Dies ift wahrfcheinlich. der Ort, wo-die Schrift: 
erſchien: Die Gerechtfame des. Regenten ,. nach 
dem: Beduͤrfniſſe des Staats eigene Landesbis 
fchöfe zu, ernennen; auf die Pfalzbeiernfchen 
Staaten und die dazu gehörigen Beſizthuͤmer 
- angewendet..1787. 80 S. Quart. Der Berf. diefer 
fhönen Schrift, der fein Argument unberührt. läßt, 
was ihm fachdienlich, feyn: fonnte, hat wohl ge⸗ 
fühlt, daß feine Gegner ihr Hauptargument aus 
den Eoncordaten und Receffen hernehmen würden, 
die baiernſcher Seits von Zeit zw Zeit: mit dem 
Bischöfen gefchloffen worden. Nur fhien ung die 
Antwort nicht ganz hinreichend, daß diefe Receſſe 
mehr Privilegien als —*— ſeyen, daß ſie ohne⸗ 
dieß nur ſo lange gelten koͤnnten, ſo lange das 
Wohl des Staats. Feine andere allgemeine Abaͤn⸗ 
derung fodere: (diefes dDrängende Beduͤrfniß eines 
altgemeinen Wohls muß denn aber doc). erwieſen 
feyn). Befriedigender fcheint, was aus dem Re 

Sssss 2 ceſſe 
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ceſſe von 1583., worauf fich alle nachfolgende gruͤn⸗ 
den, deutlich erhellt, daß: die-Herzoge von Baiern 
blos’ fo lange,» und uberdieß auch nur in denen 
ausdrücklich durch den Receß beftimmten Fällen an 
ihe Wort gebunden feyn wollten, fo lange fich die 
Bifchöfe nicht die geringfte Nachlaſſigkeit oder 
Uebertretung zu fehulden kommen laſſen würden. 
Kraft dieſer beyden fchon fo oft erfüllten Clauſeln, 
glaubt der Verf. , ſeyen die Ehurfürften von Baiern 
von aller nur ‚möglichen Verbindlichkeit frey ges 
worden. Bey einer Stelle des Weitphälifchen Frie⸗ 
dens, die ſchon manchem bey diefer Gelegenheit 
eingefallen ift, mochte der Verf. gar nicht ver⸗ 
weilen. Ein. paar documentirende Beylagen, die 
als Belege einiger: behaupteten Säge: hinten bey⸗ 
gefügt wurden, find felbft auch ſchon Hiftorifch 
lehrreih. Die guten Bischöfe feheinen in der That 
zu erfahren, daß jeder, der in dem römifchfathos 
liſchen Hierarchiebau Beränderung machen till, 
nicht vorfichtig genug feyn kann, damit: es nicht 
ihm felbft über dem Kopf zuſammenſtuͤre. 


Berlin. | 

Anmweifung, wie — alle mögliche Feuerungen 
zur Holzerſparung eingerichtet werden fönnen. Bon 
Heinrich Jachtmann. Erfter Theil. 1786. Octav 
168. 4 Kupfert. (Ein zweyter, nicht ftärferer, 

Theil wird bald :nachfolgen). | 
Der Verf. zeigt in der Einleitung, was frey⸗ 
Uch jedem in die Augen- fällt, den großen Nach⸗ 
sheil der Holzoerſchwendung. Dahin gehören der 
Berluft an eigenthümlichem Vermögen, die ſchwaͤ⸗ 
here DBetreibung des Handels, Hinderniffe der 
Bevölferung durch Vergrößerung des Forftlandes, 
die durch häufig angelegte Schonungen vermins 
derte Biehweiden, endlich Krankheiten wegen — 
ge 
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gel an Holze. Der Verf. ift oft Augenzeuge davon 
gemwefen, daß in den Küchen hoher Herrſchaften in 
einen Tage mehr Holz auf dem Heerde verbrannt 
worden, als eine Kamilie den ganzen Winter hin: 
durch würde gebraucht haben: fo daß öfters der 
Merth des verbrannten Holzes den Werth der 
Speifen übertrifft, und — auf ſein Dritt⸗ 
theil herabgeſetzt werden koͤnnte. Vorſchlag, die 
Zimmer nach Gewicht und Waͤrmemaaß zu Dig 
Die Abhandlung ſelbſt ift überfchrieben: Bon 
der Natur des Feuers. - Mehrere Ueberfchriften 
haben wir nicht gefunden; fondern der Vortrag 
lauft in Paragraphen fort, Bey einer guten Ans 
lage holzerfparender Keurungen fommt e8 darauf 
an, daß Luft und Feuer gemeinfchaftlich auf die zu 
erhisenden Gegenftände wirfen. Denn eigentlich 
ift die Holzerfparung nur darin zu fuchen, daß 
alles Brennbare, z. B. der Rauch, wirflidh ver: 
brenne. Die Erfinder holsfparender Defen haben 
das Eigenthümliche des Feuers und, der Luft zu 
ſehr aus den Augen 'gefegt, und ihr Augenmerf 
nur auf die möglichft lange Eirculation des Rauchs 
gerichtet :- nur Lambert (Pprometrie) macht eine 
Ausnahme; und nun feheint ein noch helleres Licht 
fich über die Lehre vonT Feuer zu verbreiten. Der 
Derf. zahlt ſechs Haupteigenfchaften eines holz: 
fparenden Dfens: er muß mit einer geringen Quan⸗ 
titat Holz, bald, aufg bis 12 Stunden geheizt wer⸗ 
den; der Gefundheit nicht nachtheilig ſeyn; ‚gut 
ziehen; alles Brennbare confumiren; gegen Die 
Koften gerechnet dauerhaft feyn. Diele Korderuns 
gen enthalten, wie man fieht, nichts Neues, bis: 
her Unbefanntes: es fommt alfo nur darauf an, 
ob ihnen der Verf. beſſer Genüge leiftet, als an⸗ 
dere. Er fücht dieſes aus einigen, von ihm ale: 
Sssss3 wahr 
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wahr erkannten, Gefesen der Natur, mit. ziemlis 
chem Aufwande von Worten, zu ermeifen. Auf⸗ 
gichtig zu reden, thun ung dergleichen. Beweife 
a priori, an denen es den Erfindern und Lobpreis 
fern neuer Einrichtungen felten zu: fehlen pflegt, 
wenig Genuͤge. Man zeige ung. einen Ofen, von 
dem man zuverläffige, lange genug fortgefehte, 
Erfahrung hat, daß. er die Hälfte, oder auch nur 
einen weit geringern Theil des Holzes und übrigen: 
Aufwandes erfparex fo wollen wir ihn, ohne alle 
aͤeroſtatiſche, pyrotechnifche, atmofphärifche und 
phlogiftodynamifche Vorrede, danfbarlihft in una 
fere Zimmer aufnehmen, Des Hrn. Berf. Dfen ift 
ein Kachelofen. Der obere Theil befteht aus fteis 
genden und wieder fallenden Zügen oder Rauch⸗ 
gangen.. Durch den ganzen Dfen gehen ſenkrecht 
vier blecherne Röhren, die unten und oben offen 
find, um eine beftändige Eirculation der Luft im 
Zimmer zumege zu bringen. m ganzen untern 
Theil oder Feuerfaften find zu den Seiten heruns 
ter feuerfefte Mauerfteine angebracht, die auf allen 
Seiten. frey ftehen, damit das Feuer um fie hera 
um ſpielen fann. Alles diefes ftellen die Zeich— 
nungen ſehr deutlich und ausführlich vor. Der 


Dfen heist das Zimmer in einer halben Stunde 


und auf vier und zwanzig Stunden, Zwey Defen 
mit einem Feuer für zwey Zimmer. Runde Defen. 
Bey holzfparenden Defen fann man mit großem 
Bortheit und ohne alle Gefahr mehrere, z. B. vier 
bis ſechs, Röhren in einen Schornftein zuſam— 
menleiten.. Die Schornfteine werden durch die 
Einrichtung des Ofens von dem harten Rus gaͤnz⸗ 
lich reine erhalten, vermittelt der waͤſſerigten 
Theile oder der Lauge, die fich aus dem Holze ent⸗ 


wicfeln. Feuerungsanlage zu einem Bauerhaufe.. 


Dey 
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Bey dem Holgerfparen kommt fehr viel auf das 
Berfahren mit dem Einheigen an; nafjes Hol; 
ift durchaus zu vermeiden: es ift ein Borurtheil, 
zu Unterhaltung der Wärme ftarfe Klöge in den 
Dfen zu legen: die Heitzung muß fo gefchwinde, 
als möglich, verrichtet werden, bey einem guten 
Zugofen Fann fie in einer halben Stunde völlig 
beendigt jeyn, und die nöthige Menge Hol; Höch- 
ftens in zwo Abtheilungen verbrannt werden. Ver: 
beſſerung der Luft in den Zimmern durch Einrich⸗ 
tung der Defen. Beurtheilung eines von Cavallo 
dazu vorgefchlagenen Mittel. aminfeuer und 
Holjerfparung find ganz ‚entgegengefekte Sachen. 
Der Berf. fchaffer die verdorbene Luft durch eine, 
nahe an der Dede in den Schornftein gehende 
und mit einer Klappe verfehene, Deffnung aus 
dem Zimmer: diefer Schornftein muß nemlich 
vorher unten und oben verfchloffen ſeyn, damit 
darin befindliche, durch die Wärme verdünnte, 
Luft das Einfaugen der faulen Luft verurfache: 
deren Abgang alsdann vermittelft des- uͤber dem 
Feuer liegenden eifernen oder irdenen Eplinders 
twieder durch reine Luft erfeßt wird. - Koften: 
anfchläge: Ein großer Dfen von unglafurten Ra: 
cheln 14 bis 16 Thle., von Mauerfteinen in ei: 
nem Bauerhaufe— 16Thlr., ein Fleiner Bogen: 
ofen mit einer Effenröhte 32 Thlr., von ſchwarzen 
Kacheln, mit einer Durchſicht und Eſſenroͤhre 15Thlr. 
Umzuſetzen koſtet er eben fo viel, als ein neuer 
aufzubauen (an Arbeitslohn; denn ein Theil der 
- Materialien wird noch brauchbar fepn). 


Ohne Anzeige des Druckorts : 
iſt erſchienen: Zaiferliches Reichshofräths« 
reſcript. 27, Febr. 1787. die päbftliche Nuncia⸗ 
— turen 
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guren im Reiche, befonders die zu Muͤnchen be⸗ 
treffend. Mit Anmerkungen. 32©. Quart. Der 
inhalt des Reſcripts ift bekannt, die Anmerfun- 
gen find ‚oft treffend. Die Jurisdiction dev Nun⸗ 
cien gründe fich feldft auf die Reichsgeſetze, denn 
warum würde man fonit blos den Recurs in Ci⸗ 
pilfachen an die Nuncien verboten haben, wenn 
man ihnen überhaupt feine Gerichtbarfeit auch in 
Kirchenfachen hätte geftatten wollen. Probſt Ro⸗ 
bert fen nichts anders, ald der Mann, der die 
Spedition der Paquete an den Muͤnchener Nun⸗ 
cius beforge, und an den wieder Monf. Zoglio 
feine für jene Gegenden beſtimmten Paquete ad- 
dreſſire, an eine delegirte Jurisdiction fey ‚gar 
nicht zu gedenfen. Das Reichöhofcathsrefcript 
quaeft. ſey blos in einer Deputation, und zwar 
nur per maiora um eine Stimme, abgefaßt wor⸗ 
den. Der Unterfchied werde doch wohl nicht ſo 
groß ſeyn, wenn die pfalzbaiernfchen Unterthanen 
vorher zum Nuncius nach Wien, Coͤlln, gelaufen 
feyen, und wenn ihr Landesvater ihnen den weis 
ten Weg erfpare, einen eigenen Nuncius nad 
München kommen laffe. Es fey nicht von einer 
neuen Sache, fondern blos von der Dxtverändes 
rung einer alten Sache die Rede. Was denn 
die uber vermeynte Kränfung ihrer Didcefanrechte 
fo mifivergnügten. Bifhöfe thun mollten, wenn 
Carl Theodor die proteftantifche Religion in, feiz 
nen Landen einführen, :alfo alle Gerichtbarfeit 
von Salzburg und anderer Biſchoͤfe valid, auf- 
heben würde. - Als Beylagen find diefer Schrift 
beygefügt: Zoglio’8 Commifjoriale für Hrn. Ro⸗ 
bert; das churpfälzifche Nefeript vom 5. Nov. 
1786. die zwiſchen Churtrier und Churpfalz ges 
wechfelten &hreiben. | a 
— — — 


Ze 
Goͤttingiſche— “ 
An sitcı9en. 
gelehrten Saden 

unter der Aufficht 


der kdnigl. Gefellfchaft der Wiffenfehaften, 
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Hm. 

lementi dell’ Architettura Lodoliana, © fia 
‚ Tarte del fabbricare con foliditä (cientifica 
e con eleganza non capricciofa. Vol. Primo, 

178%. in Quart 781 Seiten, | 
Der P. Fr. Car. Lodoli, aus dem Orden der 
Heinen Dbfervantiner, war ein Mann von auf: 
gebreiteter Gelehrſamkeit; ein großer Rritifer in 
der Baufunft, der aber von den ihm ganz eigenen 
vortrefflichen Grundfägen nie etwas durch den 
Drud bekannt gemacht hat. Der Verf. des gegens 
mwärtigen Werks, der ausdrüclich meldet, daß er 
fein Architect ſey, faßte gleichwohl den Entſchluß, 
dieſes an feiner ſtatt zu thun, nachdem ein Ver⸗ 
ſuch des Grafen ranc. Algarotti (Orere varie, 
in Venez. 1759.) über die Lodoliſche Baukunſt nicht 
nach feinem und feines ee Wunſch ausges 
Ä tttt fallen 
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a wär; ‚und der —— Asicaei eine 


hnliche, bereits lange borher angefangene, Ar: 
beit nicht fortiegte. » Nachricht von den Leb 
umftanden und‘ Beihäftii agen des P tl 
fehr unterhaltend. Seine vielen Handfchriften 
Riſſe hatten das unglüflibe Schickſal, daß fie 
nad feinem Tode eine Zeitlang an einem Dete ver: 
wahre würden, in welchen das Waller eindkingen 
und nicht einmal wieder ablaufen konnte. Alfo 
blieb ung von ihm nichts übrig," als was unfer 
Bert. aus dem Umgange aufgefaßt hatte, Urtheile 
über den Vitruv, von einigen berühmten Leuten, 
die ihn gar nicht für den großen Mann erfennen, 
den andere in ihm verehren. - Als Baumeifter be: 
trachtet, Hatte er wenig Credit, weil er zu nichts 
gebraucht wurde: als Schriftfteller iſt fein Anfehen 
wenig entfcheidend, da er die Werfe der Griechen, 
die er ung zu Muftern vorftellt, nicht einmal ſelbſt 
gefehen hatte." Unter den Alten gedenft feiner 
Niemand, als Frontin und.der jüngere Plinius 
Faſt gegen die Mitte des zwölften Jahrhunderts 
fieng man: an pon ihm zu vedenu.f.f. Und nun 
folgen tadelnde. Stellen-aus Aberti, Scioppius, 
Voſſius, Cardanus, Philander, Merceurialis, 
Viola Zannini, Wotton, Daviler, Cordemoy, 
Perrault, Wolf, Galiani, Frezier, Poleni, Lau⸗ 
gier, Patte, Caylus, le Roy, Blondel, Vittoni, 
Milizia, P. Sanvitali, Carletti. Manche dieſer 
Kritiken ſind recht bey den Haaren herbeygezogen: 
andere an ſich unerheblich, von ineompetenten Rich⸗ 
tern, tadeln blos die Ordnung und Lehrart, führen. 
den ehrwuͤrdigen Alten, den Zeitgenoſſen Auguſts, 
in ihre lateiniſche Schule, und beweiſen hoͤchſtens, 
daß fein Schriftfteller ohne Tadel iſt. Inter de— 
nen, die, den Vitruv nicht zum einzigen Führer 
annehmen wollen, verweilen uns einige Fr 2* 
eber⸗ 
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Ueberreſte griechiſcher Gebäude, aus ihrem golde⸗ 
nen Zeitalter, von den Zeiten der Pericles bis zum 
Fod Alepanders. Aber, wo finden wir Diele Ueber— 
Bleidfet?: weicher junge Baumeiſter hat Gelegenz 
Pi , fie zu ftudiren? welcher Reifender  befchreibt 
je ung zuverläffta und genau genug? Selbſt Te 
Roy wird von. Revett und Stuart überwicfen, 
daß feine Ausmeffüngen unrichtig find: auch die 
herrlichen. Zeichnungen in den Voy: ges pittores- 
ques erſetzen diefen Mangel nicht: Und wie klein 
ift die Anzahl der Monumente aus den guten Zeis 
ten: der Griechen; da le Ron: ihrer nur fünfe hat 
auffinden fünnen, und manche davon. in ſpaͤtern 

eiten repariert worden: find. Da: alfo'die Ueber⸗ 

feibfel der: griechifchen Gebäude zu einer ſichern 
Erfenntnigquelle der griechiſchen Baufunft nicht 
hinreichen; fo. koͤmmt unſer Verf, nun. auf: die 
römifchen. Viele Schtiftfteller, die Hier aufgeführt. 
werden, haben: das goldene Alter dee Römer auch, 
in diefem, Stücke dem goldenen Alter der Griechen 
vorziehen: wollen. Aber der ehrliche, gewiß. nicht: 
ungelehrte, Vitruv erklaͤrt alle 700 Baumeiſter 
feiner Zeit geradezu für Janoranten und Leute ohne: 
Geſchmack. Sollte auch. etwas Menſchliches von 
dieſem harten Urtheil abzurechnen ſeyn; oder ſollte 
die glaͤnzendſte Periode erſt nach dieſen Zeiten an⸗ 
‘als völlig fehlerfreye Muſter angenommen werden. 
koͤnnten? Selbſt das Pantheon. fieht: ganz anders. 
aus, als es ung Serlio, Labacco, Palladio, Desz 
godetz und andere abgebildet haben. Man: verz 
gleiche ihre Zeichnungen, ihre Maafen: mit eins 
ander ; ſo wird. man ſich über: die Widerfprüche,. 
über die-dreiften Verfchönerungen, und noch meht 
aber. die wirklihen Fehler des Gebäudes ſelbſt, 
gerwundern.. Bon andern roͤmiſchen Gebäuden, 
Ettttz von, 
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von denen uns noch etwas übrig: geblieben iſt 
ift eben diefes, mehr oder weniger. Milizia und 
Batte behaupten mit gutem Grunde ‚ daß die Rd: 
mer in Anfehung der Proportionen eben ſo unbe 
ftimmt und eben fo uneins unter. einander gewe⸗ 
fen find, ald.wir. Bon den neuen Baumeiftern 
feit der Wiederherftellung : dee Künfte in Europa, 
und dem neuen. goldenen- Alter. der - italiänifchen 
Architectur. Auch diefe Kritif wird ein Liebhaber 
der Kunſt mit Nutzen leſen. Vitruvs Definition 
der Baukunſt, nad Galiani und Lodoli. Die Auss 
legung des fegtern ift ohne, Zweifel die vorzuͤg⸗ 
lichere. Die ‚Erklärungen. anderer Baumeifter 
sıbergehen wir; da in der Kunft felbft wenig dar⸗ 
auf antommt. Geſchichte der Architectur. Ware 
Vitruv ein etwas aufgeweckteres und ausgebrei- 
teteres Genie geweſen; fo würde er, meynt Lodoli, 
eben ſowohl auf das alte Strurien, Neapel, Si—⸗ 
cilien, überhaupt auf alle Gegenden, mo zu feiner 
Zeit noch eine Menge vortvefflicher Monumente - 
vorhanden ſeyn mußten, als auf Griechenland und 
Aegypten, Rücfiht genommen: haben. (Kine 
undanfbare Forderung eines Unerfättlichen!) Ber: 
dienfte des P. Paoli um diefen Gegenftand. Ur- 
ge des P. Lodoli über, Vitruvs Grundfäge der 
aukunſt. Grundſaͤtze der vornehmſten Schrift: 
ſteller in dieſem Fache. In dieſem erſten Theile 
hat alſo unſer Verf. blos eingeriſſen; der zweyte 
muß zeigen, was er uns dagegen wieder aufbauet. 
2. Paris. . 
Hiftoire d' Elifabeth, Reine “d’Angleterre, 
tirée des &crits originaux anglois, d’attes, titres, 
lettres et autres pieces ‚manoferites qui- n’ont 
pas encore paru. par Mle de Keralio. 1786. 
T.l. vu. Borrede cviu©. Difc. prelim. u 
482 
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482©. T.H. 3548 &. in Dctav. Die Verfafferin 
diefes Buchs Hat mehr geleiftet, als man von einem 
FKrauenzimmer zu fodern geneigt iſt. Es ift dag 
Werk eines zehnjährigen Fleißes, und man ficht 
ihm diefen Fleiß auch an. Mlle 8. hat die Ge: 
fchichte Englands, und befonders der Periode, die 
fie befchreibt, nicht nur aus den vorzüglichften 
Gefhichtichreibern,, fondern auch aus ftaatsfchrift: 
lihen Sammlungen ftudirt: und erhielt aus der 
koͤniglichen Bibliothef- zu Paris, aus der Biblio— 
thek des fchottifcben Haufes, die befonders wich: 
tige Papiere zur Gefcbichte Mariens von Echott: 
Sand befist, und noch aus verfchiedenen andern 
Quellen Handfchriften, von denen. man bisher 
noch feinen Gebrauch gemacht hatte. Wir fehen 
daher mit Verlangen dem Berzeichniffe ihrer ges 
druckten und ungedructen Hülfsmittel entgegen ; 
welches fie dem Ende des dritten Theils anzuhaͤn— 
gen verfpricht, der, fo wie der vierte, welcher 
Beweisſtuͤcke und das Regiſter enthalten foll, be: 
reits unter die Prefle gegeben iſt. Schon jet 
legt fie ihre Genauigfeit dadurch an den Tag, 
daß für jede Behauptung der Erzählung unter 
derfelben der Gewährsmann aufgeführt ift, und, 
wo zwiſchen mehrern zu mwählen war, Il 
Falle die Urfachen der Wahl angegeben find. Der 
erfte Theil ift eigentlich nur Einleitung. Die vor: 
laͤufige Abhandlung enthält einen Furzen Begriff 
der englischen Staatsverfaflung und Gefege, größ: 
tentheild nach de l'Olme und Blackftone. Diefer 
Eingang ijt nicht die glänzendfte Seite des Werks. 
Der Gegenftand ift unftreitig zu groß, als daß fo 
enge Gränzen. ihn faſſen koͤnnten. Wer England 
fennen fernen will, bedarf einer genügendern Be: 
lehrung; ‚und der, dem es nur um Elifabeth zu 
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thun ift, wird ſich dadurch zu Tange aufgehat- 
ten fühlen. Hingegen ift es ganz zu: billigen, daß, 
diefe Gefchichte die Regierung Heinriche des VuIk, 
und. feiner Kinder, die vor Eliſabeth regierten 
mit. aufftellt, weil man ohne Rüdficht auf ſe 
- weder den Charafter, noch das Betragen dieſer 
roßen Regentin verftehen fann. , Det weyte 





heil beginnt mit dem Jahre ihrer, Thronbeftei 
gung 1558., und geht bis 2567. Kaum ſcheint 
e8. Alfo, als ob, der erſten Abſicht "gemäß, die 
Erzählung mit dem dritten Theil zu Ende gebracht. 
werden fünne, Wichtiger ift der Vorwurf, daß 
die Verf, den eigentlichen Gegenftand. ihrer Ge: 
ſchichte Hintanfegt, oder vielmehr. gegen Maria, 
von Schottland vertaufht: Es war der Tegtern 
von jeher eigen, die Herzen: an ſich zw ziehen. 
Und. hier erftict die Empfindung des. Mitleids 
keinesweges den Geiſt hiſtoriſcher Unterſuchung 
Vielmehr macht er es klar, wenn man der ſchoͤ— 
nen Ungluͤcklichen nur ſo viel Billigkeit widerfahren 
laſſen will, als die Geſetze dem verworfenſten Miſſe⸗ 
thaͤter geſtatten, daß ein Flecken nach dem andern 
von ihrem Charakter verſchwindet/ und ſich unge 
heiffen auf ihre gefenerte Nebenbuhferin legt. Der 

Raum verbietet und, meitläufiger darüber zu wer⸗ 
den ; wir bemerken blos, daß die Verf. einige, wie " 
es ſcheint richtig gefehene, Thatfachen zu Rariens 
Beften aufftelit, die felbft dem Blick Gilbert Stuarts 
entgangen find; daß Kandoiph, Cecil, Camden 
und andere nicht ihre Diener, ihren eignen Bru: 
der, Lord James Murray „ ale das hauptſaͤch⸗ 
lichfte Werkzeug ihres Verderbens, und eine, die 
fi, ihre Schweiter und Mutter nannte, als Bez 
günftigerin deflelben bezeichnen. Soll das diefent 
Werke vorgefegte Bildniß der Efifaberh es kin" 
| ih 
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lich machen, wie ſehr fie Urſach hatte, die Reize 
der rechtmäßigen Erbin ihres Throns mit Scheel: 
ſucht zu betrachten, ſo haben wir gegen die Wahl 
deffelben nichts Äh erinnern. Man möchte es ein 
ftrafendes Schickſal nennen, daß von der eitelften 
ihres Geſchlechts, die. felbit durch den Schatten 
des Gemaͤldes entftellt Zu werden fürdhtete, edel 
fchmeichelnde Abbildungen fo felten find, wenn fie ja 
noch find: da indeß der einzige unglüdliche Abdruck 
des zerbrochenen Stempels, der die-alte Jungfer 
fpiegeltveu aufbewahrt, feinen Weg zur Nachwelt 


gefunden hat. 


—— ey 
Inder. G. Muͤllerſchen Buchhandlung: Phi⸗ 
loſophiſche Unterhaltungen. Erſter Band. 1786. 
2228. Octav. Der durch die Anfangsbuchſtaben 
W. K. und E. K. bezeichneten Verfaſſer dieſer Un; 
terhaltungen ſind, auch nach der Vorrede, uͤber— 
haupt nur drey. Vom erſtern find in dieſem 
Bande drey philoſophiſche Abhandlungen und einige 
Sinngedichte; aus denen überall ein: Fraftooller, 
feuriger,, fcharfblickender, aber häufig allgulebhaft 
forteilender, . Geiſt hervorleuchtet; der ungleich 
mehr leiften Fonnte, wenn fein Blick ruhiger und 
ſo auch allumfaffender wäre. . Die -Gegenftände 
feiner Unterfuchungen find: x) Die wefentliche Kraft 
der menichlichen Seele. Die Hauptfähe des Verf, 
find die: die weſentliche Kraft der Seele, fey eine 
einzige, Denffraft; _der Wille, oder die Kraft zu 
wollen, nichts davon Verſchiedenes; die mefent: 
liche Kraft der Seele eine vollfommen freye Kraft; 
and die Natur der Freyheit fey, gegen alle mög: 
liche Handlungen in vollem — ſtehen, 
und dieſes Gleichgewicht durch ſich ſelbſt — 
| e 
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die Lehre von der Nothwendigkeit untergrabe alfe 
Religion und Sittlichfeit. 2) Die Sittlichkeit 
des Zweykampfs, der hier als eine der abfcheu: 
lichften Arten von Mord betrachtet, und wobey 
gegen die Sittenlehrer, die eine Huypothetifche 
Rechtfertigung defielben für möglich halten, ſehr 
fcharf geeifert wird. 3) Die Kantifche Unterfcheis 
dung funthetifcher und analytifcher Säge. Unter 
legtern till der Berf. nemlich nur folche verftans 
den mwiffen, deren Präadicat zwar in dem Begriffe 
des Subjects gegrunder und daraus erfennbar, 
aber nicht zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Begriffes 
(Grundbegriffes) erforderlich ſey. Säge, deren 
an nur einen Theil des Grundbegriffes vom 
ubjecte ausmachen, oder nur durch Zeichen, 
Ausdruck, von diefem fich unterfheiden , enthiels 
ten gar Fein Urtheil. Bon K. Ueber den Suls 
zerifchen Grundfag der ſchoͤnen Künfte. Vervoll⸗ 
fommnung, Beredlung der Menfchen folle zwar 
der letzte Zweck des Künftlers feyn; aber Mittek 
dazu müfle ihm nicht ſowohl die Natur des Ge⸗ 
genftandes feyn, den er behandelt, als die Volle 
Fommenbeit der Ausführung, aus welcher hes 
bende und veredeinde Gefuhle entftehen. Bon 
E. K. Ueber. die bunten Kupfer, die — mit eins 
leuchtenden Gründen — als Werfe fchöner Kunſt, 
weit herabgefegt werden. Diefe beyden legten 
Surioge fchienen dem Recenf. die vorzäglichften 
Stüde. * | | 





Verbeſſerungen. 
St. &.986 2.10 in der Preißfrage: aber die Zus 
verlaͤſſigkeit I. zulaͤſſigkeit. 
— 6.992 2.3 I. Schriftſteller. 
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och haben wir unfern Lefern von des Hrm 
Bergrath Crell's chemifchen Annalen das 
dJahr 1786. B. l. ©.569. II. ©, 547 ane 
zuzeigen; e8 enthält auffer den Lebensbefchreibune 
gen der Herren Marcgraf, Cramer und Tieles 
bein, die Anzeige von 62 neuen Schriften,’ und 
Auszügen aus den Schriften der Afademien und 
Geſellſchaften, der Faiferlichen zu Brüffel (B. IV. ), 
der fünigl. zu Stockholm (1784.), Paris (1780.) 
und Dijon (1782.), der Fönigl. Gefellfhaft. der 
Aerzte zu a (1779.) und der Gefellfehaft der 
Willenfchaften zu Rotterdam (B.V.), aub aus 
dem Roszierifchen Fournal (B. IL.) 72 eigene Ab- 
Handlungen; von einigen derfelbigen, z. B. von 





R Helmſtaͤdt und Leipzig 


— 


Hrn. Watt (Goͤtt Anz. 1787. St. 12. S. 116), von 


Weſtrumb (©. 1787. St.21, Si.206), Caven⸗ 
Zu Uuuuu diſh 


.. 
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diſh (G.N. 1787. St.t2. S.ııı), Bertholet (daf. 
©&t.36. ©. 254), Achard (©. A. 1786. St.144. 
©, 1434) und unfers Hrn. Prof. Gmelin (GN. 
1785. Öt.187. ©. 1883) fennen unfere Leſer bereits 
den Inhalt. Der fel. Scheele prüft Hrn. Dir, 
Achard’s flüchtige Flußſpaterde; er deftillirte Fluß⸗ 
fpat mit BVitriolöl in einer aus Zinn gegofienen 
Retorte, und überjog die gläferne Vorlage, welche 
er daran feft machte, inwendig mit Wache, und. 
erhielt fonicht8 von Erde, auch ließ die in das Waſ⸗ 
fer übergegangene Säure auf Zugieflen von Waſ⸗ 
er Feine fallen; wohl aber geſchah beydes, wenn 
er etwas —— zuſetzte; wenn man nicht zu 
vieles Vitrioloͤl zuſetze, ſo erhalte man aus der 
in Glasgefäßen verfluͤchtigten Erde durch Saͤtti⸗ 
gung mit Laugenſalz keinen vitrioliſchen Weinſtein; 
auch wenn man die Saͤure aus dem Flußſpat durch 
Phosphor⸗- oder Arſenikſaͤure austreibe, finde man 
nach der Reinigung von diefen Säuren feine Spur 
mehr darin; auch wenn man den Fluffpat mit 
noch einmalfo vielem Gewaͤchslaugenſalze ſchmelzt, 
nachher aufloͤſt, die Auflöfung ducchfeiht und ein⸗ 
focht, und. nun den trockenen Rüdftand im Feuer 
mit Vitrioloͤl behandelt, erhält man Flußſpatſaͤure: 
fie ſchlägt Bley aus Efiig nieder, und verbindet 
ſich fo feft damit, daß fie Durch bloßes Feuer nicht 
ausgetrieben werden Fann. Wenn man enibrenns 
barten ftarfen Salpetergeift in einem. länglichten 
Gläschen umgeftürzt in ein anderes Glas, deſſen 
Mündung es ziemlich genau fchließt,. und das ebenz 
falls ftarfen Sulpetergeift hält, in die Sonne fege, 
fo verliere fich nach 14 Tagen faft aller Beift aus 
dem länglichten Bläschen, ‚ed erzeuge fich ‚die 
reinfte Luft, und der Geift werde roth; Zucker— 
felenit hat Hr. Sch. noch in vielen andern Wurzeln 
und Rinden gefunden; Arſenik Fonnte er pure 
fteres . 
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öftered Abziehen von Salmiafgeift darüber nicht . 
feuerfeft machen; Bleykalk laſſe ſich im Waſſer 
aufloͤſen; das ſtaͤrkſte Vitrioloͤl ſeh immer rauchend; 
zartgeriebener vitrioliſcher Weinſtein gebe mit drey⸗ 
mal ſo vielem (dem Maaße nach) Kohlenftaub, 
wenn man vecht dabey verfahre, guten Luftzuͤnder 
mit Alaun, den er zuvor forgfältig von taugenfalz 
gereinigt, hat Hr. Sch, feinen befommen. Hr.Hof: 
apotheker Meyer zeigt, daß ein fogenanntes philofor 
phifches, theuer verfaufteg, Goldfalz nichts anders, 
als. ein. mit Säure Überfättigter vitriolifcher Weinz 
ftein ſey; ein. in Arfeniffäure aufgelöftes Eiſen 
gab vor dem Loͤthrohr auf der Kohle einen ſproͤ⸗ 
den König, der mit einigen Bfättchen von Waſſer— 
bley umgeben war; recht reine Derlinerblaulauge 
ſchlage die Schwererde nicht nieder. Hr. M. thut 
den Borfchlag, um den Goldſchwefel gewiß immer 
gleihförmig wirffam zu haben, ihn auf die ältere 
Weile zu bereiten, und nachher erft mit reinen 
Schwefelblumen abzureiben ; Spießglasbutter bez 
reitet er aus einem Theile Spießglasfönig, 4 Theis 
len Kuͤchenſalz und 2 Theilen ftarfen Nordhäufer 
Vitrioloͤls mit einem Theile Waffer verdinnt, Der 
fel. Tielebein erzählt noch einige Verſuche, bey 
welchen fein Bee Salpeternaphthe zu berei- 
ten, ohne alle Gefahr abliek Hr. Dr. Hermb⸗ 
ſtaͤdt erzählt mehrere Verfuche, welche die Ums 
wandlung der Zucker⸗ und Weinfteinfäure in Efiig 
duch Entziehung des brennbaren Wefens beftätiz. 
en; auch durch dephlogiftifirte Kücenfalzfaure 
ieh er aus Weingeift Eſſig; alles Bitriolöl, dag 
‚aus Schwefel bereitet fey, halte Küchenfalzfäure, 
welche ſich durch Abziehen über Braunftein bald 
verrathe: gene Umwandlung gelingt, fowohl wenn 
man ſich der Salpeterſaͤure, als mit Zuſatz von. 
Draunftein einer andern Säure bedient; bey der 
YUuuuu 23 Berei⸗ 
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Bereitung der Vitriolnaphtha erlange man des⸗ 
wegen keine Zuckerſaure, weil ſie zerſtoͤrt und in 
Eſſig verwandelt werde: die mineraliſchen Saͤu⸗ 
ren entziehen nemlich, wie die dephlogiſtiſirte Luft 
8 fonft thut, den Pfilanzenfäuren alles brenn⸗ 
bare Welen; auch der Hr. 9. hat aus Faniatin- 
‘den, Eitronen, Pflaumen, Weintrauben, Aepfeln, 
Birnen, Johannisbeeren, Berberisen uud’ Sauer⸗ 
ampfer nach Belieben Weinſtein Zuckerſaͤure und 
Eflig erhalten: Er macht von neuem auf den 
Braunſtein, als auf einen Koͤrper aufmerkſam, 
aus welchem man vortheilhafter, als aus jedem 
andern bisher bekannten, aus dem Loth 8o Wuͤr⸗ 


felzolle dephiogiſtiſirter Luft erhalte. Bey der Gaͤh⸗ 


fung ſuͤſſer Säfte trete dephlogiſtiſirte Luft aus, 
und werde durch das brennbare Weſen, welches 
ſie mit ſich fortreiffe, zu fefter Puft; dadurch werde 
der Zufammenhang geſchwaͤcht, ein Theil der vor⸗ 
handenen Weinſteinſaͤure mit brennbarem Weſen 
gefättigt zu Del, und. mit Waſſer und etwas Luft: 
fäure zu brennbarem Geiſte; laſſe man der Gaͤh⸗ 
rüng — freyen Lauf, (6 entwickele ſich noch 
mehr Luft, welche noch mehr brennbares Weſen 
mit ſich fortreiſſe, ſo daß die Weinſteinſaͤure nun 


zu Eſſig werde: In aller Naphthe mache die Säure, 


woraus ſie bereitet wird, einen vorzuͤglichen Be 
ſtandtheil aus; auch Salpeternaphthe giebt einen 
Dunſt, der mit dephlogiſtiſirter Luft Knallluft macht; 
ſetzt man ihr. Salpeterſaͤure zu, ſo wird fie zu 
Salpeterluft. Aepfelſaͤure ſey in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Weinſtein- und Eſſigſaͤure; die dephlogiſtſirte 
ſalzſaure Luft beſtehe aus der im Braunſtein vor⸗ 
— dephlogiſtiſirten Luft und aus Salzſaͤure, 
eſte Luft aus dephlogiftifirter Luft und brennba⸗ 
vem Welen; Hr. M. ef fie wenigſtens, wenn 
er frifche Zink⸗ oder Eifenfeile mit — de⸗ 
illirte. 
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deftillivte. Auch Zinn und Kupfer hat Hre M. duch 
Zink in Geſtalt glaͤnzender Baͤumchen aus Saͤuren 
gefällt. Hr.Piepenbring erhielt aus dem Satze, 
den er ducch Pottaſche aus einem Abfud der Galle 
apfel zu Boden fchlug, durch Deftilation eine. 
Säure, die mitEifenvitriol Dinte’gabz; aus einem 
halben Buch gemöhnlichen Schreibpapiers erhielt er 
an Waſſer über 2 Loth und 2? Quentchen, über 2Forh 
Säure (welche ), 3 Quentchen brandichtes Del; 
13 Quentchen Harz, 2 Loth flüchtiges Weſen, 4 Gr. 
Gewaͤchslaugenſalz, 2 Gran Kiefelerde, 4 Gran 
Alaunerde, £ Duentchen erdigtes, fandiates We— 
fen, und 3 Loth Luft; in feinem "holländischen 
Papier auch 4 Gran Smalte: Zur blauen Dinte 
reinigt Hr. P. das Berlinerblau'mit Scheidemwaffer, 
reibt es dann, mit halb fo vielem Sandiszucer; 
und- zulegt mit ſchwachem Gummiwaſſer an. Hr. 
Graf v. Razoumowsky empfiehlt den fchon .von 
Bergman empfohlenen: Gebraud des Weineſſigs 
zur Scheidung der einfachen auflöslichen Erden 
von Eifentheilchen bey der Prüfung von Gefund« 
waſſern; et befchreibt ein Spießglanzerz aus: dem 
ſavoyiſchen Thale von Servo; m Faucignyz da er 
es. in feinen Aufjern Eigenfchaften und in feinem 
Berhalten im Feuer mit einem Gemenge aus 7 big 
8 Theilen Spießglanzfalf und 10 Theilen Phosphor 
fäure übereinftimmend fand, fo.erflärt er es für: 
Spießglanz durch Phosphorfäure vererzt.. Hr. 
Biceberghauptmann v. Trebra hat zu.einer neuen: 
Beftätigung der Feuchtigkeit im Innern der Ger: 
birge bemerkt, dag ein Sauffurifches Hygrometer 
im Gluͤcksrade am Schulenberge von 59° auf.g5° 
fiel; der Schielerjpat.aus Ingermantand fey wahr 
ver Granit mit übermiegendem ſchwarzem Feldipat: 
von ſchoͤnem Farbenfpiele; derjenige, den man 
kürzlich unter den Bfafterfteinen von Braunfchweig: 
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fand, wahrer Feldfpat; der fogenannte blaue Bley: 
pat vom Blenfelde ſey nichts, als weiffer Bley: 
pat mit fehönen Flecken von Kupferblau; ſchwar⸗ 
zer und grauer, wie grauer Flußſpat, vom Harze. 
Dr Blagden erzählt, daß Hr. run und Watt 
aft zu gleicher Zeit, aber beyde vor den franzd- 


ſiſchen Raturfundigern, aus dephlogiftifirter und 


brennbarer Luft Wafler erhalten Haben; von Hrn. 
Smeston’s Verfahren, mathematifche Werfzeuge 
auf 355 eines Zolls einzutheilen; von Hrn. Eas 
vallo's Bemerfungen über die magnetifche Kraft 
Des Meflings, die einigen Arten deflelbigen durch- 
aus nicht mitgetheilt werden fönne, auch wenn 
fie mit etwas Eifen zuſammengeſchmolzen würden, 
fonft aber durch Hämmern vermehrt, durch Gluͤ⸗ 
hen zerftört wird; von einer durch Weingeift bes 
wirften Kälte von 46° unter o, von einer andern 
durch Vitriolſaͤure, die aber fo weit verdünnt feyn 
muß, daß fie fih mit Schnee nicht erhige, von 
69° untero; von Hrn. Elliots Borlefung uber die 
Verwandtſchaft der Körper mit Weingeift; vor 
Sn Will's Beſchlag, um das Berften fteinerner 

etorten zu verhüten; von Hrn. Delavafs Ber: 
fuchen, melche die Meynung beftätigen, daß bey 
der Dereitung des Slasporcelläng das Paugenfalz 
ausdem Slasausgejogen werde; von Hrn.Noung’s 
Berfuchen über den Antheil, den die daraus auf: 
fteigenden Puftarten, vornemlich aber brennbare 
Luft, an der Fruchtbarfeit der Erde haben; vor 
‚Hra Cavendiſh's Bemerkungen über die Wirfung 
einer fehr ftrengen Kälte auf gemifle Fluͤſſigkeiten; 
von Hrn. Thompfon’s Wahrnehmung, daß auch 
Seide, Haare u.d. in der Sonne dephlogiftifirte 
Luft von fich geben, des Hrn. Bertholer, daß de 
phlogiftifirte Salzfaure an der Sonne ihre dephlos 
giftifirte Luft von fich giebt, des Hrn. — 
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daß vecht ftarfe BVitriolfaure bey: 1° bis 3° nach 
Resumur zu fechtfeitigen Kroyftallen friert, und 
des Hrn. Higgins über die Eſſig aure, Hr. Ritter 
L.andriani macht zu einem trefflichen Werfe über 
Feuer und Wärme, mit zahlreichen Erfahrungen 
begleitet, nahe Hoffnung, und beitätigt mehrere 
Berfuche des Hrn. Grafen v. Sidingen mit Pla: 
tina, die im Feuer nie halbdurchſichtig werde; 
Daraus habe der Abb. Rochon Spiegel zu einem 
trefflichen Teleffop, und Sertanten und Dctanten 
fir die Flotte verfertigt, die nicht roſten; nach 
Hrn. v. Ingenhoufz wirfe Eleftrieität durchaus 
\nichts auf Pflanzen. , Hr, Bergm. Heyer befchreibt 
einige Kryſtallgeſtalten des Hornfteins aus der Ges 
‚gend von Schneeberg; er fomme oft Chalcedon. 
oder Jaſpis nahe. Hr. Weftrumb bezeugt, daß 
Blutlauge, nach Macquer's Art bereitet und in 
Kryſtallen gebracht, an Blau: und „35 an Alauns 
erde enthalte; Eſſig Fonnte er nicht wieder zu 
Zucerfäure machen; Weinfteinfaure halte faft 
immer „4; Selenit; das Wafler von Uhlmühle bey 
Verden, das er genau unterfucht hat, halte im 
Munde „Gran Eifen mit Luftfäure, +5 Gran 
Kücenfalz, 2; Gran Glauberfalz, „5 Gran Kalk: 
und Bitterkochſalz, 34 Gran rohe Kalferde, „5 Or. 
Selenit, Gran Kiefelerde und „; Gr. Ertractivz 
ftoff: Mir Vitriofäure fann man aus Berliner: 
blau Waſſereiſen erlangen, ein neuer Beweis feis 
ner Phosphorfäure; die nach Hrn. Struve's Art 
daraus bereitete Lauge halte immer noch bis 
+2; &ifen; alle Pilanzenfäuren enthalten einen 
Zuderftoff; auch aus der Säure von Tamarinden 
und Citronen erhielt Hr. W. Zuckerſaͤure, aus jener 
auch Weinfteinfaure, bey den Arbeiten mit diefer 
auch Kampherſaͤure; aus Aepfelfaft ein talgichtes 
Rett, aus Lauge, Kohle, Rus Phosphorfäure; 

| Uuuuug aus 
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und Flußſaͤure; Braunſtein, und eben fo Men⸗ 


ninge,. Blätte, Zineblumen und Galmey,. geben 
bey Aufferft lanafamen Keuer Waſſer, phlogiftis 
firte , fefte. und dephlogiftifirte Yuft, bey fchnellem 
und fchnelf verftärftem nur die legtere; Hr- MW. 
warnt vor gemeinem Berlinerblau zu feinen Ber- 
fuchen, denn es halte immer Bitrt auch 






empfiehlt er zu Wiederholung der von ihm damit 


angeſtellten Berſuche zur Sicherheit offene Gefaͤße 
von Porcellaͤn; Phosphorſaͤure ſey vielleicht (was 
Hr. Dr. Struve zu erweiſen geſucht hat) Beſtand⸗ 
theil des Sedativſalzes, und mache mit Zinn und 
Eiſen die Schwerſteinſaͤure aus; Waſſer ſcheine 
doch auch in den durch Feuer gebildeten Metall⸗ 
kalken zu ſtecken. Hr. Schloßapotheker Wedder⸗ 
cop nuͤtzt den Ruͤckſtand von der tartariſirten Spieß⸗ 
glanztinctur, den er noch mit Schwefel verſetzt, 
zum Goldſchwefel des Spießglaſes; Hrn. Slügger’s 
Art, Bittererde, und Hrn. Angen’s Act; Bleyweiß- 
pflafter zu beteiten, ift ihm nichtgelungen. Dr. 
Muhle von einem unvollfommen gefättigten Glau⸗ 
berfalze, das: für Sauerkleeſalz verkauft wurde. 
Hr. Oberk. Wiegleb Hat den fächfifchen Topas zer- 
lest, und in 2 Lothen defjelbigen 1Loth und 11 Gr. 
Kiefelerde, 3Quentchen und 34 Grane Alaunerde, 
12 Grane Kalkerde und 13 Grane Eifen erhaften‘, 
von ihm ift auch die Zerlegung des Wolftams und 
Smirgels; in 400 Granen von jenem fand «er 
143 Örane Schwerfteinfäure ,. 128 Gr. Braunftein- 
erde und 44 Grane Eiſen; in 2 Loth von dieſem 
7 Quentchen und 39 Grane Kiefelerde, und nur 
21 Grane Eifen. Hr. Bergr. Crell felbit hat die 


Bemerkungen mehreree Scheidefünftler über Hrn. 


Tielebein’s Art, Salpernaphthe zu machen, ‚ges 
fammlet, die den guten Erfolg derfelbigen bezeu⸗ 
ü gen, 
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gen, und ſucht den Grund des manchmal waͤhren⸗ 
der Vermiſchung erfolgenden Zerſpringens der Glaͤ⸗ 
fer in der dabey ſich entwickelnden Salpeterluft, 
wenn fie Gelegenheit zum Entweichen befonmt. 
Hr. de Morveau fah, daß der Bleyipat, wenn er 
vor dem Löthrohr zu einem Kuͤgelchen geſchmolzen 
ift, bey dem Erkalten eine polnedrifche Geftalt ans 
nimmt; ſetze man ungelöfchtem Kalke Dchfenhaare 
und etwas abgefniftertes Kochfalz zu, fo bekomme 
man eine gute Blutlauge; Vitriolſaͤure, die alles \ 
Waſſers beraubt ſey, rauche immer; er habe 
Hrn. Dr. Struve's Verſuche, das Sedativfalz bes 
treffend , ohne denfelbigen Erfolg zu ſehen, wieder: 
holt; glücklicher Hrn. Cappel's Berſuch, mit Ar⸗ 
fenif Gold aus Silber zu erhalten, und feine eigne 
Quarzkryſtallen 'enitftehen zu ſehen, wozu er hier 
Anleitung giebt; durch Abziehen über Mennige 
werde Salzſaͤure nicht dephlogiftifiet. Hr. Chauf- 
ſier Habe eine von felbft erfolgende Zerlegung der 
Galle im Weingeifte bemerkt, der ſei Maret Gold 
in der über Braunftein abgezogenen Fettfäure auf: 
gelöftz er habe auch gezeigt, die Kampherfäure 
werde erjt durch eine Art von Verbrennen erzeugt. 
Hr. Senebier fhlägt vor, den Brechweinftein aus 
Spießglanzglas und Weinfteinfäure zu bereiten, 
die ihm damit dreyedige Kryſtallen gab, und bes 
merkt fehr richtig, daß durch Zufag von Borag 
die Säure des Weinfteins in Mittelfalz verwandelt 
werde. Hr. Aawfins giebt von einer verbefferten 
Feuermafchine in einer cornwallifchen Rupfergrube, 
Poltowen, Nachricht... Hr. Apothefer Sorn erhielt 
bey der Deftillation von rauchendem fächfifchem 
VBitrioloͤl Keiftallen in der Vorlage, die ſich mit 
Waſſer heftig erhitzten; die zuruͤckgebliebene Feuch⸗ 
tigkeit fror nicht mehr. Hr, Aſſeſſor Klaproth 
bezeugt aus eigner Erfahrung, daß man in dem 
Uuuuu5 bekann⸗ 
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bekannten Berfuche vom Waffer immer brennbare 
Luft erhalte; wenn man die eiſerne Röhre heiß 
\ genüg mache; auch er hat den Wolfram unters 
— in dem gelben Pulver, das nach dem Kochen 
mit Säuren: zuruͤckblieb, fand er. feine Aufloͤslich⸗ 
keit im Waffer; mit Salpeter gab es: mineralifches 
Chamäleon; Mittel, wie man: die trockene Auf: 
loͤſung des Eifens in-Kochfalzgeift im Feuer in die 
Höhe "treiben fann; "auch Zuckerſaͤure mit Ges 
woͤchslaugenſalz gefättigt; fchlage das Queckſilber 
aus-Salpeterfäure als einen. jerpfagenden Kalk 
nieder; der üble Geſchmack des Kornbrandeweins 
Zomme vom thierifchen Leim der Getreideſaamen; 
was Hr. Rafpe für Schwerftein "aus Cornwallis 
hielt, ſey braunfteinhaltiges Eiſenerz; aber im 
Wolfram von Polidice fand er Wolframſaͤure die 
auch er zu glaͤnzendem Metall zu ſchmelzen noch 
nicht im Stande geweſen iſt; das Holzzinn von 
Cornwallis gab von 100 635 Pfund Zinn. Hr, 
Lowitz zeigt, wie man durch einen Zuſatz von 
Kohlenſtaub zu der vom Selenit bereits befreyten 
Lauge ſelbſt aus rohem Weinſtein eine ſchoͤne weiſſe 
Saure (von welcher Rec. Proben vor ſich Hat) 
erlangen kann; durch diefen Kunftgriff hat.er auch 
das geblätterte (und feither auch andere mit Wein⸗ 
ftein und Eſſig bereitete Salze, felbft Effig und 
Brandewein) vom dlichten färbenden Stoff gereis 
nigt, und feine Berfuche find von de Morvesun.a. 
mit dem gleichen Erfolg wiederholt worden. Hr. 
Dr. Hoͤpfner fand auf dem Faulenhorn Gefchiebe 
von Hornjtein, : Feuerftein , Kalfftein, Granit, 
Gneis u. d. durch Quarz zufammengefüttet; Hr. 
v. Sauffure habe ſchon 1783. Afchenzteher auf dem 
Gotthard entdedt, Hr. C. A. Hoffmann erhielt, 
wie Scheele aus Weinftein, aus Berberigenfaft 
ein jaures Salz, und aus Diefem, da er e mit 

} eins 
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Weingeiſt über Brauinfteinabzog, eine verſuͤßte 
Säure, aus der ſich mit Kalkwaſſer etwas Naph: 
the abicheiden ließ; um Eifentinetue mit Quitten- 
oder Aepfelfaft zu machen, loͤſt er die Eifenfeile 
uvor in Efiig auf. Auch Hr. Bergrath Bucholz 

at mit Koboltvitriol, den er mit noch einmal fo 

vielem Borar zuſammenſchmolz, übrigens nach 
Hrn. Ilſemann's Art, blaue ſympathetiſche Dinte 
erhalten; von ihm ift auch die Unterfuchung des 
einer mwaflerfüchtigen Frau abgezapften Waſſers; 
auch er hat die ſogenannte Phosphorfuft erhalten, 
und giebt einige Vorfichtsregeln bey ihrev Gewin— 
nung an. Hr. Dr. Weſtendorf erzählt, daß er 
aus Konz und Sranzbrandewein im Waſſerbade 
immer ein Del erhalten habe, wenn er mit der 
zwoten Deftillation immer fo fange anhielt,, bis 
der Ruͤckſtand nicht mehr den gewöhnlichen Wein: 
geiftgeruch Hatte.» Hr. Bergcommifl. Danz ver: 
gleicht das Gebirg bey Klefeld mit dem Zwey⸗ 
bruͤckiſchen und demjenigen bey Oberſtein. HR. 
in H. erzaͤhlt eine Goldmachergeſchichte. Hr. Lip⸗ 
hard uͤber die Elekricitaͤt der Choccolade. Hr. 
Schreiber erhielt aus dem Centner goͤnſekoͤthigen 
Silbererzes von Allemont im Delphinat a bis 5: 
Pfunde Duedfilder ; . Hr. de Baumont Aus einem: 
Dleyfpat aus Bretagne duch bloßes Deftilliven 
mit Kohlenftaub Phosphor; Hr. Abt Fontana ſtrei⸗ 
tet im zween Briefen an Hrn. v. Ingenhouſz gegen 
die vorgebliche Zerlegung des Waflers; Hrsde la 
Metherie hat aus: dem grünen Bleyfpate vom 
Hofergrund bey Freyburg Phosphorfäure bekom— 
men. Hr. Heyer befchreibt mehrere ſchillernde 
Steine aus der Gegend von Braunſchweig; die 
Gewinnung brennbarer Luft vermittelt Waſſer— 
dämpfen iſt ihm auch in Glasretorten gelungen ;. 
die fogenannte Schwerfteinfaure Fonnte er nicht 
in 
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in Waffer auflöfen, wohl aber erhielt er daraus 
Metallförner. Hrn. Dberb. Goldhagen fen die Art, 
die Hr. Dr. Steuve, und. fchon 1697. St. Clair, vor: 
geichlagen habe, Vitrioloͤl aus Schwefel zu gewin⸗ 
nen, nicht gelungen. Hr. Rieken hat duch Salz 
peterfäure auch aus Rindstalg Zuderfäure erhal: 
ten; Hr. Keidel aus Weineſſig; Hr. Prof. Gren 
mit Hrn. Meisner aus ätherifchen Delen. Hr. 
Dir. Achard beftimmt duch eine ganze Reihe von 
Berfuchen den Grad von Hitze, den im Kochen die 
Auflöfung verfchiedener Salze annimmt; in einer 
andern die Wirkung, welche verſchiedene andere 
Koͤrper auf den Grad von Hitze haben, den das Waſ⸗ 
ſer im Kochen annimmt; durch eine dritte, ſowohl 
vermittelſt der brennbaren, als vermittelſt der Sal⸗ 
peterluft die Güte der atmoſphaͤriſchen Luft an ver: 
fchiedenen, im Bezirk von 26 Meilen von Berlin 
entlegenen, Drten, und verfpricht nochsandere, 
die Lehre’ von der Wärme; aufflärende, Verſuch⸗ 
folgen; von ihm ift auch die Unterfuchung de 
Torfs von Hertefeld im brandenburgifchen Amte 
Königshorft, aus drey verfchiedenen Lagen, die 
fih nur in der Verhaͤltniß ihrer Beftandtheile 
unterfchteden zeigen. Hr. Apothefer Ilſemann 
zeigt, mie man. Zinn durch Zink als metalliz 
fhen Baum aus Küchenfahzfäure faͤlltz aud der 
abgeftumpft = fechsfeitig = ſaͤulenfoͤrmige Kalfipat 
von Samfon zu S.Andreasberg leuchte, wenn er 
ftarf echist werde, im Dunkeln. Hr. Günther 
erzählt, wie er aus Weingeift und nr vielent, 
nicht rauchendem, Salpetergeifte reichlihe Naph⸗ 
the befommt.» Hr. Fr. Chr. Hoffmann erhielt 
durch die Deftillatton aus gegohrnem Berberigenz 
fafte (5) Weingeift, und aus dem Rücitande das 
wefentliche Salz, und auf die befannte Art Wein 
ftein: und Zuderfaure. Hr. geh.Hofr. Delius sieht 
en 
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den blauen Aufguß blauer Blumen und Kräuter 
dem Beilchenfafte und Lackmusaufguß als gegen: 
wirkendes Mittel vor.‘ - Hr. Renovanz macht zu 
einer mineralogifchen Geographie der altaiſchen 
Gebirge Hoffnung, welche ſehr reichhaltig aus: 
fallen wird Hr. Leibarzt Bruͤckmann befchreibt 
einige. feltene Porphyrarten aus. der. Gegend des 
Schneefopfs in Thuͤringen; vierfeitige Säulen von 
Duarz mit Chalcedon vermifcht in einer Achat⸗ 


niere aus dem Walfenriedifchen; die Körper. von 


welchen die — von Schneeberg ihre 
Bildung erhalten haben, und eine ſeltene alte 
Moöfaif, deren Verfertigung man in Italien unter 
die verlohrnen Künfte zahlt, und giebt Anleitung, 
wie man die letztere einigermaßen nachahmen 
koͤnne. Unfer Hr. Prof. Lichtenberg zeigt gegen 
Hin. Pelletiee durch mehrere genaue Berfuche, 
daß Leiten des eleftrifchen Stoffs weder vulkani— 
fehe Producte von andern Mineralien , noch Zinn: 
erze vom Wolfram unterfheide. Hr. Schönwald 
erzählt, wie er auf mancherley Weife aus: Wein: 
geift wahren Effig erhalten habe; dann ‚mehrere 


. Beobaditungen und Berfuche, die er mit Kuͤchen⸗ 
fatz und feiner Säure gemaght Hat. Hr. Dr. Gies 


tanner verfichert, der elaftiiche Stein fomme aus 
Brafiltenz; Hr. Kels bemerfte an der Zucerfäure; 
die aus dem Ruͤckſtande von Salpeternaphthe,ans 
fchoß, ein beſonderes Kniſtern; die Weinfteinfaure 
hat er durch etwas Salpeterfäure weiß, und: fo 


aus 32 Theilen Weinfteinfenftallen 9 Theile dieſer 
Säure erhalten. Hr. Sonnenfchmid erwähnt 
einer befondern Mittelart- von Thonfihiefer und 
Sandftein, die im Gebirge von Seifersdorf mit 


Thonſchiefer abwechfelt. Hr. Dr. Reuß zu Prag 
giebt nad) Kunkeln eine’ fehr genaue Anleltung, 
wie man alleriey Farben auf Glas aaa 

| ann, 
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kann, und befchreibt das gediegene, aber unreing, 
. Bitterfalz, das bey Witichiz in Böhmen aus Tho 

fehiefer auswittert. Hr. Haſſe erzählt eine Reihe 
von Verfuchen „ in welchen er rauchenden Salz⸗ 
geift mit fetten und flüchtigen. Delen und Baljaz 


men vermifcht,, und ihren Erfolg; Hr. Bergferr: 


Voigt, man finde eine dem englifhen Wad nahe 
fommende Erde in einer Eifengrube bey Simenau; 


dev Pechftein von Frankfurt ſchmelze nicht im Porz 


cellaͤnfeuer; Hr. Kaldewey, daß viele Apotheker » 


den Tincturen mit blauem Vitriol eine ſchoͤne 
gruͤne Farbe geben. Hr. Laporterie beſchreibt 


einige «befondere Abänderungen des bemeglihen 


Sternfteing. Hr. Martius hält es für gut, bey 
der Bereitung des weiſſen Praͤcipitats nach Hrn. 
Wiegleb's Vorſchlag nicht alles feuerfeſte Laugen⸗ 
falz ſogleich anfangs zuzuſetzen. Hr. Helwig bes 
weiſt/ daß auch ganz aͤchtes Cajeputoͤl Kupfer⸗ 
theilchen enthalte. Hr. Charpentier ſah einen 
Pack von etwa 200 Pfunden Eiſenſpaͤne ſich nach 
einem Monate von felbft entzuͤnden. Hr.D. Dolls, 
fus zeigt, Vitrioloͤl aus Schwefel halte Feine Sal⸗ 


peterſaure, und aus mehrern Erfahrungen, daß 
die Säuren einen Beſtandtheil der Naphthen aus⸗ 


machen; Lord Dundonald nuge die Steinfohlen auch 
. auf flüchtiges Laugenſalz. Hr. Pr. Lichtenftein fah 
durch öfteres Abziehen über Kohlen den rauchen- 


den Salpetergeift fein brennbares Wefen abfegen, 
jene aber dadurch in Wafler aufloͤslich werden, ob 
fie gleich noch brannten; wiederholte er die Arbeit 


mit der ‚gleichen Säure zum fechftenmale, fo war 


die Säure ſchwaͤcher, als ſchwacher Eſſig, und alſo 
durch die Kohlen zerftört, er raͤth, zur Reinigung des 
BrandeweinsKalf zu gebrauchen, der feine fremde 
Säure, die das Zünden hindere, viel fefter binde. 
Hr. M. zeigt das Waſſereiſen in den Eſener 
au 


“ 


——— — 
aus Champagne, und in jenem die Phosphorfäure, 


Hr. la Peyroufe, beicreibt den natürlichen Brauns 
fteinfönig; er mufle ohne Fluß durch ſchnelles und 
ftarfes Feuer. geihmolzen, werden. Hr. Monnet 
beſchreibt den Saturnit von Poullaouen, der. fic) 
für. fich ‚nicht mit Bley vereinige, und auf der 
Kapelle befonders leicht verfhwinde. - Hr. Haſſen⸗ 
fraz behauptet, durch Öfteres Abziehen von Sal⸗ 
peterſaͤure ‚Ser Zinn ‚eine eigene Säure erhalten 
zu haben, die er Fur; beſchreibt. Hr. Peiletier 
bemerft, daß fpanifche Slisgen, mit dem Blute 
vermifcht, feine Faͤulniß befördern, und befchreibt 
ein Salz, das im Gruͤnſpaneſſig anfchießt, wenn 
mehrmalen nach einander Weingeift darüber ab— 
gezogen wird; zur &flignaphthe ſey Feine Minerals 
ſaͤure nöthig. „Der Marquis von Sullion beiveift, 
daß Weinftein zur Weingährung durchaus nöthig 
ſey; je laͤnger man nach vollendeter Sährung mit 
ber ‚Deftillation des Weins warte, deſto weniger 
Weingeift erhalte man... Hr. Lector Tychfen unters. 
| ind einen Blafenftein, welcher zur Hälfte.aus Erde 

eftand; Säuren feyen die beften Auflöfungsmittel 
diefet Steine. Hr. Prof. Suchs prüft die Beeren 
des. Bitterfüßes; Hr. Bertholet bleiche Fein und 

anf durch — — Salzſaͤure, und. habe 

üchtiges Laugenſalz in entzundbare und gemeine 
Luft. zerlegt; Bea Doft. Succow beftimnmt dag 
eigenthüumliche Gewicht mehrerer Bafalten. - Hr. 
Render konnte mit dephlogiftifirter Salzſaͤure Feine 
Zucerjäure ſcheiden; Hr. Broblemann ſucht ge: 
gen Hrn. Monnet zu zeigen, daß fein Saturnit 
von. Poullaouen Rohſtein fen, der von dem Roh⸗ 
ftein von Huelgoat fehr verfchieden fey. Ein Uns 
genannter thut den Borihlag, mit Klußfpatfäure 
auf Glas zu ägen, wie man mit Scheidewaffer 
auf Kupfer aͤtzt. Hr. Ritter Lorgna erklärt. fich 
den Urſprung des mineralifhen Laugenſalzes, das 
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auch er an den Feftungswerfen' zu Verna auswit⸗ 
tern fah, nach vielen darüber angeftellten Ver⸗ 
fuchen aus den Meerthieren. Hr. Hofr, Sobel 
empfiehlt die MWeinfteinfäure zu mannigfaltigem 
Arzneygebrauche; die Ölafur aus Gips und Fluß⸗ 
fpat habe er noch nicht auf Thon und Kupfer 
bringen koͤnnen. Hr. Hofapothefer Harßleben 
glaubt, Feuerluft Habe Feuerweſen in fi, das 
brennbare Wefen aber die Materie, woraus erit 
wahres Feuer entſteht. | 


urimn und Par, 
Bey den Gebruͤdern Reycends und br genen: 
te Midstin Philofophe, ouyrage utile‘a tout Ci- 
toyen,dans lequel on tröuye üneriouvelle ma- 
niere de gu£rir, puifge dans les affeftions del’ame, 
‘ etla Gymnaftique. Par. M: Doppet, Döfteur en 
Medecine de la Facult& de Turin, 1787.78& in 
gr. Detäv. ! Unter diefem vieloerfprechenden Titel _ 
find einige'Capitel aus det re Ä 
fehre aufgeftellt, deren —— als Ausfuͤh/ 
rung mir zu deutlich. darthun‘, daß der V. auf den 
Namen eined philofophifchen Arztes; zum wenig 
ften — Verzicht thun muf.. Die&inteitung enthält 
Bruchſtuͤcke aus der ältern und neuern Geſchich 
Heilkunde, wobey leClerc fleißig gebraucht worden 
iſt. Dann folgen (alltägliche) Deicacpküngen Aber 
die Peidenfchaften und ihren Einfluß auf den menſchl. 
Körper; eine Lobrede aufdietägl. Bewegung infreger ; 
Luft; Heilmittel, die man ohne Gefahr fich ſelbſt ver⸗ 
ordnen kann, worunter hier Speifeu. Trank, Schlaf 
und Wachen, feidenfchaften, Luftzt. verftanden wird; 
von den Temperamenten, und der Art und Weiſe, fie 
zu verändern; Betrachtungen über die Erziehung 
und über die Mittel, Kindern eine dauerhäfte fefte 
Gefundheit zu verichaffen. Den Beichluß macht eine 
Abhandlung (don S. 61:69) über den weiſſen Fuß! 
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unter der Aufſicht — 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

113.Stuͤck. 
Den 16. Julii 1787. 
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Gotha. 
ort. Einige Geſpraͤche von J. G. Herder, 
Den Ettinger 1787. Dctan. Wenn gleich 
der Zweck diefer lehrreichen und bortrefflich 
ausgeführten Gefpräche anfangs Hlofe Ehrenret⸗ 
tung des Spinoziſtiſchen Soſtems über die Gott: 
heit zu ſeyn ſcheint, fo erhellt doch bald aus dem 
Solgenden, daß man diefe nicht allein in ihnen 
zu Juchen Habe, fondern daß die Abſicht derfelhen 
vielmehr darauf Hinziefe, eine Reihe von Begrifs 
fen über Gott und die Welt feftzufegen, denen ein 
geläuterter Spinozismus nur jur Örundlage die: 
nen ſollte. Mit vieler Wärme fchildert der Hr. 
Verf. zuerft Spinoza’s edfen Charafter, nach dem, 
was wir von feiner !ebensgefchichte wiflen, und 
bemüht fi) inshefondere, darzuthun, daf er we: 
der ein Atheift, no ein Pantheift geweſen Tey. 
KELEr Atheiss 
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Atheismus Ba ‚an und 8 ein Ne 
Ken, garnicht t erwieſe em Y dia 


fen feiner it, und allen Di ihn herz 
leite rheit, fo wie a n, we 
aus der ewigen ——— aus dem — en 
ewigen 1 Mihe Gottes db. (Hier in Hr. 
Verf. mit Atheismus nicht den —* x imden 
zu haben, der doch damit verbu ju werden 1 
pflegt, wenn man glaubt, daß ha * em. des 
inoza dahin führe. Atheismus laͤßt Dr 
lich, als eine Negation, nicht erweiſen und in fi 
fern giebt es eigentlich gar Feinen Atheismus; aber 
Spinoza heiße Atheift, weil er — en auffer 
weltlichen Gott nach der gewoͤhn — 
annahm, weil er ſich die Einheit d Bone 
der Dinge fo dachte, wie wir ung die der Subfan: 
zen und ihrer Befchaffenheiten denken) - 
fchuldigung des Pantheismus gründe fich auf 
die harten, dunfeln, und. daher oft rg — 
nen Ausdruͤcke, die er in ‘ a taugen m : ge: 



















brauchthabe, und ewiſſermaß 
weil er von den en de 


— onnte.. 

— — 
ren * en genaue —— der Ausdruͤcke not 
wendig, und damit fielen eine Menge Widerſpruͤche 
und Gottesläfterungen weg, die ihnen angedichte 
twären. ”@8 giebt nur eine Subftang, und di 
ift Gott, alle Dinge find in ihm nur Modificatios 
nen,” ift der erfte Grundfa des Spingga. Sub⸗ 
ftanz muß hier in der veinften Bedeutung genom⸗ 
men werden, als ein für ſich beftehendes Din 
dag die Urfache feines Daſeyns in fich felbft hat 
denn in diefem Sinne ift fein Ding ‚in der 2 
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“eine Subftanz, da alles von einander, und iuleßt 
von Gott, abhängt. Modificationen der Gottheit 
‚werden die Dinge genannt, als &rfcheinungen gött- 
licher Kräfte, jede modificiet, nach der Stelle, nad) 
der Zeit, nach den Organen, in und mit welchen 
fie ericheinen. Sehr richtig unterfcheidet Spinoja 
eit und Emigfeit, das Endlos-Unbeftimmte und 
as durch fich Umendliche; eine Weltſchoͤpfung kann 
von endlofer Dauer ſeyn, aber ihr Dafeyn hat 
Das Zeitmaaß der Veränderung in fi, weil es auf 
einer Kolge zu und nad) einander geordneter Dinge 
beruht, und demnach Fann der Welt die Unendlich 
Feit der Gottheit nie zufommen. Daß Spinoza aber 
Ausdehnung zur Eigenichaft Gottes macht, ift ein 
durch den Begriff des Carteſius von der Materie vers 
‚anlafter Serthum. Diefer Weltweife hielt Ausdeh- 
‚nung und Materie für einerley, und fegte diefe dem 
Geiſt, dem Denfenden , entgegen. Nun ift Auss 
Dehnung zwar Bedingung des Daſeyns der Mate 
rie für ung, weil wir fie nicht anders, als im 
Raume, denfen fünnen, aber fie ift nicht das We: 
fen der Materie. Folglich drückt unendliche Aus- 
Dehnung Feine innere mefentliche Vollfommenheit 
der Gottheit aus, die feinen, alfo auch nicht einen. 
endlofen, Raum erfüllt, fo wie fie Feine, alfo auch 
nicht eine endlofe, Zeit ausmißt. Um dem Car— 
‚tefiichen und Spinoziſtiſchen Dualismus zu ent 
‚weichen, rent Hr. Herder als Mittelbegriff zwiſchen 
Geift und Materie oder Ausdehnung fubftantielle 
Kraͤfte. Die Gottheit offenbare fih in unendlis 
‚hen Kräften auf unendliche Weife, und die Welt 
fey Ausdruck, Wirfung der göttlichen Kraft, aber 
nicht zertrennficher Theil eines völlig untheilbaren 
einzigen Dafeyns derfelben. Dies angenommen, 
. dürfe man nicht mehr fragen, in welchen Eigen: 
ſchaften, aufferdem Gedanken und der Ausdehnung, 
Ä KELLER 2 fich 
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‚fi die Gottheit andern Weltſyſtemen offenbare? 
Noch weniger dürfe man den Spinoza befchuldi- 
‚gen, daß, er feinen Gott, in die Welt einfchließe 
und mit derfelben identificire, daß er ein Pantheift 
ſey. (Allerdings würde diefe Beſchuldigung unges 
recht ſeyn, wenn er Gott nicht zu einem Ertenfum 
gemacht hätte; aber der durch den Hrn, Verf. 
geläuterte Spinozismus,, wo die der Gottheit als 
Eigenſchaft bepgelegte Ausdehnung zuvor weg⸗ 
enommen wird, ift nicht der Spinozismus 
ſelbſt; durch jenen wird das Weſen der Gottheit 
und der Welt nicht identificirt; wohl aber durch 
diefen). Eine. Meynung, welde dem Spinoza 
viele Vorwürfe und Widerfprüche zugezogen, iſt 
noch die, nach welcher er alles, was ifi, aus der 
‚unendlichen Macht. Gottes, als dem legten Grunde, 
herleitet, und. diefe nicht nur über Verftand und 
Abfichten in Gott erhebt, fondern auch völlig von 
denjelben trennt. Der Hr. Berf. hält diefes wies 
‚derum- für Folge. des Eartefianismus, den er ein⸗ 
mal in feine Philofophie verwebt hatte. Spinoza 
räumte feinem hoͤchſten Weſen alle Vollfommen- 
heiten auf die vollfommenfte Weile ein; er konnte 
ihm alſo die vorzüuglichfte derfelben, das Denfen, 
micht abfprechen. Aber er verband Denffraft und 
Wirkungskraft nicht zur Einheit, weil er Gedanfe 
und Ausdehnung, Geiſt und Materie, als zwey 
unberührbare Dinge, einander entgegenfegte, und 
feins durch dag andere zu erflären wagte. Da er 
‚bemohngeachtet beyde als Eigenfhaften eines un: 
theilbaren Weſens annahm, fo mußte er ein Drit⸗ 
tes erfinden, worunter fich beyde fügten, und dag 
nannte er Macht ; diefer war der Gedanke unters 
geordnet, und fo entftand eine blinde Macht, die 
nach einer blinden Nothwendigkeit dachte und 
wirkte. Hier erfannte Spinoza die Stärke feines 
uk 0 
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—— nicht; denn wenn Macht das 
chſte war, fo mußte fie auch zugleich die wei- 
eſte Macht, das heißt, eine nach innern ewigen 
Öefegen geordnete unendliche Güte feyn, weil fie 
im gegenfeitigen Ber übertreffbar, und alfo nicht 
die höchfte ſeyn konnte. Bey dem, was. der Hr, 
Derf. theild zur Erläuterung , theils zur Berich— 
tigung der Vorftellung, welche Lefing vom Spi; 
nozismus gehabt haben foll, erinnert, fo- wie bey 
dem Beweife für das Dafeyn der Gottheit, der 
gegen die Behauptung, daß es feine Demonftra: 
tion davon geben koͤnne, gerichtet ift, ‚verweilen 
wir uns nicht. Das letzte Gefpräch faßt das Res 
ſultat der vorhergehenden in Folgendes zuſammen; 
Die Gottheit, als eine weſentliche Kraft, die wir 
Macht, Weisheit und Güte nennen, konnte nichts 
hervorbringen, als was ein lebendiger Abdruck 
derjelben, mithin feloft Kraft, Weisheit und Güte 
I; alle Kräfte der Natur wirken organifch; Jede 
rganiſation iſt nichts, als ein Soſtem lebendi— 
jer Kräfte, die nad) ewigen Regeln einer Haupts 
vaft dienen. Die Gelege, nach denen diefe herrfeht, 
jene dienen, find: innerer Beſtand eines jeglichen 
Weſens, Bereinigung mit Öleichartigem und Schei⸗ 
dung vom Entgegengefegten, endlich Veraͤhnlichung 
mit fich ſelbſt und Abdruck feines Weſens in einem 
andern. . Daher ift feine Ruhe in der Schöpfung, 
fein Tod, fondern unaufhörliche Verwandlung. 
Daher endlich exiſtirt nichts Böfes, das Wirklich⸗ 
keit wäre, wir nennen nur Uebel, was Schranfe, 
ber Begenfag, oder Uebergang iſt. Im Reiche 
ottes aber, wo alles ift, muß auch das Ent 
‚gegengefegte ſeyn, damit diefes in Verbindung mit 
(eine Gegentheil ein beftehendes ganzes Daſeyn 
bewirke, vollſtaͤndig an Güte und Wahrheit. So 
—— KEELE 3 — vieles 





ihr bibee efache nee | | 
nicht umhin, zu geftehen, daß es ; e 
—8 fuͤr manche der beru Bahrheite E 
‚des Menfopen hat, als daß nicht eine genaueke 
Prüfung deſſelben noch Beduͤrfniß RE — 


Ohne Druckort u 

Verfuch über: die Natur der * — 
folge ſowohl überhaupt, als ——— des 
weiblichen Befchlechts in einer Erklaͤrung 
Saynhachenburgifchen Erbverirags vomJ 1675. ; 
von D. Joh. Heinr. Hochſtetter / Herzogl Wirte 
berg. Hofr. und ordentl. Lehrer der Rechte zu 
Stuttgart. 342©. in Quart. 1787." 

Nach vorausgefchickter Grinnerung , daß. man, ; 
um Einheit in der Erflärung reichsftändifcher Erb: 
folgeordnungen zu beobachten, nicht alte. pi 
aus andern Rechten in denfelben beftätigt fu 
dürfe, und daß man nicht ohne die Aufferfte N th 
annehmen fönne, der Oefenaeher habe feiner erklaͤr⸗ 
ten Abficht zuwider einige * BR — 
unterfucht der Hr. Verf. den > en 
den Erbfolgegefeges, und fin: F Ts in pe r⸗ 
huͤtung weiterer Theilung der halben Sraffhaft 
Er geht fodann auf die Erklaͤrung der Erbfolge: 
verordnung felbft über, und entwickelt aus de et: 
ben mit vielem Scharffinn, der aber durch. zu 
große Weitfchweifigfeit verdunkelt ift, alle Fälle, 

Die fih hätten zutragen koͤnnen und wirklich noch 
zutragen werden. Das Refultat der Unterſuchung 
iſt, daß die regierende Fuͤrſtin Caroline zu Wied, 
aͤlteſte und allein noch lebende Enkelin einer’ der 

vier pacifeirenden grauen Schiveftern ; allein “erbe, 
Seine Gründe find aber ‚von den Grhnden: ande 
rer 
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ver Rechtsgelehrten, die. diefer Fürftin entweder 


in Bezug auf den ganzen Erneftinfchen Stamm, 
oder doch in ihrer Linie, den Vorzug einräumen, 
verfchieden. Er theilt nämlich alle erbfähige Per= 
fonen in drey Claſſen; zur eriten gehören die 
Söhne der Pacifcentinnen und ihr Mannsftamm; 
nach Abgang defien folgt die zweyte Claſſe, die 
Töchter der. Pacifcentinnen und deren Manns: 
ftamm, und wenn auch diefe gebrechen follte, dann 
kaͤmen die Enfelinnen mit ihren Linien. Schade, 
daß fih die Gefehgeberinnen nicht glerhfalls fa 
deutlich. ausgedrucdt haben; dieſe wollen aber 
nur den Vorzug ihres unmittelbaren Manns: 
ftamms, und in Ermangelung deſſen, ihrer Töch- 
ter Söhne und deren Mannsſtamms: ”Würden 
aber Feine von unferer vier Schweftern Leibern 
erzeugte Söhne oder deren ehelichen Manns⸗ 
ftamm, fondern nur Töchter Söhne vorhanden 
ſeyn, fo. follen diefelben alsdann fuccediren nach 
oem Primogeniturrecht.”. In dem Kalle aber, 
daß fein Mannsftamm weder der erften noch der 
weyten Gattung vörhanden ift, ergiebt der Zus 
————— dieſer Paragraphen ganz deutlich, 
daß der Ruͤckfall an alle noch vorhandene Haupt: 
Iinien, und in dieſen nach der Erftgeburtsfolge, 
geſchehen muͤſſe. Dieſe Verordnung des Erftge: 
burtsrechts unter den weiblichen Nachfommen ver: 
anlafte den Hrn. Berf., im dritten Stüc die Nas 
tur der, Erftgeburtsfolge ſowohl überhaupt, als 
insbefondere des weiblichen Geſchlechts, zu unters 
fuchen, und hier hat der Hr. Verf. unläugbar 
ſich das Verdienft erworben, diefe Lehre auf ihre 
achten und der Natur der Sache angemejlenften 


Grundſaͤtze gebracht zu haben. Wir heben deg 


engen Raums wegen nur Diejenigen Gejege ii 
i ie 
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a 
fend erinnert, daß der Unterfchied mi 
Rechte zu fuccediren. und der Succeflio 
feinen Geund hat. Hieraus folgt, daß d 
häftnig zum Legten des Mannsitamme 
Erboronung der weiblichen Rachkomm kei: 
nen Einfluß haben fann; es muß vielmehr di 
weibliche Nachfommenfchaft ganz abgefondert unt 
blos im Berhältnig zu dem Stifter gedacht wer⸗ 
den. Die Töchter des Stifter8 und die Töchte 
des Männsftamms find einander darin Ahnlid 
daß fie beyde zu den Abkoͤmmlingen Des Stiftere 
gehören. Aber in diefem ihrem HraeR e 



















haͤitniſſe zum Stifter iſt eine nati lich pi 
denheit. Diefe befteht darin Daß Die Töchter des 
Stifterg von demfelben im erſten Grade, die Toͤch 
ter des Mannsftamms hingegen theild im zwey 
ten, theils im dritten Grade u.f.f. von ihm, ab: 
ſtammen. Jene ftiften alſo weibliche 2 en } 
erften Ordnung; diefe ftiften weibliche Linie 





5o 









zweyten, dritten Ordnung u.ff. 9 alſo 


wohl natuͤrlicher, als dieſes, daß deiblich 
Linien der erſten Ordnung den weibl chen Fin | 
der zwepten Ordnung; dieſe den weiblichen Finie 
der dritten Ordnung u. f. [ Horaehen, ‚uni 1 | 
immer die Finien einerley Dedmung (fr, me 
unmittelbar von Töchtern des Stifters ab, od: 


Alter ordnen? 


von defen Süpnen) fh unter einander nad Dem 
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der Einigl, Geſelſchaft der Wirfenfehaften. 


114. Stüd. . 
| ‚Den 19. Julii 1787. 








Frankfurt und Leipzig. S 

as Merkwuͤrdigſte aus den beſten Beſchrei⸗ 
bungen von dem Vorgebuͤrge der guten 
hoffnung und dem innern von Afrika, 
Mit neuen Bemerkungen und Xorfchlägen zu 
ver, Verbefjerung der Kolonien überhaupt, bes - 
jonders aber auf dem Cap. 3266. Octav. Diefe 
Schrift iſt ein, eben fo angenehmer als Tehrreicher 
Degleiter, den der. gelehrte Hr. Verf. einigen nach 
dem Gap gehenden Kreunden und Befannten mit: 
gab. Das ganzeColonienland am Cap wird durch 
ufammenftellung der neueften und erprobteften 
. Nachrichten geographifch, phyſiſch und ftariftifch 
geihildert, überall find Tehrreiche Bemerkungen 
eingeftreut, Winke gegeben, für die vielleicht ein: 
mal mancer zuruͤckkommende Freund und Be 
Fannte feinem eriten weiſen Rathgeber Herzlich danz 
| DELET fer 
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fen wird. ine ausführlichere Benusung des vom 
en. Prof. Luͤder überjegten Afrique Hollandoife 
Bär vielleicht manche noch weitere VBeranlaflung 
zu Lehren und Winfen geben fönnen, doch der 
Hr. Verf. fcheint deswegen Anftand genommen zu - 
haben, mweil man doch in der angeführten Schrift 
faft nur eine Parthie höre, Was uber das Eo- 
ionienweſen und die eiwa möglihe Verbeſſerun 
deffelben überhaupt gefagt wird, ift meift vortreff⸗ 
lich ,. ein Geift der Menfchenliebe und des aufge 
Flärten Religiongeifers und einesallgemeinen Wohlz 
wollens leuchtet überall hervor, und der Verf. 
fpricht oft mit einer fo anſteckenden Wärme, daß 
man ihm, ohne es zu wiſſen, felbft auf kleine 
Nebenwege, auf die er ausweicht, willig nach⸗ 
läuft. Bey der herzlichften Verabicheuung der 
europäifchen Graufamfeiten und Schändlichkeiten 
gegen die Eingebohrnen in den Colonien zmweiflen 
wir doch, ob ein großer Theil der Eingebohrnen 
aller der Bervollfommnung und Veredlung fähig 
feyn möchte, die ihnen der Hr. Verf. wuͤnſcht, und 
ob ſich nicht überhaupt, felbft bey der vortrefflich- 
ften Regierung des Mutterlanded, bey den mög- 
lichftbeften Einrichtungen der Berhättniffe des Mut⸗ 
terlandes zu den Colonien, fo bald legtere weit 
entfernt find, und bis zu einer gewiffen Ausbrei= 
tung, Flor und Bevölferung gedeihen, alle Bande 
von felbft auflöfen müflen. Daher wohl zum Theil 
jene fpanifche Politif, den Flor der Colonien nur 
bis auf einen gemiflen fehr niedrigen Grad kom— 
men zu laſſen; daher auch die Wahrheit einer 
fchon oft gemachten Bemetfung, daß die fo frühe 
und fchnellgelungene Freywerdung der nordame— 
rifanifchen Eolonien der unbezmweifelbarfte Lobſpruch 
für die vorhergehende englifche Regierung derfel- 
ben jey. Auf die befondern Borfchläge ler 
erf. 


Verf. zu Verbefferung der. Capcolonie find mir 
ſehr begierig, fie find als ein befonderer Nachtrag 
verfprochen. | | 


* Edinburg. 

Der vierte Band von B. Bell's Syſtem of 
‚Surgery erſchien 1786. auf 422©. 19. Abſchn. 
Des 27.Bap. Beyfugen zu den Augenfranfheiten, 
veranlaft durch Hrn. Pellier (Maladies de l’oeil 
1783.), den er fehr lobt, und von dem er gelernt 
zu haben gefteht; vorzüglich ſchaͤtzbar ſeyen Pel- 
liers Bemerkungen über den Staar: er habe ihn 
immer richtig vorausfagen fehen, ob ein Staar 
hart, oder weich, oder flüflig, groß oder klein ſeyn 
würde. Die Auflöfung oder Verdunfelung der 
Glasfeuchtigfeit, die meift eine Kolge der Entzüns 
dung fey, fünne ein geübtes Auge unterfcheiden: 
Die fchwarze Sataracta ließe fih doch durch Auf: 
merffamfeit auf ihr fangfames Entftehen und 
Deweglichfeit der Pupille von der Amaurofis uns 
zerfcheiden. a präparirt cr feine, Patienten 
doch. Sein hier abgebildetes Speculum feheint 
nicht übel, auch das Meffer feheint er abgeändert 
zu haben. Die Linfe drückt er nach geichehenem 
Einſchnitt bey verfchlöffenen Augenliedern aus. 
Hier finden wir ihn doch die Eurette und den Ei- 
totome (jtatt des Meflers) zum Abfondern des an- 
hängenden Staars brauchen. : ft der Staar weich, 
. fo fticht er blos mit einem fpigen Meffer in die 
Kapfel. Iſt ein Theil der Kapfel dunfel, fo öffnet 
er fie nicht, fondern fucht fie mit famt der Finfe 
berauszubringen. Faſt allemal läßt er nach der 
Dperation zur Ader, und giebt Opium in Fleinen 
Doſen; nach ſechs Tagen. ficht er nach dem Auge, 
und- reinigt es, verbindet e8 nun alle zwey Tage 
und läßt am zehnten das Auge in Bleywaſſer ba: 
— Yyyyy 2 den, 
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den, bis dahin aber: zieht er Milch mit Waffer 
por. Bor dem Ende der: vierten Woche laͤßt er ſeine 
Patienten nicht ausgehen, und hat er beyde Augen 
operirt, nicht vor der fechften. ‚Alles diefes fcheint 
uns unnöthige Umftändlichkeit. . Doc alle Parti⸗ 
-<ularitäten ‚die Hr. Bell von Pellier anführt, find 
hier ſchon ſeit 10 Jahren öffentlich gelehrt worden, 
folglich nichts Neues für ung. Er hält nit für 
gut, daß Pellier während dem Durchſchneiden der 
Hornhaut die KRapfel öffnet, auch glaubt er ihm 
nicht, daß er im Stande fey, die Kapfel von dem 
humore vitreo abzufondern, weder duchs Meſſer, 
noch durch einen’ Druck. Bey allen Augenentzüns 
dungen -verwerfe Pellier alle erweichende Mittel, 
und brauche die entgegengeſetzten. Iſt die Horn⸗ 
haut in der Mitte dunfel, aber iht Rand Helle, 
jo fchneidet er fie auf, und macht: durch eine 
Scheere in der Iris einen Aufſchnitt. Er giebt 
eine Abbildung von einem Röhrchen zum Einlegen 
nach der Operation der Thraͤnenfiſtel? allein das 
in Deutfchland befannte fcheint ung doch beffer. 
28. Kap. Krankheiten der Naſe und des Rachens. 
1.Abfchn, Anatomie dieſer Theile... 2. Abſ. Naſen⸗ 
bluten. Wenn Kaͤlte und Alaunaufloͤſung ‚nicht 
hilft, ſo bringt er einen Schweinsdarm ein, der 
mit Weineſſig gefüllt. iſt; hilft auch dies nichts, 
jo bringt er von hinten her einen Polſter von Lin⸗ 
nen ein, und ſtopft auch von vorn die Naſenloͤcher 
zu. 3. Abſchn. Ozaena. Er braucht jetzt alle 
mal, auch bey gar feinem. Verdacht von vbeneri⸗ 
ſchem Gift, Queckſilber. Bey fungoͤſen Auswuͤchſen 
in der Naſe habe er nichts fo gut, als proͤparir⸗ 
ten Grünfpan oder rothen Präctpitat in einer Salbe 
gefunden. 4 Abfchn. Gefchlofiene Naſenloͤcher. 
Der Verf. bildet dazu ein eigen Inſtrument ab. 
5. Abſchn. Polypen. Adftringivende Mittel verklei⸗ 
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neen ihn oft fo ſehr, daß er nicht vielmehr zu fas 
gen hat. Hr. B. führt einen Fall an, wo er einen 
noch Fleinen Polypen durch angebrachten Drud 
vermöge eines Bougiepflafters, worin fich ein filbern 
Rohr befand, wegbrachte. Will es nicht anderg 
gehen, fo väth er, das Naſenloch aufzufchligen 
und fo den Polypen auszureiffen.: 6. Abſchn. Ex⸗ 
ftirpation der: Mandeln durch ein angelegtes Band, 
Hier folgt der Berf. Sharp. 7. Abſchn. Erftirpas 
tion des Zäpfchens. 8. Abſchn. Scarification deg 
Mundes. 29. Kap. Kranfheiten der Lippen. 
1. Abſchn. Hafenfcharte. Er verrichte die Dperas 
tion ſchon im dritten Monat nach der Geburt. 
Bey einer doppelten Hafenfcharte widerräth er aus 
eigner Erfahrung, nicht auf einmal beyde zu ope⸗ 
tiven. Er faßt mit einer eignen frunmen Zange 
die Lippe, längft der. er den Schnitt macht. Daß 
Scheere und Mefier gleich gut find,. Davon. über: 
zeugte er fih, indem er den einen Schnitt mit. 
dem Meſſer, den andern mit der Scheere machte, 
2. Abſchn. Erftirpation der frebfichten Lippe. Nach 
dem Ausfchneiden folle man, wie bey Heilung. der 
Hafenfcharte, die gewundene Nath anliegen, die 
zugleich den Rüdfall mit. zu hindern ſcheine. 
30. Asp. Krankheiten des Mundes.  T. Abſchn. 
Anatomifhe Bemerfungen. 2. 3. Abſchn. Vom 
Zahnen.  Entfernte Zähne zieht man durch ein 
umgelegtes Band zufammen. 4.Xbfchn. Geſchwuͤl⸗ 
fie am Zahnfleiſch, das befte ift, eine anſehnliche 
Deffnung mit dem Meffer zu machen und Eharpie 
einzulegen. 5. Abſchn. Abſceſſe in der Kinnbacken- 
höhle. Er zweifle.gegen Hunter, daß jemals die 
Dbliteration der Deffnung diefer Höhle die Urfache 
fen ; fondern es fey die Folge. Er will diefe Höhle 
angebohrt Haben, um Würmer die ſich zuweilen 
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giebt Spium in einer dem Schmerz angemeflenen 
Dofe, dadurch werde nicht nur der Zahn, fondern 


fen worden wären, erhalten. Das Weofeiten einer 
- cariöfen Stelle habe, er immer fchaden gefehen. 


Falfartige Materie. 12. Abſchn. Geſchwuͤre des 
Mundes und der Zunge. Nach anfehnlichen Auss 
ſchneidungen will Hr.B. die Wunde in der Zunge 
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mit goldenen Nadeln und dem Bande nach Art 
der Haſenſcharte zuſammengeheilt haben, weil es 
ſonſt eine garſtige Narbe gaͤbe. In vielen Faͤllen 
ließe ſich auch Hier Unterbindung zum Blutſtillen 
anbringen. 13. Abſchn. Loͤſung des Zungenbaͤnd⸗ 
chens. 14. Abſchn. Zerſchneidung des Speichel⸗ 
gangs der Bade. 31. Kap. Krankheiten des Ohrs. 
1.Xbfchn. Taubheit. Kriechen Würmer. ins Ohr, 
ſo iſt das Einſchuͤtten von warmem Oel das beſte 
Miitel. Durchſtechen des Ohrlaͤppchens. 32. Kap. 
Krummer Hals. Meiſt in allen Faͤllen, die der V. 
ſah, war der Fehler in der Haut. Er zeichnet ein 
Juſtrument, um den Kopf zuruͤckzuhalten. 33. Kap. 
Krankheiten der: Bruftwarzen. 34. Kap. Fonta⸗ 
nellen. Er ſey noch immer der Meynung, daß 
fie blos Blutwafler wegſchafften, und daß fie nicht 
altein als Ableiter fchadlicher Keuchtigkfeiten vom - 
Blute dienten. Es ſey gleichviel, wo man fie 
anlege. - 35. Kap. Einimpfen der Blattern. 


us München. Beh 
.. Bitterärifchfritifche Abhandlung uber die zwo 
allerältefte. gedruckte deutiche Bibeln, welche im 
der Furfürftl. Bibliothek in München aufbewahrt 
werden. Mit Anhang und vier. Kupfertafeln. ‚Von 
Be, Joh. Steigenberger, vegulirten Chorherrn 
von Polling, Furfürftl. wirkl. geiftl. Rath und Hofs 
bibliothefar, der furfürftl. Afadem. der Wiſſ. fres 
quentirenden Mitgliede. 1787. Quart 63 Seiten. 
Voraus ift die Rede von der befannten Straß: 
burger Bibel von Johann Mentell von 1466. Die 
Beftimmung hievon beruhte bisher blos auf einer 
indem Stuttgardifchen Eremplar mit rother Dinte 
beygeſchriebenen Nachricht; der Hr. Verf. führt 
nun einen gültigern, diplomatifchen, Beweis: 
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er fand einen alten Druck von D. Anguftini:li- 
ber IV: de doftrina Chriſtiana, erweift aus der 
Vorrede ;.daß:tt von Joh. Mentelk iſt, und zeigt 
durch Uebereinftimmung der Lettern, daß mit die; 
fem: der Drud jener Bibel uͤbereinſtimmt. Sier⸗ 
auf gründet ſich der Aufſchluß, den der Berk-im 
Folgenden uber. die. jogenannte ‚Mainzer: ‚Bibel 
von 1462. giebt, die man als: dielältefte Mainzer 
anfieht,, und: fie dem Johann Fuſt beylegets Der 
ganze Beweis beruhet indeſſen auf einer: im Stutt⸗ 
garder Exemplar beygeſchriebenen doppelten 
lateinifhen Nachricht; und beyde find entlehnt 
aus dem Mainziſchen Cicero ge Officiis 1465. 
und der: lateiniſchen Mainzer Bibel 1462. Noch 
mehr Nebengründe, daß die deutſche Bibel won 
Fuſt nicht ſeyn kann. Dagegen wird durch Ver⸗ 
gleichung des Drucks erwieſen, daß ſie mit Hein⸗ 
rich: Eggenſteins zu Straßburg Lettern uͤberein⸗ 
kommt, und ein Nachdruck von der Mentelſchen 
don 1466. iſt. Beylaͤufig ſind noch Bemerkun⸗ 
gen eingeſtreut uͤber die uͤblichen Nachdrucke der 
erſten Druder; und uͤber die noch nicht ganz 
erkfärlichen Abweichungen in verſchiedenen Exem⸗ 
plaren eines und deſſelben Drucks. Der Hei 
Verf. beſchreibt behde Bibeln aufs neue mit 
Sorgfalt, und führt aus den. beygefuͤgten ge⸗ 
nauen Drucproben auf den Rupfertafeln feinen 
Beweis. Ä EURER. 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier. Stürfe, welche 23: Bogen betragen, ausges 
geben, die Pranumeration auf den ganzen Jahre | 
gang, in 2ng bis 210 Numern, ift ein Louisd orz 
denen, welche mehrere &remplarien nehmen, wird 
ein.beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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Den 21. Julii 1737. 








art Göttingen. 
9: ift bey Rofenbufch auf 38 Dctapf. gedruct: 
 Difiertatio. exegetica qua hiftoria Sauli 
una cum .threno Davidis 1. Sam. XXXI. — 
2.Sam. I.—fin. illuftratur, auetore Fr. Sch. Ad. 
Trendelenburg, Lubeceni. Die Heine Schrift 
enthält einen rühmlichen Beweis der Kenntniffe 
und des Fleißes ihres Berfaflers, der noch fürzlich 
zu unfern afademifchen Mitbürgern gehörte, Won 
beyden Eapiteln, die hier erflärt werden, ift eine 
Ueberfegung in veinem und fließendem Patein ge⸗ 
geben, und die untergeſetzten Noten enthalten Er— 
läuterungen, die genaue Sprachfenntniß und rich: 
tige Örundfäge von der Anwendung der vermand: 
ten Dialecte verrathen. Cap. zı, 3, leitet der Verf. 
,n»3. von bn mit den-LXX, (aber gegen die 
Major. Puncte) und erläutert dabey die vermand: 
dd ten 
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ten Wörter Hin und Ybn mit ihren Derivatis. 
(Unfers Hrn. Hofe. Michaelis Supplemente ſcheint 
der Verf. nicht verglichen zu haben). Das dunkle. 
yaw 2.Sam.i, 9. nimmt er für agmen hoftile, 
nach dem forifchen 2 wobey die ſcharfſinnige 
Vermuthung beygebracht wird, daß die LXX ſtatt 
croc dsivov, was wir jetzt leſen, möchten geſchrie— 
ben haben oxorodıvos, das eigentliche Wort für 
Schwindel. Letztere Erflärung dürfte auch, wegen 
des ınn, das nicht umgeben: heißt, die richtigere 
feyn. B. 10. ift die Verbindung richtig ausge 
Drüct, ego igitur eum adortus confeci, et cum 
eum, poftguam ceciderat, non amplius victurum 
efie probe feirem etc. mw5 ®, 18. vergleicht er 


mit dem arabifehen »L-3 cormparare, affimilare, 
daß es ein Gedicht bedeute, wie Swan. (Ueber: 
flüflig bliebe es dann doch. Vielleicht ift das ganze, 
mwn bis Awrn, Einfchiebfel, Erſteres ift Benen- 
nung des Liedes, vom Bogen hergenommen; das 
folgende eine Berweiſung auf das Piederbuch, wo 
fih das Gedicht au fand, und beydes kam vom 
Rande in den Tert, wenn e8 nicht Weberfchrift 
des Gedichte ift, die der Verfafler des Buchs Sa— 
muel ſelbſt Hinzufügte). een | 


©. Petersburg. / 
Differtation for les anciens Rofles: ParF.H. 
S. D. P. (de P’imprimerje du Corps des Cadets. 
nobles de terre. 1785. At, Quart 18 Pogen und 
eine Karte vom. älteften Rußlande), Diefe, mit 
vieler Grundlichfeit, Kritik und Sprachfenntniß 
in fruchtbarer Kürze aufgefegte, Abhandlung iſt 
- aus vierzigjährigen Sammlungen verfertigt, und 
erweiſet in vier Abfchnitten, daß die alten Ruffen 
wahre, von den Slaven völlig ie 
then 
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then geweſen ſind, und das Land der Lappen, Sa⸗ 
mojeden, Finlaͤnder, Ingermanlaͤnder und Lief— 
länder, oder Groß-⸗ und Klein⸗Riſaland, beſeſſen 
haben, erklaͤrt dann einige ruſſiſche Namen und 
von griechiſchen Schriftſtellern aufbehaltene Wör: 
ter, und theilt endlich aus den nordiſchen Liedern 
amd aͤlteſten Geſchichten eine Erzählung derer Be⸗ 
benheiten mit, die die Dänen und länder ruf 
Äifepen Königen ihrer Nation zufchreiben. Deutiche 
Geichichtforfcher vermiflen den Gebrauch: der neues 
ften Schriften. nordifcher Gelehrten über diefe Ges 
genftände, und-finden: daher nicht fo viel Unbe 
fanntes, als vielleicht die ruſſiſchen Gefcbichtichreis 
ber, wenn wir. einige-gegebene Winfe recht vers 
ftehen, hier antreffen möchten. Zu den eigenen 
Bemerkungen des Hrn. Berf., die uns völlig. neu 
waren, zählen wir folgende, die aber zum Theil 
fih auf Muthmaßungen-gründen. Die heutige 
ruſſiſche Schrift des heiligen Cyrillus trifft, der 
oem. der Buchjtaben nach, näher mit den egypti⸗ 
chen (coptiſchen), als griechifchen Schriftzuͤgen 
zuſammen, und ſcheint eine richtigere Kopey der 
erſten Schrift des Cadmus zu ſeyn, in welcher zu 
Herodotus Zeit noch Inſchriften in thebiſchen Tem⸗ 
peln vorhanden waren. Man ſollte, zur Bequem⸗ 
lichkeit der Auslaͤnder ſowohl, als der einlaͤndiſchen 
Anfaͤnger, auch in ruſſiſchen Schriften lateiniſche 
Buchſtaben, jedoch mit Beybehaltung der fuͤnf 
Charaktere, die die Lateiner nicht hatten, gebraus 
chen. Hpperboreer waren nach griechifcher Sprach: 
art alle gegen den Nordwind und jenfeit den griez 
chiſchen Gränzbergen (Bor) wohnende Menfchen, 
Zaurier aber Leute im Taurn oder Gebirge, und 
ſeythiſche Taurier Leute im Großfürftenthum Zin: 
land. Auf gleiche Weife bedeutet Ris, Rus, Ros 
nicht blos einen Rieſen, fondern einen Menfchen 
Ä 33333 2 aus 
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aus erhäbenen Oertern.Wareger ſind alle fah⸗ 
rende Deutſche und Rormaͤnner die am griecht⸗ 
ſchen Hofe Kriegsdienſte leiſteten und die bekann⸗ 
zer Wareger, bie den jetzigen ruſiſchen Staat Rift 
teten, waren ruſſiſche Gothen aus Finland, die 
über den Ladoga oder finniſchen Meerbuſen zu den 
Slaven im Nobogorod kamem“Das Reich der 
gothiſchen Ruſſen erſtreckte ſich uͤber Liefland und 
Ingermanland, und daher heiſſet es in. einigen 
Handfchriften des Neſtors, daß die Slaven auf 
dem Gebiete der Ruſſen, und die Nobogoroder bey 
dert Rufen wohnten. In ſelbigen war Aldeioborg 
. (Ladoga) der Hauptort, welcher uralt war; aber 
wahrfcheintich vom nordifchen Monarchen Regner 
Lodbrog damals zerftdrt ward; vald, nach des Saxo 
Grammaticus Berichte, der ruſſiſche König mit 
feinen Unterthanen, dus Furcht für diefen: Sieger, 
das weftlihe Rifaland verkaffen; und diefes fein 
Baterland den fich naͤhernden Slaven preisgege- 
ben hatte. - Auch die Tyſſageten und Rorolanen 
toohnten in Finland, vermöge ihre Namens, und 
teil die griechifchen Geograͤphen fie tief im Nor⸗ 
den hineinfegen. Kaft alle alte ruſſiſche Regenten⸗ 
und jerige Flußnamen laffen ſich aus der gothiz 
ſchen Sprache erklären, fo wie auch die ruſſiſchen 
Namen der Waflerfälle bey dem Eonftantinus Porz 
phyrogeneta, die, wie der Hr. Verf. glaubt, noch 
kein Gelehrter entziefert Hat, "Die rufliihen Anz 
nalen des Neſtor erzählen‘ von den heidnifchen 
Rufen eben die Grauſamkeiten, welche: die fraͤn⸗ 
kiſchen Schriftfteller von den Normannen bemerk⸗ 
ten. Der einjige ruflifche Obergott Perun iſt, 
weil ‚die Ruſſen gewohnt find, Th in Ph w 
Theodor in’ Pheodor zu verwandeln, der Thet 
Thor oder Donnergott der alten Normannen. "Die 
fen Donneräott, die Eichen und dag Schwerdt hiel⸗ 
! ten 
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ten die Slaven nach dem’ Procopius, und die Nor: 
männet nach’ dem Saxod, für ihre heiligften Dinge: 
. Auch finder fich Gleichheit in den Geſetzen des Olegs 
und Igors (bey dem Neſtor ad An.'gr2. 945.), 
und berſchiedener dänifdjer und anderer nordiſcher 
Regenten. Odin kam freylich aus Troja „(allein 
ſein Weg iſt nicht getreu von den nordiſchen Schrift⸗ 
ftellern- angegeben. A Fe 


Berlin. : 

Bey Aug. Mylius: Verſuch einer kleinen 
praktiſchen Rinderlogif, welche auch zum Theil 
für Lehrer und Denker geſchrieben ift. Von €: 
Pb: Moriz, Profeffor am Berliner Gymnaf, Mit 
ſieben Aupfertafeln von Dan. Chodowiecky, 17864 
156 ©. Octav. Zuerft Uebüngen im Zuſammen⸗ 
fegen verwandter Beariffe, Eintheilungen : der 
mannigfaltigen Gegenftände finnlicher Erkenntniſſe, 
nach Rupfertafeln, die urfprünglich für eine prakti⸗ 
ſche latein. Sprachlehre (G. A. 1779. Zug. St. 37) 
beſtimmt waren. Hernach die natürliche Ge⸗ 
ſchichte der Fabeln und uͤber das Sinnliche ſich 
erhebenden Ideen und Ideale. Das letztere fuͤr 
Lehrer und Denker. Beydes aber mit vielen feiz 
nen Berherfungen durchwebt, die. neue Beweiſe 
enthalten von dem glücflichen, treffenden Blick des 
Berf. bey feiner lebhaften, dichterifhen Imagina⸗ 
tion. Einige zur Probe. Der Menfch bilder die 
. ganze Natur nah ſich um; nicht nur in feiner 
Vorftellungen und Benennungen — mie er fo dent 
Berg Fuß und Rüden giebt — fondern auch duch 
wirkliche Hervorbringung. "Durch den Stuhl bils 
det er. feine im Sitzen gebogenen Knie; durch den 
Tisch die Erhöhung feines Schoßes, Durch, den 
2.öffel feinen mit der hohlen Hand fhöpfenden 
Arm nah. — Die Sonne und der Mond find 
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das einzigſte in der Natur, alles andere iſt mehr⸗ 
malen da. Dieſe beyden großen Gegenſtaͤnde der 

Betrachtung des Menſchen bringen. daher auch 
Einheit in das Mannigfaltige; ſie ordnen ſeine 
Vorſtellungen von dem Lauf der Dinge; ſie ſchla⸗ 
gen durch ihr immerwaͤhrendes Auf- und Rieder— 
gehen gleichfam den Taft zu den großen Revolu⸗ 
tionen, die fi auf dem Erdrund ereignen. ‚Die 
Schöpfungsgefbichte Mofis, als Geſchichte des 
menfchlichen Berftandes angefehen; —*—* wie 
in H aͤlteſter Urkunde⸗Manche Bemerkungen 
ſind freylich auch ein wenig zu einſeitig aufge⸗ 
faßt; beſonders da, wo Phantaſie und kuͤhner 
Blick am wenigſten mehr ausreichen. So wenn 
die einzelnen denkenden Weſen als Begriffe des 
hoͤchſten denkenden Weſens angeſehen werden, Und 
wenn geſagt wird, das ganze Daſeyn der hoͤchſten 
Denkkraft draͤnge ſich in weniger als einen Au⸗ 
genblick zuſammen; ein Augenblick uͤbertreffe die 
Ewigkeit an Dauer. Doch ſtehen gemeiniglich 
Saͤtze daneben, oder folgen nach, die Mißdeutun⸗ 
gen abhalten fönnen; mie hier der Sag: der der 
griff von Zeit verfchwindet gang, und macht dem 
Begriff von Ewigkeit Plag, der hier an feine 
Stelle tritt, (Zeit und Ewigkeit fönnen gar nicht 
mit einander verglichen, ‚nicht durch mehr ‚oder, 
weniger gegen einander beftimmt werden). So 
auch, wenn es erft hieß: Jedes Urtheil ift zugleich 
das, was man einen Schluß nennt; verbefiert 
diefen unftatthaften Sat das Nachfolgende. — 
Das Buch läßt fih beym Unterricht gebrauchen; 
wenn der Lehrer auszumählen und zuzufegen verz 
fteht; und gelefen zu werden verdient ed auf jeden 
Tall. Wenn es um der Kupfer willen geſchrie⸗ 
ben ſeyn follte: fo müßte Rec. die gefällig fchöpfes 
tische Denkkraft des V. nur deſto mehr bewundern. 
Breslau. 


. 15, Stuͤck/ den 21. Zul. 1787 ug 
| 3.22.2321. 1, Ge 
Bey Loͤwe: %.C.E.Löwe’s Handbuch der theo⸗ 
retifchen und practifchen Kräuterfunde zum Ge: 
brauch für Jedermann. Dctav. er 
Eine Wiflenfchaft populär zu machen, heißt‘ 
die mwichtigften gemeinnügigften Säge ausheben 
und dieſe auf eine faßliche Art vortragen, nicht, 
wie hier Hr. 2. gethan hat, eine Menge gepruͤf⸗ 
ter und ungeprüfter Sachen zufammenzuraffen,  - 
und. diefe mit mandherley Abfürzungen in einan⸗ 
der zu preſſen. Wir zweifeln alh ‚vd Hr.t. bey 
- dem großen Publico, das er fich felber gewählt 
hat, viel Benfall finden wird. Im chemifchen 
Theile, womit der Anfang gemacht wird , werden 
die Pflanzenftoffe, Wafler, Erde, Salzweſen, Del 
und ‚reines Feuerweſen, genannt, und was jeder 
zur Bildung der Pflanzen beyträgt, unterfücht: 
daß hier viele dunfle und unbeftimmte Ideen, 
und menige gemeinnügige vorfommen müflen, 
ließe fih vermuthen, wenn man auch auf die Art 
der Ausführung nicht Rückfiht nehmen wollte. 
In der Phnfiologie werden zuerft die Theile der 
Pflanzen genannt, doch ohne Hinmweifung auf ges 
nauere Erklärung oder Abbildung; bey Gelegen- 
heit der Blätter wird vom Schlafe der Pflanzen 
und von ihrer Reisbarfeit geredet, die freylich 
‚von. thierifcher Empfindung fehr verfchieden ift, 
fi) aber doch gewiß auch nicht auf bloße Aus: 
Dehnung und Zufammenziehung der Kafer durch 
Feuchtigkeit zuruͤckbringen läßt, wie der Verf. zu 
glauben fcheint, wenn er von diefer Kraft nichts 
weiter fagt, als: Pflanzen find natürliche Hy⸗ 
grofcope. Das Alter der Gewaͤchſe, vom Schim: 
mel bis zur Eiche, währt von Stunden big zu 
Sahrtaufenden! Zum hiftorifchen Theil der Plan; 
zenfunde rechnet der Hr. Verf. Gefchichte und Lit: 
teratur der Wiſſenſchaft, Die er aber hier ganz 
lich 
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lich übergeht; Kenntniß der verfchiedenen Ein: 
theilungen und Syſteme, wovon er hier das Lin⸗ 
neifche berührt, Indem er. die 24 Gerualclaffen 
blos mir Namen nennt, und endli Anwendung 
der Pflanzen zum Nugen und Vergnügen der Men: 
fchen, welches. den größten Theil des Buchs aus: 
macht. Gattungen mit Linneiſchen, deutichen und 
officinellen Namen werden ganz kurz beſchrieben, 
und unter ihnen die vorzuglichften Arten mit bey: 
gefügten deutfchen und officinellen Nomen genannt. 
Wir wollen eine Probe davon geben, aus welcher 
man auf das-Uebrige fchließen kann: Convallaria, 
— Krone unten, ſechsſpaltig, fleckige drey⸗ 
aͤcherige Beere. — Convallaria bifolia, Vogel⸗ 
wein, weil die vothen eßbaren Beerchen von Voͤ⸗ 
geln geliebt werden, Blätter und Blumen follen 
fr Gift und Peft, aͤuſſerlich in Wunden und böfen 
Augen. dienen. Blumen für Bienen, 
Leipzig. — 

Von des Hrn. M. Raſche Lexieon univerſae rei 
numariae veterum ift zur jetzigen Oſtermeſſe des dri⸗ 

zen Bandes Erſter Theil erſchlenen, bey Gleditſch 
1659 Columnen median Dctav, Er enthältdie Buchs 
ver M. N. —— ——* dr: 

er gelehrte Fleiß des Hrn. V. erhält fich auch Ind 
fem Bande, und beftärft die Hoffnung, dag er das 
Merk, unferm Wunfche gemäß, auch zu Ende brin⸗ 
gen wird, Im Uebrigen beziehen wir ung auf ünfere 
vorhergehende Anzeigen. Es fommen auch In DEI 
Bande mehrere wichtige Artikel por: ohne die eins 
fchlagenden Namen Nerou. 4, u erwähnen: ſo fuͤh⸗ 
ren wir Mamertini. Neapolis. icomedia. Nicopo- 
lis. Nicaeaan; MonogrammaundNexos litterarum, 
oder litterae ‚nexae find verwandt; unter letztern 
Titel ift gebracht, was auch fonft zu Sigla, Nota, 
Monogramma gezogen wird ae 
2 ye uw?’ I a’Ww ei * site 
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ey Dieterich ift erfchienen: Juſtus Arne⸗ 
mann, der. Med. Dr. Verfuche über das 

Ä Gehirn und Ruͤckenmark. 1787. 208 Seiten 
Dctap, mit fieben Kupfertafeln. Es ift dies eigent⸗ 
lich der zweyte Theil der im vor. J. S. 2001 ans 
gezeigten Verſuche des Hrn. Dr., welcher aber an 
und für fih ein eigenes Werf ausmacht. Seine 
Abficht war nicht blos, fich auf die Unterfuhung 
einzufchränfen, wie die Wunden des Gehirns mit 
Verluſt an Subftanz zu heilen ‚pflegen? ob vers 
Iogrnes Gehirn wirflih wieder erzeugt werde? 
oder was für eine Materie die Ergänzung bewirfe? 
Er fuchte zugleich zu erforichen, wie groß die Quan⸗ 
tität des Gehirns ſeyn dürfe, die ohne Nachtheil 
Des Lebens und der Geſundheit verlohren gehen 
Fönne, und die Urſachen, warum in einigen Faͤllen 
| —Aaaaaa die 
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die Wunden ded Gehirns gluͤcklicher und vollkom⸗ 
mener heilen, als in andern, welche für die ge: 
richtliche Medicin und die Behandlung der Gehirn- 
wunden, die man fonft immer nur auf gut Glüd 
der Natur überläßt, fehr intereffant und nothwen⸗ 
dig werden. Voran die Verſuche felbft an man: 
cheriey Thieren und am Federvieh. Einige dar: 
unter find unter den Augen der Herren Hofe, Mur⸗ 
ray, Hofr. Richter und Prof. Blumenbach ange 
ſtellt, welche alle dahin abliefen, daß, der _Aus- 
fage des Hrn. D. zufolge, das Gehirn zum Theil 
wirklich ergänzt oder vegenerirt werde, , Die Ba⸗ 
ſis der neuerzeugten Gehirnſubſtanz, fagt er, fcheint 
in einem feinen zellichten Gewebe zu bejtehen, wel—⸗ 
ches urfprünglich die unzähligen Befähchen des 
Gehirns zufammenband, und durch die een 
zerriffen wurde, Die Eyterung. machte die Stell 
locferer, und der Zudrang der Säfte befchleunigte 
ven Wahsthum: Wienun dies Gewebe an einigen 
Stellen ftärfer, al8 an andern, mehr nach innen 
oder nad) auſſen fortwuchs, fo entitand daraus bald 
eine größere Unordnung, eine feftere oder ‚mehr 
lamellenähnliche Tertur der Stelle, überhaupt eine 
größere oder geringere Regelmäßigfeit. Zwiſchen 
diefem Zellgerwebe war nun die neue Subftanz uber 
all reproducirt, Ber Hr. D. muthmaßt, daß ſie 
aus den unzähligen Gefäßen der Rinde und des 
Marks des Gehirns ausgedunftet und allmählig 
verdickt ſey. Nach einem Bierteljahre (von dem 
Anfange des Verfuchs an gereihnet) fand er fie 
noch fehr weich, locker und von gelber Farbe: tn 
deffen ift dies der größte Beweis, daß fie wirklie 
veproducirt fen; felbft die Rinde des Gehirns i 
an manchen Stellen nichts, als bloßer Mucus, 
und überhaupt in jüngeren Subjecten ungleich locke⸗ 
ver, als in Altern, auch die. Farbe ift an en 
tel: 
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Stellen mehr gelblich, daher muthmaßt er, daß 
die neue Subſtanz ebenfalls durch die Laͤnge der 
Zeit eine feſtere, mehr der Rinde ähnliche, Cons 
fiften; annehmen koͤnne. Im friſchen Zuftande 
ahmte dieſe Subſtanz wirklich die Geftalt der Ges 
hirnwindungen nach, aber ihrer großen artheit 
wegen verlohr fie bald ihre Form, und felbſt im 
condenfirten Spiritus blieb fie nicht allemal beftäns 
dig. Sehr oft Fand fie der Verf. ald Sediment 
am Boden des Glafed, und in der neuerzeugten 
Stelle flottivte nun ein feines lockeres Zellgewebe 
Auch die Windungen des Gehirns waren näher 
an einander gerückt, und der vordere Ventrifel der 
verlegten Seite ausgedehnt, welches die Regene— 
ration nothwendig fehr erleichtern mußte, wor 
über die fünf erften Rupfertafein nachjufehen. — 
Die Berfuhe am Fleinen Gehirn mußte der Verf, 
aufgeben, weil fie die zu ftarfe Blutung ferner 
unmöglich machte, Defto merfwürdiger ift der 
Berfuh am Ruͤckenmark, welches et bis über drey 
Viertel durchſchnitten Hatte. Er Fand beyde Enz 
den auf diefelde Weiſe durch Zellgemebe wieder ver; 
einigt (Taf. 6.), als es bey den Merven zu geſche⸗ 
hen pflegt, das Thier war über einen Monat ge: 
lähmt gemefen, und erhielt die Bewegung wieder, 
jo bald die Enden nur hinreichend jufammenger 
wachien waren. Fuͤr die Hypotheſe des Verf, 
daß die Nerven blos durch ihre Ausdehnung und 
Verfürzung mwirfen, ift dies ein wichtiges Argus 
ment; eben fo bemeilt es auch, daß die Wunden 
am Rücenmarf nicht durchaus toͤdtlich, vielmehr 
felbit Heilbar find. — In der zweyten Abtheis 
lung theilt der Hr, D. feine Bemerkungen mit über 
das Gehirn und Ruͤckenmark in Abſicht auf ihren 
innern Bau, ihre Verlegungen und die Behande 
lung derjelben. Größtentheils beziehen fie ſich auf 

aaaaaz die 


1156 Goͤttingiſche Anzeigen 


die Verſuche ſelbſt; einige find aus der Anatomie 
und Phnfiologiedes Gehirns ausgehoben, weil fie 
ur nähern Unterfuhung und, Prüfung-der Ber 
—* nothwendig waren. Dahin gehoͤren im 
erſten Kapitel die Bemerkungen uͤber die Verſchie⸗ 
denheit des Gehirns in Thieren, der aͤuſſern Form, 
Gewicht und innern Structur des Gehirns; ferner 
pruͤft der Verf. die bisher angeſtellten mikroſtopi⸗ 
ſchen Beobachtungen uͤber das Gehirn nach feinen 
Unterſuchungen, und bringt noch beſondere Beob⸗ 
achtungen uͤber die Empfindlichkeit des Gehirns 
bey: die Rinde iſt voͤllig empfindungslos, auch 
die Markſubſtanz beſitzt in der Tiefe eine ungleich 
größere Empfindlichkeit, als an der. Oberfläche; 
hier erft nimmt fie dag feine Empfindungsvermoͤ⸗ 
gen. an, wodurch die Nerven ſich vor allen andern 
Theilen fo auszeichnen. — Das zweyte Kapitel 
handelt von den Berlegungen des Gehirns uͤber⸗ 
Haupt, ihren Folgen und der Lethalität der Ger 
Hienwunden. Hier find die wichtigften Benfpiele, 
Die nie ihr Intereffe verliehren, von den erftaunenss 
wuͤrdigſten Zerrüttungen und Berlegungen des Bes 
Hiens beygebracht. Einige darunter find fo auf 
ferordentlich, daß man ſich, wie der Verf. jagt; 
wundern muß, wie noch Jemand erfchoflen werden 
fönne, wenn die Kugel nur den Kopf trifft, - Mit 
dieſen Beobachtungen vergleicht er nun. die Vers 
fuche an Thieren, welche leider nur zu fehr bey 
Menſchen zutreffen. Er hat gefunden, daß der 
Verluſt des funfzehnten oder fechszehnten Theils 
des Gehirns mehrentheils glüclich ertragen wer⸗ 
den fönne: wenn man dies auf Menichen anmwens 
det, fo würde bey einen Erwachfenen, wo Das 
Gehirn nur 3 Pfund ſchwer ift (das Pfund nur zu 
12 Unzen gerechnet) der Verluſt ſchon mit 2 Unzen 
verglichen werden koͤnnen. Man dürfe aber Mi 

er; 


116. Stuͤck, den a1. Jul. 1787. 1157 


Verluſt noch ungleich größer, zu 3, 4 Ungen fegen, 
Da das menſchliche Gehirn eine ungleich größere 
Släche hat und mehr gewoͤlbt ift.— Die Läh- 
mung der * engeſetzten Seite, die man ge 
mwöhnlich nach Gehirnverlegungen beobachtet, ent; 
fteht nach unferm Berf. nur alsdann erft, wenn 
der vordere Ventrikel und die geftreiften Körper 
ſelbſt verlegt werden. — Die Epilepfie war: bey 
Thieren ebenfalls zuweilen eine Folge der Gehirn- 
verlegung, und entftand nur, wenn die Regene⸗ 
ration unvollfommen , das Gehirn durch die Wer: 
wachſung der Theile gefpannt und gereist wurde. 
Sollte dies ſich auch bey Menſchen beftätigen, fo 
würde fie die Sorgfalt des Wundarztes vielleicht 
verhüten fönnen. — Im dritten Kapitel handelt 
der Verf. von der Heilung der Gehirnwunden und 
km Regeneration befonders. Er prüft hier die 
eynung der Schriftfteller, daß der Berluft er: 
ganzt werde, feine Beobachtungen aber lehren, 
daß Feine feſte ſchwammichte Subftanz, wie man 
bisher falfch glaubte, den Verluft erfege, fondern 
gerade das Gegentheil, eine zu lockere. Den 
Schwamm des Gehirns fchreibt er zum Theil der 
- Ausdehnung des vordern Bentrifels an einer oder 
beyden Seiten zu, weil unmöglich die Gefäße durch 
den Andrang der Säfte fo ſehr ausgedehnt wer: 
den Fönnen, als die Größe des Schmamms und 
der öftere Ausbruch betragen fann. So beftreitet 
er auch die gewöhnlihe Meynung, daß die Rno: 
chenöffnung durch junges Fleiſch geichloffen werde, 
welches aus den Gehirnhäuten und dem Gehirn 
hervorwächft. Er hat felbft ein Präparat abbii⸗ 
den laflen,’ zum Beweife, daß die harte Hirnhaut 
gar nicht Poetiwachte, und das Gehirn erzeugt 
feine ſolche Maffe.— Die Trepanäffnung wird 
erft fpät verfnöchert. Nach 12 Wochen fand er 
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die Membran noch ganz wei und mit neogene: 
rirten Gefäßen überall durchwebt, welche ebenfalls 
abgebildet worden. — Das Pericranium wird 
erfegt, aber die Subftanz fen cartilaginoͤs, un: 
empfindlich und ſchwer zu durchſchneiden. Statt 
der Haut fand er eine fefte, anflebende, harte, 
mehr fchrwielichte, und unempfindliche Subftanz 
regenerirt. — . Zum Beſchluß theilt er noch einige 
allgemeine Bemerkungen über die Regenerstion 
der Muſteln mit. Alle Regeneration leitet der ®. 
größtentheils aus der plaftifchen Lymphe ab und 
dem dellgewebe, welches in der That fortwachfe, - 
wenn es frey und locker fich befindet. Gebundes 
nes, compactes Zellgewebe regenerirt nicht, daher 
auch keine Membranen. Die plaftifche Lymphe, 
weiche Ruyfch durch das Schlagen in eine Memz 
bran verwandelte, wird im Körper leicht Enorpe: 
liht, nur wenn fie mit Zellgemebe vermwebt ift, 
wird auch die regenerirte Stelle weicher und locke—⸗ 
ver. Dies Zellgerwebe, getränft mit Lymphe und 
verfeftert, giebt zerfchnittenen Muffeln ihr pun- 
&um fixum wieder, daß fie wirken können; fie 
vereinigt KTerven, und die Lähmung ganzer Glie— 
der fchwindet; Sehnen und größere Adern, von 
twelchen legtern noch der Verf. aus den Meibom⸗ 
ſchen Manuferipten, welche die hiefige Bibliothek 
beſitzt, einen Verſuch von Meibom felbft anführt, 
In der Einleitung S. 10 muß Vortheile ſtatt Vor— 
urtheile geleſen werden. | 


Marburg. -. - Pe 
In der neuen afademifhen Buhhandlung : 
Revifion der teurfchen Juſtiz, ihrer Gebrechen 
und deren Buellen. Von Daniel Iſaak Langsdorf, 
fürftl, Solms⸗Braunfelſiſchen Rath und Juſtiz⸗ 
beamten. 1786. Octav 374 Seiten. . ai , 
| : Die 
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Die Gebrechen der Juſtiz intereſſiren den Phi⸗ 
loſophen ſo ſehr, als den Rechtsgelehrten, und 
etwas Vollkommenes daruͤber kann nur derjenige 
ſagen, der beydes zugleich if. Der Verf. ver⸗ 
einigt mit einem: hellen, unbefangenen Bli in 
das Wefen der Juſtiz und die in derfelben ver 
ſteckt liegenden, theils unvermeidlichen, theils felbft- 
verfchuldeten, Mängel, eine Wärme für feinen Ges: 
genftand, die des Patrioten würdig ift, und eine 
Belefenheit, die ihm Ehre macht. Der Ratur der 
Sache nach fönnen alle hier vorgetragene Bemer⸗ 
fungen nicht neu feyn, indem eine Menge der: 
felben fich jedem beobachtenden Auge von felbft dar⸗ 
bieten, Achnliche Gedanken finden ſich befonders 
im vierten ‚Theile von Strubens Nebenftunden. 
Der Verf. hat indeß mit eigenen Augen gefehen, 
und alles unter gewiſſe Geſichtspuncte gebracht, 
unter welchen gern. jeder mit ihm die deutfche 
Juſtiz betrachten wird. Die erite Elafie der Ge⸗ 
brechen unferer Juſtiz vereinigt der Verf. unter 
der Rubrik? Ungewißheit desRechts. S. 16:18. 
Jedes geichriebene Geſetzbuch hat Verfchiedenheit 
in der Auslegung der Geſetze zur unausbleiblichen 
Folge. Bey der Einrichtung der menfchlichen Na⸗ 
tur ift es fchlechterdings nicht zu erwarten, daß 
alle Richter immer überein interpreticen werden. 
Völlige Gewißheit des Rechts ift alfo eine Unmoͤg⸗ 
lichfeit. Eben fo kann die befte Juftizordnung und 
die größte Beftimmtheit der Geſetze dag richter« 
licye Ermeſſen nie ganz ausſchließen. Freylich 
ift das gefchriebene Recht nicht Supplement der 
Billigfeit oder der gefunden Vernunft des Rich⸗ 
ters, fondern vielmehr die Billigfeit Supplement : 
des Rechts. Unftreitig würde dag Uebel noch zehn: 
mal arger werden, wenn man, nad dem Vor: 
ſchlage vieler, dem Richter geftatten wollte, aus 
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Gründen der Politif und der Billigkeit don dem 
Buchftaben des deutlich redenden Gefeges abzu⸗ 
zoeihen. Immer aber behält‘ der Richter eine 
große Gewalt, die ihm nicht genommen werden’ 
kann. Befonders iſt dies der Fall bey der Auf: 
fegung des Beweifes, und vorzuͤglich beym Zeu⸗ 
genbemweife. Individuelle Beftimmungen det Ge⸗ 
fege verwirren da.nur mehr, als fie aut machen. — 
Meiter Hat jede Sache mehrere Seiten. Tempe 
rament, Laune, und taufend kleine einwirfende 
Umftände fünnen den Richter zumeilen -determiz 
niren, nur die eine Seite zufchen. Mehrere In⸗ 
ftanzen koͤnnen hier zumeilen abhelfen. Aber find 
nicht auch die höhern Inſtanzen mit. Menſchen 
befest ? — Go weit wirft man der deutfchen 
Juſtiz mit Unrecht Mängel vor, die in der Natur 
der Sache liegen. Aber mit Recht Flagt man über 
die durch die Dunkelheit der Geſetze veranlaßte 
ungeheure Menge von Interpretationen. Der 
Advocat erhält dadurch ein geraͤumiges Feld zur 
Schikane, und verftecft fich hinter einer Batterie 
von Allegationen berühmter Namen. Nach des 
Verf. Urtheil follten den Advocaten die Allegatio- 
nen nur in den wenigen Fällen erlaubt feyn, wo 
offenbare Dunkelheit des Gefeges iſt. Gegründet 
ift ferner die Befchwerde über Häufige Colliſionen 
der mancherley in Deutfchland geltenden Rechte. _ 
Beyſpiele werden jedem von felbft einfallen. Ein 
neues deutſches Geſetzbuch bieibt noch immer 
Wunfch jedes Patrioten. — Die zweyte Claſſe der 
———— uͤberſchreibt der Verf. Dunkelheit 
aktiſcher Umſtaͤnde. Die Rede iſt von Dunfel- 
heiten der Art, die durch mehrere Sorgfamfeit 
der Regierung verhütet werden koͤnnten, z. E. 
von Nachläfligfeit bey Confirmationen, Lagerbuͤ⸗ 
dern u. ſ.f. — Drittens: Von der — 
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richtung der Berichte. ©. 126. Leider ift die 
Gränze zwifchen ordentlichen und fummarifchen . 
Sachen bey weitem nicht ſcharf genug gezogen. 

Daher die vielen Mandata S.C. deren Zulaͤſſigkeit 
wieder Nullitätsflagen veranlaßt. Den von Advo⸗ 
caten zu leiftenden Eid der Gefährde vermwirft der 


Berf., wie überhaupt die ganze Eidesdelation. . 


(Bekanntlich läßt fie fid aus manchen Gründen 
vertheidigen). . Der Eid foll feyerliher gemacht 
werden... Die das Gegentheil behaupten, vergefs 
fen, daß die Feyerlichkeit nicht Ueberzeugungsmit- 
tel, fondern Wedungsmittel des ernfthaften Nach⸗ 
denfens feyn foll. (Könnte man nicht hinzufegen, 
daß die Soiennitäten nicht abergläubifch,, fondern 
fimpel: und würdig :>feyerlich ſeyn follten?) Unz' 
nüs fcheint dem Verf. die förmliche Inrotulation 
der Acten in Gegenwart der Partheyen. So viel 
Ehrlichfeit, daß hier fein Unterfchleif vorgehe, 
müßte man doch einem Richter zutrauen, von 
dem man die Definitivfentenz erwartet. Mehrerer 
Gebrauch des mündlichen Verfahrens bey niedern 
Inſtanzen wird auch hier empfohlen. (Wenn es 
nur ein genaues Befiimmungsmittel gäbe, welche 
Sachen follen mündlich und welche fchriftlich ver- 
handelt werden!) — Endlih vom richterlichen 
Verfchulden. ©. 223. Was ein Richter feyn foll, 
und was die meiften Richter find, fchildert der 
Berf. treffend und mit vieler Wärme. Vielleicht 
geräth fein Buch in manche Hände, wo es von 
heilfamer Wirfung feyn fann. 


Frankfurt und Leipzig. 

In der Pfählerifchen Univerfitätsbuchhandflung 
(1786. Octav 17 B.): Salifch- Pfälsifche oder 
Rheinifch= Sränkifche Denkmäler aus dem X. 
bis in das XI. Jahrhundert, als cin Gedaͤcht⸗ 
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nißdenkmal der Pfälzifchen Kur und Rheini« 
ſchen Erzfuͤrſtenthums bingefteller von. Peter 
MWolfter, Herzoglich PfalzSweibrüdifchen Hof⸗ 
rxath, und der beiden gelehrten GBefellichaften, 
der Böniglich Großbritannifchen ; teutfchen in: 
Göttingen, wie auch der Markgeäfl, Badiſch⸗ 

Ieteinifchen in Karlsruhe Mitglied, Unter die⸗ 

fem Titel liefert Hr. Hofe. Wolfter in einem ge⸗ 
ſchmuͤckten Stile eine Schilderung der Begeben⸗ 
heiten und der Verfaſſung der Rheinländer, von 
der erften Erfcheinung der Salifer an, bis auf 
Kaifer Kriedrihs I. Tode, Selbige ift ‘in zwey 
Abfchnitte vertheilet, in deren erſtem die Saliker 
als Volf, im zweyten aber alg ein Theil des deut⸗ 
ſchen Staats, und zwar unter der Regierung eines: 
jeden deutichen Oberherrns von K. Lothar I. an, 
betrachtet werden. In den Anmerkungen find die 
Lefer auf die beiten Schriften diefeg Fachs vers 
tiefen, oft auch mit Bemweisftellen zu eigener Pruͤ⸗ 
fung der Wahrheit des Gefagten verfehen, und 
überhaupt ift alles fo behandelt,. daß hoffentlich 
jeder Kritiker befriedigt feyn mird. - Auf der fechs: 
ten Seite des Eingangs giebt der Hr. Verf, durch. 
folgende Worte Rechenſchaft von feiner Abſicht: 
"Entfernt vom heutigen, in meinen Augen fo flatz 
„terhaften, Schriftftellerftolze will ich Feine Neuz 
„heiten erfunden zu haben mich berechtigen. 
„Nichts, ale die zerftreuten Denfmäler diefer fo 
„wichtigen Saliſchen Gefchichte fuchte ich als pfälz 
„iſches Volfsdenfmal in Eines gleichſam umzus 
„modeln, benügte die dazu gehörigen Werfe, be: 
„rathſchlagte die gleichzeitigen Schriftiteller (aufto- 
„tes coaevos) und Urfunden, die ich aber hie und 
„da mit Kritik widerlegte.” Zu der legten Aeuſ— 
ferung haben wir fein Benfpiel aufgefunden, um die: 
darin liegende Dunfelheit völlig heben zu Fönnen. 


Eondon. 
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Hier Hat Eadell fehon 1785. drucken laflen: 
Obfervations on the Importation of the Ameri- 
can Revolution, and the Means of making it a 
Benefit to the World. By Dr. Richard Price. 
156 Seiten Drtav. Des Berf. Grundfäge über die. 
nordamerifanifche Revolution, und feine Bemuͤ⸗ 
hung für diefelbe felbft während des legten Kriege 
find bekannt. Gegenmwärtige Schrift, welche Vor⸗ 
fehläge enthäft, wahre Freyheit in der neuen Res 


publit einzuführen, fo viel möglih bürgerlihe 


Gleichheit unter den Einwohnern zu befeftigen, 
und überhaupt eine Menge durchdachter und qut= 
gemennter Räthe zur Beförderung der allgemeinen 
Mohlfarth giebt, war blog für die dreyzehn Staa⸗ 
ten, und nicht für dag europäifche Publifum, bes 
ſtimmt. Hr. Price war eben im Begriff, fie nach 
Amerifa zu ſchicken, als eine falfche und unrecht: 
mäßige Ausgabe des Manufcripts ihn nöthigte, 
dieſe neue für England zu veranftalten. Leſer, 
die des Verf. Grundſaͤtze aus feinen andern poliz 
tischen und religidfen Schriften fennen, werden 
die vornehmften hier wieder finden. Vorzüglich 
warnt er feinen Lieblingsftaat vor folgenden euros 
päifchen Örundfägen und Einrichtungen, und giebt 
deſſen Regierern Mittel an die Hand, ihre Einfuͤh— 
rung auch für fünftige Zeiten zu verhüten. Die 
Amerifaner follen alfo nach feinem Plan die Nas 
tionalfhuld zu tifgen fuchen, toelches entweder 
durch Verkauf der noch unangebauten Pändereyen 
(wenn nur genug vermögende Käufer in Amerika 
wären), oder auch durch Taren, die etwa eine 
Million Pfund Sterling zufammenbrädten, aus⸗ 
zuführen. Auch nach der Tilgung diefer Schulden 
follen diefe Abgaben nicht ganz aufhören, nn 
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dazu dienen, den fämtlihen Staaten im Fall der 
North, oder bey andern Ereigniffen,, eine beſtaͤn⸗ 
dige Hülfsquelle zu verſchaffen. Ohne Frieden und 
Eintracht kann der neue Kreyftaat nie emporkom⸗ 
men, daher räth der Verf., dem Congreß mehr 
Macht zu geben, um Entfcheidungen bey entftanz- 
denen Streitigfeiten der Provinzen mit einander 
durchfegen zu koͤnnen. Freyheit muß keineswe⸗ 
ges eingefhränft werden, am mwenigften die Frey⸗ 
heit, fpeculative Gegenftände zu unterfuchen, und 
die allgemeine Gewiſſensfreyheit in allen; refigiö- 
fen Meynungen und Grundfägen, die gemiflen 
Laftern das Wort reden, fo. lange ſie nur. nicht 
zur Ausführung gebracht werden ‚- dann wird 
es Pflicht der Obrigfeit, fich ihnen zu widerſetzen. 
Bürgerliche Einrichtungen in. der Religion und 
dem Gottesdienft Halt der Berf. dem. Chriften- 
thum für höchft ſchaͤdlich, weil der Geiſt ſolcher 
Blaubensformen der chriftlichen Lehre widerſpricht; 
Religionsverfaffungen, auf Anfehen gegründet, 
find, wodurch Ehrifti Anfehen vermindert. wird; 
ferner weil fünftig Feine Yenderungen in der Re 
ligion gemacht werden fönnen, fo wie allgemeine 
Auffläarung und veränderte Denfungsart fie zu 
verlangen Recht haben. Hr. Pr. tadelt daher ver: 
fchiedene Provinzen, die von ihren Gliedern oder 
Repräfentanten vorgefchriebene Glaubensbekennt⸗ 
niffe fodern. Ben der Erziehung empfiehlt der 
Berf., den Unterricht mehr darauf einzufchräns 
fen, wie man denfen, ald was man denfen muͤſſe, 
und eher den leichteften Weg zu zeigen, die Wahr⸗ 
heit zu fuchen, als einmal angenommene Wahrs 
heiten zu leyren. Der Verf. bleibt zwar bey dies 
fen und andern Vorfchlägen gewöhnlich nur beym 
Allgemeinen ftehen, allein. verfchiedene feiner ie 
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merfungen, fo wie die Art feines Vortrags, erz 
weckt beymfefen eben fo viel Vergnügen als Uns 
terricht. Um die allgemeine Gleichheit der Ein- 
wohner,. jo viel möglich, zu erhalten, dürfen mer 
der Erbadel, noch andere erblihe Würden gedul⸗ 
det werden; Erſtgebohrne müflen feinen Vorzug . 
haben, und der Handel mit Fremden eingefchränft 
oder gar verhindert werden. Dies lestere läßt 
fih von des Berf. Borfchlägen wohl am menigften 
billigen oder einführen. Ex glaubt freylich, und 
nicht ohne Grund, der Handel mit Europa, die 
Einführung. fremder Moden und Artikel des Luxus 
fey der Einfalt der Sitten, der Srugalität,  hinz 
derlich, fo wie man fie unter den Einwohnern im | 
Innern des Landes findet: haben aber Neuyork, 
Philadelphia, Charlestown, nicht fchon laͤngſtens 
diefe Simplicität abgelegt? und ift hier der Luxus 
nicht bereits zu einem fo hohen Grade, als in : 
eutopäifchen Hauptftädten geftiegen? Auch die 
Eide, und, wie leicht nu fchließen, den abſcheu— 
lichen Negerhandel, will Hr. Br. abgeſchafft wif: 
fen. Gewuͤnſcht hätten wir aber, daß er möchte 
fich etwas deutlicher erflärt haben, wie fegteres 
jest in Carolina oder Virginien am beften abzu= 
ſchaffen oder abzuändern wäre. —  Angehängt 
find diefen VBorfchlägen noch ein Brief vom Hrn. 
Zurgot .an Dr. Price, ebenfalls die amerifanıfche 
Revolution betreffend, nebft einer englifchen Ueber: 
ſetzung. Hr. T. ift gleichfalls dawider, daß in 
einigen Provinzen eine hervichende Religion ein: 
geführt worden, daß man die Geiftlichen von der 
Theilnehmung an der Regierung ausgefchloffen, 
auch daß man in Feiner Provinz etwas über das 
Steuerweſen und die Arten der Abgabe feſtge— 
fest habe. Der zivepte Anhang führt die Auf: 
ſchrift: Teftament des Hrn, Fortunatus eat 
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Lehrer der Arithmetif in D. Die Abficht deſſel⸗ 
ben ift, ju zeigen, was man mit geringen Sums 
men auszurichten vermag, wenn geraume Zeit 
Zinſen immer wieder zum Capital geſchlagen wer⸗ 
den. : . Der Rechenmeifter Richard vermacht 500 
Livres zu gemeinnüägigen Anſtalten, die dazu erft 
nah Verlauf von 500 Jahren verwandt werden 
follen: Hundert Livres auf, diefe Art unterger: 
bracht, geben nach soo Fahren 3,912,516,739,047 
Livres: davon follen unter andern Hundert Städte 
erbauet werden, deren jede. 150,000 Einwohner 

enthalten ann, 18,000 Millionen zur Begahlung 
der engliſchen und franzöfifchen Nationalfhulden; . 
eben fo große Summen unter die friedlichen Mächte 
in Europa vertheilt werden. - . | 


— Hannover, | | 
Am Verlag der Schmidtifchen Buchhandlung 
ift auf 192 Detavfeiten gedruct worden: Bey⸗ 
träge Zur Naturkunde und’den damit verwand⸗ 
ten Wiffenfchaften von Sr. Ehrhatt; Koͤn. Groß: 
britann, und Churfürftl, Brſchw. füneb. Botaniker. 
Erſter Band, Der Verf. liefert hier diejenigen 
Auffäge vereint, welche er theils ins Hannoͤveri⸗ 
ſche Magazin, theils in andere Sammlungen ein: 
ruͤcken lafien, wofür er den größten Dank von 
den Botanifern — wird. Denn der ſtaͤrk 
Theil diefer Auffäge betrifft dieſe Wiſſenſchaft, 
durch deren gründliche Kenntniß ſich der Verf 
laͤngſt Ruhm erworben hat. Man findet bier 
verjchiedene neue Gattungen Moofe, 3. B. Weil- 
fia, Audreaea, Georgia u.a. denn die Anführung 
diefer neuen Namen Fann nichts nügen, da der 
enge Raum die Einruͤckung der genauen Beſtim⸗ 
mungen nicht erlaubt, Ferner findet man hier 
das Verzeichniß der um Hannover wild ward — 
| ans 
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Pflanzen; imgleihen Bemerkungen mancherley 
betruͤglicher Verwechſelungen unter den Apotheker⸗ 
waaren. 3. B. radix polygalae amarae iſt ger 
meiniglich nur von P. vulgaris; radix afphodeli 
mehrentheils nur rad. lilii martagi, herba bran- 
cae urſinae iſt Heracleum ſphondylium; das 
Bernſteinſal pflegt nichts weiter zu ſeyn, als ein 
mit Bitriolſaͤure uͤberſaͤttigter Weinſtein, welcher 
mit etwas Bernſteinoͤl uͤberſchmiert iſt. In der 
Nachbarſchaft von Hannover Hat der Verf. einige 
Salzquellen, auch einen Schwefelbrunnen entdedt, 
danon die Nachricht ©. 57 den Chemifern wer 
en einiger eingeftreueten Bemerfungen angenehm 
eyn muß. Für diefe gehören auch die Auszüge 
aus Briefen, in welchen: Hr. Scheele feine. und 
anderer fehmwedifchen Chemifer neue Bemerfungen 
and Meynungen erzählt, und wider die Ungläu: 
bigfeit einiger Deutfchen, oft in gar Fräftigen 
Ausdrücken, vertheidigt. Jetzt find die meiften 
unter uns. fehon ihrem wahren Werthe nach be: 
- Fannt, doch ftößt man hier auf Fleine Anekdoten 
und weniger befannte Nachrichten. Hr. Ehr: 
hart entfchuldigt ſich in der Vorrede wegen feiner 
Schreibart. Nur da, wo er andere verbeflert, 
merft man zumeilen, daß er nicht immer die 
gelinden Ausdrüce in feiner Gewalt hat, und. 
die mehr als einmal vorfommende Weberfchrift: : 
Botanifche Zurechtweifungen, unter welchen Ver⸗ 
beſſerungen botanifcher Serungen geliefert werden, 
ift weder vichtig, noch anftändig. Aber die Forts 
fegung diefer Beobachtungen ift, wie. die Kortz 
ſetzung diefer Benträge, fehr zu mwünfchen, zu: 
mal da die nächften Theile wichtige gemeine 
nügliche neue Auffäge enthalten werden. 


Piſa. 
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Bon dem Hier bey L. Raffaelli herauskommenden 
Giornale de Letterati (ſ. G. A. 1786. ©.595) haben 
wir fürzslihd Tom. LXl. (292 ©.) und T.LXM. 
(320©. inDctav) erhalten... Sie gehören noch zum 
Jahr 1786. Die in beyden Bänden nach: dem be⸗ 
fannten Plan ‚mitgetheilten- Nachrichten und Aus: 
zuͤge betreffen dasmal beynahe „ganz allein italiäni: 
fche Bücher. Bon ausländifchen finden wir Feines 
angezeigt, als Senebier Recherches etc; ete die 
Memoires de ’Acad. des Science; pour 'anuée 178 1. 
A. Auger’s Ausgabe von Lyſiasc. Paris 1783. und 
E'ogedeM. Caſſini. Deſto reihhaltiger aber find 
die Nachrichten:von inländifchen Geiftesproducten;; 
fo unter andern Bofcowich Opera pertinentia ad 
Opticametc.; Biblioteca Modenefe; :Memorie di 
Matematica e Fifica della Societä Italiana T. II; ; 
Anatomic. Annotat, Lib. ll. auctore A Scarpa ; 
dell’ origine, de progrefli, edello ftato attuale di 
ogni letteratura deli’ Ab. Gio. Andres T.1l.; Diſ- 
fertazioni due dell’ Ab. Gio. Girolamo  Carli etc. 
Eigne befondere Auffäge finden ſich dasmal hier nicht. 


Stuttgart. =” 
Mit Vergnügen melden wir, daß von Hrn. Ker⸗ 
ners Abbildung aller öEonomifchen Pflanzen bes 
‚reits das 2. u. 3. Heft ausgegeben wird. Hoffentlich 
wird fich die Anzahl der Räufer noch mehren, wenn 
erft diefe nügl. Unternehmung allgemeiner befannt 
geworden. Die abgebildeten Pflanzen find: Die 
beyden Arten Safran, Phlox divar. Sternhyacinth. 
Nicof. tabae. u. rufrica, die Kronwicke, Aſtrag. pilo- 
{us u. cicer. der Spindelbaum, Crepis barb. die 
zweyjaͤhrl. Wicke, die Vogelwicke, Equif. arvenfe, Die 
Muffathyacinthe, Anthyllis vulner, Vinca maior. 
Hellebor, niger, Genifta pil. u. Agaricusalliaceus. 
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| Berlin. 
eſchichte der See⸗Reiſen und Entdeckungen 
im Suͤd⸗Meer. Sechster Band, Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt von Herrn Georg 
Forſter, Königl,Pohlnifchem Geh. Rath n.f.w, 
mir Sufagensfür den teutſchen Lefer, imgleicher 
mir einer Kinleitung-des Ueberfegers vermehrt, 
und durch Kupfer und Charsen erläuterr, Binz 
leitung 1145. der Terre der Reife felbft 5148, 
in Quart. Diefer fehfteBand der in dem Spene⸗ 
riſchen Berlage herausgekommenen Geſchichte der 
Reifen in die Suͤdſee enthält die erſte Hälfte der - 
kegten Coofifchen Reife, deren zweyte Hälfte in der 
nächften Michaelismeſſe ericheinen wird, Die 
gegenwärtige Ueberſetzung der fetten Coofifchen 
» Reife unterſcheidet fich felbft vom englifchen Dris 
ginal auf mehrere vortheilhafte Arten, befonder® 
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Ä | / 
durch die erläuternden Zufäge de . Geh. Raths 
Forfter, und durch die von em Gelehrten 


Bereabsende Schilderung der Berdienfte von C 
die jeden Leſer mit der Höchften Dunderung Ne 
ſes auffefordentlihen Mannes erfüllen muß. Auf 
fer den Verdienften aber, welche fih Hr, Forfter 
um das legte Werk feines unfterblichen Freundes 
erworben, haben die deutfchen Leſer auch er⸗ 
lagshandlung ſehr vieles zu derdanfen, "man 
kann das, was Diele gethan Hat, unmöglich jehen 
und. leſen, vhne fich fuͤr ihre ——— u 
intereſſiren, und zu wuͤnſchen, daß die von be 
angewandte Mühe und Sorgfalt nicht unbelohnt 
bleiben möge Die Derleger. verſchrieben nicht 
nur das Papier zum Tert und zu den Kupfern aus 
Holland, Frankreich und der Schweiz, fondern 
liegen es zum Theil ausdrücklich dazu verfertigen. 
Sie ließen ferner zum Drude des Werfs ganz neue 
Schriften gießen, fuchten zu den Kupfern die ge— 
ſchickteſten Künftler ausı(denn die Kupfer find alle 


Müller, in Stuttgart, und Schulze in D 

oder endlich.von Fritzſch und Nußbiegel meifter 
gearbeitet) ‚und: forgten. dafür, daß Die Platten 
von einem der gefchickteftenKupferdrucfer in Deutfchs 
land. abgezogen wurden. . , Bey. dem. auflerordents 
lichen Aufwande ,. den dies. Werk verurſacht hat, 


entweder vom Berger, oder, unter der Aufſich Sa 
yart 


find beyde, Quartbände, (dem fommenden mit.einz 


geſchloſſen) für .24Louisd’or, auf der legten Meſſe 
verfauft worden. So wie Hr. $. in feiner Ueber: 
fegung die für ung Deutfche unbrauchbaren Schif⸗ 
fernachrichten entweder weggelaflen, oder abge— 
kuͤrzt hat, ſo hat die Berlagshandlung unter dem 
neun und. achtzig Rupferftichen. des Driginals nun, 
ſolche Darftellungen von Menfchen, Geräthen und 
Landſchaften nachftechen laflen, die nicht pipe inerz 

Fer? jierend, 
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ztevend‘, ſondern ‘zugleich ‚unterrichtend und inter⸗ 
effant find, In der nächften Meſſe erſcheint auch 
eine Hetavatisgabe-im'eben: dem Formate, in wel⸗ 
em die a an die bisherigen Drtana 
ausgaben der Suͤdſeereiſen geliefert hat, und dieſe 

Oetaͤvausgabe enthoͤlt nicht blos alle die Kupfer 
der Wezelſchen Ueberſetzung ſondern auch noch fünf 


CHarten, vier andere'Kupfer« von Jafrumenten, 


Geraͤthſchaften u ſew und ein ächtes. Portrait von 
Cook, und.beyratten dieſen Vorzuͤgen wird fie doch 
zu eben dem Preiße, als die Wezeliſche Ausgabe, 


gerkauft werden. 
7 — F Bergamo. . 4 


>“ De Sanguine et Sanguineis concretionibus per 
Anatomen indagatis et pro cauflis ‘morborum 
habitis quaeftiones medicae. : Auctore Jo/. Paſta, 
Protöphyfieo’Nofocomii ‚maioris ‚medico. 1786. 
157 Seiten in Octav. Er verfolge: diefe Materie, 
die fein Verwandter, Andr. Paſta, ſchon vorgetra⸗ 
gen habe, weiter, Zuerſt eine weitlaͤufige und 
gelehrte nach Hallern aber uͤberfluͤſſige, Unter: 
füchung , in: wie fern die Venen nach dem, Tode, 
wegen der unterfchiedenen Lage: de& Körpers der 
Sterbenden oder der Leichname, und der eigenen 
Schwere ded Bluts , bald. hier; bald dort ; fo viel 
voller, als die Arterien; eriheinen. Er vertoirft 
bey. der: Bewegung‘ des Bluts nach dem Tode die 
Anziehungskraft, — das Gewicht det aufliegendeni 
Theile, die&tofticität der Arterien „ die Kalte, und 


leitet alles. a pondere eiusdem ipſius fanguinis 


ind ſophiſtiſirt gegen Hallern S. 25⸗33. (Reci 
muß doch Hallern beyſtimmen, denn unius rei 
plürespoflunt eſſe cauſſae, und auſſerdem wird 
Hre Pe ſchwerlich aus dem: pondere cĩusdem Ipfius 
fanguinis=#s% gedleiten koͤngen ut ſanguis etiam 
u PP Bbbbbb 2 poſt 
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poſt mortem ad: maiora vaſa confluat, welches 
wohl mehr die Kälte thut).  ©,34: Sanguis arte- 
riarum, quae funt inira vinculum collo inieftum 
fufpenfi canis 'partim in aortam deicendentem, 
partim in finiftrum ventriculum defluit, pulmo- 
naremque;venam u.f. w. Alles dieſes foll von der. 
eigenen Schwere des Bluts kommen: „aber er denft 
nicht daran, daß das Blut wegen: des Bandes, 
und noch oben drein wegen des Aufhängens., ges 
hindert wird, in den Kopf zu fommen; ' doch fagt 
er ſelbſt, dies fen doch nicht fo beftändig, daß es 


nicht zumeilen variire. Die Faͤulniß finde in ftiz - 


ſchen Körpern nicht ftatt; Klafticität koͤnne nicht 
wirken, weil elaftifche Körper erft gebeugt werden - 
müfjen: nad dem Tode beuge ja: das Herz die 
Arterien nicht mehr; allein wir finden in der aus 
Hallern eitieten Stelle Fein Wort, daß die Elaftis 
‘ eität der Arterien noch nach dem Tode forttriebe. 
Auch das Gewicht der aufliegenden Theile begüns 
ftigten feine Berfuche als Mittel, die das Blut aus 
den Arterien in die Venen fchaften helfen, allein - 
Hr. v. Haller fagt)in der citirten Stelle nicht par- 
tium pondere fanguis'propellitur poft mortem in 
venas, fondern pondere partes fanguinem ad ma- 
iores truncos compellunt, weiches doch wohl nicht 
einerley ift.. Gegen die Kälte ftreite, daß man die 
Wangen und Lippen bey Perfonen blau finde, die 
auf der Bruft liegend geftorben; bleich bey denen, 
die auf dem Rüden ſtarben. (Allein erfältet bey 
jenen nicht eher der Rücken, und treibt die Kälte 
eshalb nicht mit das Blut ins Geficht? bey Dies 
fen erfältet Hingegen eher das Gefiht, wiewohl 
ir freylich mit Hrn. v. Haller das EEE 
des Bluts nicht augfchließen). > Er halt ſich daher 
gar fehr darüber-auf, daß man noch immerfort 
nah Morgagni und Guarinoni bey Leichenöffnuns 
Ss de ıdedH gen 
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gen angemerft habe, daß diefer. oder. jener Theil 
von Blut leer war, oder auch von vielem Blut 
ftrogte, weil folches ja durch die Behandlung der 
Leiche, das Tragen zur Treppe herunter, das Was 
chen, Anziehen von Kleidung u.f.w. herfommen 
konnte. Allerdings ließe fich eine Apoplexia ferofa 
annehmen, auch fünnten von einem ſcharfen fero 
andere Kopffranfheiten, fommen, wiewohl oft die 
Anfammlung von ferum.eine Wirkung der Krank 
heit feyn koͤnne. Die Urſache, warum Blut, wel: 
ches kaum den Boden des Gefähes bedeckt, Feine 
weiſſe Haut befomme, ſey vielleicht, weil der vothe 
Theil nicht fo ftarf ‚gedruckt werde, daß er den“ 
weiſſen, der weniger gedruckt zu werden pflegt, auf 
die Oberfläche des. Blutfuchens treiben kann. Dies, 
wendet er dann auf die Gerinnungen des Bluts 
in den großen Gefäßen an. An abgeftorbenen 
heilen, 3.3. erfrornen, die wieder aufleben, 
glaubt, er ſchwerlich, daß das Blut geronnen -gez 
weſen ſey, ©. 87, doch, daß es in lebenden gerinne, 
wo der Theil brandig und faul geworden. Die 
N leurites ar nicht in einer Verftopfung der 
£ungenblutgefaße. Eine Blutung ftille fich nicht. 
durch einen Blutpfropf , fondern durch Zufammens 
ziehen der Arterien. ‚Gegen Senac behauptet er, 
daß das Blut der Hunde weniger ;ähe, als dag 
menfchliche fey. ‚Wenn daher bey einem Schlag: 
fluß das Blut nicht Habe fließen wollen, fo glaube 
er, daß man die Haut, aber nicht die Bene, geöff; 
net. habe; ja, follte man huiusmodi polypiforma 
corpufcula beym Aderlaffen gefehen haben, fo wiirde 
ev. fie lieber für ein Stuͤckchen Fett, oder für unter 
die Haut ergoſſenes Blut, oder Würmer, die unter 
der Haut liegen, anfehen. S.93. Irrig behaupten 
alfo Swieten und. andere, daß ein Polyp wäh: 
render Ohnmacht durch RER Traurigkeit ic. 
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entftehen , oder daß ihn die Kraft des Herzens auf⸗ 
loͤſen koͤnne. Auch Kälte Fönne Polypen nicht era 
zeugen, die ja ftärfer und früher auf die Glieder, 
als aufs Herz wirkt. Auch die Wiederaufneh⸗ 
mung von geronnenem Blut nah Ergiefungen 
durch Auffere Gewalt will er nicht annehmen. Die 
Berfuhe, wo Hr. v. Haller in lebendigen Froͤſchen 
das Blut will 'gerinnen gefehen Haben, ließen fi 
theilg nicht auf den Menfchen anwenden, theils 
habe wohl nur das. geronnene auſſerhalb dem Ge⸗ 
faße angehangen. Auch in den meiften Arterien⸗ 
geſchwuͤlſten (Aneurpfmen) habe man folde Ger 
rinnungen nicht gefunden. Ken Wort koͤmmt aber 
por, daf Fontana die Wirfungen des Viperngifts 
in ee Coagulation des Bluts im lebenden Koͤr⸗ 
per feßt, ——— Ba.) Ar 


Mechaniſche Abhandlung über die Hydroftatif, 
Hydraulif und die von der Aeroſtatik und Preumaz 
tif abhängende Mafchinenlehres von Joh Hor⸗ 
wath, öffentl. Prof, der Naturlehre auf der Kön. - 
Univerf. d. Wiſſ zu Peft; 17875 213 Detanf. 4Rpfet. ._ 
Als zweyter Theil zu diefes Verf, Statif und Mecha⸗ 
nie der feften Körper gehörig, von welder ©. A. 
1785 5 189. St. geredet worden." Mit aleiher Eins 
fiht und Sorgfalt find hier Grundlehren und Anz 
wendungen gegenmärtiger Wiſſenſchaften vorgetra⸗ 
gen. Beydẽe deutfche Werfe find eine Art von Ausz 
juge aus. Hin. H. vordem zu Dfen herausgefommen ) - 
nen Praele&t,Mechan. mit Weglafjung tieferer Bez" 
weife und Rechnungen, Formeln, ohne welche fich 
die nothwendigſten Rechnungen nicht bequem: fuͤh⸗ 
ven laſfen, konnten nicht wegbleiben. Die Maſchi⸗ 
nen, deren Bau und Berechnung gelehrt wird 
find: Alerley Mühlen, Hammerwerke — 
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und Saugmerfe, Waflerfchrauben, Seueefpuägen, 
Feuermaſchinen. Da nah fön. Befehl nad ein 
‚paar; Jahren die Lehrer fi der deutſchen Sprache 
‚bedienen muͤſſen, fo hat. Hr. H. ſich diefelbe auch 
bekannt zu machen geftrebt, und diefen Band. deutſch 
abgefaßt, Verfehen, die errmöchte begangen. haben, 
durch Andere verbeflerh laſſen, befonders durch Hrn. 
Paſquich, der den erſten Theil verdeutſcht hatte. 
20 Berlin. 


F 


+». Weber die Parallellinien, in einem Schreiben 


an Hrn. Hofr. Karftenz von Lazarus Ben⸗David; 


bey Voß 1786. 32 Detavf.-ı Kupfrt. Die befannte 


Schwierigkeit zu heben, fand Hr. B. andere Erklaͤ⸗ 
rungen der Winkel noͤthig. Dem rechten laͤßt er 
die Euklidiſche. Auf eines Winkels Schenkel richtet 
er durch einen willkuͤhrlichen Punct ein Perpendikel 
auf, Fällt auf ſelbiges ein Perpendikel aus einem 
willkuͤhrlichen Puncte des andern Schenkels; Nach⸗ 
dem dieſes zweyte Perpendikel kleiner oder groͤßer 
iſt, als des erſten Abſtand vom Scheitel, nennt er 
den Winkel ſpitzig oder ſtumpf; beweiſt aber, daß 
dieſe igige und ſtumpfen Winkel eben die ſind, 
Die gewoͤhnlich fo genannt werden, Es iſt Doch 
immer dem Leſer ſehr beſchwerlich, „bey -fo fehr 
gemeinen Wörtern nicht- fogleich. das denfen zu 
Dürfen, was er bisher, zu denken gewohnt war, 


ei Be haͤtte beſſer gethan, feine, fpigigen und 


ſtumpfen Winkel durch eine Bezeichnung unter⸗ 


ſcheiden, bis ihre Identitaͤt mit den gewoͤhnlichen 


erwieſen war. Doch das iſt nur Methode), Der 
10. So iſt folgender: Wenn eine gerade Linie zwo 


andere ſo ſchneidet, daß fie mit einer. derſelben 


einen rechten Winkel macht, mit der andern einen 


oſſitzigen, ſo ſtoßen die geſchnittenen auf. der Seite 


der ſchneidenden, wo der ſpitzige Winkel iſt, unter 


einem 


r 
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einem fpisigen Winfel zufanımen. Der Scheitel 

des fpißigen Winkels auf der fehneidenden Linie 

hat einen gewiflen Abftand von der Linie, die mit 

ihre den rechten Winkel macht. Nun richtet Hr. B. 

‘auf die ſchneidende Linie durch erwähnten ſpitzigen 

Winkels Scheitel ein Perpendifel auf, nimmt an, 

man koͤnne auf der Linie, die mit der ſchneiden⸗ 

den den fpisigen Winfel macht, allemal Puncte 

nehmen, die von nur erwähnten Perpendifel wei⸗ 

ter abftehen , als der Scheitel von der Linie, die 

mit der fchneidenden den’ vechren Winfel macht. 

Dieſes zugegeben, ift fein Beiveis richtig. "(Sehr 

wahr ift die Worausfegung, abertwiederum nur eine 

Vorausfening, geometrifcher ausgedruckt Hieffe fie: 

Man kann auf einem Schenkel eines Winfels alle 

mal Puncte nehmen, die vom andern Schenfel weis 

ter adftehen, als jede gegebene Fänge. Das liegt 

aber nur in der Natur der geraden Linie, und muß 

aus folder hergeleitet werden. "Man ziehe durch 

einen Punct einer Hyperbel eine gerade Linie, ihrer 

Aiymptote parallel; So gehen von diefem Punete 

gerade Linie und Hyperbel beyde ohne Ende fort, 

e3 giebt aber Feinen Punct in der Hyperbel , der 

von der geraden Linie weiter abftünde, als die 

Parallele von der Aſymptote: wie ift alfo 

bar, daß dergleichen Abftand fo groß, als man 

will, werden fann, wenn: ftatt der Hyperbel eine 

andere gerade Linie iſt? Alſo Hat Hr, B. diefe 

Vorausfetzung, freylich ohne daß er ſelbſt daran, 

Dachte, erichlichen. Bey den zahlreichen Berfuchen + 

über diefe Schwierigkeit, die der Recenſ. faft fett | 

50 Jahren hat fennen lernen, liegt immer ſo was 

Erfchlienes zum Grunde. HUB. hat Hauſens 

Beweis aus deflelb. EI. Geom.mit abdrudenlaffem. 

Was datan fehlt, ift in der erſten Borrede zu Kaͤſte ® 

ners Anfangsgr. der Arithm und Geom. angezeigt). 8 
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. Göttingen. 
ey unfern Medicinern nimmt die Neigung 
zu einer gründlichen Phyſik immer mehr 
zu, welches freylich das befte Berwahrungs: 
. mittel gegen den Glauben an thierifchen Magne⸗ 
tifmus, Desorganiſation und andere dergleichen 
übernatürlihe Dinge, if. Hr. Fried. Erfimie 
Rig, aus Weftphalen, giebt eine abermalige Probe 
davon, durch feine ſchaͤtzbare Probfcehrift Zlefiri- . 
citatis in medicina,ufus et abufus, vom 13. April, 
welche dieſen Gegenſtand auf: eine koͤrnigte Weiſe 
vortraͤgt. Einige allgemeine Betrachtungen über 
die electriſche Materie und ihre Kraͤfte gehen vor⸗ 
an. Noch naͤher in Berbindung mit dem Haupt⸗ 
vorwurf ſteht die Eroͤrterung der Kraͤfte, welche 
das electriſche Feuer auf die Luft und geſunde 
lebendige Körper ausübt. Vorzuͤglich aber erwägt 
2 Cecece der 
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der Hr. —— — deſſelben in Krankhei⸗ 
ten. Wie vorſichtig damit umzugehen ſey, erhellt 
aus einigen Verſuchen, die ſogar toͤdtlich aus 
fallen ſind. Rufe ofen werben feht bung 
gereizt, nicht weniger die Nerven, "der Kreislau 
des Gebluͤts wird ſchneller, welches letztere Hr. K. 
auch durch eigenen Verſuch bey einer beherzten Per⸗ 
ſon beſtaͤtigt, die Abſonderungen und Entledigungen 
vermehren ſich, auch entſtehen einige topiſche Ver— 
aͤnderungen der Haut, z. ein Jucken, Brennen, 
feichte&ntzüundungen auf derfelben oder amden unter? 
liegenden Theilen. -Schon diefe Erfcheinungen über: 
zeugen, daß das Lob der Arzneyfraft der Electricität 
nicht blos der Neuerungsſucht des Arztes oder über: 
fpannten Einbildungsfraft des Kranfen, oder Seh: 
lern in den Beobachtungen zuzuſchreiben fen, fo viele 
hieher gehörige Geſchichten aleih nur allein aus 
diefen unlautern Quellen entfprungen find. Hr. K. 
bringt die Krankheiten, worin diefes Mittel gehol- 
fen, in eben der Ordnung bey, wie er die eben 
erwähnten Erſcheinungen im lebendigen: Körper 
vorgeftellt Hat, und daraus fucht er die Ungereimt- 
heit der Anwendung: deſſelben in manchen Fällen 
erweislich zu machen. Ueberall hät er Ruͤckſicht 
auf wirfliche Vorfälle gefaßt: Da das electrijche 
Feuer veizt: fo iſt es nicht fchicklich, bey -einenı 
ihon vorhandenen Reiz daffelbe anzuwenden, ob— 
gleich andere ſich durch die verſchiedene Kraft der 
pofitiven und negativen Glectricitet Haben durchs 
helfen wollen: Auch ift dieſes bey einem fchon 
vorhin fehr: “schnellen Umlauf des Gebluͤts nicht 
dienlich. Von der Kraft in Wiederherftellung des 
Monatlichen bringt der Hr. Verf. einen’ eigenen 
Verſuch bey. Kein Wunder iſt es, daR es in alten 
Uebeln nicht Hilft, wenn gleich>in friſchen, und 
dafsoft andere: Arzneyen zugleich die Hand ev 
27 2222 muſſen 
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müffen, auch daß man den Verſuch bisweilen oft; 
mals und lange wiederholen. muß. Biel koͤmmt 
bey dem Erfolg auf die Art der Anwendung, durch 
ein electrifches Bad, Funken, dutch Erſchuͤtterun⸗ 
gen u.f.mw. an. Was die Werkzeuge anbelangt, 
bezieht fich der Hr, Verf: auf dienliche Abbildun: 
gen, wie diejenigen beym Cavallo, Maudupt, 


E . Stodbolm. PR: 
Aus der. Feder des Hrn. Archiater Herman 
Schügercrenz find ung zwey ‘zur Entbindungs⸗ 
kunde gehörige Werfe zu Händen gefommen , -die 
jederzeit als rühmliche Beweiſe feiner Einfichten 
und Thätigfeit in diefem Fach angefehen werden 
müffen, und auch deswegen auf unfere Anzeige An—⸗ 
fpruch machen fönnen, weit Driginatfchriften dies 
fes Inhalts in Schweden nicht ſehr zahlreich find; 
fo wenig als es fonft.dafelbft: an’ geſchickten practiz 
ſchen Hebärzten fehlt. a x 
- : Das erfte Werk ift Märkvärdige Händelfer 
i den prafti/ka .—. Veten/kapen med Ans 
märkningar, bey Brodin 1785. 280 Eeiten in 
Octav. Es find der Hier geſammleten Fälle 67 an 
der Zahl, die alle dem Hrn. Verf. felbit vorgekom⸗ 
men find und mit Anmerfungen: begleitet. werden; 
Berfchiedene davon find fchon vorhin in den Abs 
engeren der Fön. Akademie der Wiſſ. zu Stock⸗ 

olm abgedruct worden. Mach dem erften Fall 
zu urtheilen, geht Hr.S. ganz big aufs %.1743 
zuruͤck. Viele darunter. betreffen twidernatürliche 
Lagen der Leibesfrucht. Von einer Fußgeburt, 
wobey das Kind ftarb, weit der eine Eyerftock det 
Mutter fehr groß und fcirchds war. Einmal riß 
die Nabelſchnur an der Nachgeburt von dem fchleus 
nigen Hervorfchießen des Kindes und dem Fallen 
“auf den Fußboden ab. Eine Verwachſung der 
rose Ccccec2 Mut: 
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Mutterfcheide nach einer. langſamen und: ſchweren 
Geburt. Eine Niederfunft mit heftigem Blutfluß, 
der. von treibenden Mitteln entſprungen. Mehrere 
Beyſpiele, daß bey der Entbindung der Kopf ab⸗ 
geriſſen und zuruͤckgeblieben iſt. Entbindungen, 
die von ſchweren Zuckungen begleitet geweſen find. 
An ‚einer Zwergin verrichtete Hr. S. kunſtmaͤßig 
den Kayſerſchnitt, ſie ſtarb gleichwohl von offen⸗ 
baren diätetifchen Vergehungen den 9. Tag nach: 
her. - Bon einer Frau, deren Gebährmutter:einen 
Riß erlitten, fo. daß durch dieſen der eine Arm 
und der Kopf des Kindes durchgetreten war. Der 
Hr. Verf. brachte das todte Kind bey den Fuͤßen 
zur Welt, die Mutter, ſtarb aber den fünften Tag 
nachher. Mehrere Zwillingsgebutten ; davon die 
eine natürlich. „die andere aber nur durch Wen: 
dung zur Welt: gebracht wurde; Bey dieſen Ges 
burten haben. die Kinder bald gemeinfchaftliche 
Dederfungen gehabt, bald haben diefe eine Scheiz 
demand gebildet. Hier erfcheint: wiederum. die 
Gefchichte der. Geſchwulſt eines-zsjährigen Mäds 
chens, worin. ſich Zähne, lange Haare und der 
eine Dberfiefer befanden. Einmal war, nachdem 
die Wafler zwoͤlf Wochen vor der Niederfunft abs 
gegangen, das eine Kind vollfommen und leben: 
Dig, das andere. aber todt und zuſammengetrock⸗ 
net von der Größe: eines Kindes von fünf Mona: 
ten. Eine langfame und ſchwere Entbindung von 
einer todten moflerfüchtigen Srucht. - Auch zwey 
Erempel von Dreylingen , deren jeder feinen bez 
fondern Mutterfuchen hatte; die Kinder lebten in 
dem einen Fall nur zwey Tage, in dem andern 
neun Wochen. Bon zwey ſchweren Geburten,. des 
zen Grund in einer unter dem Bogen. der Schaamz 
beine befindlichen widernatürlichen Knochenhervors 
ragung lag. Wir übergehen andere Faͤlle A * 

| Ri J uckun⸗ 
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Zuckungen, der an dem Muttermunde befeftigte 
Mutterfuchen, Berunftaltungen des Beckens der 
Mutter u. ſ. w. die Geburt erfchwerten. Als Pros 
ben, wie viel wichtige Beobachtungen dieſe SLamm⸗ 
lung enthält, koͤnnen die von uns angezeigten-dies 
nen, Die beygefügten Anmerfungen überzeugen 
den Lefer, daß Hr. ©. bey feinem Verfahren nach 
Ueberlegung gehandelt und auch, einer vielfältigen 
Ausübung diefes Geſchaͤftes ohngeachtet, feine 
Kenntniffe durch Lefung fremder Schriften zu ver; 
mehren‘ gefucht habe... ra Wk 
Die gzweyte Schrift des Hrn. ©. ift: Förlo/f- 
nings - Veten/kapens theoretifka del i [y/lemati/h 
ordning, 1786; ebenfalld bey Brodin, 302 Sei: 
ten in Octav. Wir erfahren aus der Vorrede, 
dag Hr. D. Kraak furz vorher eine ähnliche Schrift 
unter dem Titel Handbok för Barnmorfkor (Hands 
buch für Hebammen) herausgegeben. Dieſe war 
aber mehr practifh, da Hr. ©. gegentheilg die 
Theorie zum Behuf junger Wundärzte vorzutragen 
gewillet war. Der Vortrag iſt deutlich und. der 
Abficht gemäß. Der Hr. Verf. fügt ein Paar Ge 
genftände zu den andern, die fonft gewöhnlich in 
dergleichen Büchern abgehandelt werden, Hinzu, 
nemlich von den Arzneyen, welche die verlohrnen 
Geburtäfchmerzen wieder erwecken, nebit der Uns 
terfuchung , ob fie. ohne Gefahr angewandt: wer: 
den fönnen; und von der Art, Kinder im Re 
fall durch Kuhmilch aus einem Saughorn zu nähe 
ven. Das Werf wird durch. 11 Kupferplatten aug 
verfchiedenen Schriftftelleen erläutert. 


TREE Ebendafelbft. j | 
: Die Berwandfchaft des Inhalts veranlaßt ung, 
fogleih der Afhandling om de Fördelar, hvilka 
vinnas derigenom, at Mödrarne fjelfve gifva Di 
Ecccccez er 7 


s 
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at ſina Barn zu erwähnen, die Nordſtroͤm 1786 
auf 66 Seiten in Octav gedruckt hat. Die Grund: 
fage diefer Schrift iſt des. Hrn. Landais Preißſchrift 
Der uns unbefännte Verfaſſer Hat aber noch aus 
andern Quellen Gründe zufammengebracht, die 
Mütter zu bewegen, ihre Kinder felbft zu ftillen. 
Wir loben die gute Abficht, und find in der. Haupt⸗ 
fache mit dem Hrn. Verf. eins, wuͤnſchten aber 
doch, daß auch die Gegengründe gehörig erwogen 
tworden wären, denen hier nur beyläufig eine’ kurze 
Mote gewidmet wird. Daß nicht Durch das eigene 
Stillen allen mißlihen Zufaͤllen der Bruͤſte vorge⸗ 
beuget werde, iſt doch auch unläugbar. | 
aris. 
Secunda diflertatio hotanica de Malva, Serra, 
Malope, Lavatera, Alcea, Althaea et Malachra; 
accedunt Sidae mantifla, et tentamina de malva- 
‚rum atque abutilonis_fibris- in ufus oeconomi- 
cos praeparandis, aut. Ant. Joſ. Cavamilles.: Bey 
Didot 1786. Quart S. 601. M.ÄIV.—XXXV. 
Zuerft ein Nachtrag zut erften Schrift des Hrn. E 
(6.4. 1786. St. 68. S. 685 f.) unter 67 habe er 
‚dort nur zwo ganz verfchiedene Arten zuſammen⸗ 
geworfen; ftatt diefer 67. Art der Sidae ſchiebt er 
nun eine andere, molliflima, ein, die Hr. Dom⸗ 
bey in den Wäldern am Maragnon in Peru gefun⸗ 
den hat; fie ift hier abgebildet, Den Gattungs: 
namen Triguera theilter nun einer andern ſpaniſchen 
Pflanze mit, die mit der Wolfg- und Zudenkirfche 
nahe verwandt ift, aber durch ihre in Falten ges 
legte Krone, und durch ihre in vier Fächer getheilte 
Steinfrucht merkt. genug von begden abweicht, da⸗ 
von führt ernun zwo Arten, inodora und (hier abge: 
bildet) ambrofiaca, an; diealte Triguera heißt nun 


(nah Hrn.Hofr. Murray) Solandra lobata. Nicht 
"nur 


os 
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nur aus den Blätter der amerifanifchen Agave, den 
Halmen des zähen Spartografes und der Zwerg: 
palme, fondern auch aus der Rinde des Eibiſch— 
ftengel8 werden in Valencia, fo wie in beyden In—⸗ 
dien aus einigen Arten des Ibiſchs und der Nefiel, 
aus der Dombeye, Uren, Triumpfette Säden und 
Stricfe gemacht; der Verf. zeigt, : daß und wie 
mehrere Arten der Malve, vornemlich die fraufe, 
die Malve von St. Maurice, aus Peru, von fima, 
und insbefondere die Sammtpappel (die auch in 
Sina im Großen darauf genügt mwird), wie Hanf 
genügt werden koͤnne. Noch Fünf neue Arten der 
Sida: veflicaria aus Merifo, heteromichos aus 
Peru, exitipularis aus Bourbon, fylvatica aus 
den Wäldern am Maragnon in Peru, und caly- 
ptrata aus dem Sande bey Lima. Bon der Malve 
47 Arten, meiftens abgebildet; die montana von 
Forſkaäl finden wir nicht, obgleich fonft viele neue 
Arten Hier zuerft erwähnt find, deren Kenntniß 
Hr. C. großentheils Hrn. Sonnerst und Dombey 
zu verdanfen hat, als 95. proftrata von Monte: 
video; 96. elegans vom Borgebirge der guten Hoff: 
nung; 99. fpithamea aus Spanien; or. ftipu- 
lacea aus Arragonien, und von Affo bereits er: 
wähnt; Io2. Papaver aus Louiſiana; 103. cunei- 
folia; 104. anguttifolia aus Merifo; 105. vper- 
enla aus dem Sande der peruvianiſchen Provinz 
Hoaraz 105. fcoparia, ſchon von Heritier erwähnt; 
108. eretica; 114. bönarienfis; 116. groflule- 
riaefolia vom Vorgebirge der guten Hoffnung; 
119. fubhaftata aus Peru und Bourbon; 120. re- 
tufa vom Vorgebirge der guten Hoffnung; rzr. 
tridaftylides eben daher; 124. faltigiata aus Au- 
vergne; 127. lobata; 128. ebulenüs aus Spa: 
nien; "130. Sinenfis; 13%.-nicaeenfis, nach Al- 
lioniz; 137. ovata aus Brafilien; 138. calycina 
vom Borgebirge der gutem Hoffnung , und. 14r. 

—— * acal» 
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‚acaulis von den Cordilleras. Die Gattung Serra- 
unterfcheidet Hr. €; durch -den ungeſtalten, aus 
drey Blättchen beftehenden, Blumenkelch, durch 
die 5 Sruchtnarben und die Haͤutchen an-den Fruͤch⸗ 
ten ſowohl von der Malve, als von der Baum: 
tolle, und führt eine Art (incana) aus Arabien 
an, die hier auch abgebildet ifk - Auch von der 
Malope 2 neue Arten aus Spanien, nach Hrn. 
Trigueras, 144. trifida, abgebildet; - und 145. 
multiflora.. Auch von’ der Lavatere die meiften 
Arten abgebildet. Die Gattungen. Alcea und Al- 
thaea mit einander vereinigt, und 4 neue Arten, 
158. finenfis, 159. coromandeliania, 160. acaulis, 
163. narbonenfis. Von der Malachra eine neue 
Art, brattesta, aus Amerika. In einer dritten 
Schrift wird Hr.E. die Gattungen des Ibiſches, 
der Dombeye, der Guararibea und der nach fpas 
niihen Kräuterfundigen ſo genannten Ruigie, 
Affonie, — Lagune und Cienfuegoſie auf 
eben die Weiſe abhandeln. ER Em 


” Zürich. Re 
WVom Pfarrer zu Mönchaltorf, Hrn. Joh. Be. 
Schultheß, Kämmerer des Kyburger. Kapitels, 
der fchon durch mehrere Ueberfegungen griechi- 
ſcher Schriftfteller fich verdient gemacht hat, ſind 
auch Platons Unterredungen über, die. Geſetze 
in zwey Theilen aus dem Griechifchen überfegt 
geliefert. Bey Caſp. Fueßly 1787. zwey Drtavände. 
Der Mann. überfent aus Liebhaberey: und. mit 
Sprachfunde; und hat am Ende eine Zahl eigner, 
recht artiger, auch Fritifcher, Anmerkungen bey- 
gefügt, nebft denen von P.Grou.: In der Bor 
rede- wird ein litterärifcher Irrthum in der Zwe 
bruͤcker Ausgabe verbeffert: die Ausgabe vom Mi⸗ 
nos des Plato, Löwen 1331... ift nicht von Crane 
veld, fondern von Rutger Reſcius ihm: zugeeignet. 
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Parma. 
Dr Arshitettur. Egiziana, Differtazione d’un 
corrifpondente dell’ Accademia delle feienze 
di Parigi etc. 1785. Quart 268 Seiten. 

Diefe Abhandlung beftehet aus einer Einleitung 
und fünf Artifeln. Die Urtheile über die aͤghpu— 
ſche Baufunft find fehr verfchieden: einige Fünnen 
fie.nicht genug erheben, andere nicht genug her; 
abwürdigen. Die Abficht des Verf. ift, uns einen 
zuverläfligen Begriff davon zu geben. Der erfte 
Artifel zeigt, wie fehr dieſes Fand von der Natur 
begünftigt worden; und was für einen quten Ger 
brauch, in Ruͤckſicht auf Eultur und Wiffenfchaf: 
ten, die Einwohner von diefen Naturgaben gemacht 
haben. Allgemeine Vorftellung und wahrer Char 
Se N Alle En Ge: 

ichtſchreiber, die ihre Werke groͤßtentheils, wo 
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nicht ganz unbeſchaͤdigt, doch wohl erhalten, mit 
Augen gefehen haben, bewundern daran Materie, 
Umfang, Kunft und Arbeit, und die neuern Re: 
fenden ſtimmen damit überein. Sie verarbeitet 
fehr große, fehr Harte Steine, und verbanden fie 
ohne Kal: fie bebauten fie fogleich im Stein: 
bruche, und bedienten ſich einfacher und wirkfas 
mer Hebzeuge, nemlich des Keils. In Anfehung 
des Geſchmacks, der in. ihren Werken herrſcht, find 
die Urtheile ſehr verfchieden: aber diejenigen, die 
ihn tadeln, feheinen mit fich ſelbſt nicht vecht eins 
zu ſeyn. Herodot und Maillet erheben das Laby: 
rinth über alle griechiſchen Werke zufammen ges 
nommen. Diejenigen, die ihnen die Symmetrie 
abiprechen wollen, fcheinen nicht bedacht zu haben, 
daß man aus wenigen Leberreften eines Gebäudes 
nicht vom Zufammenhang feiner ganzen Geftalt 
urtheilen kann; mande haben auch die verfchie: 
denen Zeitalter mit einander vermenget. Sie hat: 
ten fchon vor den Griechen Säulen mit nachher 
fo genannten tufeifchen, dorifhen und corinthifchen 
Capitälern. Der agyptifhe Saal, deflen Vitruv 
gedenft, ift nicht blos dem Namen nach, fondern 
twefentlich, ihr Cigenthum. Die Frage, war die 
Baukunſt in Aegypten einheimifch , oder von aufs 
fen hereingebracht? mird fehr verfchieden beant: 
wortet. Einige möchten fie fogar lieber aus Mes 
thiopien, aus dem Königreihe Monomotapa Hevs 
leiten. Die Pracht ihrer Baufunft harte zwo Quel⸗ 
len: die infterblichfeitsbegierde ihrer Könige, und 
den Gottesdienft ihrer Priefter.  Bergleibung der 
Agpptifchen und griechifhen Tempel, öffentlichen 
Gebäude und Privatwohnungen. Befondere Dar: 
ftellung und einzelne Vorzüge der Agyptifchen Archi⸗ 
tectur. Die Kunjt fieng wahrfcheinlih mit Bild: 
ſaͤulen, als dem leichtern, an; und hier REN 
vep 


\ 


119.Ctüd, ben 28. Jul. 1787. 1187 


drey Style von. einander unterfchieden werden. 
Den Urfprung der Pracht bey den Gebäuden fest 
unfer Berf. in drey Stüde: in die Koftbarfeit un 
Dauer der Materialien, in die Größe des Ganzen 
und aller Theile, in die Verbindung der. Theile 
unter einander. Bafalt, Porphyr, Granit; Stei— 
ne 60 bis 68 Fuße lang, 12 bis 17 Fuße die; 
Säulen, die ſechs Menfchen Faum umklaftern koͤn⸗ 
nen; Kugen, die das Auge nicht entdecen fann, - 
deren Flächen fich fo-zu jagen in allen Puncten 
berühren , von der Atmofphäare zufammengehalten 
werden (gewillermaßen durch die anziehende Kraft 
wieder ein Ganzes ausmachen) u.f.f. find hier 
ganz gewöhnliche Dinge Zwo Wahrheiten muß 
man vdabey nie aus den Augen verlieren: Die 
ägpptifche Baufunft enthält alle Stücke, felbft der 
neuen. Baufunft, nach eben den Grundfägen, in 
eben der Ordnung, die uns diefe vorfchreibt: und 
da diefe Monumente aͤgyptiſchen Urfprungs find, 
und zugleich die älteften find, die ſich irgendwo 
erhalten haben; fo folgt daraus, daß dieſes Volk 
die erjten Erfinder der Acchitectur, Griechen und 
Römer aber ihre nachahmenden Lehrlinge gemwefen 
find. Diefes wird hier, Stuͤck vor Stüd, an den 
Säulenordnungen gezeigt. Das einzige, was man 
mit einigem Scheine tadelt, ift der Mangel an 
Symmetrie (nemlich der Bitrupifchen, was mir 
jest gute Propsrtion oder Commenfurabilität der 
heile unter fih und mit dem Ganzen zu nennen 
pflegen). Der Berf. —* dieſen Mangel, und 
ſchließt ſo: haͤtte den aͤgyptiſchen Monumenten 
Symmetrie gefehlt; ſo haͤtten die Griechen, deren 
Aug an Ebenmaaß gewoͤhnt war, unmoͤglich mit 
ſo aa Bewunderung von ihrer Schönheit. fpres 
hen koͤnnen. (Allzubuͤndig ift diefe Art zu fchlief- 
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fen wohl nicht? denn der Mangel an Symmetrie 
konnte durch Andere Vorzuͤge reichlich erſetzt wer⸗ 
den. Der Verft haͤtte geradezu ſagen koͤnnen, daß 
dieſe ganze Forderung eine Grille ſey, in welder 
kaum zwey Baumeiſter mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men Merkwuͤrdig iſt immer, daß bey 
verſchiedenen Monumenten der alten Aegypter, den 
genaueſten Abmeſſungen zufolge, die Laͤnge, Breite 
und Hoͤhe in harmoniſcher Proportion ſtehen. Dar⸗ 
aus erhellet wenigſtens, daß fie über die Grund⸗ 
füge der Schönheit eben fo: fein philoſophirt ha: 
ben , als nachher die. Griechen und Römer. :&e> 
geneinanderftellung der aͤghptiſchen und der grie⸗ 
chiſchen Baukunſt: nicht als eine Fobrede von jener, 
oder als eine Shmähung von diefer; ſondern als 
eine bloße Erzählung, die ſich auf’Schriftfteller, 
auf Thatfahen und auf Grundfäge beruft. "Die 
Griechen fehreiben fich ſelbſt zwey Verdienſte um 
die Baukunſt zu: Die Erfindung dreyer Ordnun⸗ 
gen, und die Erhebung der Baukunſt zum hoͤchſten 
Grad der Grazie, Eleganz und Schoͤnheit. Der 
Verf. bemuͤhet ſich, umſtaͤndlich darzuthun, daß 
das Weſentliche von jenen drey Ordnungen bereits 
fruͤher in Aegypten vorhanden geweſen. Die Grie⸗ 
chen machten allerdings einen vortrefflichen Ge⸗ 
brauch von der Saͤule, beſonders an Tempeln, 
Theatern, Palaͤſtren, Gymnaſien, Bädern u. a. 
öffentlichen Gebäuden. Die Vorzüge der aͤgypti⸗ 
ſchen Baufunft find Alterthum, Dauer, Größe und 

racht. Die griechifche erregt Benfall, die aͤgypti⸗ 
che Bewunderung. Der letzte Artifel unterfucht 
die Frage, ob die Baufunft in Aegupten bereits 
vor den Zeiten des Salomonifhen Tempels erfuns 
den und zur Vollkommenheit gebracht morden. 
Wahrſcheinlich Hat Salomon in —— a4 
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ſchmack gebauet: ſein Tempel, feine Borhöfe, feine 
Eolonnaden , feine Gallerien,, find ganz und gat 
aͤgyptiſch. Newtou und BVillalpand ‚behaupten 
zwar gerade das Gegentheil, und wollen, die ganze 
übrige Welt habe ihre Baukunſt vom jüdifchen 
Tempel abgeſehen. Aber mußte nicht Salomon 
feine Bauverftändigen erft von Tyrus fommen lafs 
fen? und wäre es wiel weniger als eine Gottes: 
laͤſterung, zu glauben, der Weltfchöpfer habe z.B: 
die Blätterzierrathen -an den Säulenfnäufen, fo 
wie er fie an feinem Tempel gerne gemacht haben 
wollte, eigenhändig vorgezeichnet ? A 


Leipzig. u # 

Betrachtungen über die natuͤrliche Religion von 
ob, Friedrich Haͤſeler (Abt von Amelungborn). 
Bor dem Titelblatte des Verf. Bild. I. Betrach— 
tung: Ueber mich felbft. Die Folgerung ift: Sch 
bin als ein denfendesMefen vorhanden, dag, wie 
es mir vorkoͤmmt, mit einem Körper’ genau ver: 
bunden ift, ohngeachtet Beift und. Körper fehr un: 
terfchieden fegn müffen. In Unterfuhungen über 
das phufifche Wefen des Geiftes läßt er fich nicht 
ein, weil er in allem, was die Philofophen dars 
über fagen, tiefe Dunkelheit findet. 11. Ueber die 
Dinge, die um mich her zu ſeyn fcheinen. Daß 
die Vorftellungen davon nicht bloße Einbildung 
find, leitet er daher, weil, was wir finnliche Em: 
pfindungen nennen, nicht in unferer Willkuͤhr fteht. 
111. Woher ih, und alle Dinge, die ich um mich 
her finde, gefommen find. Aus den VBeränderun: 
gen, die wir auf der Erde wahrnehmen, felbft 
auf den himmliſchen Körpern, fo weit wir fie fen: 
nen, folge, fie müflen einen Anfang haben, und 
den Grund ihres Dafenns in einem auffer ihnen 
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befindlichen ewigen, felbftftändigen,, nothwendigen 
Weſen. Freylich Haben wir. von. dem phyſiſchen 
Weſen dieſes nothivendigen Wefens gar Feine De: 
eiffe, auch keine deutlichen von Entſtehen, Schaf: 

en, Hervorbringen.: Der. Menfch denkt mögliche 
Dinge, aber. er bringt nichts hervor , ordnet und 
ändert nur: das Vorhandene. Schöpfung von 
Ewigkeit Hält. Hr. H. für einen Widerſpruch, fo 
bald die Schöpfung: geſchieht, faͤngt ſich fogleich 
die Zeitfolge an, Zeitfolge aber; fest Beraͤnderun⸗ 
gen zum DBoraus, die beym ewigen Weſen nicht 
ftatt finden. (Nicht beym ewigen Nothwendigen, 
aber od nicht auch’ beym Zufälligen,, von Ewigkeit 
Erfchaffenen? Da ift wohl die einzige Schwierig: 
keit, daß wir und eine Folge von Ewigkeit nicht 
vorftellen koͤnnen, und daranf würde. ſich auch 
Hrn. 9: richtige Bemerfung- ‚anwenden Taflen). 
Unbegveiflichfeit verändert eine. Wahrheit nicht, 
fie zeigt uns nur unfere Schwäche. Es iſt .alfo 
ein: ewiges nothwendiges Wefen, das .alle andere. 
Dinge erfchaffen. hat, eim Gott. IV. Ueber die 
Eigenfchaften Gottes. Er ift ohne Schranfen, alſo 
unendlich, ob wir gleich davon Feine deutliche Vor⸗ 
ftellung haben, weil wir nur wiflen, was Schranz. 
Penhaben if. Sinnliche Begriffe find, zu entfers 
nen, daher irrten die, welche Gott und. Raum für 
einerley hielten, weil fie den Raum für unendlich 
annehmen. Ob Gott Alles Mögliche zur Wirk: 
Lichfeit gebracht habe, oder.noch fortfahre, Moͤg⸗ 
liches zur Wirklichkeit zu bringen, ift unentfchies 
den, mir wiflen nicht einmal vecht, was möglich 
oder unmöglich ift. Höchfte Güte folge aus der 
Allmacht, wenn der Menfch nicht gutig ift, iſt 
die Urfache Mangel, oder Zurcht dafür, oder Leis 
denſchaft. Gott verliert nichts, fondern berät 
alles, 
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alles, wenn er auch noch fo viel austheilt. V. 
Ueber die Schoͤpfung und ihre Abſichten, durch 
eine große Menge Beyſpiele aus der Natur erlaͤu⸗ 
tert. VI. Ueber die Unſterblichkeit der Seele. 
Wahrſcheinlich hat doch Gott hier den Seelen nicht 
om — und Geſchicklichkeiten gegeben, damit 
olche nach wenig Jahren völlig aufhören ſollen. 
Der 'befannte Schluß aus der ungleichen Austheis 
—— Gluͤck und Ungluͤck. Selbſt fuͤr den 
Gluͤcklichen waͤre ſein Zuſtand nicht ſehr angenehm, 
wenn: folder einmal auf ewig aufhören: muß, 
Hört die Seele nach der Trennung vom Körper: zu 
empfinden auf, fo fann fie ſich der Macht Gottes 
entziehen. Hen. H. iſt wahrſcheinlich, daß felbft 
der Thiere Seelen uͤbrig bleiben, und nach und 
nach volllommener werden. VII. Ueber die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung. Gott ſorget fuͤr jeden einzelnen 
Theil des Ganzen. Mit menſchlicher Vorſehung 
laͤßt ſich die goͤttliche ſo wenig vergleichen, als: 
Erſchaffen mit der Art, wie Menſchen Etwas ver⸗ 
fertigen. Sie iſt Fortſetzung der Schoͤpfung. 
Beyſpiele der Vorſehung in der Natur. Antwort 
auf Einwendungen. Nur wenig Menſchen hätten 
noͤthig, von anderer Wohlthaten zu leben, wenn 
ſie fleißig ſeyn wollten. Ein Mann, deſſen rechter 
Arm nicht die Haͤlfte der gehoͤrigen Laͤnge hat, der 
linke noch kuͤrzer iſt, die Finger zum Theil. Stuͤm⸗ 
mel ohne Gelenke ſind, die Hand verwachſen ift... 
bettelt nicht, ſondern läßt ſich als Bote brauchen, 
flicht Stühfe, huͤtet Vieh, ſchnitzt Löffel und Quirle.. . 
VIII. Weber die Pflichten der Menſchen. IX. Ueber 
den Zuftand der Seelen: nach dem Tode: Hr. 9. 
ſchraͤnkt ſich blos auf Lehren der Vernunft ein, 
natürliche Religion muß‘ feinen Gedanken nad fo 
vorgetragen werden, daß jeder Menſch, Seh 
T i e 
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Jude, Muſelmann oder; Heide ſich ohne Anſtoß 
unterrichten kann. Tiefſinnige Unterſuchungen hat 
er vermieden, oder ſie faßlich eingekleidet, wo 
ihm zur Erlaͤuterung und ſinnlichen Darſtellung 
feine weitlaͤufige Kenntniß der Natur ſehr gedient 
hat. Behauptungen, auch die nach. unſerer Ein⸗ 
ficht ſehr wohl gegruͤndet find, von voͤllig ertvier 
ſenen Lehren fo ſorgfaͤltig, als er thut, zu unter⸗ 
ſcheiden/ gewoͤhnte ihn ohne Zweifel die Mathe: 
matik, die am beſten verwahrt, Einbildung und 
Wuͤnſche nicht fuͤr Ueberzeugung, und Tiraden 
nicht fuͤr Demonſtrationen zu nehmen. HE 
a et Rt TE ante 
Berlin und Eiebau.s un... 
Das Theater zu Abdere von Johann Friedrich 
Schink. J. Bandl 1787372 in Dad. Hr.S. 
der ſich ſeit mehrern Jahren mit der Kritik des 
Theaters ernſtlich beſchaͤftigt, und deſſen drama⸗ 
turgiſche Fragmente, vielleicht: weil fie zu Groͤz 
herauskamen, dem groͤßten Theil des leſenden 
Publikums fo bekannt nicht geworden ſind, als 
ihr vorzuͤglicher Werth verdient Hätte; ſtellt hier 
eine Folge von Carricaturzeichnungen aus dem 
Haufen. der. Schauſpieler und Zuſchauer auf; in 
denen man: hin und wieder befannte Züge: ju ent⸗ 
decken glaubt. Da es nicht ein Ort beſonders ift, - 
den er fich unter Abdera denft., ſondern Thorheiten 
aus Süden und "Norden zuſammenkommen, ſo 
gewinnt das Ganze an Mannigfaltigfeit und. ente 
- geht dem Vorwurf einer Provinzialbeleidigung; 
Das griechiſche Gewand ift freylich nur eine Maffen: 
tracht ſeiner Perſonen, die keinen Anſpruch auf 
genaue Beobachtung des Coſtume machen, und das 
zuweilen gern durchſchaut ſeyn will. Die Manier 
iſt niedrigkomiſch, nur ſcheint das Lachen nicht 
immer aus dem Herzen zu kommen. 
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zur Technologie ift nun die dritte Auflage 

zur legten Mefle gefommen, welche in allen 
Abſchnitten viele neue wichtige Zufäge erhalten Hat, 
Daher fie um einige Bogen ftärfer, als die vorige 
iſt. Auch find nicht nur im Vorberichte die all- 
gemeinen Schriften. von der Technologie, fondern 
auch bey jedem Abfchnitte die beften, welche von 
den befcpriebenen Handwerfen handeln, angezeigt 
worden. Zu den neuen Anmerfungen gehören 
B. die Nachricht von der Befchichte und dem 
Tenlare Zuftande der Zapetenweberen in den Go— 
belins; von der in Eagiand erbauten Scheermühle, 
moran ein. Arbeiter ſechs Scheertifche zugleich ab— 
warten Fann; von der Golgasdruckerey, welche 
zu Ofterode am Harze angelegt ift und einen guten 
Eeeeee Fort⸗ 
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Kortgang hatz von der Eſſigbrauerey aus Rofir 
nen, die mit Gewinn zu Bremen getrieben wird; 
vom jegigen Zuftande des. Branteweinbrennerey 
in Nordhaufenz von den gemauerten Baͤnken oder, 
Planen, worauf jegt das Wachs zu Marfeille ges- 
bleicht wird; von einigen Berbefferungen in Berei⸗ 
tung des Glaſes und der Spiegel. Staniol oder 
— wird zu Woͤhrd, einer Vorſtadt von 
uͤrnberg, und zu Erlangen unter einem Zainham⸗ 
mer geſchlagen, wozu man in England ein Walz⸗ 
werk hat, Der Abſchnitt von Salzſiederey hat 
viele Berbeſſerungen und Ergaͤnzungen erhalten; 
fo wie auch der vom Muͤnzweſen. Im J. 1782. 
find allein auf der Zellerfelder Münze von ober: 
harzifhem Silber vermünzt worden 5684 Mark 
148. 29. und vom unterharziſchen 3987 Mark 
158%. 29. Aus dem unterharzifchen Silber. find 
damals Io Marf 143 Loth Gold geſchieden. Es 
ift aber noch nicht gar fange, daß zu. Zellerfeld 
in einem Jahre über 20,000 Mark vermuͤnzt wor⸗ 
den. Im Abfchnitt von der Bereitung des Schieß⸗ 
pulvers find: manche Bemerkungen : angebracht, 
welche der Hr. Verf; bey Befichtigung der Harbur⸗ 
ger Pulvermühle an der Elbe gemacht hat: : Merk 
würdig ift, daß die dafeldft gebräuchlichen Steine 
von Bifet oder Wefer ander Maas im Lättichfchert 
mit großen Koften, die hier angezeigt ſind, ver⸗ 
fchrieben werden, und daß fie nicht, wie man ge⸗ 
meiniglich glaubt, Marmor. find, fondern Lana, 
oder Product eines ausgebrannten Vulkans, fo 
tie der Backofenftein von Niedermennich im Trier; 
fhen, oder von Brifach, oder aus der Marfgraf- 
ſchaft Hochberg. Diefe Sache verdient zu Viſet 
näher unterfucht zu werden, da niemand vorher 
diefe Bemerfung gemacht hat. - ©. 459 iſt ein 
artiger Verfuch des Hrn. Oberften von — 57 
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zählt, welcher das Schießpuloer in waſſerdichten 


Tonnen faflen und diefe Tonnen in den Graben : 


der Feſtung unter Wafler Hängen laſſen; wodurch 
das Pulver beſſer, als auf jede andere Weife, ers 
halten worden. Dies giebt ein Mittel an, dag’ 
Pulver, wenigftens in &rmangelung bombenfreyer' 
Gewölbe, fiherer als fonft, wider Berderbung und 
gefährliche Zufälle zu verwahren, ohne daß eg, 
tie in Magazinen, nöthig wird, die Pulvertonnen 
von Zeit: zu Zeit zu wälzen, zu lüften, das Pulver: 
zu trocdnen und wieder förnen zu laſſen. 


Preßburg und-£eipgig. 

Bey Anton Loͤwen Disfurs über die mediciniz 
fehe Policey. Herausgegeben von Z. G. Hußty, 
Edlen von Raßynya, der A. K. D. und Praktik. zw 
Preßburg. Erſter Band . . . ohne Inhaltsver= 
geichniß und Prolög 543 S. Zweyter Band. . .. 
6218. in groß Octav. 1786: Ueber die Abficht 
beym vorliegenden:Werfe erflärt fich der V. nach 
feinen eigenen Worten folgendergeftalt: "Es ſeh 
ihm nie eingefallen, feinen Diskurs zum Nebenbuh⸗ 
ler des Frankiſchen Sicy)ftems zu machen; aber 
fpreiben. und ſammlen wolle er doch, und Tau⸗— 
fende follten ihn cher Faufen, weil er wohlfeiler: 
fey; er Habe ſich vorgenommen, aus Frankens 
Syſtem einen, fo viel als möglich vollſtändigen, 
Auszug zu machen, und diefen mit eigenen fowohl,; 
als fremden ‚Bemerkungen: zu: begleiten: um zu 
fügen, womit er mit feinem Buche eigentlih-hinz 
aus wolle, habe er den Ausdruck Diſkurs am ſchick⸗ 
lichten gefunden; bald führe er das Wort, bald 
laſſe er andere (vorzüglich Frank, der wörtlich 
ausgefchrieben ift,) fprechen; er. Habe: nicht die 
Abſicht gehabt, durch fein Buch ein anderes entz 
behrlih zu machen; und wuͤnſche nichts weiter, - 
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ald nur den Begriff der  medicinifchen Policy, 
der unter Politikern und Aerzten noch nicht recht 
zu Haufe ſey, allgemeiner. zu: verbreiten,” 

Im erften Bande wird. num die allgemeine mes 
dicinifche Policey- auf, obige, Art behandelt; und 
vorzüglich dev Menſch im, allgemeinen Verhaͤltniſſe, 
mit den auf ihn allgemein (überhaupt) wirkenden 
öffentlichen Erhaltungs> und. Zerftörungsurfachen, 
betrachtet, Es fommen hier insbefondere 7 Hauptz 
eubrifen vor: medicinifche Aufklärung oder Dunz 
kelheit; gute oder fehlechte Verfaſſung der practiz 
ſchen Arzneykunſt; gut oder übel angelegte Woh⸗ 
nungen; Nahrungsmittel; Bewegung und wur 
geidenfchaften und gute oder nachtheilige Gewohn: 
heiten. Der Gegenftand des zweyten Bandes iſt 
der Menſch unter beſondern Verhaͤltniſſen; und 
zwar 1. auf der ihm bon der. Natur vorgezeichne⸗ 
ten Raufbahn feines Daſeyns (ganz aus Frank). 
2. in der Hoffnung feiner Beftimmung nach; dem 
Tode. 3. in Gefellfehaft für den Staat arbeitend, 
als Soldat. (aus Colombier Hygiene militaire etc, 
f. ©. 9. 1776: Zug: ©; 57:61)» ald Kaufmann und 
Keifender, ald Handmwerfer und, als Landmann. 
4. am nöthigen Unterhalt zum Leben Mangel lei⸗ 
dend, und 5; die Öffentliche, Sicherheit jtörend, 
Sehr unangenehm war es uͤbrigens Rec. beym 
Durchlefen des fonft viele nuͤtzliche Unterhaltung 
gewährenden Buches fo oft durch „die ungeheure 
Menge von Schreib: und Druckfehlern geftört zu 


werden, für deren Vermeidung billig; mehr Sorge) 


Hätte getragen werden koͤnnen und follen. Die: 
angegebenen Entfchuldigungen. löfhen doch dem: 
mwidrigen, einmal entftandenen, Eindruck fo leicht: 
nicht wieder aus. 


Kom, 


Kom. s 
Specimen Verfionum Danielis copticarum, 
nonum eius caput Memphitice et Sahidice exhi- 
bens; edidit et illuftravit Pridericus‘ Münter, 
Hafnienfis. 1786. .99©. gr. Octav. 
Mie reich Italien noch immer an litterdrifchen 
Schäten fey, zeigen nicht nur mehrere Werke, 
die wir in neueren Zeiten von italiänifchen Gelchr: 
ten erhalten haben, fondern auch die edle; Frey⸗ 
gebigfeit, mit der die Italiaͤner ihre Bücherfäle 
reifenden Ausländern öffnen „ die alle mit reichs 
licher Ausbeute von dorther zurückkehren, Der 
Verf., der eben von feiner gelehrten Reife aus 
Stalien zuruͤckkommt, giebt hier einen Beweis davon, 
indem er ung ein ganzes Capitel der coptifchen Vers 
fion in beyden Diafecten mittheilt , und von einem 
Propheten, von dem man noch gar nichts hatte. 
Aus der Vorrede, die auf 51 Seiten manche ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten und Bemerfungen enthält, zeichz 
nen mir folgendes aus. Gleich, anfangs. ftöße 
man auf eine, eben nicht erfreuliche, Erzählung, 
die ein Pendant zu. der aus dem Savary, fihon 
befannten ift, daß man nemlidy vor wenig Jahren 
in den Satacomben nicht weit. von den Pyramiden 
eine Sammlung von 500 Papyrusrolfen gefunden, 
die aber alle von den Türken verbrannt worden, 
fo daß nur eine einzige den Flammen entgieng, 
die fih jegt in der Bibliothek des Hrn. Borgia 
befindet. Ein fchlimmer Umftand ift, daß man 
noch nit Hat ausmachen fünnen, ob e8 gries 
chiſch oder coptifch if. Für das erftere fcheint 
die Fleine Schrift zu ſeyn, und dann ift der Vers N 
(uft noch beträchtlicher. Der Verf, handelt dar: 
auf von den Theilen der coptifchen Verfion, die 
gedrudt oder in Handfchriften eriftiren, und be 
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merft, daß die von Hrn. Adler; bibl. crit. Reife 
&.183 befchriebene coptifcharabtiche Verſion des 
ganzen A. T. fih im Maronitercoliegio nicht finde. 
Merkwuͤrdig ift Dad Verzeichniß der Sahidiſchen 
Fragmente in der Bibliothek ded Hrn. Borgia, die 
mit den von Tufi und. Mingarelli ſchon befannt 
gemachten, und den beträchtlichen, die wir von 
Hrn. Woide zu hoffen haben, doch einmal eine 
Art von Sanzen, freylich mit ftarfen Lücken, aus⸗ 
machen koͤnnen. Sahidifche Stellen aus den Acten 
find noch nicht befannt, und nur eine einzige aus 
dem Marcus (15, 6:14.). Was Hr. M. bey diefer 
Gelegenheit von einer doppelten) Recenfion ‚des 
Marcus fagt, wovon die eine — die 
andere palaͤſtiniſch geweſen ſeyn ſoll, will uns nicht 
einleuchten; und die Gruͤnde, worauf dieſe Be⸗ 
hauptung gebaut wird, ſind nicht beweiſend. In den 
Stellen des Hieronymus, Euthymius, und Gregor. 
von Nyſſa ſteht nichts von doppelter Recenſion, 
and das Scholion einiger Handfcpriften, worin 
eines paläftinifchen Evangelii des Marcus gedacht 
wird (das aber auch aus Wetfteitt fchon befannt 
ift), vergleichen wir mit einem andern Scholion 
des Cod. Vrbino-Vatic. 2. mo es heißt, der Mat⸗ 
thäus fey ‚verglichen ex ruv sv "TepoooAupog wa- 
Anıwv avrıypadwv, TUv Ev TU Kyıy Opek KTONEILE- 
yov. Dann fcheint aus jenem Scholion nichts 
weiter zu folgen, ald daß das Eremplar zu Jeru⸗ 
zufalem oder Xelia diefe Stelle hatte; nicht, daß 
er in dem alerandrinifchen fehlte. Auf eine dop⸗ 
pelte Recenfion ließe fich eher fehließen aus den 
offenbar hebraifivenden Lesarten, die manche alte 
Jateinifche Handfchriften und Cod. D aufbehalten.has 
ben. — : ©.14. Beyde coptifche Berfionen find aus 
dem Griechifchen geflofien, aber doch haben a 
| Ä . yde 
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beyde einerley Tert vor fi gehabt. Da dies im 
N. T. auch der Fall ift, fo wird Fünftig die Sa⸗ 
hidiſche als ein neuer Zeuge in der Kritif wichtig 
werden. Ein Benfpiel ift ı Tim. 3, 16. wo daß 
Borgianifche Fragment Jeos ausdruͤckt, da die 
memppbitifche lleberfegung oder ⸗ hat. Daß 
aber diefes Sragment im 4. oder 5. Kahrhundert 
gefchrieben fey, dürfte doch fchwerlich Glauben fin: 
den. — Die coptifchen Ueberfeger des Daniel fols 
gen. beyde dem Theodotion, find alſo fpäter als 
Drigenes; doch ſtimmt der Memphite häufiger mit 
dem Cod. Alex. zufammen, und weicht von der 
Sahidiſchen merflih ab. Hr.M. vermuther, daß 
in einer derfelben die Hefychianifche Recenfion aufs 
behalten feyn möchte, meil diefe in Aegypten die 
gewöhnliche war. Wir fönnen dem Berf. hiernicht 
folgen, fo wenig als in dem, was er ©.23f. von 
dem Alter der, coptifchen Verſionen ſagt, die er, 
befonders die Sahidifche, bis ins 2. Kahrhundert 
hinaufſetzt. Alles beruht hier auf Vermuthungen, 
die bey dem Mangel an hiſtoriſchen Datis und an 
SKenntniß der Sprache jeder ſich anders bilden fann. 
Am Ende der Vorrede find noch einige Bemerfuns 
gen über die coptifhe Sprache; der memphitifche 
ialect ift der reichfte, und hat mehr Wörter für. 
wiffenfchaftliche oder abftracte Begriffe; aber in 
beyden ift Doch eine Unvegelmäßigfeit und Unvoll⸗ 
fommenheit, die mit dem hohen Begriff von der 
Aufflärung der Negyptier fich nicht wohl verträgt. — 
Die memphitifche-Weberfegung, die Hr, M. hier 
mittheilt, ift aus_einer Sandiehrift der Bibi. Anz 
' gelica, die den Daniel und die 12 kleinen Pro: 
pheten enthaͤlt. Am Ende des Daniel hat diefe 
Handſchrift noch ein Geficht, das, wenn wir den 
Verf. recht verſtehen, vom Einbruch der Türfen han: 
delt. Die Sahidiſche ift aus. einem Borgianifchen 
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ragment. Von den Lesarten der beyden Ueber⸗ 
egungen geben wir feinen Auszug, da: Hr. M. 
ſchon in feineh Anmerfungen die nöthigen Verglei⸗ 
Hungen angeftellt Hat. Nur ein Paar zur Probe, 
V. 2. fehlt in der Sahidifchen wie im Cod. Vat. du 
ers Evırng Bea. V. 3. no 00nuo.: Die memphi⸗ 
tische hat beydes, wie Cod. Alex.‘ "Dec hahen 
beyde V. 4. rov Isov us. - Diememphitifche hat 
zuweilen Zufäge, zoB. V. 4. 6. 11. V.s. fehlt in 
beyden co zurıs 7 dmmosvun;: was HM, nicht - 
bemerft hat. B.26. hat Memphiz Wochen ſtatt 
70, und B.26. 72Wocen fuͤr 62.. Das find aber _ 
ohne Zmeifel bloße Schreibfehler. :; Manches Dunz- 
fele ift in dem Sahidifchen, befonders in; den letz⸗ 
ten Verſen, wo Hrn. M. Ueberſetzung von der, die 
Adler biblh. crit Reife S. 188 gegeben hat, ab⸗ 
weicht. Druckfehler glauben wir auch zu. bemer⸗ 
ten, z. B. B.26. Zeile , die wie aber aus Manz 
gel coptifher Buchftaben nicht‘ anzeigen koͤnnen. 
Künftig haben wir von Hrn, M. den ganzen’Das 
niet und vielleicht noch einige Sahidiſche Stuͤcke 
des N. T. zu erwarten, die er-mit eigends dazu 
geichnittenen fetten drucken laffen wird. Möchten 
nur diefe und andere Hoffnungen, z.B. auf die 
Drdengregel der Tempelherren , nicht zu lange 
bloße Hoffnung bleiben. Denn das Hinuͤbertra⸗ 
gen litterariſcher Schäge aus dem Süden nad 
em Norden hin iſt doch für ‚die Wiflenfchaften, 
deren Beförderung der Hauptzweck gelehrter Reis _ 
fen feyn follte, wenig Gewinn. - rd 


j Fund. | ü 

Bon Phyfiographifka Sälfkapets Handlingar” 
EM. f G. A. 1784. ©.174r) ift 1786 des Reiten 
Bandes viertes Stuͤck ans Licht getreten. - In 
diefem nimmt die wichtige Abhandlung des Kr 
rof. 
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Prof Abildgaard in Copenhagen von der Horn⸗ 
viehſeuche und deren Einpfropfung, nach eige⸗ 
nen Erfahrungen, den groͤßten Raum ein. Aller⸗ 
dings verbreitet ſich dieſes Uebel durch Anſteckung. 
Kurz wird die Geſchichte deſſelben in aͤltern Zeiten 
entworfen. Es ift gleichwohl bisweilen wegen 
Mangethaftigkeit der Beſchreibungen ſchwer, def- 
ſen beſondere Art zu beſtimmen, indem dieſe Seu⸗ 
che verſchiedentlich mit andern Krankheiten ver⸗ 
wechſelt wird, wie mit dem Brand der Gedaͤrme, 
oder der Lungenentzuͤndung. Fuͤr ein Uebel dieſer 
letztern Art erklaͤrten ſie die Herren v. Haller und 
Camper, denen dber Hr. A. widerſpricht. Denn 
bey soo Stuͤck, welche er hat gufhauen laſſen, 
bemerfte er nicht den geringften Yüngenfehler, ob: 
: gleich: die Lungen zufällig entzündet feyn, und in 
den warmen Ländern große Niederlggen darnach 
entfteher koͤnnen. Auch ift das Uebel fein Faul⸗ 
fieber, fo wie e8 die Herren Nicolai und Barberet 
befchrieben haben. Beftändige Exfcheinungen der 
ächten Viehfeuche find folgende. Zuerft trodener 
Huften ,„ der: fich oft den 5. "oder 6.Tag nach. der 
Anſteckung einfindet, am ftärfften aber den 7. oder 
8. Tag ift, von deren einem der gemeine Mann, 
den Anfang der Krankheit anvechnet, Doch fans 
gen den 8. oder 9. Tag die Augen an zu. fließen 
und endlich die Nafenlöcher von einem Plaren fehleiz 
michten Waſſer, das allmählig nach 2 oder 3 Ta⸗ 
gen dicker und mweiffer wird. Der Puls ift auch 
‘den 8.Tag nach der Anftecfung geſchwinder, als 
natürlich, aber kleiner; zugleich finder fich. Er⸗ 
mattung im Körper und Abneigung zum Kutter 
and Saufen ein. Erſt ift VPerftopfung, darauf 

‚gemeiniglih Durchfall da. Das aus der Ader gez 
laſſene Blut iſt dunfel, fhwärzlichroth und ohne 
Blutwaſſer, fo wie es aber fich zur Beflerung ans 
Eeeeee z laͤßt, 
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laͤßt, ſammlet fich. das. Blutwafler wiederum an. 
Nach einigen Tagen erſcheint bey toͤdtlich kranken 
Thieren das Blut fluͤſſig und will nicht gerinnen. 
Bey einem heftigen Angriff ſtehnt das Thier ſtark, 
das Athemholen iſt beſchwerlich und tief, aber nie⸗ 
mals geſchwind. Bey der Eroͤffnung ſind die in⸗ 
nern Eingeweide des Unterleibes und die Bruſt, 
ſo wie die Luftroͤhre und die Schleimhaut der Naſe, 
mit blaͤulichen, rothen, bisweilen —*2 
Brandflecken beſetzt. Im dritten Magen iſt das 
utter ſehr Hart, und deſſen innere Haut trennt 
ich zugleich mit dem Futter, auch ift diefe fait 
immer mit Brandflecfen gezeichnet. Wir über: 
gehen die unbefgändigen Zeichen; wegen ihrer Mans 
nigfaltigfeit. efentlich ift e&, daß die Schleim: - 
haut in ihrem ganzen Umfang von einer brandich> 
ten rofenartigen Entzundung angegriffen iſt. Das 
fiherfte Zeichen, ob das Thier genefen wird ,‚-ift 
von dem Blut herzunehmen , davon man etwas 
zur Probe abläft, da es dann, wenn es geliefert 
und Blutwaffer hat, ein gutes- Zeichen giebt. Ei: 
nige ftürzen eben den Tag, da fie zu freſſen aufs 
hören, andere fterben den 3.4. oder 5. Tag, an⸗ 
dere halten 15 bis 20 Tage aus, ehe fie ftürzen. 
Die Anfteefung gefchieht leichter und ftärfer im 
Winter, als im Sommer: doc ift die Kranfheit 
im Sommer nicht gelinder. Kühe, die dem Kal⸗ 
ben nahe find, wie auch Kälber unter einem Jahr, 
werden eher angeſteckt, als Thiere von 2 bis 4 Jah⸗ 
ven, die nicht trächtig find. jene werden auch ‘ 
in der Seuche ftärfer angegriffen. Ochſen, befons 
ders Stiere, kommen leichter duch, als Kuͤhe. 
Auch Hr. A. bezeuget, daß ein einmal durchgeſeuch⸗ 
tes Thier nicht weiter angeftecft werde, fo wie ein: 
hier das eine mal im Stall von einem kranken 
Thier nicht angeftecft wird, und doch ein — 
ma 
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mal einfällt. Hr. A. liefert genaue-Liften über die 


Toͤdtlichkeit der Seuche zu verfchiedenen Zeiten im 
ollfteinifhen. Gegen 3522 todte zählte man im 
.1777 auf einer Fifte 594 genefene Thiere, und 

im %. 1778 in den Aemtern gegen 10014 todte 


1996 genefene. Doc giebt es auch Benfpiele, - 


daß die Seuche bismweilen ungewöhnlich gelinde 


ſeyn Fann, wie zu Dobbersdorf, mofelbft von 132. 


jungen Thieren 69 lebendia blieben, und zu Offen⸗ 
- dorf, wofelbft von 49 kranken Kühen 22 genefeten. 


Noch diefe Stunde findet fich Fein Heilmittel oder 
feine Heilmethode, die den fechften Theil des Viehes 


zu retten vermochte, wenn das Uebel fehr heftig 
ift. In gelindern Fällen find folgende Mittel ser: 
fprießlih. Man muß das Maul und die Zunge 
einige mal täglich.mit einer Mifchung von Salz, 
Honig und gutem Efitg rein wafchen, und einige 
mal täglich in die Naſenloͤcher lauwarmes Waſſer 
mit etwas Effig und Honig einfprugen. So bald 
die Kranfheit fich zeigt, muß man dem ieh. ftatt 
des trockenen Zutters Rockenkleyen mit etwas Waſ—⸗ 
fer umgerührt reihen, und viel Wafler, morin 
Flachsſaamen aufgefoht tft, zu faufen geben. 
Diefes fchleimichte Wafler kann auch mit Weineflig 
oder einigen Tropfen Bitriolöl ſaͤuerlich gemacht 
werden. Zu Anfang der Kranfheit muß Morgens 
und Abends dem Bich frifches Leinoͤl mit. Eſſig 
und Eampher, und in der Folge nur Abends, 
eingegoflen werden, und fodann des Abends ein 
Trank aus Wachholderbeeren, Wermuthsfnofpen, 
GSalpeter und Campher mit Eſſig und gutem 
Brandwein. Bon Anfang an fege man taͤg⸗ 
fih vier Elpftiere von Leinfaamen, Waffer und 
Salpeter. Der Stall muß dabey füftig ſeyn und 
das Vieh mit Decken behangen werden. Die Ader: 
laſſe iſt öfter ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. — = 

als⸗ 
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Halswehe, das oft fich-einftellt, find Einfprägun - 
gen von. Waſſer und Honig nicht: zu verfäumen, 
nebft einer Salbe aus fpanifchen Fliegen und 
Schweinfett. Hr. A. Hält nicht’ viel auf. den 
Haarftrang aus der ſchwarzen Nieswurz, denn 
bey vielen find nicht drey Stüd von Hunderten 
dadurch gerettet worden, Bon VBorbauungsimitz 
teln giebt es fein anderes ,.als: die Verhütung 
der Anfteefung. Die Gefhichte der Einpfropfung 
der Seuche wird auch kurz aus. einander. gefegt, 
nebſt einigen eigenen Tabellen, 3.€, auf der In⸗ 
fel Langeland 1778 ftarben von,703 Geimpften 236, 
und 38 Stud erkrankten ‚nicht. "Wie man diefen 
andgriff verrichte; welches Vieh und welche 
tellen dazu zu mählen; wie. man hernach dafs 
felbe warte. Endlich was für Borfichtigfeitsregeln 
ur Abhaltung der VBiehfeuche anzuwenden. Die⸗ 
r Auffag- ift ſchon 1779 verfaßt worden. — Hr 
Modeer befchreibt das Gefchlecht der Schwebfliege 
(Bombylius) undftellt davon Io Gattungen auf. — 
Syngnathus tetragonas,"ein unbekannter Fiſch aus 
Java, beſchrieben und abgebildet von Hrn. Thunz 
berg; er unterfcheidet ſich von den naͤchſten Gat⸗ 
tungen durch die mangelnden Floßfedern ant 
Schwanz, den viereckigten Körper und. den vorne 
fechsfeitigen und. hinten vierfeitigen Schwanz mit 
runder Spige. — Falckia, ein Thunbergiiches 
Pflanzengeſchlecht aus Cap, dag man. aus dem. .- 
Supplement und der 14. Ausgabe des Pflanzenz " 
ſyſtems ſchon kennt. Hier erfcheint fie zu allererft 
abgebildet. — Hr. Otto vom Sternreiher (Ardea 
ftellaris) der Lebensart und dem innern Bau nach. 
Lesterer giebt auch von dem ftarfen Laut, den er erz 
weckt, Aufflärung. — Hr. Regius fügt einige zers. 
ftreute Anmerkungen zur Raturgefchichte von Schos 
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a Breslau. 
Bey Gottl. Löwe: David Hume über den Blau: 
ben. Oder Idealismus und Realismus, Bin Bes 
fpräch von Sr. H. Incobi, 1787. 230©. Octav. 
Zuerft eine Vertheidigung der Ausdrüde, Glaus 
ben und Öffenbarung, in Anwendung auf die 
Vorftellung von Dingen auffer uns, und die’ Anz 
erfennung der MWirflichfeit derfelben; deren ſich 
der Verf. in den Briefen über Spinoza fo bedient 
Hatte. Auch Hume habe fie völlig in demfelben 
Sinn gebraucht; und doch wohl nicht in der ges 
heimen Abficht, die Vernunft Dadurch herabzufegen, 
behuf des blinden Glaubens. Es wird mit aus: 
führlichen Stellen bewiefen; und dies ift der Grund 
"der Auffhrife — Die Bernunft bemerfe nur 
Verhältniffe bey gegebenen Vorftellungen; und 
auf die Bemerfung der Berhältniffe, nach den 
Grundfägen der Ydentität, laufen alle apodicti- 
ſchen Bemweife, oder VBernunftbemweife, hinaus. In 
diefem Wege aber fey es unmöglich, vom Daſehn 
der Dinge auffer ung Weberzeugung zu verjchaf: 
fen. Diefe beruhe auf einem Grunderfenntniß; 
nicht auf Vergleihung von Vorftellungen, wel: 
che legtern, ald nachgebildere Erfenntnif, Em: 
pfindung, als Grunderfenntniß, immer voraus: 
fegen. Alſo fünne die Darftellung wirklicher 
Dinge jede eigentlich Offenbarung heiffen, und 
ihre Anerfennung Glauben, im Gegenfag auf Ein⸗ 
fiht oder Ueberzeugung durch apodictifche Ber 
weife. — Nun erweitert aber auch der Verf. 
feinen Haupſatz, und zeigt, wie alle Erkenntniß, 
auch die unfers eigenen Dafeyns und, innern 
Weſens, auf ähnliche Weife aus dem Glauben 
Fomme, anf Offenbarung beruhe, nicht auf Ver: 
nunftſchluͤſſen; und daher verlohren gehe, Sen 
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oder wie wir von dem, was aufler ung ift, die 
Erkenntniß in und. haben, begreifen fönnen. — 
Bon diefen Gründen der fimpeln Naturphilofophie 
entfernt ſich nun aber der Verf. auf einmal felbft, 
und ſchwingt fich in die Höhen der fühnften Spe- 
culatiorien, feibnigen nad. Die gemeinen Vor⸗ 
ftellungen von der Sinnenmwelt verwandeln fich da 
in Leibnitziſche Monadologie. Der Hauptfag des 
Verf. von gegebener Erfenntniß gewinnt dabey 
feldft ein anderes,. obgleich, vielleicht mit Fleiß, 
im Dunfeln erhaltenes Anfehen. Es ift gewiß, 
Daß auch in. diefer Wendung der Berf. mit allem 
Vortheil erfcheint, der bier ftatt finden Tann, 
Recenſ. verfpart e8 auf einen andern Drt, weil 
e8 hier an Raum dazu fehler, dieſen tranfcen: 
dentalen een der Schrift genauer durchzugehen, 
und zuzuſehen, ob ee im Grunde mit jener ans 
dern natürlihen Philpfophie des Verf. recht 
übereinftimmt. Nur über den Begriff von Vers 
nunfe, auf welchen der. Verf. wieder zuruͤckkoͤmmt, 
pollen wir etwas anmerfen. - Vernunft ijt ihm 
nur höherer Grad der Sinneskraft, oder des 
Wahrnehmungsvermögens; und die ganze Selbft« 
thaͤtigkeit bey unferer Erfenntniß fehränft er auf 
das willführliche Anfehauen- ein. Dies fann 
am Ende freylich nur ein Streit über KTominals 
zweien werden. Aber ob bey feiner Vorftellungs- 
art nicht eben ſowohl Willführlichfeit und Einſei⸗ 
tigfeit ift, ald bey derjenigen, die: er beftreitet, 
nach. welcher‘ die Vernunft als eine. felbitthätige, 
unterfcheidende , vergleichende , vrdnende, ents . 

defende und erfindende Denkkraft "betrachtet: 
wird? Ob menigitens die "Jdeenbildende und, 
dur analogifche Schlüffe, directe nicht gegebene, 
Erkennntniſſe verfchaffende Kraft der Seele — 
erf. 
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Verf. überhaupt nicht zu ſehr aus der, Acht "ges 
faffen werde? Ob ed um der Mißverſtaͤndniſſe 
und des Mißbrauches willen nicht auch bedenk⸗ 
lich ſeyn follte, die Selbftthätigfeit in Abſicht auf. 
unfere. Erkenntniß aufs willkuͤhrliche Anschauen 
einzuſchraͤnken? — In einer Beplage wird. der 
Kantifche Idealismus noch: beſonders näher bes 
Teuthtet, und gezeigt, wie-berfelbe, wenn er mit 
fi) ſelbſt und mit feinen Gründen einſtimmig 
erhalten werden ſoll, mit dem empiriihen Rea⸗ 
lismus, oder der Vorſtellung des gemeinen Men⸗ 
fehenverftandes von der Wirklichkeit der Dinge 
auffer und, unmöglich vereinigewerden Form, 
In einer Schulſchrift handelt. dee verdienſt⸗ 
volle Hr. Rector Heinze: de Floro non hiftorico, 
fed rhetore. Florus iſt verſchryen genug. als 
ſchwuͤlſtiger Geſchichtſchreiberz Scharfſinnig be⸗ 
merkt der Hr. Rector, daß man einen falſchen 
Gefichtspunet vom Werfe gefaßt hat; daß Florus 
Feine Gefchichte zu liefern gefonnen war, fondern 
eine Lobrede des römischen Volks (eine Geſchichts⸗ 
fchilderung nannten wir es immer) nach den ver⸗ 
ſchiedenen Geſchichtsperioden; alſo —— 
ſches Werk; an dem man alſo mit Unrecht vieles 
getadelt hat, da man es als eine Geſchichte be⸗ 
trachtete, ſo daß der rednexiſche Schmuck nicht 
fo gar vermwerflich iſt, od. ſich gleich der Schroulft 
und Anfteich feines Zeitalters nicht ganz entſchul⸗ 
digen laͤßt. ee Men si 





Gottingiſche 
Anzeigen 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





121. Stud. 
Den 30. Julii 1787. 








Goͤttingen. 

N n dee fetten Verſammlung der Fönigl. Geſell⸗ 
\ (haft der MWiffenfchaften am 7. Zulius las 
Hr. Prof. Meiners eine Abhandlung: de 
humanis facrificiis non voluntariis, vor. Fr 
diefem Auffage unterfucht der Hr. Prof., aus wie 
vielerley Urſachen man Menfchen wider ihren Wil: 
len geopfert habe. Man that diefes bald in der 
Adficht, um Gefundheit, längeres Leben, Sieg 
oder andere Wohlthaten der Götter, befonders die 
Dffenbarung des Willens. der Götter, durch die 
Eingeweide oder Zudfungen von Menfchen zu er: 
haften: bald aus Dankbarkeit für empfangene 
göttliche Wohlthaten, am allgemeinften aber, um 
erzürnte Götter und abgejchiedene Seelen zu ver 
föhnen , um allerley Uebel und Gefahren, die man 
für Wirkungen des göttlihen Zorns hielt, abzu= 
wenden, und um dieSchuld von Sünden zu büßen. 
ae Ffffff Ueber 
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Ueber die Preisfrage wegen Verbeſſerung der 
Heerſtraßen in Scnögegenden, wo es an * 







nen fehlt ‚über welche das Urtheil in eben d 
Berfanimlung bekannt zu machen’war, hatte? 
Societät 5 Schriften erhalten, don denen abe 
eine der Concurrenz unfähig ift, weil ihr Berfaf 
fer ficd genannt. hat. Die mit dem Wah ; 
Labor vincit omniay enthält der Vorfchlag, die, 
Sandmwege mit Sägefpähnen zu überfahren, di 
nach der Vermifchung und Faͤulung en Weg feſte 
machen würden. Ungeachtet dieſe Wiekung nich 
geläugnet werden fann, fo würde fie doch nur 
von furzer Dauer. ſeyn; dieſes Mittel würde nur 
felten und meiftend nur im Kleinen angewendet 

werden Fünnen, auch da, two die’ Wege du 
Sandmüften gehen, unzulänglich feyn. Was uͤbri⸗ 
gens die Sägefpähne wirfen koͤnnen, das würden 
auch andere vegetabilifche Abfälle, 3. B. Blätter 
u.d.9. leifteri, auch ift. befantit, daß man in die⸗ 
fer Abficht die Heide auf die Sandwege zu bringen 
pflegt. Die Abhandlung mit der Ueberſchrift 
Nofie res fcopus fapientis, ‚enthält: fehr wenig) 
was eigentlich die Frage betrifft; und eben fo Hält 
fi) auch diejenige, welche den Wahlſpruch Hat: 
Experientia docet, zu fehr mit R chen auf, 
und ihr Verf. feheint die Schwierigkeiten, welche 
man zu heben mwünfcht, nicht nad ihrer ganzen 
Größe zu fennen. Die von ihm empfohlenen 
Quecken fommen doch nur im Gärten und Aeckern, 
alfo nur in Gartenerde oder in gedüngtem Boden, 
recht gut fort, dahingegen fie im Sande zu ſpar⸗ 
ſam wachſen, als daß fie ihn- binden und. haften 
fönnten, und gefegt, daß auch endlich der Weg 
damit bewachfen wäre, fo würde doc. ein folcher 
Rafen gewiß nicht der Gemalt der Frachtwagen 
und des’ benachbarten Flugſandes ‚lange En 
eben. 
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fiehen. Die Bepflanzung der Sandwege mit Baͤu⸗ 
men ift ohne vorhergegangene Verbeſſerung und 
Befeftigung derfelben nicht wohl möglich, und die 
KRaftanienbaume,, die vermuthlih Rokfaftanien 
feyn follen, find ficherlich dazu nicht die tauglich- 
ften, da fie zwar einen mit Sand vermifchten,, | 
nicht aber einen ganz fandigen, unftäten und 
dürren Boden feiden. 

Bor allen diefen Abhandlungen hat diejenige, 
deren Wahlfpruch fich mit den Worten anfängt: 
Bey Dingen von allgemeinem Gebrauche, uns 
läugbare große Vorzuͤge, zeugt von. den gründ- 
lichen Kenntniffen und nicht gemeiner Erfahrung 
ihres Verfaſſers. Er hat zuerft durch eine im Klei- 
nen gemachte Vorrichtung Verfuche angeftellt, um 
den Widerftand zu beftimmen, den ein Kuhrwerf 
im Sande leidet, nachdem dieſer ſowohl in Abficht 
feiner Natur, als feinee Mifhung verſchieden ift; 
Berfuche, welche noch fchwieriger feyn muͤſſen, 
als diejenigen ‚ welche über die Reibung fefter 
Körper: angeftellt find, die doch befanntlich fehr 
verfchiedene und unfichere Refultate gegeben haben. 
Pielleicht ift der Verf. der erfte, der Verſuche diefer 
Art angeftellthat, obgleich man etwas Aehnliches 
mit dem Widerfiande, den Schiffe auf dem Waſſer 
finden, vorgenommen hat, um daraus die Öeftalt 
der beften Segler zu beftiimmen. Eben deswegen 
verdient auch diefer Theil der Schrift, wozu einige 
Tabellen und Zeichnungen gehören, Achtung; uns 
geachtet er vielleicht feine neue erhebliche Wahr: 
heit lehrt, und feine große Beziehung oder Anz 
wendung auf die practifche Beantwortung der 
Stage zu haben fcheint. Deſto wichtiger für dieſe 
ift der andere Theil, worin der Verf. Rath und 
Andweiſung giebt,‘ die Gegend, durch welche der 

Weg gehen foll;>auf eine gewiſſe Weite, vorher feit 

Ffffff und 
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und. urbar zu: machen, und beyde Seiten des mit 
Gräben und Dämmen verſehenen Weges mit Baus 
men zu bepflanzen. Die vortheilhafteften Einrich⸗ 
tungen ftellen einige beygelegte Zeichnungen vor, 
— welche auch nicht einmal ein Auszug vers 
ſtaͤndlich ſeyn kann. Dabey empfiehlt der Verf. 
vornemlich die italiaͤniſche Pappel und die Quecke; 
aber da ließe ſich wohl eine geöflere Abwechslung, 
und vielleicht auch eine beſſere Wahl, treffen, ins 
dem bier faft alles anwendbar ift, was in neuern 
Zeiten, nach dem Benfpiele-.der. Holländer ‚zur 
Urbarmachung des Sandes angewendet worden. 
Inzwiſchen ift die. Empfehlung. der ‚genannten 
Baumart nicht ohne Grund, und die Betrachtuns 
gen über die Befeftigung der: Damme und Graͤ⸗ 
ben, welche theil8 dem aufgeworfenen Sande zum 
Schuge dienen, theils den in den Gräben: frehen: 
den Bäumen einige Feuchtigfeit zuführen ſollen; 
ferner über die Gegenmittel: wider. ‚die ftrengften 
Winde; uber Fleine Schwierigkeiten und Bortheile, 
welche Nebenumftände darbieten koͤnnen; über 
Die Dedecfung und Mifchung der Wege mit bins 
denden Erdarten u.f. mw. find aus richtigen Grund⸗ 
fägen, und zum Theil aus Erfahrungen, hergelei: 
tet, und verdienen denen empfohlen zu werden, 
welche die jederzeit höchft ſchwierige und. mißliche 
Anlage der Sandwege unternehmen wollen: "Bey 
dieſen Vorzuͤgen, mwelche diefe Abhandlung mit: dem 
Wahlſpruch: Bey Dingen vonellgemeinem Ge⸗ 
brauch ift, jede Verbeſſerung wichtig/ vor den 
übrigen eingetroffenen Schriften hat, hat fie die 
Societaͤt einmüthig des Preißes würdig erfannt. 
Nach Eröffnung des verfiegelten Zettels Fand. fie 
den Namen des Verfaſſers: Hrn, Rudolf Eicke⸗ 
meier, ngenieurhauptmann und Profeflor der 
angewandten Mathematif auf. der nn zu 
ainz: 
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Mainz: welcher bereitd im vorigen “Jahre den 
Preiß über die Aufgabe vom Aufbau. abgebrann; 
ter Dörfer erhielt. | = 


— Berlin. 

Allgemeines hiſtoriſches Taſchenbuch, oder: 
Abriß der merkwuͤrdigſten neuen Weltbegebens 
heiten fuͤr 1787. enthaltend Zuſaͤtze zu der fuͤr 
das Jahr 1786. herausgegebenen Geſchichte der 
wichtigften Staats⸗ und Handelsveraͤnder ungen 
von Oſtindien von M.C.Sprengel, Prof. 88 ©. 
Mit diefen Zufägen bieten die Verleger den vor: 
jährigen reichhaltigen hiftorifch-genealogifchen Ca: 
fender denjenigen iebhabern, fur die er zum erften- 
male zu: fpät erfehienen war, von neuem an, und 
wir fonnen verfichern, daß er durch die neuen. 
Zugaben noch vieles an Intereſſe gewonnen habe. 

ie Bermehrungen beftehen in folgenden Xuffägen: 
1) in einer. Furzgefaßten Nachricht von dem Leben 
Warren Haftings, bisherigen Generalgouverneurs 
von Bengalen. 2) in einigen Datis zu der Lebens⸗ 
geihichte des Lord Cornmwallis, jegigen General 
gouverneurs. 3) in der Befchreibung einiger der 
wichtiaften Staats: und Handelsveränderungen in 
Dftindien. 4) in Nachrichten über die Rohillag, 
Seifs und Dfchatten. 3) über die Regierungs: 
gefchichte des jegigen, und wahrfcheintich legten, 
Großmoguls 6) über die indifchen Elephanten, 
und endlich in einem Auffage über Reuholland 
und die brittifche Colonie in Botanybay. Die ſechs 
erften Auffage find vom Hrn: Prof. Sprengel, und 
Der’legtere vom Hrn. geh. Rath Korfier zu Wilna. 
Die Namen der Verfafler bürgen für die Vortreff⸗ 
fichfeit ihrer Arbeiten. - Die Ausfichten, die Hr. 
Forſter über die neue Eolonie in Botanybay eröff- 
net, find. dem Menſchenfreunde fehr erfreulich, und 
st Stffff a wir 
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wir hoffen mit ihm, daß der Ausgang folchen fro- 

hen Erwartungen entfprechen werde; dann und 

warn aber fehrt in ung die Furcht zuräcd, dak 

die faubere Gefellfehaft, die man nah Neuholland 

hinuͤberbringt, eine Pflanzfchule von neuen Bous 
 caniers oder Flibüftiers werden Fünne, 


Lemgo. | 
Neueſte Religionsgeſchichte, fortgeſetzt unter 
der Aufſicht von G. J. Planck, Prof. der Theol. 

Th. l. 1787. S. 478 in Octav. Dieſer erſte Band, 
worin die bekannte Walchiſche Religionsgeſchichte 
fortgefuͤhrt wird, enthaͤlt folgende Stuͤcke: 1) Ueber 
die gegenwärtige Lage der katholiſchen Religions⸗ 
parthie überhaupt, und befonders im Verhaͤltniß 
gegen die proteftantifche, 2) Ueber die Mafiufifche 
Religionsvereinigungsgefellfchaft. - 3) Ueber die 
deutfche Geſellſchaft zur Beförderung reiner Lehre 
und Gottfeligfeit. 4) Neue Synode zu Piftoja. 
5) Defterreichifche Eonfiftorialinfteuetion für die 
Inſpectoren der proteftantifchen Kirchen Augsbur: 
gifcher Eonfeffion. 6) Neue Bewegungen der deut: 
ſchen Erzbifhöfe gegen den römifchen Stuhl. 7) 
Nachrichten von den Unitariern im England und 
Schottland. Aus diefer Anzeige des Inhalts er- 
giebt fih, daf in diefem Band einige Materien 
enthalten find, die zum Theil auch die Aufmerf: 
famfeit unfers Publikums am meiften befhäftigen, 
oder doch noch vor Furzer Zeit befchäftigten. Die 
Urfachen , wegen denen fie jegt jchon ausgehoben 
worden find, giebt die Vorrede anz fonft aber 
geht der Zweck diefes Werks zunächft nur dahin, 
folche Erfcheinungen in dem Firchlichen und religio⸗ 

- fen Zuftand unfers Zettalters für den fünftigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu ſammlen und aufzubewahren, Die 

nicht blos deswegen, weil:fie Die Materie des Tages. 
ER unter 
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unter und ausmachen, fondern wegen ihrer mög- 
lichen und wahrfcheinlichen Kolgen für die nächfte 
Beneration meiftens noch wichtiger ſeyn durften, als 
für die unfrige. Von diefer Art dürften aber auch 
faft die. meiften Begebenheiten feyn , die, in diefem 
Dand-zufemmengeftellt find; nur jene, welche in 
‚dem zwepten Stuͤck beleuchtet wird, das Entſtehen 
der nun glücklich wieder verſchwundenen Mafiufi- 
ſchen Religionsvereinigungsgefellfchaft,- dürfte auf 
den erjten Blick jegt ſchon fo ganz unbedeutend 
ericheinen, als fie zuverläflig. dem fünftigen Ge: 
ſchichtſchreiber ſeyn wird. Dies räumt der Verf. 
felbft ein, allein er glaubte, daß das Licht oder 
der Schatten, das oder den fie auf einige andere 
Erſcheinungen in unferer theologifchen Denfungsart 
zuruͤckwirft, gegenwärtig. unter ung felbft etwas 
Erſprießliches wirfen koͤnnte. — | 


| Neapel. 

Rifleſſioni intorno alla qualità delle acque 
nella Concia de’ Cuoi. Edizione /econda. :1786. 
80©. in Octav. Der Gegenftand, mit deffen ge: 
nauerer Erörterung fich der fonft ſchon ruͤhmlich 
befannte neapolitanifche Arzt, Dominico Cirillo 
(1. G. A. 1785..©. 1073, 1708) hier beicpäftigt, macht 
einen nicht unmichtigen Artikel der medicinischen 
Policy aus. Es wird da nemlich,, wie befannt, 
die Frage aufgeworfen: find die Weiß: und Roth: 
gerbereyen der allgemeinen Gefundheit eines Ortes 
und der in ihrer Nachbarfchaft lebenden Einwoh: 
ner insbefondere eben fo nachtheilig,. als unan: 
genehm fie dem Geruch find; und müßten fie 
nicht der erften Urfache wegen billig aus bewohn⸗ 
ten Gegenden in ganz abgelegene vermwiefen wer⸗ 

den (ſo Ramazzini, Frank und Hufty)? Aus 
guten, hier weitlaͤufig vorgetragenen, Gruͤnden 
| Ders 
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verneint der V. beydes; und nimmt die Lederberei⸗ 

ter zu S. Maria, einem Flecken, 2 ital. Meilen von 

dem jegigen Capua (und auf der gleichen Stelle, wo 

das in der roͤm. Gefchichte fo beruͤhmte Capua ger, 
ftanden haben fol) in Schutz. Man war’ Hereits 
im Begriff, ihnen die Erlaubniß zu verſagen, ihr 

bey dem erben gebrauchtes Waſſer über die Sirahe 

abfließen Taffen zu dürfen; und fie dadurch mit ihrem 

Gewerbe ganz zu Grunde zu richten, als der V. er; 

ſchien und das alte Vorurtheil gluͤcklich bekaͤmpfte. 

Rec. vermuthet dieſe kleine Schrift in einem oder 
dem andern Archiv, Magazin, Sammlung ec. für 
medieiniſche Policey, bald auf deutſchem Grund und 
Boden verpflanzt zufehen, undführt daher nur noch 
den merfwürdigen, hier als zuverläffig dargethanen, 
Umftand- an; daß die Peft zu Bologna und Rom 
(1656.) niemals die Gerber und-die ihren Werkſtaͤt⸗ 
\ sen nah gelegenen Wohnungen angriff. _ | 


— Gotha. Be 

Mir Fönnen nicht umhin, der fchon feit einigen - 
Jahren Hier Herausfommenden Cahiers de Leflure, 
deren wir von 1787. bereits fechs vor uns Haben, 
mit einem Wort zu erwähnen. -: Der Herausgeher, 
Hr.Rath und Bibliothefar Reichard, der nk ale 
einen Beweis feiner vertrauten: Befanntichaft mit 
der Franzöfifchen Litteratur abgelegt hat, vereinigt 
hier Auszüge oder unterhaltende Bruchſtuͤcke merk⸗ 
wuͤrdiger Bücher mit ungedruckten Auffägen, Ge 
Dichten und einer Fritiichen Anzeige der Reuigkeiten, 
die auf die Parifer Bühne gebracht werden. Die 
Auswahl macht feinem Geſchmack um fo mehr Ehre, 
je ſchwerer es ihm fallen muß, der Franfreich 
nicht blos aus Büchern Fennt, und dem nichts 
fremd darin ift, fi in die Stimmung eines ganz 
deutfchen Leſers zu verfegen.- 
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| Gbtlingen. 
on unfers Hrn. Hofe. Seders älterer. teutfcher 
Logik und Metaphyſik ift in vorigem Jahre 


die jechfte, und von den Infüitutionibus 
Log. et Metaphyf.. vor kurzem. die dritte Ausgabe 
bey Dieterich erichienen,, beyde mit einigen Jitte 
raͤriſchen Zufägen vermehrt. 


Greifswald. 

Schwedifchpommerfce Staatsfunde von T. 
Gadebuſch. 1. Theil. 1786. 367 ©. in klein Quart. 
Theils die eigne Privatfammlung .des Berf. von 
handfchriftlichen Nachrichten, Acten und Documenzs 
ten zum Behuf der en Gedichte und 
Staatsfunde, nebft.der auf der Univerfitätsbiblios 
He zu Greifswald befindlichen Sammlung, teile 

r — Ögs3uug 
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die aus den: Landeseollegien: ihm mitgeteilten 
Nachrichten und die Benugung aller Druckſchrif⸗ 
ten über Pommerns Staatsfunde haben. den Verf. 
in. Stand gefegt, dies Werk zu liefern. Die Zu: 
verläfligfeir diefer Quellen, die Wahrheitsliebe und 
der Fleiß des Verf. und die Vorlegung der eignen 
. Worte der Gejege geben der Glaubwürdigkeit des 
Werks unfteeitig viel Gewicht, und die chronolos 
giiche Reihe dev gefeglichen Belege Fann nicht an: 
ders als von großem Nugen feyn: der zweyte 
Theil des Werfs, mit dem: auch ſpecielle Bevoͤlke— 
rungstabellen erfcheinen ſollten, ift, - unfers Wif- 
fens, noch nicht ans Licht getreten. Der erfte 
Theil enthält eine kurze Geſchichte und allgemeine 
Fitteratur der Staatsfunde, worauf von der nas 
türlichen und geographifchen Verfaſſung des Lan⸗ 
des, der Menfchenzahl, der Elaffen der Landes: 
einwohner und ihren Rechten, und den Polizey- 
verfaffungen, die fih darauf beziehen, gehandelt 
wird. An Fleiß, Sorgfalt und Genauigfeit-ift 
nichts gefpart, auch alles mie den’ gehörigen Be- 
legen verfehen und aus den beften Quellen gefchöpft; 
nur Schade, daß der Verf: die Sachen blos er: 
et wie er fie fand, ohne fich in’die geringfte 

bi orifche Unterfuchung des Urſprungs der Verfaf: 
fung und der daraus - fließenden Rechte und Ber: 
bindlichfeiten einzulaſſen, wozu ihn doch.die ſchoͤ— 
nen Quellen, aus denen er fo nahe fchöpfte, gleich⸗ 
fam aufzufodern fehienen, ſtatt daß er fich jett 
blos den Ruhm eines Angftlichtveuen Referenten 
und Sammlers von dem, was er vorfand, felbft 
der unintereflanteften Kleinigkeiten, erworben Hat... 
Nur gerade da, wo man Bollftändigfeit wohl am 
meiften gewünfcht hätte, im Staatsrechte, trifft 
man fie am menigften: die meiften Rechte a. 
Ä urz 
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fur; angegeben ;i nur Die Erzählung ‚der Huldi- 
gungsfeyerlichkeiten ift unndthig mweitläufig: viel: 
leicht Fonnte und mochte ar‘. der Verf. fich nicht 
ing Detail des wahren Verhältniffes landesftändiz 
fcher und landesherrlicher Rechte einlaſſen, man 
hätte fonft noch wohl manche der erftern ‚in Korz 
malien ausgeartet gefunden. ' Zufammenfünfte 
der getreuen Pandftände mag ja der Landesherr 
feicht erlauben, - ja oft wünfchen,, wenn e8 ihm um 
Einwilligung in Sachen zu thun ift, wo, wenn 
er ihrer gleichfam fhon zum voraus gewiß ift, ‚es 
doch einmal Herfommeng war, fie.unter Beobach- 
tung gewifler Formalien zu. erhalten; bleibt es 
ihm doch unbenommen , feinen. Confens zu den 
eigenen unterthänigen Borfchlägen und Angelegens 

eiten der Stände zu geben oder zu ‚verweigern: 
uͤberdies macht der Geift der Ziwietracht, der auf 
fo-- manchen Tanditändifchen Berfammlungen zu 
herrſchen pflegt, jenen fehr oft ganz entbehrlich, 
weil unter fo vielen klugen Köpfen jeder das From: 
men des werthen Vaterlandes in eigner Manier 
befördern will; eine Klippe, fooran die meiften 
gutgemepnten :VBorfchläge ſcheitern: von weſent⸗ 
lien Fehlern mag fo feiner hören, und wenn 


"noch irgend ein Patriot fie aufzuderfen wagt, wer⸗ 


den. plöglich alle eins, um ihn fänulich in dem 
Bann zu thun:' Vorfchläge zu Neuerungen find 
gar verbotene Waare,.und wer es wagt, fie auf 
eigene Koften zu unternehmen, darf, ficher weder 
auf Unterftügung, noch glücklichen Erfolg rechnen: 
Unterfuchungen find ja das höchite, wozu es fommt, 
denn der Erfolg ift felten den gerechten Ermars 
tungen conform. — Nachdem der Verf. Die Landes: 
gefege einzeln angeführt, und auch der Gewohn⸗ 
heiten und Gebräuche erwähnt hat, handelt er in 
| | 99998 2 dreyen 
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dreyen Abfchnitten von den —— 
heitsrechten (wobeh die. Landeshoheit mit der 
kirchlichen Gewalt und den verſchiedenen Folgen 
aus beyden vermengt ift) von den Rechten der 
Landſtaͤnde und der Adminiſtration des Regiments 
durch die koͤnigliche kandesregtſerung 


Ebendaſelbſt. — 

Von des Hrn. von Reichenbach patriotiſchen 
eytraͤgen zur Kenntniß und Yufnahme des Schwe⸗ 
diſchen Pommerns ſind nun auch das ſiebente und 
achte Stud abgedruckt. Man finder darin zuerſt 
die traurige Geſchichte der dortigen Staatswirth⸗ 
Schaft und der Kammerverfaffung. Im Anfange 
dieſes Jahrhunderts waren- fÄmtliche Kammergus 
ter verpfandet. Im Jahre 1732. wurden die Ber 
derungen der Pfandhaber entweder 'gutlich, oder 
gerichtlich, auf ein Beftimmtes'gefegt, "und zu den 
auf den Gütern haftenden Geldern geſchlagen 
Damals ftellte'man ihnen frey, ob fie gegen Ent: 
richtung eines gewiffen baaren Zufchuffes die Ber⸗ 
längerung- der Eontracte auf den ganzen Belauf, 
oder ihre Bezahlung verlangen wollten. - Letztere 
wählten wenige, und für diefe trieb man andere 
auf, welche fie befriedigten und wiederum Pfand 
träger wurden. Im Jahr 1766. trugen die Tafel⸗ 
guͤter nur 44,9601 Rthlr. baar, da fie jetzt noch 
mehr als einmal ſo viel einbringen. Jetzt ſind 
überhaupt nur noch neun Pfandguͤter worunter 
das letzte 1803. eröffnet wird. Kein‘ Fönigl. Gut 
wird jetzt anders’, als auf das hoͤchſte Gebot vers 
pachtet, und felten über 20 Jahre. Zur Sicher: 
heit leiſtet der Pächter vor dem Antritte, entwe⸗ 
der baar, oder durch Buͤrgſchaft, den Vorſchuß 
des Pachtgeldes von einein Jahre, wofür a 
ge in: 
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Zinfen, nemlich 5 Procent, abzieht, und welchen 
er, beym Abtritte des Guts, zuruͤck erhält. Eine 
vollftändige Tabelle zeigt, wie viel die gefamten 
Föniglichen Domainen, ſowohl zur Zeit der ehe: 
maligen Berpfändung (1721.), ald nach ihrer Ein⸗ 
löfung und den angeftelltem Licitationen (1786.), 
ertragen haben. Nächft dem eben fo ausführ: 
lich von den Schicfalen und dem Ertrage der 
Regalien. Der Fuͤrſtenzoll von ein: und ausge⸗ 
henden Waaren wird zu Wolgaft,. Loig, Tribfees 
und Damgarten erhoben. Die ältefte Zollordnung 
ift vom $: 1580. von dem berühmten pommerfchen 
- Kanzler und Geſchichtſchreiber, Valentin von Eid 
ſtedt, aufgefetzt worden. Sie gilt noch jegt ganze 
lich für Wolgaft, und mit geringen Beränderun: 
gen auch für die übrigen Zollftädte. Dort betrug 
fonft die Einnahme 6000 Rthlr. und drüber; aber 
feitdem die preuflifchen Schiffe insgefamt durch 
die Swine gehen müffen, fommen felten mehr als 
2000 Thlr. ein. Die Acciſe ward, nach der vor- 
handenen Urfunde von EarlV. im J. 1556., nach 
dem Benfpiele von Sachfen, Bayern und anderer 
Reichsländer eingeführt, wiewohl fie doch erft 
ſeit 1629. ihre fefte Verfaſſung hat. Sept find 
bey der Accife überhaupt 35 Ober: und Unterbe: 
diente; von leutern haben einige gar feinen Lohn; 
leben aber doch, und betrogen wird die Acdffe 
weidlich, ungeachtet zur Strafe fogar das Firiger: 
abfchlagen gedrohet worden. Bertheidigung des 
neuen Tarifs vom %.1771. wider neue Vorwürfe. 
Stempelpapier ift feit 1690. üblich, und feit 1694. 
- den Ständen verpadhtet, jährlich für 1250 Thlr. 

J. 1750. fam die Lohn: und Eharacterfteuer 
auf, vermöge det man den füniglichen Bedienten 
jährlich 6. Procent an ihren Befoldungen fürzte; 
v 699999 3 fie 


’ 
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fie ift nicht mehr gebräuchlich ⸗ jedoch werden um 
ter einem andern Namen noch 13 Pröcent abge 
zogen; fo wie auch noch jegt. die Bediente das 
 erfte Halbe Jahr umfonft arbeiten: muͤſſen Alle 

ön. Tafelgüter find in der Brandcaffe zu 588,546 
- The. angefchlagen, wovon der Krone 282,12 * 







fuͤr das Holy, das übrige den Paͤchtern fuͤr die 
Baufoften gehört. "Eine gar wunderliche Abgabe . 
ift der Zehnten, den jeder erlegen muß, wenn er 
aus der Stadt aufs Land, oder auch nur in der? 
felbigen Stadt aus’ einer Gerichtsbarkeit in die 


andere zieht. Inzwiſchen laͤßt man fich handeln, 
und fodert nicht immer Pe) ar! Tr 
Mismar von ToooHäufern Hat kaum 6000 Mens 
fhen. Zurlinterhaltung des Tribunals gehen % 







. 


bin jährlih 5431 Thlr. und an’ Procefkoften und 
Unterhaltung der nır 100 Mann ftarfen Beſatzu 

vielleicht noch einmal fo’viel. Der Handel iſt 
unwichtig; die Kaufleute fenden. nur Mecklenbur⸗ 
gifches Getreide aus; etwa 2000 Laften. - Im J 
1785. hatte der König von Wismar einen reinen 
Ueberfhuß von 5000 Thlr., der aber nach Abtra: 
gung der Kriegsfchulden auf 16000 Thlr. fteige 

wird. ine angehängte Generalbilanze Fürs 
%.1786. giebt für ganz Pommern die Summe aller 
Einnahmen und aller Ausgaben. an.- ı Der Eivils 
etät Foftete in vorigem Jahre 43,154 Thlr. und 
der Militäretat mit der Feftung 138,966 Thlr 
Bor Zeiten waren die Yusgaben des Staats groͤſ⸗ 
fer, als die Einnahmen, da .denn nach der dar⸗ 
über gegebenen Tabelle ein Zufhuß aus. Schweden 
nöthig war, der hier zu 2,500,000 Thle. ange⸗ 
ſchlagen ift. S. 111 von der Einrihtung der Kamz 
mer, der Rammerbedienten u.f. mw. von den Maͤn⸗ 
geln. Eine brauchbare Kammerinftruction or: 
k j i e 
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die Zahl der Kammerbedienten iſt zu klein, ihr 
Sohn zu gering un ſe w. Fuͤr jedes Jahr wird ein 
vom König beftätigter Kammeretat entworfen. 
Der baare Geldſtock unfers Landes, fagt der Verf. 
©. 157, geht jegt ſchwerlich über 3, hoͤchſtens 
ges 400,000 Xhir., wovon ein Viertel immer faft- 
ey der Fönigl. Renterey entweder vorräthig liegt, 
oder doch eins und ausfließt. Da fommen denn _ 
auf jeden Kopf der eo Menfchen, die das 
Land hat, etwa vier Thaler heraus, wahrlich eine 
zu geringe Summe, um Bolfsreichthum oder Na⸗ 
tionalvermögen zu feyn. 140 Re 
Das achte Stück Handelt zuerft vom pommer⸗ 
{hen Münzwefen. Die Geſchichte hat noch viele 
Luͤcken. Im Jahr 1754. waren die umlaufenden 
Muͤnzſorten durchgaͤngig beynahe ro Procent ſchlech⸗ 
ter, als der Leipziger Fuß. Am J.1758. wurden 
236,898 Thlr. geprägt, welche 14,223 Mark 3 Loth 
fein enthielten. Im Jahre 1762. erſchienen Vier⸗ 
und Zweygroſchenſtuͤcke zu 37 Rthlr. 16, und Gro⸗ 
ſchen ſogar zu 41 Thle. 12 fl. die feine Mark. 
Im J.1762. ſtand der Hamburger Bancocurs zu 
436, da fonft das Pari 1333 geweſen wat. Sm 
%. 1763. nahm man. den Leipziger Münzfuß an, 
der jedoch den Umftänden nicht angemeffen zu ſeyn 
fchien. Die Preiße, wozu die falfchen Münzen 
Darauf pfundweife eingekauft worden, liefet man 
&.39. Der Berf. glaubt, das Land habe bey 
eigener Münze feinen Vortheil zu hoffen, ungeach⸗ 
tet der König in den erfien 21 Monaten, da die 
Muͤnze verpachtet war, 59,355 Thle., und her; 
srach bey der Verwaltung 700,000 Thlr. gewon⸗ 
nien haben fol. Aber die Unterthanen Haben Mil: 
fionen dabey eingebüft, und bey der Ausmuͤnzung 


nach dem keipziger Zuß ward dem Könige endlich 
ein 
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ein Schaden von 41,063 Thlr. berechnet, wobey 
denn ‚alles gute Geld augenblicklich „zum ;Yande ı 
hinausgieng.  &:59 von ponmerfhen Nothmäns 

zen, und ©:62 von den 1785. auf der Inſel RE 
gen ausgegraberen Münzen, | Die eine. fcheint 
eine angelſaͤchſiſche zu ſeyn. Bon Zeit zu Zeit find 
Sommiflionen angeordnet worden, welche die) Lan⸗ 
.. desangelegenheiten unterfurhen und: ver ſoll⸗ 
ten, wovon ein beſonderer Aufſatz S. 67 Nachricht 
giebt. Man nannte fie Einrichtungscommiſſionen; 
die meiften feheinen aber wenig gefruchtet zu ha⸗ 
ben. Ungemein merfwürdig find die den ‚legtern 
ertheilten Vorfchriften vom Fahre 1766: und: 1769., 
die hier. zum. erftenmal gebrucdt ericheinen.. Ehe⸗ 
mals mußten Regierung und Kammer bey. jedein 
Keichstage den fchwedifchen Reichsſtaͤnden von 
ihrer Amtsverwaltung und allem, was Pommern 
betraf, Rechenfchaft ablegen; aber diefe Reichs⸗ 
tagsrelationen werden feit: der’ Revolution: nicht 
mehr gefodert, da die Regimentsform 55 
Pommern wie eine von. den ſchwediſchen Staͤn 
den unabhaͤngige Provinz betrachtet, welche der 
Koͤnig als deutſcher Reichsfuͤrſt nach ihren beſon⸗ 
dern Satzungen beherrſchet. Die Vorrede des 
ſiebenten und der letzte Aufſatz des achten Stuͤcks 
gehoͤren zur Unterhaltung der Fehde, welche der 
Verf. mit der Univerſitaͤt zu Greifswald hat. 


Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
vier Stuͤcke, welche 25 Bogen Sen ganen ja: 












geben; die Pränumeration auf denganzen Jahr: 
gang, in 209 bis 210 Numern, iſt ein Louisd or 
denen, welche mehrere Exemplarien nehmen; wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


123. Stüf. 
Den 4.Auguft 1737. 








Amfterdam.. | 

atalogue d’une Colle&tion. de Medailles an- 
tiques, faite par la Comteffe Douairiere de 
Bentinck, nee Comtefle d’Aldenbu rg, Dame 

de Varel, :Kniephaufen et Doorwerth. TI. Il. Par- 
ties. 1787. gr: Quart, anfehnlich gedruckt. Eine 
Dame von diefem Rang fi) mit dem Münzftudium 
. befchäftigen fehen, ift fein gewöhnlicher Anblick. 
Aber noch mehr wächft die Berwunderung, wenn 
man in ihr die feinfte und geübtefte Kennerin wahr: 
nimmt! Unbegreiflich bleibt eg, wenn man eine 
Samntlung alter Münzen vor ſich fiehet, die mit 
fo vieler Kenntniß deſſen, was felten und vorzuͤg⸗ 
lich iſt, fo ſyſtemmaͤßig geordnet, und nun fo gut 
in Catalog gebracht und verjeichnet ift, als es 
wenige Gelehrte zu feiften im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
den, tie eine Dame ſich die vielen gelehrten Kennts 
niffe, die dazu erforderlich waren, erworben hat, 
Denn hier iſt nicht die Rede blog von einer Folge 
Hhhhhh roͤmi⸗ 
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Bactra. Parthiſche. Ein Abgarus und ein Manz 
nus. Ein Aretas. Drey von Palmyra, Yudäa. 
Könige von Kleinafien. Gothiſche Koͤnige. Vieles 
verdiente'eine Anführung im Einzelnen, wenn es 
diefe Blätter erlaubten. Alles ift, fo viel wir fehen, 
nach dem Pellerin geordnet; aber Haym iſt dabey 
zu Rathe gezogen: Verſchiedene Stuͤcke, welche 
jener nicht hat "aus den legtern find in Kupfer 
geſtochen beygebracht: ein Mlepander mit einem 
fonderbaren Monogramm, ©. 17 eine Bronze von 
Theben mit Cadmus und Hermione; (Mas die Bes 
nennung°vechtfertiget, iſt zwar nicht beygefügt, 
vermuthlich aber gab eben diefer Yaym P.1. p. 23T 
Beranlaffüng dazu, wo auf einer "Münze von 
Theben sein -Ahnlicher Kopf vorfömmt, welchen 
Hahm für Cadmus hielt). S. 29 Drgetorir, der 
Allobroger; ©. 47 eine Bronze'von Antiochus Epi⸗ 
phanes mit griech. und phönic. Schrift; S. 57 ein 
Minniſares: (welcher wohl verdiente, in Kupfer 
geliefert zu werden; ſo viel wir ſehen, widerlegt er 
des P. Froͤlichs Zweifel uͤber den Namen, denn man 
lieſt ausdruͤcklich IINNI.. AP. dagegen koͤmmt 
des Corſini Epoche des parthiſchen Reichs ins Ge⸗ 
draͤnge: er las unten TAT Hier ſtehet TA. . K. 
umgekehrt gefirieben , und noch ein Monogramm, 
das IIA bedeutet), S.65 die Fleine Palmyreniſche 
Bronze mit denKöpfen Aurelians und Athenodors: 
Cbeffer erhalten, als bey Pellerin). Aber die Krone 
von Allen, nach dem eignen Urtheile der Gräfin, tft 
&. 69 eine fleine Bronze mit der’ Artemifia und 
dem Maufoleum: in der VBorrede wird verfichert, 
mehrere Kenner haben die Aechtheit erfannt, und 
Hr. Prof Camper habe behauptet, einen fo kunſt⸗ 
ofen edeln Kopf koͤnne nicht leicht ein neuer Kuͤnſt⸗ 
fer zeichnen (Das Maufoleum erinnerte und an 
die Zeichnung, welche Graf Caylus (Hift. de ’Acad. 
des Infer. To! 26.) und nachher Graf Choiſeul davon 
Hhhhhh 2 gege: 
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gegeben Haben , und wie. weit ſie alle von ei inander 

abgehen, Die Münze feloft fimmtmit dem Medaile u 
Ion aus Silber, überein, welchen, als in der fuͤrſ 
Somausuraiieen — rag 


© 2; 











ae en, 2. in Silber; 
Marie Dorothea Löfcher erläutent Ye 1748.) 
©.77 Comofis. König der Geten Öfteben die Münze; 
welche Zrölich Acceflio nova adnum; ‚reg. vet. 2:36; 
ang Licht geſtellt hatz ihm zufolge heißt-erComofle 
cus, welcher Name bey dem Fornandes vorfömnitz 
ein König der Geten, in Auguſt und Tibers —e 
©. 78 ein Denar mit dem Kopfe von Sertorius, und: 
mit der Hindin: Praviden. militar. (wirhaben eine; 
unechte Münze davon-in den Händen). : S.79:eine 
Bronze von Eos mit des Dippoc aueh und, 
Kopf. ©.83:163 eine anfehnli e von roͤm 
Zamilienmünzen. Von S. 104 an-fol — ſer⸗ 
muͤnzen; und zwar zuerſt ———— Großbron; un 
von ©. 361:558 Mittelbrongen ,: und’ von 5597267: 
Kleinbronzen. Nicht blos die Menge ſondern ie; 
vielen feltenen Stücfe, machen Aufmerffam eit. Un⸗ 
ter den Großbronzen iſt die erſte ein Marius Gel 
mit Tropheen, und Vietorja Cimbrica Ha (erfodert 
* — LA die —5** iſt in —* ER 
geftochen beygefegt: ein Pompejus, mit fanusKopf: : 
und der pi (wie im Morell. — Lor⸗ 
beere hier als eine Krone ausgedruckt z die Ruͤne iſt 
auch im kaiſerl. Muſeum) auch in Kupfer iſt S. 170 
eine griechiſche, mit den Köpfen Auguſtens u. Liviens, 
und auf der Kehrfeite Germanicus u; Fiber; S— 188° 
und 306 ftehen die beyden Großbronzen, welche in‘ 
den Commentat, der Soc. IV, Band erlaͤutert ſind, 
von 












ale 


h 
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von Otho und von der Junia Fadilla. S. 194 eine 
andere, vorhin ganz unbekannte: Flavia Domitilla: 
Aug, auf der Kehrſeite ein Baum voll Blaͤtter; 
fie iftal3 die Tochter oder. Enkelin der andern Domis: - 
tilla, der Gemahlin Befpafians, angefegt, und. wird: 
zur Prüfung der Kenner empfohlen. ‚&.273 eine Fla- 
‚via Titiana Aug. auf der. Kehrfeite Col. Ael. Cap, 
Comm. (Colonia. Aelia Capitolina Commodiana): 
mitder Aftarteim Tempel: (ein Typus, der auf mebs: 
vern Münzen des neuen Jeruſalems vorfömmt; aber- 
mit feiner Titiang).. ©. 310 eine gried)., mit-Quins- 
tia Criſpilla; auf der a. S. Pupien, ihr. Gemahl, 
(Lloraysıo geſchrieben; auch dieſe verdient Die nähere: 
Prüfung der Münzfritif: Von &.358-360-find.einiz: 
ge Alles u. .Pondera angehängt. Bon den Mittels‘ 
bronzen macht den Anfang ein unbefannter Contor⸗ 
niate: Kopf P. Cornelius Scipio = Scipio auf der. 
Tribuñe, ſprechend vor dem Volke, unten: P. S. D. R. 
(mir wiſſen nicht, was wir dazu ſagen ſollen). Aber. 
©. 363 der Lepidus iſt allem Anſehen nach unecht:. 
ed lehrt e8 die ungriehiiche Schrift. - Auffallend iſt 
S. 498 ein Gallien von Iconium, (die Figur iſt ein 
Perfeus: der Typus von dieſer Stadt wird auch fonft- 
angetroffen.(j. Eckhel num. anecd. p.271). Von. 
Galliens Zeit ift noch eine bey Pellerin Suppi, To-I, 
Pp- 42, aber mit einem andern Zopus, einer Fortuna). 
Unter den Kleinbronzen S. 560 ftehet ‘eine andere, 
fehr fonderbare, vom Septus Pompejus, mit einer. 
Scylla: (aber diefe fieht ganz anders aus, als auf- - 
den fonft befannten Denarien vom Sertus; fienähert: 
fich der Scylla auf der Muͤnze von Agrigent; auch 
der Kopf auf der andern Seite hat etwas Aufferft Bez. 
fremdliches). ©. 570 zwey Köpfchen vom Britanni: 
cus als Knabe. An der ganzen Reihe der Kaiſermuͤn⸗ 
zen gehören au den feltenen, einmal verfchiedne Kai⸗ 
ferinnen, einige ganz unbefannte, zweytens mehrere 
von den fogenannten. 30 Tprannen, welche um defto 
er Shhnhh 3 mehr 


— 
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mehr Zutrauen verdienen, da fie zum Theil in Deutſch⸗ 
land auf den Stellen gefunden worden, wo ihre Heere 
fanden; fo daß Golz u. Banduri durch fie gerecht: 
fertigt und beglaubigt find. Die Wohlthat ift.den 
Liebhabern erwiefen, daß mehrere in Kupferftich bey: 
gefügt find: Unter den Kaiferinnen findet fich die 
Sornelia Supera, Gem. von Trebonianus Gallus, in 
Groß: Mittel-u.Kleinbronze; — mit demKupfer⸗ 
ſtich S.393. S.587 eine Annia Fauſtina, erſte Gem. 
von Helagabal (zu Alexandria geprägt). S. 608 Ju⸗ 
nia Donata, Gem. des Poſtumus. ©.696 Flavia Ju⸗ 
lia Conſtantina: die man bisher fuͤr eine Erfindung 
des Golzius hielt. Unter den Thrannen: S. 478 Sul⸗ 
picius Antoninus, eine Muͤnze zu Emiſa, welche auch 
Guſſeme kannte. S.595 Cyriades (von dem man fonft 
nur eine Goldmuͤnze kannte, welche Urſinus anfuͤhrt). 
&.603 Baliſta; ebendaſ. Regalianus. S. bo4 Trebel⸗ 
lian (den man nur aus Golz u. Triſtan kannte), 605 
Cornelius Celſus, auf der Kehrſeite Fein Adler, fon: 
dern eine Fides. militum. Herodian, der Sohn vort 
Ddenat. &.614 Eenforinus, zwey kleine Bronzen: 
&.623 Herennianug, Sohn der Zenobia. &.626 Do: 
mitius Domitianus. S. 634 Bonofius. S.637 Aquis 
lius Sabinus. S.639 Julianus. G.648 Aelian und 
Amandus. Weiter Hin S. 090 ein Nepotian, Nefe von 
Sonftantind. Gr. (der unter die Aufferft feltenen Muͤn⸗ 
engehört). S.696 Silvanus (bisher hielt man fich 
urch Golzius getauft, welcher der einzige ift, der 
die Münzeanführt). S.7 15 Petronius (man Fannte 
nur ein &pemplar inder Sammlung d. Hrn. Enneri). 
&.717 Anthemius. &.718 Julius Nepos. S.719 Ba= 
filifeus, Uebrigens ift d. Kaſſerfolge herunter geführt, 
in Großbronze bis auf Iſaac Angelus, in Mittel: 
bronze bis Manuel Comnenus, in Kleinbronze big 
Androntcus Comnenus. 
“ Der zweyte Band von S.727 bis 1122 enthält die 
Kaifermünzen in Silber und die Voͤlker⸗ und Städte: 
| | Ä muͤn⸗ 
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münzen. Die erften. gehen ©.727:942 ineiner Folge 
herunter bis auf Conftantinus Porphyrogennetus; 
die goldnen Münzen, ingl. die Medaillon, find mit 
eingerücht. Voraus ſtehen Münzen von Römern, die 
noch vor der Raifermonarchie lebten, von den Trium: 
piri, Sulla u.a. diefonft in die gamilienmünzen gehoͤ⸗ 
ven. Gleich S.733 iſt diefeltne Münze mit dem Kopf: 
DiuaAurelia, von Prf. Chriſt fuͤr echt erklärt (eben die, 
welche Gttfr.Dan.Hofmann denum. D. Aurel.1776. 
ang Licht ftellte; zweifelnd, ob es die Tochter des Anz 
toninus Pius, oder Caͤſars Mutterfey. Das, was die 
liegendeFuno hält, würden wir für einenSpiegel, wie 
ihn fonft Venus hält, anſehen) Aufd. Münze S.751 
lafen wir ::smı ®ipzou auvIurarov varpwvos, ſie iſt von 
Pellerin Melanges To. 11. p.26 dem Claudius beyge⸗ 
legt, und das Monogramm gedeutet: Myrporokig Ni- 
xonndsız. S.754 eine (fonft ganz unbefannte) Münze 
der Caͤſonia, Gem. des K. Cajus. Unter den fpätern 
Hrebenfaifern fommen wiederum in Silber u. Billon 
verfchiedne feltne oder ganz neue vor: S. 875 Titus 
Quartinus (den man nur aus Strada fannte). 899 
Ingenuus. 916 diefeltnen Pacatianus, Nigritianus 
u.a. weiterhin. Mit 943 fangen die Voͤlker⸗ u. Städtes 
münzenan; jest feit Pellerin der intereflantefte Theil 
der NRumiſmatik. Auch Hier Hat die wuͤrdige Befigerin 
eine große Zahl Aufferft feltener Stücfe zufammenge 
bracht; fie find geographifch geordnet: verfchiedene 
von Spanien, Gallien, dann Italien, Griechenland, 
Afien, Africa, die Inſeln. Zeit u.Studium würde hier 
noch ein reiches Feld zu Bemerkungen, infonderheitin 
den Bepfchriften, vor fih finden. Wir fönnen uns nur 
bey Einigen aufhalten: S. 952 der Medaillon mit 

Biærec. dem Hrn. Pellerin zufolge (Rec. T.l. p.zr) in 
Spanien gefegt, ift allem Anfehen nach eben der, wel- 
cher oben S. 734 mit den Köpfen Marc Anton u. der 
Cleopatra vorfam ; vermuthl, dem gleich, welchenHr. 
Canonie. Neumann Numi vet, ined. To.1.tab.1V, ı y 

an 
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ansbkicht geſtellt, und wahrſcheinlich gemacht Hat, dag 
er eher an den Üfern der Donau geprägtift.; In Fta⸗ 
lien ftoßen wir auf eine Anzahl Münzen, welche wir 
vorhin blos aus Magnan Mifceil. kannten: fo S:965 
"Butontum, 966 Rubeftini (Rudi in Apulien), Canu⸗ 
fiim, 975 &yeium (bey Brundufium), Hgr Urfentum 
2.965 Urentum in Calabrien. Die TE 
ſollte - ss - (Zeig) nicht - eu - fepn. 980,7 Einige 
‚Münzen vom alten Sybaris, dem fpätern Thurium, 
u.Copia. &.toor eine ſchoͤne Münze von Eryihraͤ mit 
einem fonderbaren Monogramm. Hier ift ſie auf das 
Erythraͤ in Böotien gezogen; andere find fuͤr Erythraͤ 
in Jonien. Aber vom Medaillon aus Silber Cein Con⸗ 
torniatus) S. 1009 wiffen wir nicht, wagzufagen iſt; 
es ift d.Ropf vom Hercules mitd. Dlivencranz, wie auf 
d. Goldftüche des Hrn. v. Schachmann; auf der Kehr⸗ 
feite Phaethon vom Sonnenwagen geſtuͤrzt (faſt, wie 
wir ung erinnern, ihn auf Paſten geſehen * en); 
rund Herum der Zodiac, u. die Schrift AATNATA,. 
- EHLON die wie nicht zu erflären wiſſen, ob fiegleich 
ganz leferlich zu jepn fcheint z wir würden Alıvdanv 
von Alinda inCarien erwartet haben. Von Aluona in 
Illyrien ift eine Münze mit Hereules Kopf in Maſ. 
Hunter. ©. 1079 die Münze von Hadrumetum in. 
Africa ſtehet beym Pellerin Recueil To, HE. pl:88,3. 
wo aber d. Münzzeichen (uns fcheint esein Amboszi 
fegn) nicht befindlich ift. Die Münze Sioss 
die hier unter Cephallenia fteher, ift bey Paruta und. 
Torremuzza nah Cephaloͤdium in Sicilien gefek 
Bon den Städtemünzen läßt ung die — Be⸗ 










° 





- figerin noch ein. beträchtliche Supplement: erwar⸗ 
ten, das zugleich andere ſeltne Antifen undeine fhöne 
Anzahl von Zeichnungen von der hand desHrn. Weiße) 
brod enthalten wird. Unfere Erwartung iſt nicht ge⸗ 
ringer, als die Bewunderung eines fo edlen und un⸗ 
eigennügigen Gebrauchs der-gefammelten Schäge, . 
der nicht allen Liebhubern gemein:zu ſeyn pflegt. 
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gelehrten Sachen 
— unter der Aufſicht 9 
ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





—— 
Den 4: Yuguft 1787... 








u Göttingen... — a. 
£ r. G. Leſſ Handbuch der chriftlichen Mo⸗ | 
7 vol, und der Allgemeinen Kebenstheolo- 

— gie, iſt der Titel der dritten, nicht allein 
ſehr vermehrten, fondern auch gan ‚umgeänderten, 
Ausgabe diefes: Werks. Der Det bemerfte forgs 
fältig und mit ſteter Hinficht auf die chriftliche 
Moral, die feit den fetten Fahrzehenden gemach⸗ 
ten neuen Entdeckungen in den Wiflenfchaften: die 
fi immer erweiternden Verbindungen des Men; 
fchengefhlechts, nebft den daraus entfpringenden 
neuen moralifchen Lagen deſſelben; endlich auch 
das Heer von Einwürfen gegen chriftlihe Grunde 
füge, und an ihren Plag geftellten gemeinfchäd: 
ficben en 2 —— er. 
Hieraus find die Häufigen ge entftanden, wel⸗ 
che fein Werk in der Lehre von der Befehrung 
——— Jiiiii J. 10. 
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$.109. 110.3 den Wirkungen‘ der Liebe Gottes 
$. 114. 122.124. 136.5 Det Mannigfaltigkeit chrift: 
licher Tugendcharaftere $. 143-5 der Beharrung in 
der Tugend 8.5; dem chriſtlichen Betragen 
ben Gewittern g155.; der cheiftlichen Cultur des 
Verſtandes F. 161f.; der chriſtlichen Andacht und 
giturgie 9.202 f. z der chriſtlichen Aufrichtigkeit 
8.246; und in einer Menge andrer Stellen.empfanz 
gen hat. Die Einleitung hat. er. hin und wieder 
umgearbeitet, berichtiget, erweitert, auch mit der 
moraliihen Pathologie vermehrt; und ihr nun im 
dieſer neuen Geſtalt den, wie-er alaubt, ſchick⸗ 
lichern Namen der Allgemeinen praktiſchen Theo⸗ 
logie gegeben. Aufferdem iſt der Vortrag des 
Werks ausfuͤhrlicher gemacht, und auf den Stil 
mehr Fleiß gewandt. Durd dieſe veraͤnderte Eins 
richtung hofft der Verf. fein moralifches Handbuch 
den Bedurfniffen unferer Zeit angemeflen; aufge: 
Elärteen Perfonen, fuͤr welche es beſtimmt iſt, 
brauchbarer; auch zur Empfehlung des Chriſten⸗ 
thums und deſſen Vertheidigung gegen die wirk⸗ 
ich wuͤthenden Anfälle neuerer Schriftſteller wirk⸗ 
ſamer gemacht: zu haben. In dem Vorbericht 
diefer neuen. Ausgabe werden die. Urfachen ange⸗ 
zeigt, warum die —55 und Aenderungen: nicht, 
wie bey ‚andern Schriften des Verf. geſchehen, 
befonders abgedruct worden. '' | 


| Erlangen 2. 0.9. 
Bon des.Hen. ER. Seller größerem Er⸗ 
bauungsbuch haben wir bereits (Anz. Jahrg. 1787- 
©. 122) den Anfang, oder des %T, Erftin Theil; 
empfohlen ; und darin den Plan’ des Wert ange 
gegeben. Jetzt iſt auf 460S. in gr. Octav des 
Reuen Teſtaments Erſter Theil herausgekom⸗ 
men, welcher den Anfang des Lebens Jeſu m 
I | en 
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den drey erften Evangeliſten enthält. Alle vier 
Evangeliften, nebft der Apoftelgefchichte, denkt der 
Hr. Berf. in vier Bänden binnen zwey Jahren zu 
liefern, und das gefamte N. T. mit acht Bänden, 
jeden. von.29 Bogen, zu endigen. Um die Bollen: 
dung des allerdings nüglichen Werks zu befchleus 
nigen, hat der Hr. D. fich mit verfchiedenen an— 
dern Gelehrten, vornemlich dem Hrn. Superintens 
dent Rofenmüller und Hrn. Abt Velthufen vers 
bunden , welche die Ausarbeitung anjehnlicher 
Theile übernommen haben. Die Gefchichte des 
Driginals ift in bequemere Abfchnitte getheilt: 
bey jedem wird der Inhalt erft in einer furzen 
Rubrik angegeben; dann in einer freyen Erzaͤh— 
lung und Umſchreibung fehr ausführlich entwickelt, 
und mit Reflexionen und Anmerkungen begleitet. 
Manfennt ſchon die gruͤndliche, leichte und wuͤrdige 
Methode des Hrn. D.: weswegen es überflüflig 
feyn würde, etwas darüber zu fagen. Eben fo wird 
man auch in Abficht der Auslegung eine gute Mahl 
erwarten und antreffen. Bielleicht Fönnte mar 
hin und wieder mehr Kürze wuͤnſchen, welche 
durch Weglaffung mancher Bemerfungen und Zus 
fammenziehung des fruchtbaren Ausdruce hätte 
Fönnen erhalten werden. Gleih &.6 z. E. finder 
man folgende drey Perioden, die ohne Schaden 
des Ganzen fehlen könnten: ”Cinige glauben, 
„Lucas habe mit diefen Worten (Edier, fuͤrtreff— 
„Sicher Theophilus) alle Lefer anreden wollen: 
„denn Zheophilus heißt ein Liebling oder Freund 
„Gottes, Dies follen ja alle Chriften feyn. Und 
„dies zu ſeyn, will ich mich auch jtets befleißigen.“ 
Man muß indeſſen bedenken, daß der Hr. D. die⸗ 
ſes Werk vornemlich für die oͤffentlichen bibliſchen 
Vorleſungen und fuͤr den Privatgebrauch auch 


aͤcherer Chriſten, beſtimmt hat. n 53 Abs 
m. Al u 3 fchnits 
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fepnitten geht diefer erſte Band bis Mattf. r2: 
and Puc.ız. Einige wenige erfänternde Anmer⸗ 
fungen find am Ende beygefügt, S. 441f. Sollte 
Accommodation nicht deutlicher, auch richtiger⸗ 
fo erklärt werden: Anwendung einen Stelle zur 
Einkleidung feiner. Gedanken? in #4. =,’ 

Schon haben wir auch. des Neuen Teſtamen⸗ 
tes Andern Theil, 1787. in Octav erhaften, mel: 
cher nicht weniger, ald der. erite, zur Befoͤrde⸗ 
rung richtiger Einſicht in die Heil. Schrift und: 
Ausbreitung Achten Chriſtenthums beytragen wird. 
Er giebt, in fortlaufender Seitenzahl von 461 
952, den Schluß der Lebensgeſchichte Jeſu aus 
den drey erften Evangeliften. » Abtheilung Erlau⸗ 
terung und Anmwendung des Tertes ii bier, wie 
im erften Bande. Selbftdenfende und -einfichte- 
volle Leſer koͤnnten zwar auch. hier eine größere 
Kürze wuͤnſchen. Aber nicht für fie allein iſt das 
Merf gefchrieben; fondern vornemlich der Faſſung 
Schwächerer angemeifen. a, Ber 


| Eeondon.: 5 =. J 
Voyage philofophique d’Angleterre fait‘en 
1783. et 1784. 1787. T.1. 2606. T. 11: 248 S. 
in Setav. Zu einer Zeit, wo uns deutſche Schrift⸗ 
ſieller mehr als jemals mit dem politiſchen und 
moraliſchen Zuſtande Englands unterhalten kann 
es nicht unwillkommen ſeyn, die Bemerkungen 
eines Franzoſen daruͤber zu vernehmen, der Beob⸗ 
achtungsgeiſt und guten Willen hat DE * 
ſehn. Beydes aͤuſſert ſich ſo underkennbar in Dies 
fem Buche, daß man den Schreiber deffelben - in 
feinem Vaterlande ficherlich der Anglomanie "Des 
züchtigen wird, obwohl der unpartheyifche Leſer 
noch gallifhen Geiftes genug in ihm ——— 
| 7 — ebri⸗ 
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Uebrigens iſt ev ein Anhänger der Philofophie, die 


man in Frankreich ausfchließend mit diefem Na: 
men belegt, und. befchäftigt fih am liebften mit 
Unterfuhung des Menfchen, der VBorrechte deren 
ihn fein Staat nit beraubt hat, und der Sitten 
die ihm eigenthümlich geworden find. Oft gelingt 
es ihm dies aus Fleinen Zügen zu erforſchen, 
‚eine Kunft die er Montagnen und Sternen abges 
lernt hat, aber die zu Ängftliche Auszeichnung 


deſſen, was feine großen Mufter weislich nur ans 


deuteten , entftellt zumeilen fein Gemälde. Webers 
haupt glücfen ihm die Gedanfen beſſer als die 
Worte, und die Briefe, aus denen diefe Reiſe— 


beſchreibung befteht, obwohl fie zunächft der Mann 


an feine Frau, dee Bater für feinen Sohn ſchrieb, 


find fogar . in ihren Zärtlichfeitäbezeugungen fo 


feltfam gefchroben, daß man dies Verhältnif ges 
gen feine Correſpondentin mehr erräth alg erfährt. 


Bon dem reichen Inhalt diefer Bändchen begnüs 
gen mwir ung, folgendes als hinlänglich auszus 


zeichnen, die Manter des Schriftftellers daran zu 
erkennen. Reinlichkeit, vortveffliche Bedienung 
und Drdnung der Wirthshäufer, war das erfte, 


‘ was ihm bey feinem Eintritt in England auffiel. 


Sorgfalt für Reifende, die auf den Heerftraßen 
auch die Bequemlichkeit der Fußgänger nicht aus 
der Acht läßt. Seit 1783. da durch die entlaffe: 
nen Soldaten und Matrofen des Diebsgefindelg viel 
—** iſt, unterhalten die Gemeinheiten um 
ondon aus eignen Mitteln Nachtwaͤchter, deren 

einer nur funfzig Schritt von dem andern entfernt 
ft, um aber auch den Schein des militärifchen 
Defpotiimus zu vermeiden, nur: gute Nat! 
nicht, wer da? ruft. Den Charakter des Eng: 
laͤnders denkt, fi der Verf, wohl zu kalt und 
ſchwerfaͤllig; doc), ſetzt er hinzu, hat die Natur, 
Jiiiii welche 


— 
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welche fehnelle Gmpfindlichfeit des Temperaments 
ihm verfagte, feinen Geiſt dafur mit; der Billig: 
keit ausgerüftet, Die für das Beſte der Geſellſchaft 
unſtreitig wichtiger iſt. Der welchen die Geſetze 
verdammen, leidet nicht: mehr als die Geſetze 
fordern.: Die Zuſchauer blieben bey den rühren: 
den Scenen Georg Barnmells ziemlich unempfind- 
lich, die Leute drängten ſich mit Neugier zum 
Richtplatz (ed giebt doch auch in Frankreich Ama- 
teurs), aber die Veruriheilten kamen ungekroͤnkt 
und mit Faſſung an die Stoͤtte, wo ihr Leben ein 
Ende nehmen ſollte, und ihre Verwandten und 
Freunde nahmen, ohne mit Schande beladen zu 
werden, ihren Leichnam in Empfang. Gaſtfrey⸗ 
‚heit und Ungezwungenheit der Aufnahme, wodurch 
der Gaft von allem Zwange befreyt wird. Zur 
‚Gewohnheit gewordene Menfhlichkeit, auch gegen 
die Thiere, und Schonung derfelben« die ſich ſo⸗ 
gar auf dem Biehmarft aͤuſſert. Ehrerbierung 
für Srauenzimmer an öffentlichen Drten, fo daß 
‚Eltern vom Mittelftande: ihre: blühenden Töchter 
ohne Bedenken im.gedrängten Parterz allein laſſen 
fonnten, und fich in eine Loge begaben. Der Berf. 
hält die ſtrenge Anhänglichfeit. des Engländersian 
feine Religion, und die gewiſſenhafte Befolgung 
au ihrer unmwefentlichften Gebräuche, nicht: for 
wohl für das Werk feines Glaubens, als feiner 
Grundfäge. Unter Maria brannten Scheiterhaus 
fen zu Gunften des Catholicismus, auf deffen tehren 
Die Stuarte ihre defpotifehen Anfprüche bauten: 
was Wunder, wenn der Britte nur die proteftanz 
tifche Kirche jener Duldung fähig Hält, dur 
die fein Vaterland glücklich if, und, um fie ja 
nicht zu verlieren, fich feinen Schritt von ihr ent- 
fernen mag? Als Anna beym Utrechter Friedens⸗ 
ſchluß die Loslaſſung derer verlangte, ar 7 

u rank⸗ 
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Frankreich um der Religion willen auf die Galee⸗ 
ren verurtheilt waren, erwiederte Ludwig XIV., 
er koͤnne der Königin Feine andere Antwort dar: 
auf geben, als fie ihm ertheilen würde, wenn 
er von ihr die Befreyuung der Gefangenen von 
Newgate forderte. "Der Gefangenen von New: 
„gate!” vief die Königin lebhaft, als der franz: 
zöfifche Gefandte ihr diefe Erflärung überbrachte, 
"fagen Gie Ines Herren, er foll fie Haben, wenn 
„ee fie wie feine Brüder begehrt!’ "Bey Auffer: 
fter Schonung des Unglaubens , der nur alsdann 
die Aufmerffamfeit dev Öefege auf fich zieht, wenn 
politifhe Unordnungen duch ihn entftehen,, fcheis 
nen fich doch alle Partheyen das Wort gegeben 
zu haben, der Achtung gegen die Gottheit nie zu 
nahe zu treten. Man kann ihr Dafeyn bezwei⸗ 
fein, aber läftern darf man fie nicht; ein Spott - 
über fie wird auch in der ausgelaffenften Gefell: 
fchaft für feinen guten Scherz gehalten, und fie 
ift der einzige Gegenftand, den die zügellofefte 
Preffreyheit nicht anzutaften wagt. Der Berf. 
mißbilligt überhaupt die‘ uneingefhränfte Preß⸗ 
freyheit, fo wie die Ausgelafenheit der Zeitungs: 
ſchreiber und Earricaturenzeichner 5 doch hält er . 
fo lange bey den Benfpielen derfelben auf, da 

man ihn dies einzigemal in Verdacht haben könnte, 
als ftehe feine Abficht mit feinem Borgeben in 
Widerfprud. Herzlicher eifert er gegen die Bild- 
faule Chathams in Guildhall, weil fie diefem Mi— 
nifter zur Erfenntlichfeit dafür errichtet ift, daß 
er beym Ausbruch des vorlegten Krieges alle fran: 
zöfifhe unbewaffnete Schiffe ohne vorläufige Er: 
klaͤrung wegnehmen ließ; und fagt bey diefer und 
andern Gelegenheiten fehr viel Böfes vom Kauf: 
mannsgeift. Empfindfame&cene in einem Bagnio, 


* 
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Fehlerhaftes; die Action der Schauſpieler man⸗ 
ches Conventionelle; uͤber die Declamation derſel⸗ 
ben wagt der Verf. feine Kritik weil er ihrer 
Sprache nicht mächtig. genug -ift s:doch: gefteht er 
fie erhaben ‘und herzdurchdringend gefunden zu 
haben, wo heftige Gemüthsbemwegungen auszu⸗ 
druͤcken waren. Einige Toͤne, die alsdann aus— 
geſtoßen wurden, giengen ihm durch Mark und 
‚Bein. Gluck braucht ſie mit vieler Wirkung. 
Der Verf: befchreibr fie als das Aufſchreyen einer 
fanften Seele , die den Aufferften Gipfel ihrer Lei⸗ 
den erreicht hat; und fand endlich daß fie den 
Engländern überhaupt; undibefonders dem weib⸗ 
dichen Gefchlecht eigen : finds? Aber der Schluß 
Den er diefer Bemerkung anhaͤngt, daß ein Vol 
welches flagende Töne vorzüglich im feiner Gewalt‘ 
be, von Natur wenig Muth beſitzen muͤſſe, leidet 
hier um ſo minder Anwendung, da ſie gar nicht in 
dem Verſtande klagend ſind, in dem man von dem 
feigherzigen thraͤnenreichen ſagt er klage. Bielmehr 
ſind ſie, die dem Gehoͤr das ſie einmal vernommen 
hat, nie wieder fremd werden, die nemlichen, mit 
welchen Gluck feinen Oreſt auf Ivhigeniens Frage: 
was Agamemnon ward? zweymal Agamemnon! 
rufen läßt, das Geſchrey des: langverhaltenen end⸗ 
lich ausbrechenden Jammers, der nicht Huͤlfe bet⸗ 
telt ſondern an aller Huͤlfe verzweifelt. Die 
franzoͤſiſchen Romane find ein Spielwerk, womit 
ſich der Leſer heimlich ergögt, und zu denen fich 
der welcher fie fchrieb kaum bekennet, oder die 
er doch nur als Verirrungen ſeiner Einbildungs⸗ 
kraft angefehen wiſſen will. Die englifhen find 
ein Nationalbedürfniß, die Beſchoͤftigung ernfter 
Männer, eine treue Schilderung der: Sitten. und 
eine gutgemwählte Belehrung des Volks. Glaube 
an Geifter, an himmlifche Eingebungen und — 
dun⸗ 
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dungen.ift in England häufiger als in Frankreich, 
woran, wie unfer Reifender will, die häufige Le- 
jung alter Schriftfteller,, die Voritellung ſolcher 
Schaufpiele deren Kabel einen übernatürlichen 
Einfluß darftellt, und der natürlich melanchotifche Ä 
Hang des Engländers Schuld find. Ihm ift.-die 
Bilderfprache auch im gemeinen Leben eigen. Der 
Derf. beobachtete dies auch an dem nördlichen 
Deutfchen, und ift geneigt esı für die, Eigenthuͤm— 
lichkeit jedes Proteftanten zu halten, dem feine 
frühe Bekanntſchaft mit der Bibel orientalifche Bil- 
der und Ausdrüde geläufig macht. Es ift nichts 
Ungewöhnliches, fie bey Borfallenheiten des Lebens 
einen Spruch aus der: heiligen Schrift anwenden 
zu hören; der Sranzofe hat für alles eine Sen: 
ten; aus einem Schaufpiel, oder eine Zeile aus 
einem Liedchen in Bereitfchaft. Die oft auffallende 
Sonderbarfeit des Britten entfteht aus einem fal: 
fchen Begriff von Sreyheit und Eigenmacht, deren 
Genuß er dadurch an den Tag zu legen ftrebt, 


daß er feine Handlungen und Urtheile ganz anders 


ausfallen läßt, alsıjedermann im Voraus vermus 
then fönnte daß fie feyn würden, und durch 
diefe Bermuthung gleichſam zu feiner Vorfchrift 
macht. Diefe Beforgniß vor dem Schein einer 
Abhängigkeit von. andern Auffert fich auch darin, 
daß man in England jede Mode abfchafft, von der 
man erfährt daß fie in Frankreich angenommen 
fey, wenn au Bequemlichkeit und Geſchmack noch 
fo laut für ihre Beybehaltung reden. Auf dem 
Lande fand der Verf. nicht fo viel Aufwand, als 
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führung einiger vornehmen Reifenden ſeines Lan⸗ 
des, und man kann nicht umbin, an feinem Un- 
willen und an feiner Genugthuung Theil zu neh: 
men, wenn er auf feinem Ruͤckwege einen von 
Zr — fuͤr ſein poͤbelhaftes Betragen, eine Zuͤch⸗ 

gung von der Hand des Poͤbels erdulden ſieht. 


Dalle. San. ai 
7 Bey LE. Hendel: Beyträge zur Paftoralmedis 
cin. 1785. 92©. in Octav. Der ungenannte V. 
ift bey vieler Belefenheit und gründlicher Gelehr⸗ 
famfeit befeheiden genug, in der Vorrede einzuge- 
ſtehen, daß die hier geaufferten Gedanken ſehr wies - 
fer Zufäte bedürften; und will fie-daher als bloße 
Fragmente betrachtet wiſſen. — Unter die vorzuͤg⸗ 
lichften Krankheiten, die in der Bibel viel Aufſehen 
machten, gehöre der Ausfag (lepra) der Hebraͤer 
und anderer Morgenländer, der aber nicht mit 
der fo genannten Elephantiafts der Griechen zu 
‚verwechfeln ſey (die neueften englifchen und feanzds 
ſiſchen Schriftfteller brauchen doch beyde Wörter als 
Synonymen). Die von Tournefort ſchon gehuf- 
ferte Bermuthung, daß der Ausfag im Drient- eine 
Art von Luftfeuche fen, Habe große Wahrfcheinlichs 
Peit; und es fey zu verwundern, daß man nöd 
nicht weiter Datauf gedacht habe, ſie zu realifiren. 
Die Luftfeuche im Drient müffe mar ſich aber frey⸗ 
lich etwas anders denken, als die bey uns Abendlaͤn⸗ 
dern befannte. Indeſſen fanden ſich zwiſchen dem 
hoͤchſten Grad der letztern bey uns und zwiſchenden 
Elek der Kranfheit des Hiob doch auffallende 
ehnlichfeitenu.f.m. Daß Fuhllofigkeit ein Haupt⸗ 
kennzeichen des Ausfages fey, laͤugnet der V. fo 
lange der Körper nicht mit einer Eiterrinde überzogen 
wäre. Allein nach der Verfiherung der et = 
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geführten neueften Schriftfteller ift diefe Fuͤhlloſig⸗ 
feit gleich vom Anfang an vorhanden, an den Stel: 
len nemlich nur, die roth erfheinen; und wodurch 
ſich der Ausfag zuerft Auffert. Für feine Meynung 
von der nahen Berwandtihaft des Auffages mit 
der Luftfeuche findet der V. auch in dem im 2.2. 
Mof. 30. befhriebenen Räucherpulver und Salbe 
ein neues Argument. Die Priefterfranfheit fey 
nichts anders, als eine von Erfältung (durch dünne 
Kleidung und langes Stehen ohne Schuhe auf 
den falten Steinen der Säle und Borfäle des Tem: 
pels veranlaft) entftandene Kolif gewefen. Das 
Einführen der Beſchneidung habe doch wohl blos 
Bezug auf die Gefundheit gehabt; vielleicht auch, 
am dem-Ausfag (einer venerifchen Krankheit) vorz 
zubeugen. Von den Befeflenen. Es fey ausge: 
macht, daß oft Krankheiten verftanden werden 
müßten, wenn gefagt wird, Jeſus habe Teufel 
ausgetrieben. Was man aber für Kranfheiten 
‚verftehen müffe, darauf fomme es noch) an. Biel: 
leicht daß es theils epileptifche, theils melanıholis 
ſche, theils manifche, theils arthritifche und po⸗ 
dagriſche, theils convulſiviſche (von Wuͤrmern), 
veneriſche und paralytiſche Krankheiten geweſen 
waͤren. Hippokrates habe ſchon die Magier zu 
ſeiner Zeit beruͤhmte Betruͤger genannt, und he 
ſehr gut zu entlarven gewußt. Im folgenden 
zweyten Abſchnitt wird die Wichtigfeit der Ver: 
‚bindung der. Theologie mit der Medicin noch aus 
einem andern Gefihtspunct betrachtet, welcher 
eben fo viele Beherzigung,, als der vorhergehende, 
verdient. Die nähere Erdrterung deſſelben aber 
dürfte uns hier zu weit führen; um fo mehr, da 
ed niemand gereuen wird, diefe wenigen Bogen 
feldft gelejen zu Haben. 

Eden: 
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ft noch im vorigen Jahre bey Joh | 
Hendel Ladovici Cap; n —*2 acrae Tomus 
tertius, vafiorum fcriptorum ad eam fe referen- 
tium fyllogen fiftens mit Anmerkungen vom Hrn. 
Prof. Scherfeniberg (6806. in’ Detad) "verlegt 
toorden. Sehr richtig bemerkt Hr. Prof. Keil in 
Leipzig (dem der Verleger die Verfertigung dee 
Vorrede und des Regifters zu diefer Sammlun 

übertrug) in der — Worrede, daß 
der größere Theif der er re 
Schriften bey den bisher 338 ſchnellen Fort⸗ 
ſchritten in des bibliſchen Kritik theils unwichtig, 
theils überflüfig fey, und daß es zu wuͤnſchen 

ſey, daß Hr. Scharfenberg ſich über feine wahre - 
Abficht bey dem wiederholten Abdruck diefer Schrif⸗ 
ten deutlich und beftimmt erklaͤrt haͤtte. Ver⸗ 
muthlich war die Abficht diefes verdienſtvollen und 
für die biblifche Litteratur zu "Früh verftorbenen-. 
Gelehrten , blos für die Befiger der von ihm und. ») 
Vogel veranftalteten brauchbaren Ausgabe der 
eritıca facra des Cappellus um der Vollftändig- 
keit willen die Schriften, die mit jener in Ver⸗ 
bindung ftanden, zu ſammlen, und bey dieſer 
Gelegenheit manche fehlerhaften Borftellungen und 
Behauptungen des Eappellus zu berichtigen. Da 
ihn der Tod noch vor Vollendung des Abdrucks 
übereilte, und ſich weder in feinen hinterlaſſenen 
Papieren, noch bey feinen vertrautern Freunden 
ur zuverläfiige Nachricht darüber gefunden hat, 
fo laͤßt fich freylich feine Abſicht nur, muthmaß⸗ 
lich beftimmen. Wir begnügen ung, die in diefer 
Sammlung enthaltenen Schriften furz anzugeben. 
Sie find folgender 1) Lud. Cappelli Appendix 
criticae facrae ubi quaeftio-delocisV. etN. Tefts- 





menti 
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menti parallelis tratatur. Dieſer Anhang ift ohne 
Zweifel der befjere Theil diefer Sammlung; theils 
wegen des gemeinnägigen Inhalts, theils wegen 
der häufigen Bemerkungen "des Herausgebers. 
2) Ej. Defenfio eriticae adverfus Buxtorfium. 
Diefe, fo wie die vorhergehende Abhandlung, find 
hier aus der erften Ausgabe der critica facra von 
Cappellus abgedrudt. 3)Epiftola Apologetica 
ad Jacobum Vflerium in qua Arnoldi Bootii te- 
meraria Criticae cenfüra refellitur. Diefen Brief 
ließ Gappellus zuerft einzeln abdrucfen, Seumur 
1651. in Quart.. 4) Jacobi. Vſſerii ad Ind: Cap» 
pellum: Epiftola de Variantibus textus hebraici 
le&tionibus. ft Hier zum zweytenmal aus fei: 
nem Syntagma de graeca feptuaginta interpretum 
verfione (?ondon 1655. in Duart) abgedruckt; ſo 
wieder das ganze Werk befchließende Brief des 
Johannes Morinus an den $rancifcus Barlerin 
über die Critica Sacra des Cappellus fchon in fei: 
nen Antiquitatibus Eecclefiae Orientalis,. die zu 
London 1703. in Octav herauskamen, befindlich ift. 


| Leipzig. Ä | 
Fortſetzung und Ergänzung zu Chr. Gottlieb 
Joͤchers allgemeinen Gelehrtensferico — von Joh. 
Ehriftoph Adelung. Zweyter Band, E bis J. 
In J. Fr. Gleditfhens Buchhandlung 1787: Me: 
dian Duart in 2364 gefpaltenen Columnen. Mit 
Erftaunen über den gelehrten Fleiß des Hrn. Verf. 
und mit dem warmen Danf, den eine ſolche nuͤtz⸗ 
liche Arbeitfamfeit verdienet, zeigen. wir dieſen 
yten Theil (vom erften f. 1784. ©. 1135) eines 
ereulifchen litteraͤriſchen Werfs an, defien Brauch: 
barfeit einleuchtet. Die ſo frühe Erfheinung dies 
fer Fortfegung läßt eine Möglichkeit ſehen, daß 
fie von dem Berf. noch einmal geendigt — ⸗ 

ann. 
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ann. Dann haben wir ein Werk, das ung es 
möglih macht, das Heer der Gelehrten noch in 
etwas zu überfehen, das auſſerdem im Fortgange 
der Zeit faft ein bloßes Gewühl und Gedränge 
feyn wurde. 


| —S Br 

...Bey de fa Garde: Nouveaux.Synobymes 
francois; Ouvrage dedie à FAcademiefrangoife;; 
Par:Mr. Y’Abbe Rouband.: Dttav. 1787. 4 Bänder. 
Der Hr. Verf. läßt an feinen Sprachkritik den Gi⸗ 
rard noch Hinter ſich; er beweiſet einem ſeltenen 
Scharfſinn in Aufſuchung und Auseinanderfegung 
der Bedeutungen und ihrer Gruͤnde: Indeſſen bes 
egnet ihm hierin ‚eben das, . was den Sprach⸗ 
* chern insgemein widerfaͤhrt: er verliehrt ſich 
in Gruͤbeleyen, auch in Etymologien, die er vom 
Laute der Wörter hernimmt, und wird ein treuer 
Schuͤler des de Gebelin. Man laͤugnet nicht, daß 
Worte aus dem natuͤrlichen Schalle und Laute in 
allen Sprachen entſtanden ſind: allein die Worte 
ſind laͤngſt ſo veraͤndert, daß man ſelten, ohne 
ſich zu täufchen, den erſten Laut, von dem das 
Wort ausgieng, wieder finden kann; und tauſend 
Worte giebt ed, mo man vergeblich. nach eineht 
Urkball geübelt. Doch davon läßt fih fein Sprach⸗ 
forfcher leicht überführen. Zum Gluͤck bleibt dei 
Verf. nicht dabey ſtehen, fondern nimmt dem 
Sprachgebrauch dazu, führt für jeden Ausdruck 
und Gebrauch eined Wortes. lichtvolle Beyſpiele 
der Ausdruͤcke an, und macht Schattirungen in 
dev Bedeutung bemerflich, wo man erftaunen muß, 
tie der Menfchenverftand, oft ohme alle Eultur, 
doch dahin eingeleitet wird, fehr feine Unterfchiede 
in den Empfindungen oder Vorftellungen,, denen 
man lange nachſpuͤren Fann, ehe man fie erhafcht, 
au 
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zu faflen. Oft findet man eine fo feine Meta⸗ 
phyſik darin, fo ſcharfſinnige pfpchologifche Bes . 
merfungen,. daß man den menfchlichen Berftand 

in feinem geheimen Gange bewundern. muß. - 


Regensburg. “ 
Beſtaͤtigte Wahrheit, daß die blaue Farbe 
die —— der Baiern geweſen ſeye, in 
einem Schreiben an Se. Hochw. Hrn. Jo, 
Mart. Max Einzinger von Kinzig,..&, Pfalz⸗ 
grafen in Muͤnchen, vorgetragen von Sam. 
Wiih. Oetter, Hochf. Brandenb Gefchichtfchreis 
ber. 1786. Octav 6 Bogen. Hr. Detter hatte 
‚ zuerft in den Wapenbeluftigungen den Gedanfen 
geäuflert, daß jede Völferfchaft fich in Fahnen 
und Wapen durch feſte Farben, und zwar die der 
Franken durch roth und weiß, die der Schwaben 
durch ſchwarz und gelb, und die der Baiern durch 
blau und weiß ausgezeichnet habe. Dieſe Meh⸗ 
nung ward vom Hrn. Pfeffel von Kriegelftein im 
Dritten Bande der: bairifchen afademifchen Hands 
lungen beitritten, und erhält durch diefe Schrift 
vom Hrn. Hiftoriograph) eine Vertheidigung. -Hr.. 
v. Einzinger fuchte den Sat dadurch nutzbar zu 
machen, daß er der blauen Farbe des Dettingis. 
ſchen Wapens wegen die Grafen von Dettingen. 
von dem bairifchen neueften Herzogsftamme, und. 
zwar. Durch Iſenbart, Graf von Altorf (im %. 780.) 
ableitete. Hr. Detter zeigt aus: Wapenbüchern, 
die Doch für den Gegenftand in einigen Zälten faft 
zu neu find, daß die meiſten bairifchen Grafenz. 
und Rittergefchlechter Blau im Felde oder im Bilde 
gehabt Haben, und Auffert nebenbey, daß der Als 
tefte R.Erzkoaͤmmererſchild nicht einen Scepter, fons 
dern einen Schlüffel aufgewiefen habe, . F 
| ei 
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ſcheiriſche Sparren nicht roth ſondern blau in⸗ 
girt geweſen, daß die Wecken kein Bogeniſches 
graͤfliches geerbtes ſondern das wahre ‚Alte ſchei⸗ 
riſche Wapendild;, die Sparren aber nur ein neues 
Wapen des wittelsbachiſchen Zweiges ſeyen, und 
daß muthmaßlich Herzog Ludwig damals ſich wie⸗ 
det zum Weckenſchilde gewandt Habe, als Pfalz⸗ 
graf Otto von Wittelsbach durch den Koͤnigs mord 
Stand, Ehre und Schild einbuͤſſete; doch ſey die⸗ 
ſes erſt nach dem Jahre 1230: geſchehen. al 
Yleusentdedte Gedichte Oſſians, uͤberſetzt 
von Edmund Sreyheren von Harold. 1787. 1918, 
in Octav. Der Benfall den Macpherfons-Dfiien 
erhielt, bewog Hrn. von H. nachzuforfchen, ob 
die Ueberlieferung nicht. noch ‚einige Stuͤcke des 
unvergeflihen Sängers aufbehalten habe: - Seine 
Freunde fandten ihm verfchiedene Fragmente, die 
er hier zufammengefegt und eingekleidet vorlegt; 
aber leider! Haben: diefe Freunde ſein Zutrauen 
gemißbraucht. Da ift Fein Laut von Dffian ; Feine 
Zeile die fich. ohne Läfterung mit den Gefängen: 
des Unfteeblichen vergleichen ließe. Irgend es 
mand ,- der die hohe Einfalt des Sohnes. Fingal 
eben fo leicht zu erreichen als zu bewundern) 
wähnte, hat in frommer Abficht: alles Lob: dee: 
Gottheit nachgeholt, was ihm der Macpherſon⸗ 
ſchen Sammlung abzugehen ſchien; und dem’ vers . 
feheidenden ‚Barden ein gleichſam fafelndes ' Lob‘ 
einer unbeftimmten namenloſen Tugend in Den: 
Mund gelegt. Der Ausdrud der Ueberſetzung 
ift nicht immer correct aber gefühlvoll, und macht 
dem Ehre, der erft in fpatern Jahren Gelegenheit: 
fand unjre Sprache zu erlernen... — —— 


‘ 
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’ emmlung kleiner Schriften und Poeſien 
von Emilie von Berlepfch. I.Cheil, 17875 
gi XXvur und 397 S. in Octav. Zartes Ge⸗ 
fuͤhl, ‚feiner Verſtand, und. eine ſanft aufiodernde 
Phantaſie, unterſchieden immer: die fo ſelten in 
die Leſewelt veriteten Auffäge einer Scheiftitellerin, 
die nur für ihr Herz und die Mittheilung an ihre 
Freunde ſchrieb; und fich jegt auf Philofaus Rath: 
entichlofien Hat, um "ihren Geift vom ſtarren Hin⸗ 
„sehn auf Tod und Grab hinwegzulenfen,” diefe: 
ſchoͤnen Bluthen ſchwermuͤthiger Freude in einen. 
daurenden Kranz zu fammeln.: Zuerit befchreiden: 
‚einige Briefe Rageburg und ‚die Provinz Lauen— 
burg; verbreiten ein fühnes aber treffendes Licht 
über das geſellſchaftliche Leben in Fleinen Städten, 
fo mie uber Rechte und Pflichten der Geſellſchaft 
% | Kkkkkt uͤber⸗ 
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wuͤrde. So meit geht er in. der-Öleich 
— einen Kunſtgriff, den die ge Di 
ger nicht verwarfen, daß er die.edelfte, vo 
felbft fo edel befungene, That Dool (ing, ein find: 
liche Rettung ‚mütterlicher ‚den fünf ee 
fang, und folglich die Mitte ines Gedichte eins 
nehmen läßt, da es ihm doc fo leicht geweſen 
wäre, diefe unftreitig wichtigfte Handlung an 
Ende zu verlegen. Zwar der Roman, deffe 
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Auszug den Stoff zu dieſem Gedicht hergab, laͤßt 
dieſen Auftritt nicht ſpaͤter vor ſich gehen: aber 
Hr. A. hat ſich ja ſonſt nicht durch ihn abhal⸗ 
ten laſſen, feiner. Kabel Ruͤndung und Einheit, 
und feinen Characteren Haltung: zu geben; Hat 
unter mancherley Ungereimtheiten die er vertilgte, 
es fogar über fich gewonnen, einige Züge zu ver: 
wifchen , die ein Jaudator temporis acti ‚nicht 
ohne Sehnſucht vermißt. Die gutherzige Nifolette, 
deren kurze Rolle eben fo unerbaulich als unver⸗ 
geßlich iſt, durfte allerdings nicht bleiben; wie 
aber wenn Flandrine, die dadurch zur erſten und 
einzigen Geliebten Doolins wird, und ſich itzt von 
allen erſten Liebhaberinnen durch nichts auszeich⸗ 
net, der Verwieſenen Naivetaͤt zum Brautſchatz 
bekommen haͤtte? Warum muß Roboaſter ſeiner 
guten Art, und was noch beſſer war, feiner herku⸗ 
lifchen Drolligfeit entfagen ? Im Gedicht läßt eine 
er Doolinen um Eunegundens Vertretung begrüf: 
en: bey dem einfältig fchaudervollen Romancier ift 
es der Glocken Geläut desnahen Maynz, das ftarf, 
wie die Stimme des erwachten Gemiffeng, dem 
Sohn zur Erlöfung der Mutter. ruft.‘ Vor allen 
‚Dingen aber, warum wächft nicht, wie die Sage 
will, der Knabe in des büßenden Vaters. Claufe 
zum Rächer der Unſchuld heran? Was foll ung 
iefe Fee und ihr geliebter Magus, deren die ans 
dDächtigere Vorzeit nicht bedurfte?. Der fechite Ges 
fang giebt eine Probe der Weisheit des legteren, 
die viel Schönes, Gedachtes und fogar Gelehrtes 
hat. Doch zu welchem Zweck? Kann es nicht fo- 
gar zum Mäntelchen eines Vorurtheils gedeutet 
werden, und denen, die nimmer laß an Hoffnung 
unmoͤglicher Dinge find, auch in der Erdichtung 
ein Strahl der Hoffnung aufgehen? Daß vollends 
die Tante den Lohn ihrer jungfräufichen Liebe erft 
REefFee a bey 


“bey der —— des Neffen erndtet, wird 

ſchwerlich Beyfall finden. ne er 
jefigen den Zauber ewiger Jugendſch 

befah, wer gebraucht”. ihn ‚vollfommener; als Al- 

eina? Aber man kennt ar ri ar 


"Remo 0: rar 

—— und die gtädeligen Snfeln, Bine 
5 Seallänitche Gefchichte aus Dem ſechszehnten 
 Dahrhunderr. 1.Band. 1787: 467.8. in Dctad. 
Dieſe Idealiſirung eines florentiniſchen Fu a ar 04 
von edler Abfunft,, den Glut ee —— und 
erweckte deidenfchaften eine —— 
des Lebens und der Kunſt und die letzte 
innig mit dem erſten verweben ent - manche 
ſchaͤtzenswuͤrdige Bemerkung für den aler, Bild⸗ 
"Hauer und Dichter, die immer dem Charakter des 
Sprechenden angepaßt, und wo ſie Widerfpruch 
findet, mit ihrem Widerſpruch ———— 
"Des Leſers uͤherlaſſen iſt. Sollte aber auch dieſe, 
‚bey den mehr angenehmen als nothwendig zu ent⸗ 
ſcheidenden Streitfragen, welcher von mancherley 
Vorzuͤgen der vorzüglichfte {ey %: entftehen, und 
‚unter fcharffichtig gleich getheilten Schalen das. 
Zünglein der Wange feinen Ausichlag zu geben 
feinen, fo hat felbft bey der! vergemiflerten Uns 
gewißheit die Wahrheit gewonnen, und die leben: 
Dige Darftellung Hoher Schöpfu prungen der en 
and Kunft bleibt unverfennbar. —* A 

fi nicht genannt hat, verruͤth die Fülle fine 
Sprache, und-eine, durch langes Studium an Drt 
and Stelle erworbene, Vertraulichkeit mit den 
unermeßlichen Schägen Italiens. "Das überhebt 
den Schreiber diefer Anzeige, von det uns 
der Darftellung ein Wort zu fagen. Der ſchran⸗ 
kenkundige Kaͤmpfer bedarf keines Raths. —— 
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es nach &.120 das Anſehen haben moͤchte, als 





Tempel der Grazien legte? 


a Edinburgh und London. 
Bey E. Elliot, G. G. J. und J. Robinſon: The 
Edinburgh new Difpen/atory: containiag- the 
Elements ‘of pharmaceutical Chemiftry, the Ma- 
teria medica, pharmaceutical Preparations, me- 
dicinal'Compofitions etc. etc. The whole bein 
an improvement üpon,'the new dilpenfatory o 
D. Lewis. By Gentlemen of the Faculty at Edin- 
‘burgh. 1786. 7208. gr. Octav, ohne Xxxii ©. 
Borrede und Einleitung, mit 3 Rupfertafeln, wo 
unter andern.chemifchen Geräthfchaften auch eine 
Abbildung von dem fo befannten als Aufferft be 
quemen Dfen des D. Bla, ingleichen von einem 
andern des D. Price, vorfömmt. — Die erfte 
Ausgabe dieſes nüglihen, vorzüglich durch das. 
Londonſche, und ‚nachher auch durch das Edin⸗ 
burghiſche Apothekerbuch veranlaßten, Werkes er: 
Kkekkkkez— ſchien 
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ſchien im Jahr 1753. (f. GM 1755. & ar): 
Seit diefen 33 Jahren aber Hat num die Scheide 
und Apotheferfunft ſowohl, als auch die Materia 
medica und practiſche Arjneywiſſenſchaft ſo große 
mannigfaltige Veraͤnderungen erfahren, daß man 
mit Recht unter dieſer neueſten Ausgabe ein von 
dem aͤltern ſehr verſchiedenes Werk zu. ſinden er⸗ 
wartet. Auch bleibt dieſe Erwartung ganz und 
gar nicht unbefriedigt; wie ſo gleich — itung 
und der darauf folgende erſte Theil, in welchem 
von den gewöhnlichen Arbeiten der Apothefer. die 
Rede ift, auf eine fo überzeigende ald angenehme 
Art darthun. Das gilt nicht weniger auch vom 
gweyten Theil, der in alphabetifher Ordnung die 
Materiamedica, von &.83 bid 264, Und; unter 
andern folgende neu hinzugefommene Artifelent: 
hält: Aconitum Napellus; AefeulusHippocaften;; 
Anemone pratenfis; Cardamine pratenfis; Clema- 
tis recta; Colchicum autumnale; Convallaria Po- 
Iygonat. ; Datura Stramonium;' Dolichos pru- 

ens ; Geofiraea inermis; Lobelia ſiphilit ; Oe- 
nanthe crocata; Quaflia amara; Rad. Indica’Lo- 
peziana; Rhbododendron Chryfänthemum;;Salix 
_ fragilis; ‘Spigelia Marilandics ;.- Spiritus-Cornu 
Cervi; Strychnos Nux vomica ete. Es that uns 
leid, hierunter nicht auch die Eoneflirinde;- das. 
Cajeputoͤl; den Sabadillfaamen; Lythr. Salica- 
ria; Polygala amara etc. etc.'zu finden. < Mehrere 
. ältere Artifel Haben dagegen fehr anſehnliche und 
wichtige Zufäge erhalten: :fo. unter andern: das 
Spießglas, wo eine Tabelle vom D. Blad über 
die verfchiedenen Bereitungen aus demfelben bey⸗ 
gefuͤgt ift; das Queckſilber, wo eine ähnliche vom 
D. Schwediauer vorfömmt; der Artifel von: Der 
Kieberrinde und vom Mohnfaft ift ganz umgegr⸗ 
beitet; ingleichen der vom Wein, wo es unter 
| yır andern 
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andern . heißt : — —Wine is. much. uſed in 
fevers of the typhous Kind, and often with great 
fuccefs, particularly when. the appetite feems to 
call for it. Claret,'Madeira, and Port, are.thofe _ 
commönly employed in Britain, and even Port 
to the: extent of two, Quarts a day.”,.... Beym 
Campher, den fpanifchen Fliegen und, dem Schier- 
ling ift alles Neue beygebracht; beym Ammoniaf- 
gummi der Nugen deffelben gegen weiſſe Knie⸗ 
geſchwuͤlſte nicht vergeſſen, fo wie bey.der-Braflica 
oleracea L. des Sauerkrauts und feiner: antifcor: 
butifchen Kräfte gedacht wird; bey der Nicot. Ta- 
bac. L. werden die: neuerlich angerühmten Heil 


Amſterdamnm. 
Eigentlich zu Paris bey dem Buchhändler Le 
Kay ift noch in vorigem Jahre gedruckt worden; 
Manuel ou vocabulaire des moulins à pot. 112 ©. 
in Octav. Der ungenannte Berf. hat; nach der 
Drdnung eines Woͤrterbuchs, alle Kunftwörter, 
die bey den Getreidemühlen, vornemlich denen, 
welche vom Waſſer getrieben werden, porfommen, 
erflärt, und in den meiften- Artikeln auf die * 
A ey: 
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beyäeihigten Kupfertafeln verwiefen, : Gelegentlich 
t ‚imer der Mühlen und Mahlgäfte eingeſchal⸗ 
thümer der, 2 Rablgäße eingriget 





den dritten Theil liefern , daher noch eine ftarfe 


- Hhne Oort. 
Leipziger Oſtermeſſe 1787. Octav. Buͤſten Ber- 
liniſcher Gelehrten und Kuͤnſtler mit Deviſen. So 
flach die charakteriſtiſchen Züge an den meiſten 
diefer. Buͤſten gerathen, viele gar nur erſt ange⸗ 
legt und aus dem Groben gearbeitet find: fo zie⸗ 
hen doch die Namen von ſo vielen Gelehrten und 
Künftlern , welche Berlin enthält, die Aufmerkfams 
keit auf fich. Sie find nah dem Alphabet geheilt, 
und waren noch vor dem Anfang gegen rtiger 
Regierung geſchrieben. ar nnan 


? 
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Richter das Prorectorat;,; bisher der 
‚Hr. Hofe. Moͤckert geführt hat. Die Anz 
fündigungs: und Einladungsfchrift vom Hın.Hofr, 
Heyne war überfchrieben: Rerum Cherionefi Tau- 
ricae memorıa breviter expofira, Die Reife der 
ruflifchen Kaiferin nach Cherfon und Zaurien, und, 
die Dort verabredete Zufammenfunft mit dem Kais 
fer Joſeph, iſt einer.der merfwürdigen Vorfälle uns 
ferer Zeit. - Auch dem Philofophen giebt fie mehrere 
Betrachtungen an Die Hand, Welcher Wechfel 
und Umlauf der Dinge!. Die Halbinfel, in der nur 
noch vor wenigen Jahrhunderten Beherrſcher wohn⸗ 
ten, denen Rußland jinsbar war; wo einige Jahr⸗ 
. Hunderte weiter zurac die Schaaren von Barba⸗ 

gen durchzogen und fich wechfelsweife niederließen, 
Br | gılllı ! welche 


ar Sen 
IL: 2. Jul. d. J übernahm unſer Hr. Hofrat 
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welche die Staaten, die jegt dem Hauſe Deſterreich 
unterworfen "find, als eine An 
ten; mo vor zwey Jahrtaufenden ein Mithridates 
den großen Entwurf machte, nordwaͤrts hemir 
durch Pannonien in Ftalien einzudeingen; wo, = 
einige Jahrhunderte früher; Barbaren Die Fremden 
opferten. — Der Gedanfe führt darauf, eine 
Furze, aber zum Vergleichen und Nachdenken ein: 
gerichtete, Weberfiht der Veraͤnderungen dieſer 
Halbinfel zu. wünfchen. Pa ee 
. Zu einer genauen geographiſchen und. natur⸗ 
hiſtoriſchen Beſchreibung von Taurien haben wir 
nun Hoffnung, da der großen Kaiſerin dieſe Sorg⸗ 
falt nicht entgehen wird. Indeſſen find bereits 
verſchiedene Nachrichten vorhanden; dieſe ſowohl, 
als die Geſchichtsſammlungen oder Erlaͤuterungen 
find voraus angezeigt, Nun die Uebherſicht * 
alten Zeiten ſelbſt. Die fabelhafte Periode: fi 
lange die Griechen noch Feine unmittelbare Kennt» 
niß der Gegenden hatten. ' Zug. der Argonauten, 


— 


Cimmerier. Seoloten. Tantier. ."Sarmaten, die 
endlich die DbErhand behielten, aber viele von jenen 
unter fih wohhend hatten; nebenher die Nieder: 
laffungen der Griechen. Das Königreich -Bofpo: 
rus. Der große Mithridates. Dietpätern boipor 
raniſchen Könige unter römifcher Hoheit. Noch 
fpäthin ftand ein Theil der Haldinfel, en die 
Küfte, unter den Kaifern von Byzanz. Cherſon (eine 
auf der Weftfüfte gelegene Stadt; das neue Cher⸗ 
fon, dag Werf der großen Kaiferin, das ſchon dem 
alten Cherfon gleicht, ift auffer der Halbinfel unfern 
von dem Ausfluß des Dnepers angelegt) war lange: 
duch Handel blühend und maͤchtig. In den erften 
Sahrhunderten nach Ehr. Geb. ruͤckten die Gothen 
in die Inſel ein; mit Ausgang des. vierten Jahr⸗ 
Hunderts wichen fie den Hunnen; auf diefe folg- 
| | ten 
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ten die Kuturguren, dann die Chazaren, die Pe 
ticheneger,, die Ugen und Komaner, alle vom Ugri⸗ 
fchen Stamm, Als Batu Khan die Dynaftie der 
Mogoin in dem Land Kaptfchaf errichtete gegen 
1238. gerieth der Eherfonneß unter die Herrfchaft 
der Mogoln. Bon Byzanz aus, das immer noch 
"einige Küftenpläge behauptet hatte, dauerte noch 
eine Berbindung mit dee Halbinfet, und zu Ende 
des zwölften Jahrhunderts öffneten. fih die Ger 
nuefer unter Begünftigung der Kaifer die Schiff⸗ 
fahrt in dem Euxin; diefe behaupteten fie auch 
unter den Mogoln, und erhielten die Erlaubniß 
1266. (nicht 1343.), Caffa anzulegen. Unter den 
Mogoln verbreitete ſich mit Ende des vierzehnten 
— der Geiſt der Zwietracht; Timur 
han, gereizt durch den Undank von Tokatmiſch. 
Khan, den er ins Reich wieder eingeſetzt hatte, 
machte dem Reiche Kaptſchak ein Ende. Tokatmiſch 
Khans Abkoͤmmling, Hadſchi Kerai Khan, ſtiftete 
ſeit 1441. die Dynaftie der Khans, die bis. in die 
kette Zeit (feit1477., nach Einnahme von Caffa, unter 
der Hoheit der Othmannen) die Halbinfehbeherricte... 
Ihre Lage hat; einen großen Theit ihrer Schickſale 
beftimmt. Von den großen Reichen entfernt, blieb 
fie lange in Ruhe und in Dunkelheit: denn in 
den großen Weltbegebenheiten ift gemeiniglich bey⸗ 
des vereinigt. » Aber bey den Wanderungen der: 
Darbaren gegen Welten lag fie allen an dem Wege. 
u macht fie ihre fage zur wirhtigften Eroberung: 
uͤr Rußland; und das othmanſche Reich fichet 
nun die Macht, die ihm noch engere Schronfen 
ſetzen kann, in der Nähe, | | 


Becerlin und Stettin, 
Bey Fr. Nicotai: Bibliothek der Grosfürften: 
Alexander und Eonftantin. Von J. K. M. d. K. v. R. 
elltll 2 1- VII. 
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1-— VII. Theif.. Flein Octav. 178486. "Bon 
Meifterhand:” follte man Hinzufegen: Faſt haben uns 
diefe Schriften mehr Ehrfurcht gegen die erhabene 
Berfafferin ‚eingeflöhet, als alles, was mir. fonft 
von ihr lafen. Denn in den Verordnungen für 
den Adel und für die Staͤdte (ſ. G. N. 1785. 
&.2030, 31) erfennt man ihren Hohen Beruf; in 
den Lujtfpielen: ‚dem Betruͤger; dem Verblende- 
ten und dem Schamanen; (G.. 1786. ©:657, 689 
und 1787. S.910) die große Geſetzgeberin, welche . 
Borurtheile und Thorheiten;. nach den’ meijeften 
Grundfögen durch Spott zu befämpfen weiß; im 
dem Plan zum Gloſſarium (&.A41785. ©. 2027) 
fiehet mian den erhabenen Geiſt, der alles Nuͤtz⸗ 
liche auch da, wo andere nach fruchtloſer Gelehr⸗ 
ſamkeit haſchen, zu umfaſſen weiß. Aber indem 
gegenwaͤrtigen ſchien es uns oft unbegreiflich wie 
eben die große Frau den kleinen Detail des haͤus⸗— 
lichen Lebens, auch in den niedrigenStänden;; die 
taujendfachen Berhältniffe des: bürgerlichen Lebens, 
Die Fleinen Kunftgriffe bey der. Erziehung von Kin⸗ 
dern, alle die Fleinen Schwächen Fehler und Un- 
arten des. Findifchen Alters, mit den großen und 
wichtigen Kolgen, die davon: einftabhängen, die 
beſte Art, ihnen zu bigegnen, wie ſie alles dieſes 
einſiehet und kennt; und wie ſie Vorſchriften und! 
Lehren zu geben weiß, die dem Zweck, den Sachen 
und dem kindiſchen Alter, ſo angemeſſen ſind. Wie 
beſchaͤmt dachten mir ung: oft fo viele unſerer 
Paͤdagogen, die ein ganzes Leben dem Fache wid⸗ 
men, und doch immer ſo falſch, ſo einſeitig den 
Kinderverſtand betrachten und behandeln. -Was da⸗ 
bey noch Betrachtung verdient, ift das Nationafe, 
das die große Fehrerin überall’ beybehalten, und 
Rücficht darauf genommen hat, daß die Zöglinge 
beftimmt find, Rufen zu ſeyhn. * 
ne FEN ie 
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: Die Lehren für die Fleinen Prinzen, Enkel der 
— Kaiſerin, ſind in den durch die Natur be— 
ſtimmten Siufen des Kindesalters durchgefuͤhrt, 
der Faſſungskraft und den wachſenden Einſichten 
angepaßt,“ bildervoll eingekleidet, und mit einer 
edſen, einfachen, wirkſamen Moral begleitet; die 
immer wieder auf die großen Grundſaͤtze zuruͤck⸗ 
kehrt, die das Leben leiten und richten muͤſſen; das 
bey iſt die Abwechslung und Mannigfaitigkeit nicht 
vergeſſen; kurze Lehren für Sitten und Leben, Er: 
fahrungsiäge, ruſſiſche Sprühmörter, wechfeln ab 
mit Erzählungen: und Allegorien , eingefleidet. in 
das Gewand von Maͤhrchen, wie Kinder ſie gern 
hoͤren. Dahin gehoͤrt prin Chlor, der geſchickt 
wird, die Roſe ohne Dornen zu ſuchen, die nicht 
ftichtr es ift die Zugend mit Unfchuld; anmuthig 
erdichter ift. das Mährchen vom Zaromitfeh Fewey. 
So find mehrere fürzere Apologen und Handlun⸗ 
gen des Lebens durch serdichtete Perſonen ausge: 
‚ führt; die Scene ift zuweilen "in Sibirien, oder 
in Sina. Bald fiehet man’ fich überrafcht mit 
geographifchen, Hiftorifchen , ftatiftifchen ‚Notizen, 
welche fib durch Gemeinnügigfeit, Kürze. und 

- Mannigfaltigfeit:emipfehlen.. Der Umfang der 
hiezu erforderlichen Kenntniffe nahm uns oft nicht 
meniger Wunder, als die zweckmaͤßige Wahl, die 
Kürze und der treffende Ausdruc mit der edlen 
Einfalt. An einigen Stellen fchien uns fehon das 
merfwürdig, wahrzunehmen , was in gemiflen 
Zeiten den Geift der großen Frau befchäftigt hatte, 
wie J. Th. ©. 153 f. die Umfeglung des tſchuckiſchen 
Vorgebirges. So weit, wiſſen wir zuverläflig, 
ift alles von der gedachten Meifterhand: Nicht 
fo genau wiffen wir es von den eingerückten Auf— 
fägen, betreffend die ruflifche Gefchichte: welche 
auch einzeln als ein Anhang zum: St. Petersbur⸗ 

ıllll z giſchen 


. 


._ 
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wiederum zu Riga bey Hartknoch 1787 abgedrudt 
find ;' der Ueberfeger ift hier genanntr EG, Aendr; 


In der Vorrede fpriht nur'der Sammler s) wel 


cher zugleich erinnert, wie ſehr dieſe Geſchicht⸗ 
erzaͤhlung von den Rachrichten vieler auslaͤndiſcher 
Schriftſteller verſchieden fey, da dieſe nicht nur 
jeden Umſtand in —— Geſtalt darſtellen fon 
dern fi ‘auch nicht ſchaͤ men, felbigen b ft 
Erflärungen bepzufügen.” Im 
werden die alten Sagen, Zabel und Macsichten 
von den Älteften Zeiten Rußlands hell und deut⸗ 
lich vorgetragen, gut gewaͤhlt mit on —** 
den und unpartheyifchen Urtheil wird im 
Dunfeln gelaffen, mer die alten — — 
welche nachher, mit den Slawen vereinigt wards 
giſche Fuͤrſten erhielten. Die ruſſiſche Geſchichte 
wird in einzelnen Aufſaͤtzen, nach einzelnen Zeitz 
räumen, in den folgenden Bänden ——— iſt 
aber zur Zeit unbeendigt; denn der ſiebente Band 
ſchließt ſich mit dem Grosfuͤrſten Juri Wladimiro⸗ 
witſch, welcher 1157. ſtarb; der Druck zu Riga 
aber geht bis 1224. an die un lacht 
mit den Mogoln: Die Erzählung if: nad den . 
Annatiften abgefaßt, ohne Schmud. ‚und Zufag, 
und enthäft alſo blos einzelne Borfälle, : Xhatz 
fachen und Begebenheiten, überhaupt und fummas 
rifch angeführt. Was zu geoßer Deutlichkeit dient, 
ift die Beyfügung bey jedem Regenten von der 
Geſchlechtsfolge; ingleichen von den: abgetheilten 
ruſſiſchen Fuͤrſten; und dann die zeitverwändten: 
Könige und Fürften, ſelbſt die Patriarchen "zu 
Eonftantinopel und die Metropoliten zu ‚Kiew. 
(©. 52 im III.Th. finden wir ſchon fehr ih, im: 
J. 945., die Genuefen im Befig der. korſunſchen 
oder Frimmifchen Städte: anderwärt8 ©: 168 wird: 
es 
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es wahrfcheinlicher, daß Korſun das jegige Kinburn 
geweſen fey). Iſt auch Diefe Geſchichte für die 
jungen Grosfürften beftimmt: fo ift fehon dahin 
Rüucfiht genommen, daß: fie in Jahren, Einficht 
und Kenntniffen, Fortfchritte gemacht Haben. 


St, Petersburg. 

Teov Tewpyınör: HovßAlov Ovipyıklov Mapwvor 
720° Böll, — Georgicorum P. Virgilü Maronis 
libri IV. Graeco carmine heroico expreffi, notis- 
que perpetuis illuftrati, ftudio ac labore Eugenik 
de Bulgaris. — 1786. gr. Folio. Es freute den 
Mecenfenten nicht wenig, den Namen des alten 
ehrwürdigen Eugenius Bulgarid, als Erzbiſchofs 
von Eherfon, auf dem Titel zu ſehen, den er nicht 
nur aus Schriften, fondern auch in jüngern Jah 
ven perfönlich zu ſchaͤtzen Gelegenheit gehabt hatte; 
Eugenius war erft Rector auf der Afademie des 
Klofters Athos, nachher Profeffor primarius der 
Wiffenfchaften in der patriarchalifhen Schule zu 
Eonftantinopel, und der großen Kirche Referendas 
rius. Das Buch ift anſehnlich auf Koften des Zürr 
ften Potemfin gedrucdt, und ihm zugeeignet, als 
dem feurigen Liebhaber der griechifchen Mufe, und 
ihrem freygebigen Befchüger (red räs "EAAnvidog 
Movons Epaorov dınmüpov, au Eroluou raurng lloo- 
or&]ov). In der Zueignung, welche in Elegifchen 
Verſen abgefaft ift, wird von diefem großen Staats - 
mann gefagt, daß er die Zeiten der alten griechis 
ſchen Eolonien von Milet, die fih in Taurica nie 
derließen, wieder herbeyführen werde, indem’ die 
Griechen aus allen Gegenden nah Taurien als rufs 
fifche Unterthanen fich ziehen werden; er werde die 
Muſen vom Sliffus nach dem Borpfthenes verfegen. 
Der Fürft erfege alfo dem Maro feinen Mäcen reiche 


Lich; die Homerifche Sprache aber war dem en 
| ! ee 
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ter nicht Fremd." Wir glauben ſelb es bey 
der Aeneis viele hundert Berſe gebenn ie 
faſt woͤrtlich ins Griechiſche uͤbertrggen laſſen; und 
der ganze Schnitt des Gedichtes muͤßte in Der Ueber⸗ 
ſetzung in homeriſcher Sprache ſehr ſichtbar werden. 


Bey den Buͤchern vom Landbau war dieß freylich 
weniger der Fallz da wir auſſer dem Aratus Die. 
uͤbrigen griechiſchen Gedichte nicht mehr beſitzen, 
welche Virgil vor Augen hatte. Dennoch iſt es ein 
Vergnuͤgen, wie ſehr das Griechiſche ſich an das 
Roͤmiſche anſchmiegt. Um eine Probe zu geben: 
die ſchoͤnen Berſe ..:4 RE ante a 
1l,:ı0.: Primus ego in ‚patiamk ini ın3" X 1... 
 Dlpwroc'tywv, sl (av mensropgmmide merpld'juny 
‚ Movoac 67 mahlvoorog dvagwish EAmäuog br. 
Ilewörog "ldovuziov. cos Dalvınaz Misrve,: noise; 
N70v napaxpoev]e media xAoepw di donniaw,; >) 
Pdaros iyyudı” EvIe ou Bdodunamew Eiikm ı;< 
Miyxioc eupupesı, auhdnorgiadavolan dEoxgIag o. - 
Aupmalurre. 0A’ 
Wir wollen nicht behaupten, daß alle Berfe'dies 
fen. gleich, alle mit den ‚herrlich gebauten harmo⸗ 
nifchen Birgilifchen Verſen übereinfamen, — — Am 
Dneper Fann man: noch nicht den Wohllaut, der 
an Ufern des Tibers tönt, verlangen; und unten 
dem Getöfe der Wafferfälle überhörtiman eine Zahl 
rauhe, unmetrifche, auch wohl hypermetriſche Verſe. 
- Mebrigens ift die Einrichtung folgende: Dem Fateir 
nifchen gegen über jtehen die griechiſchen Verſe; 
und unter beyden läuft ein ftarfer griechischer Com⸗ 
mentar fort, welcher, wie billig,-fürdie Jungen Öries 
chen eingerichtet. ift, und Erläuterung von Dingen 
giebt, die ihnen fremd-feyn koͤnnen. Das Berdienft 
ift noch dabey, daf die guten Sommentatoren Gerda, 
Ruaͤus, mit Urfin und Ambrogi,.dabey gebraucht 
find. Die Leipziger Ausgabe kannte B. noch nicht... 
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Göttingen. 

9 n der Societaͤtsverſammlung am 7. Jul. legte 
S Hr. Joh, Heinrich Bartels, aus Hamburg, 
der Akademie zu Velletri Mitglied, der So: 
rietaͤt einen Auffag vor über die Zubereitung des 
Papyrus nach der neuen Erfindung des Hrn. ans 
dolina. Hr. B. fam Fürzlich von einer —7* 
Reiſe durch Italien und Frankreich zuruͤck; inſon⸗ 
derheit iſt er Calabrien und Sicilien durchgereiſet; 
er iſt auch beſchaͤftiget, Reiſenachrichten, inſonder⸗ 
ae von Ealabrien, and Licht zu ftellen. inige 
achricht von der Erfindung des Hrn. Yandolina 
Hatte der Hr. Hoft. yon in den ©. 9. vor. %. 
S. 867 gegeben. Daß die Papyritaude am Duell 
Eyane beySpracuß, jest Pilma, wächft, bemerfte 
zuerft ein veifender Engländer, der in Aegypten 
geweſen war, und zeigte es dem Hrn. Landolina 
TR RE: Mmmmmm an. 
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an. Der Platz, wo ‚fie waͤchſt, hat kaum ein bis 
zwey italiaͤniſche Meilen im Umkreis. Noch hat 
man von keiner andern Stelle, wo die Staude 
weiter zu finden waͤre, guverlaͤſſige —— 
Hr. L. hat ein koͤnigliches Verbot ausgewirket, 
daß die Staude nicht ausgerottet werden darf. 
Hr. Bartels hat verſucht, eine Beſchreibung der 
Papierſtaude und ihrer Zubereitung zu geben, und 
zu dem Ende Wurzel, Halm und eine Probe von 
dem Gipfel des bluͤhenden Gewaͤchſes vorgelegt, 
die er ſelbſt an Ort und Stelle abgeſchnitten haͤtz 
der Halnı fteht einen oder einige Schuhe tief unter 
Waſſer, und Ddiefer ‚unter Waſſer ftehende Theil 
hat einen gewürzhaften Geruch‘ und fehr ange: 
nehmen Geſchmack: Zu unterſt ift dieſer Halm, 
deren mehrere aus einer Wurzel entſpringen, ſo 
hart, wie Holz, und die Wurzel ſelbſt, wenn die 
Pflanze einmal über ein Jahr alt iſt, fo feſt, daß 
ein Menfch fie auszureifien: nicht im Stande ift ; 
fonft kommt ſowohl die Beſchreibung des Hrn.B. 
als die Proben, die er der Societaͤt vorlegte, mit 
dem überein, was Profp. Alpin, v, Linne, Graf 
».Borch u..a..davon erzählt Haben. 
Hr. L. nimmt die Rinde, fo Tange die Pflanze 

noch frifch. iſt, hinweg, fehneidet den Baft mit 
einem fehr ſcharfen Meffer in gam dünne Scheiben, 
legt fie noch ganz feucht nach der Laͤnge und Breite 
auf einander, ſchlaͤgt fie wohl, wenn’ fie rauh find, 
ugedeckt, mit dem Hammer etwas glatt, und bringt 
de unter die Prefie, fett diefe in die Sonne, Iä 
jenen Baft fo lange darunter, big er.trocen ift, 
giebt ihm dann, damit dieBuchftaben nicht fließen, 
Leim, und trocfnet ihn; auch von diefem Papier 
mit und ohne Leim hat Hr. B. der Sorietät Pro⸗ 
ben vorgelegt. | 


Benedig. 
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Adbsditamenta ab Joanne Silveflri, J.U.D. ap- 
; pofita juri ecclefiaftico univerfo Zegeri Bernardi 
Van-E/pen, «dir. prime. 1786. 256©. in Kolio, 
mit einem Sachenregifter. Unter allen Schrift- 
ftelern des canonifhen Rechts hält der Verf. den 
Van⸗Eſpen für einen der vorzüglichften, der dies 
ſer Wiffenfchaft das nemliche, was Eujacius dem 
‚bürgerlichen Rechte gewefen: wenn aber gleich 
fein jus ecclef. univerf. mit Echarffinn und Ges 
lehrſamkeit gefchrieben, glaubt er doch, daß vieles 
Darin noch Aufflärung und deutlichere Grundſaͤtze 
verdiene, viele Mannigfaltigfeiten des canonifchen 
Rechts noch nicht genug erläutert ; und manches 
Nothwendige gar mweggelaffen fey, welches alles 
er ſich hier zu erfegen bemüht hat. Ueberdies 
bat ſich Ban:Efpen oft mit dem niederländifchen 
Kirchenrechte begnügt, und vieles aus dem gemeis 
nen Rechte, was in andern Kirchen des Occidents 
‚gilt, nicht mit berührt, ‚auch manche Grundfäge, 
die die Landesherren zu feiner Zeit in Anfehung 
Der Auffern Kirchenpolizey noch nicht angenommen 
‚Hatten, nicht anführen fönnen, worauf auch hier 
Rücdfiht genommen merden fol. In -Anfehung 
des galliichen Kirchenvechts hat er fich oft Giberts 
Dbfervationen über Van-Eſpens Kirchenrecht bes 
Dient, doch nur der auserlefenften, weil einige zu 
‚bitter waren: Zur Bequemlichkeit hat. er ftet8 auf 
den Titel, das Sapitel und die Numer vermiefen, 
wozu das Additament gehört. Das Ganze befteht 
‚aus drey Theilen, die von Perfonen, Sachen und 
dem gerichtlichen Verfahren handeln, ‚deren jeder 
wieder feine Titel und Eapitel hat. Die Anmer- 
kungen find. größtentheils litterariſch und hiſto— 
riſch, da fie theils mehrere Eitate aus Schrifttels | 
lern, Concilienſchluͤſſen u. ſ. w. theils Verordnungen 
Be Rmmmmm z2 \ in 
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in Anfehung der Geiftlichfeit, hauptſaͤchlich in 
zer. und Italien, enthalten... Manche der 
nmerfungen hätte freylich füglicher wegbleiben 
koͤnnen, ohne daß Van⸗Eſpens Vollftändigfeit und 
Gründlichfeit im geringften dadurch gelitten; 
manche zeigen auch noch viel. Anhänglichkeit-an 
die gewöhnlichen Lehren der Fatholifchen Kirche, 
deren Beweisgründe hier oft blos in einem. unbe: 
ſtimmten, unrecht angewandten, Ausfpruche der 
Bibel beftehen. Bey der Matrimonialmaterie 
iebt ex mweitläufig die Rechte des Landesherrn in 
eftimmung der Hindernifle der Ehe an, und die 
Urſachen, welche allmählig diefelbe bey den Katho⸗ 
liken größtentheils aufler Gewohnheit ‚gebracht. 
Beym Patronatrecht ſchweift er ins römische Recht 
‚aus, fo wie er fi bey der Lehre von Zehenten 
bey den Altern Bölfern, Juden und Römern, lange . 
aufhält: auch im dritten Theile, wo vom gericht: 
lichen Verfahren die Rede ift, bringt er, wie ung 
duͤnkt, ganz unnöthig, den Begriff der Yuris- 
dietion, ihre Eintheilungen und Benennungen nach 
dem roͤmiſchen Rechte bey. Uebrigens zeigt er ſich 
fehr billig, und fegt der Geiftlichfeit nicht zu viel 
urfprünglihe Rechte in Entfcheidung meltlicher 
Sachen bey, führt die allmählige Entftehung der⸗ 
felden ganz furz an, und zeigt, Hauptfächlich wo 
es die Rechte der Fürften it Anjehung der Kirche 
betrifft, mehr aufgeflärte Srundfäge, ald man in 
folhen Schriften gewöhnlich zu finden pflegte. — 
Des genauen Zufammenhangs wegen mit diefem 
Werke müffen wir damit zugleich die Anzeige eines 
andern verbinden, das . 


Ebendafeldft 
unter dem Titel: 11 diritto ecclefiaftico, tratto 
dalle opere canoniche del Van-Efpen con ag- 
ne n giunta 
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giunta di Materie e delle pratiche particolari per 
gli Stati diVenezia, dell Abate A. B. Juriscon- 
fulto Veneto, Tom. J. auf 286©. inQuart 1786. 
erfchienen ift, und eben fo, wie dag vorige, auß 
drey Theilen befteht, deren eriteren blog von geift: 
fihen Perfonen diefer Band in fieben Eapiteln bes 
greift. Schon feit ziwanzig Jahren beſchaͤftigte 
ſich der Verf. mit einem Kirchenrecht in befonde- 
ver Rücficht auf Venedig, in welcher Abficht er 
fi mit den beften Schriftſtellern, der Praxis und 
den vaterländifchen Gefegen befannt machte, und 
Van⸗-Eſpen als den claflifchiten fich zum Mufter 
und Grundlage wählte: aus der Menge feiner 
Schriften wählte er das Befte und Brauchbarfte, 
und in Materien, die er bey ihm vermifte, nahn 
er Bofluet, de Marca, Fleury und Lambertini zu 
Kührern, und wandte das gemeine Kirchenrecht 
auf das befondere von Venedig an, und zwar 
trägt er alles in italiänifcher Sprache vor. Sollte 
dies Werf Benfall finden, will er noch die Kirchen: 
gefhichte des Abt Fleury zu Erlaͤuterung dieſes 
Werks in Form eines Compendiums nachfofgen 
laffen. Die Hauptordnung ift die nemliche, wie 
bey Van⸗Eſpen; im Fortgange des Werks feibft 
macht der Verf. nur wenig Zufäge, ftatt deſſen 
will er am Ende des Werks in neun Anhängen 
die vornehmften der fehlenden Materien erſetzen, 
und endlih noch Bemerfungen über Febronius 
und die Gefchichte feines Buchs anhängen. Er vers 
fichert noch, ſich nicht von den Meynungen der 
Kirche entfernt zu haben; wie wahr und richti 
dies fey, und wie fehr die Grundfäge des Verf. 
und feine Begriffe jenen entfprechen, davon wird 
man fich batd überzeugen, wenn man die Einlei- 
tung liefet, wo von der Regierungsform der Kirche 
nach der göttlichen Stiftung die Rede ift,. und 
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’ 
‚man findet hier aus Stellen der Schrift und-Eon- 
cilienſchluͤſſen ſehr buͤndig erwieſen, wie der Pri⸗ 
mat der ganzen chriſtlichen Kirche von, dem Stif⸗ 
ter derfelben dem Petrus: verlichen ‚und von die⸗ 
fem auf feinen Nachfolger, den Biſchof zu Rom, 
transferiert, wie die Kirche unträglich ſey, und die 
Regierungsform derfelben in einer Monarchie, mit 
Ariſtokratie verbunden, beftehes- :_ % u, u. 


Jena. Er: 

Dr. Joh. Wilh. Schmids, Prof. Ordin. ‚der 
Theologie zu Jena, Anleitung zum populaͤren 
Kanzelvortrag, zum Gebrauch ſeiner Vorleſungen; 
1787. in Octav. Erſter, theoretiſcher Theil, 
S. 269, und der zweyte, ‚oder practiſche Theil, 
S. 160. Der Recenſ. kennt kein Buch, welches 
das uͤber die Homiletik geſagte Gute in ſolcher 
Vollſtaͤndigkeit, Ordnung, und mit ſo viel eigenem 
Urtheil enthält, als diefes. Es iſt ein. wahres 
Repertorium des Beſten, was in einer Menge 
von Schriften zerſtreut liegt. Gelaͤutert iſt das 
Urtheil und die Auswahl des Hrn. D.; voll von 
vortrefflichen Erinnerungen und Rathſchlaͤgen, 3. €. 
über den Bortrag der. einzelnen Religionswahrheis 
ten, ©.42 f.; die Erläuterung des Hauptjages, 
©.74f.; die homiletifche Affectenlehre, S. 116. 
Nicht leicht wird man einen Fall antreffen, den fein 
Buch überfehen hat. Die hieher- gehörigen Schrif- 
ten find überall reichlich, und., fo viel wir bemerft 
Haben, mit. guter. Auswahlangeführt. Ueber. das 
alles enthält der zweyte Theil Beyſpiele zu- den 
Regeln des erſten, melche der Hr. Verf. mit vieler 
Muͤhe aus beliebten Predigern zufammengefam- 
melt, auch zuweilen felbft, nicht ungluͤcklich, aus: 
gearbeitet hat. Selten fiießen wir auf Stellen, 
die. zu unbeſtimmt ausgedruͤckt find; als, — 
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nach I. 95 die wahre Tugend nur dann Statt 
findet, wenn mir alle®, was mir thun, nicht 
aus Neigung thun; welches heiffen follte, Tem: 
peramentsneigung,: oder, bloßem Triebe. Biel: 
leicht -ift der Hr. Verf. zu fehr ins Einzelne hin—⸗ 
eingegangen, mie 3.8. ©. 136 f. und hat die 
Abwechfelung in den Predigten zu wenig em: 
pfohlen und befchrieben. Bey der fonft fo aus: 
führfichen Abhandlung find die Paſſionspredig—⸗ 
ten ©.228 f. zu fur; erörtert: es wäre dabey 
noch manches Nügliche und Nöthige gegen die: 
immer noch gewöhnlichen Fehler und über die 
fehieflichere Einrichtung diefer Predigten zu fagen. 
Dies alles aber find nur geringe Mängel. Das 
Werk bleibt das nüglichfte diefer Art. Auch gute 
Köpfe fönnen es brauchen, um die Fehler fennen 
zu lernen, die fie vermeiden muͤſſen. Mittelmäfz- 
fige werden darin reichen Anlaß zu eigenem Nach: 
denfen und guten Vorträgen finden. Und die 
fehlechten endlich treffen hier vieles, was fie abe 
fchreiben und urgeändert vortragen mögen. Denn, 
da mir die Welt nicht machen koͤnnen, wie fie ſeyn 
foll, fondern fie nehmen müffen, wie fie ift: fo 
muß man dem großen Haufen unmwiffender, elender 
Prediger, dienun einmal im Amte ftehen und, nach 
den Zeichen unferer Zeit zu urtheilen, einft noch Haus 
figer ins Amt fommen werden, folche Bücher in die 
Hand geben, die fie ablefen oder herfagen fönnen. — 
Den dritten Theil des Werks, welcher die Gefchichte 
- der Homiletif enthalten wird, haben wir von dem 
würdigen Hrn. Verf. noch zu erwarten. | 


Darie. | 

Von. des Advocat des Eſſarts Diltionnaire 
univerfel de police ijt noch am Ende vorigen 
Jahres der zweyte Theil gedruckt worden, welcher 
— | 643 Sei⸗ 
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642Seiten hat und ſich mit dem’ Artifel Cidre 
endigt. Auch diefer Theil ift Faft nichts weiter, 
als ein wörtlicher Auszug aus dem de la Mare; 
deſſen Leben diefem Theile vorgefegt ift, aber au 
nur fo, wie man es in der befannten Kortfegung 
des Leelere du Brillet Tiefe. Nicht einmal die 
neuern Ausgaben von Trait& de la police. find 
angezeigt worden. Mur die neuern Verordnungen 
find jedem Artifel angehängt. Gegenftände, welche 
de la Marre noch nicht abgehandelt hat, find auch 
bier ganz kurz gerathen. Die Börfe zu Paris ift 
erft 1724. errichtet. In Meg find Die zwepräde: 
rigen Cabriolets mit einem Pferde verboten, wenn 
nicht ein Bedienter das Pferd zu Fuße leitet. Man 
wünfcht eben diefes Gefeg für Parid. S. 313 fin 
det man die fämtlichen Verordnungen über: die im 
zer errichteten caifle d’efcomte. Durch eine 
erordnung von 1771.. ift die Ausfuhr der Lum⸗ 
pen fcharf verboten, und die Einfuhr ausländifcher 
begünftigt worden. Die Streitigfeiten der Aerzte 
und Wundärzte und die darüber ergangenen Ber: 
ordnungen. | 
Stutgart. | 

Des Hrn. Kerner Beichreibung und Abbildung 
der Bäume und Gefträuche, welche in dem Herzogs 
thum Wirtemberg wild wachfen,, feheint noch nicht 
fo befannt zu feyn, als es das Werf verdient, da es 
durch richtige und ſchoͤne Zeichnungen mit natürl. 
Zeichnungen, bey einem ſehr billigen Preiß, die Kennt⸗ 
niß der Bäume ungemein erleichtert. Nun find ſchon 
das dritte, vierte und fünfteStäd, und überhaupt 
39 Rupfertafeln ausgegeben worden. In den legten 
Be findet man die Gattungen der Ahorn, der 
ogelbeeren, Sorbus hybrida, ein Baum, der nur 
einzeln in Wirtemberg vorfömmt, Crataeg. aria und 
torminalis, Prunus infititia, Empetrumnigrum u:a. 
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F. €. Hammards, ehemaligen K. preuß. 

Iſagenieur⸗Lieutenants und Teich: und 

Straßeninſpectors von Oberſchleſien, Reiſe 

durch Oberſchleſien zur Rußiſch⸗Kayſ. Armee nad 

der Ukraine und zum Zeldmarfchall Ruͤmanzow 

Sadunaiskoy. Erfter Band; mit 3 Kupfert. 1787. 
262 Seiten Octav. 

Mit aufferordentlihem Vergnügen haben wir 
Diefen erften Band durchgeleſen; nicht fowohl we; 
gen unterhaltender Erzählungen von Reifebegebens 
heiten und merfwürdigen Auftritten, an denen es 
auf einer folchen Reife nicht fehlen fonnte, und 
die wir Hauptfächlich erwarteten; als vielmehr 
wegen der vortrefflichen politifchen, militärijchen, 
moralifden, öfonomifhen Nachrichten, die ung 
der Berf. mit großer Einficht und dreifter Offen⸗ 
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herzigfeit in einer männlichen , aufgeweckten, hin 
und wieder fatyrifchen, Schreibart mittheilt. Wir 
mößten ung ſehr ieren, wenn nicht die mehreſten 
Lefer diefer Reife eine ähnliche Unterhaltung finden 
folten; und wollen ihnen daher duch allzuum⸗ 
ftändliche Auszüge nicht vorgreifen ,. fondern nur 
hier und da etwas berühren, das ihren Geſchmack 
reizen kann. Erfter Theil. Bon den Einwohnern 
Dberfchlefieng, deren Eultur, und Charakter. Unter 
den aufgeflärten Staaten des Königs von. Preuſſen 
ift DOberfchlefien noch immer der einzige, der fo 
wenig von den Strahlen , die fi vom Thron dies 
fes großen Monarchen über .die ganze Menſchheit 
verbreiteten, aufgefaßt hat... "Die Uriachen liegen, 
tief in den vorigen Zeiten. . Die Leibeigenichafe 
fann bier, ohne den Adel zu unterdeüden, nie 
ganz aufgehoben werden; die ‚Regierung- felbft 
würde ihren Endzweck verfehlen und einem unges 
fitteten Bolke die Zügel in die Dand geben. Bey: 
fpiele, von denen der Verf. Augenzeuge gewefen, 
inderniffe der Verbeſſerung des Schulwefens, 
pranney der Geiftlichen. . Ein verlobtes: Paar. 
muß vor dem Altar das Vater unfer herfagen: 
mißlingt der Verſuch, wie es denn fehr oft gefchieht, 
fo bekommt es die Ruthe. oder Geiſel. Fouquet 
ließ- im fiebenjährigen Kriege einen Priefter aus 
dem Beichtftuhle holen und —  auffnüpfen, weil 
er einem Soldaten über die Sünde des Meinendes 
im voraus Ablaß ertheilt Hatte. Die Eultur ift fo 
hoch getrieben, als es in Rüdficht des Bodens moͤg⸗ 
lih war; bis zum viertenKorn. Der Brandemein 
ift dev Verfall des, Volkes. Seine Rabrung- ift 
Hendegrüge und Sauerfraut, das Ne in einer Art 
unterirdifcher Eloaf verwahren. Häuslicher und 
förperliher Schmuz, und. daher rührender Wichtel: 
oder Weichſelzopf. Diefönigl.Eolonien entfprechen 
| | der 


der Erwartung der Regierung je länger je weni⸗ 
ger. Der vornehmfte Handel: beitehet in Holz; 
aber die dort übfiche Bauart, die Vernachlaͤſſigung 
der Steinfohlen, die Brennereyen u.f.f. vermins 
dern die Holzftände von Jahr zu Jahr. Salz 
mangelt ganzlihd. Tuch: und Feinwandfabrifen. 
Lage Dberfchlefiend, aus politifchen und milit aͤri⸗ 
ſchen Gefihtspuncten betrachtet. Sie erfuhren nur 
wenig von den Drangfalen des fiebenjährigen Krie= 
ges; der Einfall der Inſurgenten verdient feinen 
Mamen. Die durch die Acquifition von Gallicien 
und Ludomirien verlängerte Gränze des äfterreis 
chiſchen Staates, und die Anlage von Joſeph⸗- und 
Therefienftadt, fehranfen die dießfeitigen Operatios 
nen auf einen engen Bezirf ein; finden eine Blöße 
auf der linfen Klanfe; und machen eine Specu- 
lation gegen das Königreich Preuffen möglich. 
Keife durch Pohlen. Betrachtungen über deſſen 
olitifhen und gefitteten Zuftand. Grund des 
ißtrauens gegen den Ausländer, befonders den 
Deutfchen; auch unter der feinften Maffe der 
Gaſtfreyheit. Der Stolz, Feines auswärtigen 
Schuges zu bedürfen, iſt edel; wird aber laͤcher⸗ 
lich, und ſchmeckt nah Barbarey, fo bald eine 
Nation jene Hülfsmittel verfennet, duch die fie 
ch im Anfehen behaupten koͤnnte. "Alle Kreys 
aaten bereiten ſich, durch ähnliche Auftritte, zu 
ohlens Schicffal vor. Sehet auf das Schickſal 
ohlens, und von da gerade auf Holland! So 
wie Kranfreih das letztere mit eifernen Armen 
umfaßt, Hält Rußland Bohlen, und gebietet Ruhe!” 
Noch immer wäre Pohlen furchtbar, wenn alle 
Partheyen einig wären. Die Verfchiedenheit im 
Charafter des Pohlen ift eine Folge der Eonftitus 
tion, und ein Product des Partheygeiſtes. Stolz 
ift der. hervorftechende Zug. Anhänglicpfeit an 
Nunnnn 4 Her⸗ 
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Serkommen, Muth, Großmuth, Baftfeenhei 
— ſind Folgen davon. * 8 hoher 
ſchlecht vereinigt, an Verftand und Anmuth, in 
fi alle weibliche, und auch männliche Borzä 
Sie find der Mittelpunct der Cabbale; der. größte 
Theil denkt helle; fie find viel farffinniger und 
verftechter, als die Männer. Dies. macht fie ge 
faͤhrlich; und fhon mancher. auswaͤrtiger Mini: 
fter. verlohr unter ihrer Scheere feine. politifche 
Stärke. Der Bauer ift Selade, und hat gar fei- 
nen Charakter; die Menfchheit ‚erbebt bey dem 
Anblick diefer Elenden. Die Juden. machen. im 
pohlnifchen Staat einen zweyten Staat aus. Sie 
beſitzen unermeßliche Reichthuͤmer, obgleich frey⸗ 
lich der groͤßte Theil arm und elend iſt. Ganje 
Staͤdte ſind von ihnen bewohnt. Sie ſind die 
Werkzeuge der Großen, ihre Unterthanen zu pei⸗ 
nigen. Verluſt der ſtehenden Armee; deſpotiſches 
Anſehen der ruſſiſchen Ambaſſadeurs; Erkaufung 
der Chargen; man muß ſich wundern, wenn man 
den Chef. bey der geringften Unpäßlichfeit das Ne: 
giment ‚en Efcabeau (auf einem Seſſel vor der 
Fronte figend) commandiren, ſieht. Das Artilles 
riecorps; die Krongarde ; die Nationalcavalierie 
(unter den: leichten die ſchoͤnſte und edelfte Trup⸗ 
pe in der Welt), Die befie.Charte von, Pohlen 
ift die, nach der Partage, von Hrn. Folino ‚her: 
ausgefommene Öeneralcharte;, nächft ihr. hat die 
von Ricci Zanoni noch die wenigſten Fehler. Reiſe 
von Klein⸗Chelm über Krſch⸗o⸗witz bis Erafau. 
Reife von Crakau über Lublin, Dubno, Kultichin, 
Eonftantinow nah Rimerow. Des ubeln Rufes 
ungeachtet. befhämt Pohlen noch immer viele Päns 
der des deutfchen Reiches ſowohl in Gute der Straſ⸗ 
fen, als ihrer Sicherheit; ‚die. Wohlfeile ſoͤhnet 
den Reifenden mit der Unbequemlichkeit der —— 
As: ufer 
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häufen: wieder aus. Wenn er mit Milh, Buts 
ter, Eyern oder jungen Hühnern vorlieb nehmen 
will; fo überfteigt die Mahlzeit für ihn und einen 
Bedienten felten ı oder 2 gute Grofchen. Ein 
Nachtquartier Foftet 3 bis 6 Pfennige. Der Pohle 
ift felten ein Straßenräuber ;. damit giebt fich nut 
der Jude und Handamafe ab; der eritere in dem 
Wirthshäufern, ohne alles Geräufh. Keine ordis 
näre fahrende Poſten durch Pohlen; aber die auf 
ferordentlichen Fuhren unglaublich wohlfeil. Nach 
einem mahefcheinlichen Anfchlage fommen 850 
Seelen auf eine Quadratmeile. Hartes Schidfal 
der armern Juden, die aus den Failerl. Staaten 
heraus und in die der Republik hineingetrieben 
werden. Ruͤhrendes Bepfpiel davon, das. unferm 
Reifenden vor Augen gekommen. Es war auf 
dem Tapet, ein Corps Juden zu errichten. Lublin. 
Guter Geſchmack der. pohlnifhen Dame. Noch 
bis jest kann ſie es nicht über das Herz bringen, 
einen koſtbaren, oft Föniglihen, Schmud einet 
buntſcheckigen Reihe von Klorblumen und gewa⸗ 
ſchenem Zickzack, die in andern Staaten den Nacken 
der Armuth decken, aufzuopfern. Ueble Korfts 
pflege. Die Wälder werden in Pohlen und Ruß: 
fand noch zum Vortheil der Hutung angeftedt. 
In den Wäldern fieht man nichts ald Raubthiere. 
Fluͤſſe. Caravanen.: Holzhaufen, den Drt einer 
Mordthat zu bezeichnen. Herrlihe That. des 
Durchl. Herzogs Ferdinand am Tage des entfcheis 
denden Sieges bey Ereveld: er rettete, unter pers 
fönlicher Gefahr, einem Knaben von 10 bis 12 
Jahren das Leben; er z0g ihn aufs Pferd, und 
entriß ihn dee Rache des Zeindes ; "und es fcheint, 
als wenn die Vorficht von diefem Augenblid an 
Ihn zum größten Feldheren der Natton erhoben 
hätte.” Auffallender Unterfchied zwiſchen Menſchen 
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und Thieren, den man bey dem Eintritt: in Vol⸗ 
hynien bemerkt. » Härte und Gleichguͤltigkeit gegen 
alles Gefühl förperlicher Schmerzen; Letzter Eins 
fall der Haydamafen oder Zapproger und. ihre 
Gefangennehmung. : Faft in ‚allen Städten der 
Ukraine hat. man fie. heerdenweis beynahe nach 
Wilführ, gefchlachtet, und befonders der Rache 
der Juden preißgegeben. Pugatſchew, Gonda;. 
Dezuba, Horiah, waren Shwärmerfür die Frey⸗ 
beit. Borurtheile und abergläubifche Gebräuche: 
Mebrig gebliebene Spuren der. Pet von r771: und 
1772. Ganze Dörfer und Herrſchaften von der 
Luſtſeuche angeftedt. ERTL RET ET Eee 
Reife durch die Ukraine, ; Zweyter Theil... Bes 
trachtung des Landes überhaupt; deffen Bewoh⸗ 
ner, Feuchtbarfeit und Handel... Es wartet nur 
auf mehrere und fleißigere Menfchen, um ein ges 

lobtes Land zu werden. Der kleinruſſiſche Co 
hat, durch die Kriege in Deutſchland und durch 
die weifen Maaßregeln der Kaiferin, ſich ſchon 
ungleich mehr gebildet, als fein pohlnifher Nach⸗ 
bar. Gebrauch, den man im Krieg von ihm mas 
chen fann. Ahr Genie übertrifft:alle$, was man 
fih von einem rohen Volke nur vorſtellen fann; 
Liebe zum Geld, aus Neigung zur Berfchwendung: 
Der Stolz des Mannes erwartet den tiebesantrag 
von der Schönen. Die Zaporoger Coſaken, ein 
hingemworfenes Bolf, der Abſchaum aller Barbaren; 
&o lange Rußland nicht im Beſitz der: Erim war, 
leifteten fie einige Dienfte gegen. die Einfälle der 
Tatern: man Fonnte in der Geſchwindigkeit Ca⸗ 
naille gegen Canaille ſtellen. Sie pflanzten ſich 
mehr durch Kinderraub als Kinderzeugung fort. 
Beſchreibung eines der blutigſten Einfaͤlle 1770. 
chon vorhin berührt), aus der Erzählung dem 
Schwerdt entsonnener Perfonen, und fo wie „ee 
| er 
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der Verf. am Hofe des Woywoden in Dulczin ges 
hört. Gonda fehlachtete eigenhändig auf dem. 
Altan des Rathhaufes über 8oo Kinder, vom Säug: 
ling bis zum fünfjährigen. Ein ruflifcher Obriſt— 
lieutenant, — deſſen Namen die Nation aus Dank 
barfeit vergefien hat, — eifte herhey, und nahm 
den ganzen Schwarm (8000 Mann) durch Lift ges 
fangen; die man denn auch alle fo öfonomifch, 
als möglich, umbrachte. Einige. gutgewählte, 
mit 2 bi8 3000 Mann befegte, Poften wären hin⸗ 
reichend, alle Berfuche der — u ver⸗ 
eiteln. Cultur des Landes, Viehzucht, Ackerbau, 
Gewoͤchſe, Handel, Manufacturen. _ Unüberfehs 
liche Kornfluren, und Ebenen mit den fchönften 
Blumen, Bäumen, Sträuchern und den edelften 
Kräutern befegt ; Inſecten, Heufchredienheere, 
Schildfröten, Schlangen, Scorpionen; alle Ges 
fhlehter von Raubvögeln ; efbares Geflügel; 
wenig * Geflügel; wilde Thiere; Hausthiere. 
Der Zigeuner vertritt, bey dem Bojaren, die 
Stelle des Jaͤgers, Kochs und Kellermeiſters in 
eben dem Aufzuge, wie auch wir ihn Fennen, im 
bloßen, Monate lang auf dem Leibe getragenen, 
Hemde, defjen weite Ermel ihm zum Schnupftuch, 
Abtrocknen und Auswifchen der Gefchirre gemeins 
fhaftlihd dienen. Auſſerordentliche mütterliche 
Liebe der Kühe. Große Heerden Debfen, und große 
Undanfbarfeit der Menfchen gegenfie. Die Pferde 
find ung befannt genug. Unbedeutende Schaafs 
ucht; die Wolle faum fo gut, wie die nieders 
—*2 Die Schweine unterſcheiden ſich in nichts 
von den wilden. Der Jude haͤlt ihrer eine große 
Menge, jägt fie aber am Schabbas aus dem 
Haufe. Der Türk ift ihr gefährlichfter Feind. Eſel 
giebt es gar nicht. Die Bienenzucht ift betraͤcht⸗ 
lich. Der Boden falpeterreih. Getreide. Eine 
| Nannnn 4 wahre 
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wahre Wohlthat ift die Waſſermelone: oft Hat lie 
23 Fuß Höhe, und halb fo viel im Durchſchnitt: 
der Verf. hat deren in einem Tage bis auf fünfe 
gegefien, ohne den mindeſten Nachtheil davon 
empfunden zu haben. Waldungen. Fluͤſſe. Das 
Mineralreich iftarm. Manufacturen und Kabrifen, 
Eine Sattunfabrif;, eine Lederfabrik, eine Fayence⸗ 
fabrif, eine Glashütte, aber eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Webern; alles uͤbrige unerheblich. Seit 
Ruͤßland ſich in den Befis der freyen Schiffahrt 
des ſchwarzen Meers gefegt und Cherfon zum Stas 
pel erflärt hat, zeigen ſich auch für die Ukraine 
beſſere Ausfichten des Handels. . Vortheile, die 
man fich von der Schiffahrt auf dem Dniſter vers 
fpribt. Ausgehender und eingehender Handel. 
Münze und Wechfel. Lage der Ufraine, ihre 
Gränzen, Terrain, Wege, Brüden, Dörfer und 
Städte. Militärische Entwürfe und Vörtheile, die 
das fand in einem Krieg zwiſchen Rußland und der 
Dfortedarbietet. Die Wege find durchgängig breit 
und gut; der Fuhrmann macht nach Belieben neue 
Wege; alle Grobheiten und Prellereyen, denen man 
ben fchlechten Wegen in andern Ländern ausgeſetzt 
ift, find eben fo unbekannt, als die Mengevon Weg⸗ 
und Brücenzöllen. Die Dörfer haben, der elenden 
Bauart ungeachtet, dochein fuftigeres Anfehen, als 
in Pohlen. Die Kirchen der Griechen erheben fich 
mit drey Thürmen; ein Symbof der Dreyeinigkeit, 
wobey man nicht vergift, den mittelfter dicker als 
die andern vorzuftellen. Der Pope hat nicht Die 
geringfte Kenntniß von Gott und deſſen Eigenfchäfs 
ten; und unterfcheidet fich durch nichts, als feinen 
fhmugigen DOrnat und Bart. Die Bauart der 
Städte ijt durchgehends einerley; und der größte 
Theil der Bewohner find Juden. 


Wolfen: 
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Von der allgemeinen Revifion des gefamten 
Schul= und Erzicehungs-Wefens haben wir den 
fünften, fechften und fiebenten Theil zugleich 
vor ung; bey deren Anzeige wir uns alfo, des 
wichtigen Inhalts ungeachtet, nur kurz werden 
faffen muͤſſen. Zuerft eine Abhandlung vom Hrn. 
Rath) Campe Ueber die große Schädlichkeit einer 
allzufruͤhen Ausbildung der Rinder, eine wei⸗ 
tere Entwickelung und nachdruͤcklichere Einfchar: 
fung der ſchon früher von ihm vorgetragenen Ge: 
danken. Er bleibt nicht bey allgemeinen Grund—⸗ 
fägen ftehen; fondern geht die verfchiedenen Gegen; 
ftande des Unterrichts und der Ausbildung durch, 
und fucht das ihnen angemeflene Alter zu beftim- 
men, fo viel ſichs im Allgemeinen thun lößt. Die 
Grundregel ift, wie billig, auf die Natur zu mer: 
fen, und ihr zu folgen. (Anmerfungsmwerth, in 
mehr als einer Abficht, ſchien ed dem Rec., daß, 
wie aus gelegenheitlichen Aeuflerungen in. diefen 
vorliegenden Theilen erhellet, mehrere von den 
Gelehrten, die an diefem Werfe arbeiten, Ehlers, 
Campe, Trapp und Villaume, erſt fpät in ihren 
Sünglingsjahren ihr Studiren, oder mwenigfteng 
die Erlernung der alten Spraden, anfiengen). 
Villaume Weber die Frage: Wie kann mans 
erhalten, daß Rinder gehorſam und als Maͤn⸗ 
ner dereinft nachgebend werden, obne willen 
los zu feyn; oder wie kann man fie zur Feſtig⸗ 
keit des Willens ohne KRigenfinn bilden?! Bende 
gute Eigenfchaften, Seftigfeit und Nachgiebiafeit, 
müffen durch vernünftige Beweggründe angefacht 
und durch Uebungen geftärft, durch richtige mo— 
ralifehe Einfichten in ihre Zwecke aber in gehoͤri— 
gen Gränzen erhalten werden. Bey der Gefahr, 
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der einen-oder der andern zu: nahe, zu treten, 
verdiene die erftere den Vorzug. - (Es k bey die 
fer Frage fo viel. Hnpothetifches und Relatives, 
daß im Allgemeinen ſich wenig: ausmachen laͤßt. 
Derfelde Mann, der in: der Theorie der Feſtigkeit 
den Vorzug einraͤumt, wird vielleicht uber die 
inderniffe, die fie ihm in den Weg legt, in praxi 
ehr ungehalten feyn; oder Eigenfinn und Feftig 
feit im vorfommenden Fall nur nach dem Be 
hältniß zu feinen Abfichten untetfcheiden.> Undeut⸗ 
lich ift ung der Gegenſatz in der Stelle &: 236%: 
die Gefälligfeit wird, der Strenge nach; durch 
die VBorftellung des Guten und Boͤſen beichränft; 
der Wienfchenliebe nach geht fie indem moraliſch 
Guten fo weit, als die Billigfeit und die Hoffz 
nung zut wechfelfeitigen Gefälligfeit). : Ebender⸗ 
felbe: Von den Trieben, welche man erſtitken 
oder doch wenigitens fchwächen muß. @ine 
trefflihe Abhandlung; und reich an feinen Bemer⸗ 
kungen, auch für die theovetifche Piychologie. Ein 
aus andern Abhandlungen des Verf. fehon bekann⸗ 
ter Hauptfag ift ihm der, daß die böfen: Triebe 
nicht ihren Grund im Willen ‚ ſondern in der phy⸗ 
ſiſchen Conftitution oder irrigen Vorſtellungen ha⸗ 
ben. In Anwendung auf die Trägbeir fand von 
einigen Mitarbeitern derfelbe Widerfpruch.- Aber 
fo wie ſich der Verf. erflärt, da, er die Trägheit 
nicht der nüglichen,, zwecfmäßigen Anwendung der 
Kräfte entgegenfegt, fondern der Unthätigfeitaller 
Art, da er nicht laͤugnet, daß die Traͤgheit, und 
ihr Grund, Kraftmangel, eine Geige bösartiger 
freyer Handlungen ſeyn Fönne: fo ließ fih fen 
Grundfag mohl behaupten. Aber Tadelſucht, 
Geift des Widerfpruches, aus Eingefhränttheit 
der Begriffe und Geradheit nur allein — 
| ‚nicht 
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nicht der Rigenliebe, der. Selbſtſucht, gegen wel⸗ 
che Sympathie und Billigkeitsgefuͤhl erſt geſtaͤrkt 
werden muͤſſen, als urſpruͤnglich tiefer liegender 
Gruͤnde dabey, und ſo auch bey einigen andern 
Trieben, zu gedenken — dies moͤchte doch faſt zu 
viele Neigung, alles aus einem Grunde zu erklaͤ⸗ 
ven, verrathen. Es iſt Hier nicht die Frage da⸗ 
von, welche Moralitaͤt dieſe urſpruͤngliche Diſpo⸗ 
ſition zur Eigenliebe und Selbſtſucht habe. Aber 
der Verf. will behaupten, daß Eigenſucht, nicht 
netürlich, Fein urfprüngliches Gefühl (Trieb) 
fey ©. 548. Vielmehr, fest er hinzu, it die 

Theilnehmung angebohren. Ya dies ift fie; 

aber in ihrer angebohrnen Stärke fchließt fie jene 
erfte Eigenfchaft nicht aus; fondern unterliegt ihr. 
weit öfter, als fie über fie ‚fiegt. Und dies ges 
wiß nicht blos bey einigen wenigen Menfchen von 
fo grober Drganifation, daß. diefe fie faft alles 
moralifhen Gefühls unfähig machte; mie der 
Verf. in der Folge allenfalld noch eingefteht.. 
Der fechfte und fiebente Theil enthalten drey 
Abhandlungen über die aufgegebene Krage: Wie 
man Binder und junge Leute vor dem Lafter 
der Unzucht uͤberhaupt und der Selbftfchäns 
dung infonderheit verwahren, oder, dafern fie 
ſchon angeftedt feyn follten, wie man fie Das 
von heilen Eönne? Die erfte, der von den zum 
sn ausgefegten 100 Ducaten die Hälfte zuer⸗ 
annt wurde, hat einen Privaterzieher im Schleß⸗ 
wigiſchen, Hrn. Deft, zum Berfaffer. hr find 
einverleibt einige Bemerfungen aus einer andern 
eingeſchickten Abhandlung eines Hrn. Günther, 
welche zum Drud zu mweitläufig, aber doch einer 
Belohnung von 25 Ducaten, unter der Bedingung 
einer folchen Benugung, würdig erachtet wurde. 
Die ubrigen 36 Ducaten find einer Abhandlung 
vom 


RE SGoͤttingiſche Anpeigen 


von? Het. Villaume zugeſprochen worden; ind 
eine von einem Hrn. Hauptmanır von Winterfeld 
gät das Acceſſit erhalten. In der Hauptſache 
ommen fie alle mit einander uͤberein; ſtellen das 

u der Unzucht, befonders der Selbſtſchaͤndung 
auf Zeugniffe Tiffots, Sahmanne und anderer 
vorhergehender Schriftfteller und eigene Beobach⸗ 
tungen (denen auch Campe die ſeinigen noch Heiz 
gefügt hat) geftüget, nicht nur In ſeiner unlaͤug⸗ 
baren Abfcheufichfeit und 5 ge fondern 
auch als fo gemein vor, daß viele Lefer darüber 
eritaunen, und es Faum glaublich finden werden. 
rer Entfegen ift in einigen Geſtaͤndniſſen der Ber⸗ 
ihrten die Anzeige, von was für Perſonen fie vers 

führt wurden; ein Vater, ein Prediger Waren es. 
In der Schrift des Hrn. Oeſt wird auf die voll⸗ 
ftändige ind frühe Belehrung von den Abfichten 
des. Geſchlechtstriebes und der Verfchiedeiheit der 
Gefchlechter,, als ein bey fo vielen und’ fo gemein 
wirfenden Urfachen des Lafters, ohne bie größte 
Gefahr nicht zu verfaumendes, Vermahrungsmit- 
tel gedrungen. Und die Grundfäge zu dieſem Un: 
terrichte werden ausführfich vorgetragen; "Hr. 
Villaume zeigt zuerft zwar gründlich und nach⸗ 
drüclich die Bedenklichfeiten gegen einen ſolchen 
Unterricht, und deffen Entbehrlichfeit in den mei: 
ften Fällen, wo. übrigens nichts verſaͤumt wird, 
was eine gute Erziehung, und die Verwahrung’ vor 
diefem Lafter insbefondere, erfordert. Unlerdeſſen 
räumt er doch die Nothmwendigfeit eines ſolchen 
Unterrichtes, bey gemiffen Vorausfegunger, ein, 
und theilt ihn, in mehrern auf einander folgen 
den Fectionen, fürmfib mit. Beyde Verfaſſer 
gehen, ſehr gut, von den Geſchlechtstheilen und 
der Befruchtung der Pflanzen aus; und richten 
überhaupt ihr ganzes Verfahren fo ein, daß, wo 
nur 
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nur erſt die Nothwendigkeit einer ſolchen Beleh: 
rung eingeftanden wird, man fein Bedenfen tra: 
gen wird, fie dabey zum Mufter zu wählen. 
Sehr wohl fehen fie und der Urheber der Aufgabe 
ein, daß, worauf alles ankoͤmmt, mit Anjtand 
und Würde von diefen Dingen zu fprechen, die 
mwenigften Eltern und Erzieher Im Stande feyn 
möchten. Daher find ſolche ausgearbeitete Vor⸗ 
träge für beyde Gefchlechter auch befonders abge- 
druckt, damit fie benöthigten Falles Kindern und 
jungen Peuten zu leſen Fönnen gegeben werden. 
(Das englifhe Buch gegen die Onanie, welches 
ein Lehrer in der Schule, auf welcher der Rec. 
damals war, abfichtlich liegen ließ, ſo daß es 
feinen Schülern in die Hände fommen mußte, hat 
vielleicht allein dies Lafter von der Schule abge: 
halten). Die zweyte Hälfte des fiebenten Theile 
nimmt eine Abhandlung des Hrn. Trapp ein: 
Leber das Studium der alten claffifchen Schrift: 
ſteller und ihrer Sprache in pädagogischer Hin⸗ 
ficht; mit Gpgenerinnerungen von Kefewig, Eh⸗ 
lers, Buͤſch und Gedike, und des Verf. Antworten. 
Diefer will nicht, daß das Studium der Alten über: 
haupt vernadhläfligt werden folle; nur follte es nicht 
ferner als ein Haupttheil des gemeinen Unter: 
richts in den Schulen angefehen, fondern viels 
mehr nur fpätere Befchäftigung eines Theiles 
der beſſeren Koͤpfe ſeyn, und das dem großen 
Haufen der Studirenden gemein noͤthige Latein 
follte auf eine leichtere und zweckmaͤßigere Weiſe 
beygebracht werden. Alles, was ſich hiegegen 
fagen laͤßt, ift von den vorher genannten Gelehr⸗ 
ten nachdrücklich angemerkt worden. Aber, aufs 
richtig zu geftehen, trifft es Die — des 
Verf., fo wie er fie im Text und in der Beant⸗ 
wortung der Einmwürfe erklärt hat, groben 
nicht, 
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nit. Bey den Refultaten, die Gedike S.532f. 
jieht, möchte noch wohl am eheften Vereinigung 
zu hoffen feyn. Wer fih nicht fchon von ſelbſt in 

die Sache hineingedacht hat, kann Hier die Gründe 
des Streits alle trefflich.beyfammen’ finden. 


| Halle, © = in nn 

Des Hrn. von Benekendorf Geſetzbuch der 
Natur für den wirthichaftenden Landmann tft nun 
mit dem dritten Bande, der. faft 3 Alphabet be 
trägt, befchloffen worden. Er handelt zuerft von 
den verfchiedenen Arten der Mühlen. . Dann von 
der Nugung der Waldungen, auch des Torfs, in 
deffen Erflärung der Verf. nicht glücklich geweſen. 
Denn die Waflerpflanzen machen noch nicht wah⸗ 
ven Torf, zu dem nothendig das Erdöl fommien 
muß, deffen hier aber gar nicht gedacht if. Die 
Nachricht, wie in Holland die. Ziegel mit Torf 
gebrannt werden, die der Verf. ©.298 vermiſſet, 
haben Jars und andere längft befannt gemacht. 
Sm Aofihnitte von Kalföfen aͤuſſert fih der Manz 
gel mineralogifcher Kenntnif. Bon den den Land: 
gütern gehörigen Gerechtigfeiten und Freyheiten, 
welche der Verf. unförperlihe Wirthfchaftstheile 
nennt. Alſo auch vom Bierbrauen, mo manches 
nicht, ganz richtig iſt; 3. B. daß die Keime des 
Malzes das Bier verbefleen; daß durch‘ Kochen 
der Würze das oͤlichte Weſen concentrirt werde, 
n.f. mw. Bon den Dienften der Unterthanen , ein 
Auszug aus der Oeconomia forenfis. Ferner 
von Erbzinfen, Geld: und. Kornpaͤchten, — 
Jagd, Erbgerihtsbarfeit, Patronatreht. Zulegt 
noch von Wirthichaftsausgaben. "Ein Regifter 
fehlt. Hr. v. B. giebt ein Beyſpiel, wie ein 
Schriftfteller einerley nüglichen Sachen unter vers 
ſchiedenen Titeln und mit etwas veränderter * 
ei⸗ 
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Fleidung zu wiederholten malen Käufer verfchafs 
fen Fann. Bon der Oeconomia forenfis, der 
beften Arbeit ihresBerfaflers, die aber zu 8 Quart- 
bänden ausgedehnt worden, welche noch für 16 Tha⸗ 
ler verfauft werden, fündigt jest der Verleger 
Pauli in Berlin einen vom Verf. ſelbſt verfertig- 
ten Yuszug in 2Dctavbänden auf Unterzeichnung 
für ı Lonisd’or an, der gewiß vielen angenchm 
feyn wird. | 
| Leipzig. | 
Bon Achter hermetifcher Arzney, Antwort auf 
Hrn. Hofr. Karftens Abhandlung. Drittes Stüd. 
1786. Bey Beer. Octav ©.197— 348. Unſere 
Leſer kennen die Grundfäge und ausgebreitete hers 
metifche Belejenheit des Hrn. Doctors aus den 
erfien Stüden, die Hauptabficht dieſes aus der 
Auffchrift; er feheint zwar fehr geneigt, es für 
Partheylichkeit und Keindfeligfeit zu Halten, wenn 
man e8 wagt, feiner Meynung zu widerfprechen; 
für Unbilligfeit, wenn man fodert, das zu fehen, 
was man glauben foll, durch glaubwürdige Zeus: 
gen erhärtete Thatfachen ftatt leerer Worte, ger 
meinnügige Publicität ftatt ftiller geheimer Küns 
fte verlangt; für Stolz, wenn man fich einbilder, 
die geheime Chemie fey ohne wiflenfchaftliche Ehe: 
mie Täufchung und Blendwerk, gefteht aber Doch 
jedem Gelehrten die Sreyheit zu, zu denfen (hof⸗ 
Fentlich auch öffentlich zu erflären) wie er will: 
Diefer Erlaubniß zufolge befennt Rec., daß ihn 
die Erläuterungen des Hrn. D. fo gar nicht bewo⸗ 
gen Haben, der geheimen Chemie das Wort zu 
reden, und die geringe Achtung, in welcher be 
bey heller fehenden Scheidefünftlern fteht, mit 
religiöfem Unglauben in eine Linie zu fegen; daß 
es ihm vielmehr unerflärlich bleibt, wie ein Mann, 
der von einer Willenfchaft, die fo Hiel eigene Er: 
fahrung 
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fahrung und Beobachtung erfodert, nur hiſtori⸗ 
ſche Kenntnifle (S. 197) hat, fo entſcheidend ſpre⸗ 
chen kann. Die Unterſuchung der unendlichen 
Ratur duͤrfe ſich auch auf die noch nicht ſichtbaren 
Dinge, die in actu primo noch ſind, auf die an⸗ 
gefangene Moͤglichkeit u. ſ. w. (aber kann fie das? 
thut fie das in den hermetiſchen Arbeiten?) er⸗ 
ſtrecken; fie habe es nicht mit; fünftlicher, fon: 
dern natürlicher, duch die Natur, dur Ent: 
wickelung und Veränderung der noch unfichtbareny 
Elemente bewerfftelligten. Auflöfung zu thun; die 
Natur (dies wird man dem Hrn. D. gerne ein: 

geftehen, aber auf dem Weg, den er fo ſehr em: 
pfiehlt, gefchieht es gewiß mie) fen noch nicht voͤl⸗ 
lig eingenommen. Die aͤuſſere Chemie verändere 
die Theile der Körper bey der Zerlegung. Ein 
Salz, wie im Luftfalzwafler, habe die bisherige 
Chemie und Pharmaceutif nicht in ihren Regiſtern. 

Alle große Meifter und Adepti geftehen, dab auch 

die Univerfalarzney nicht. helfen ie? wenn einz 

mal ein edler innerer Theil unbrauchbar worden 
fen (und doch foll fie fo große Vorzüge vor befanns 
ten Arzneyen haben?). Schwärmerey koͤnne doch 
jetzt fuͤr das gemeine Beſte ſo gefaͤhrliche Folgen 
nicht mehr haben, als vor 300 Jahren. Br: 


Berlin. u, 
Bey J. Fr. Unger: Einige Gedanken über Schul: 
bücher und Kinderfchriften von Fr. Gedike, K. Ober⸗ 
eonfift.Rathıc. 1787. 94 S. Octav. Beyſpiele von. 
Stellen und höchft zweckwidrigen Einrihtungen 
feldft in Berlin noch gebräuchlicher, zum Theil gang 
neuerlich veranftalteter, Schulbücher; treffliche Ber 
merfungen über die wefentlichften Erforderniffe fol 
her Schriften; endlih Nachrichten von dem Zur 
ftand des Friedrichwerderſchen Gymnaſiums, die viel 
Lehrreiches und Nachahmungswuͤrdiges enthalten. 
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der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


129. Stüd, 
Den 13. Auguſt 1787. . 








Göttingen. 
<$ 98 dritte Stuͤck des hiftorifchen Magazins, 
weiches Hr. Prof. Meiners und Hr. Prof. 
Spittler herauszugeben angefangen haben, 
enthält folgende Auffäge: ı) eine furze Gefchichte 
Des Adels unter den verichiedenen VBölfern der Erde, 
23) Nachrichten über die neueften Berbeflerungen 
des Juliusſpitals in Wirzburg, nebft eingeruͤcktem 
Stiftungsbriefe deflelben. 3) Summarifcher Er⸗ 
tract, mie fämtliche Klöfter der niederdfterreichts 
ſchen Erblande bey der Bifitation von 1563. punkto 
fexti befunden worden, 4) Schluß der Abhands 
fung von den Fundamentalgeſetzen der deutfchs 
Fatholifchen Kirche im Verhaͤltniſſe zum römifchen 
Stuhle. 3) Relation des Eöllnifchen Nuntius, 
Monfignor Montorio, an Papft Urban VILL 1624. 
| D00000 Aus 
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Aus den Handfchriften einer berühmten roͤm. Biblio⸗ 
thef 1786. zu Rom abgefchrieben. 6) Zuftand der 
Beoslferung und Eultur der Unterpfalz, wie er 
fi 1771. aus den, von allen Oberämtern ind 
Hauptftädten eingefchickten, Tabellen ergab. 7) Er 
flärung des Kürftbifchofs von Speier auf die fo- 
genannte Embfer Punctation. . 8) Nachrichten von 
dem neuen Waifenhaufe in Schafhaufen, 9) Aus; 
züge aus einigen Staatspapieren des Churhannd- 
verifchen geh. Legationsraths von KRobethon. 


London, Berne 
Letters concerning the northern coat of the 
county of Antrim, containing a natural hiftory 
of its bafaltes with an account of fuch circum- 
ftances as are worthy of notice reſpecting the 
antiquities, manners and cuftoms of that coun- 
try, the whole illuftrated by an accürate map 
of the coafts, roads, mountains etc. by Will. 
Hamilton. Bey Robinfon und Comp. 1786. Oct: 
©:195. Hr. H. befcpreibt hier in ia Briefennicht 
nur die mitternächtliche Kuüfte von Antrim, % 
die ihr gegen über liegende Inſel Raghery , “er 
zahlt feine Beobachtungen, zieht Folgerungen: dar⸗ 
aus, und vergleicht diefe mit. den Schlüffen- ans 
derer, fondern erzählt und prüft au die Mei 
nungen anderer von diefer merkwuͤrdigen Öcgend, 
und der wahrfcheinlichen Urſache ihrer gegenwo 
tigen Seftalt. Die Inſel Raghery hat, auch in 
den Bergarten, woraus fie befteht, und der Lage 
derfelben, eine fo auffallende Aehnlichfeit mit der 
7 bis 8 Meilen davon entfernten iriſchen Küfte, 
daß man ſich des Gedanfens nicht erwehren kann, 
fie. Habe vormals mit ihr. zufammengehangen. 
Urfprünglich feheint Antrims nördliche — * 
oug 
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Lough Foyle bis Lough Larne aus Kalkfelſen beſtan⸗ 
den zu haben, über welche ſich nach und nad 
£iefelartige Gebirgsarten hergezogen und die dat- 
unter liegenden Kalkſchichten in ihrer Lage geftört 
haben; vornemlich findet man nirgends Bafalt 
darauf, ohne deutliche Spuren einer ſolchen Stö- 
rung; fogar eine Lage von Sandftein, Steinfoh- 
fen, Eifenerz u. d. die man auf der Morgenfeite 
des Meerbufens von Ballycaftle anteifft, findet 
man in Raghery wieder. Raghery hat bey einer 
Fänge von 5 (engl.) Meilen, und einer Breite von 
3 Meilen 1100 bis 1200 Einwohner, hat gute 
Schaafweide, und baut in dem beffern Theile fo 
viele Gerfte, daß es davon noch für 600 Pfunde 
ausführt; auch brennen die Einwohner vielen Kelp. 
Rasen (näher beftimmt es Hr. 9. nicht, vielleicht 
die norwegifche Maus) und. die feine Spigmaus 
find ihre einige einheimifche Säugthiere; die Ein- 
wohner find arbeitfam , ehrlich und für ihre Inſel 
fehr eingenommen, nicht abergläubifch , noch unz 
duldfam; auf der Seite von Kerram noch weniger - 
verändert, als. auf der entgegengefegten, mo fie 
Fiſcher und Schiffer find; auch findet man viele 
alte Denfmäfer , viele Fleine Grabhügel, fupferne 
Schwerdter, Speere u.d. Der Kalk an dem ur- 
alten Schloffe von Brucecaftie Hat deutliche Spus . 
ten, daß er mit Steinfohlen gebrannt ift, welche 
mit denen von Ballycaftle die größte Aehnlichfeit 
haben, und da zur Zeit feiner Erbauung (unter 
Eduard.) die Steinfohlen in England verboten 
wurden, fo verftärft diefes die Muthmakung, daß 
damals fhon die Gruben bey Ballycaftle gebaut 
worden find, wie man denn auch vor etwa I2 
Jahren einen auf mehrere 100 Ellen ſich erſtrecken⸗ 
den alten Stollen fand, von welchem feine Tra⸗ 
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dition etwas fagt, und in welchem fich Tropfſtein⸗ 
fäulen gebildet haben, die von unten bis an die 
Dede reichen. Ein Hr. Boyd hatte in der Graf 
ſchaft Glashuͤtten errichtet, ‚die nun wieder eins 
gegangen find. Ueber den Steinfohlen liegen 
Schieferfohle, Eifenftein und Sandftein; auch wit 
tert zumeilen Eifenvitriol aus. Die runden Thürme 
in Irland beweifen , daß Irland ſchon vor der An⸗ 
funft der Engländer öffentliche Denfmäler- hatte; 
auch) jehe man an den Trümmern alter- gotted- 
Dienftliher Gebäude weder griechiſchen, no den 
in England angenommenen gothifhen Stil;. noch 

‚ mehrere Beweiſe von dem —— guten Zu⸗ 
ſtande und verhaͤltnißmaͤßiger Aufklaͤrung Irlands, 
vornemlich aus Bede. Den roͤmiſchen Glauben 
habe erſt Henrich Il. mit der Bulle Adrians nach 
Irland gebracht. Der Lachsfang bey Carrick⸗a⸗ 
rede, der durch das zu ftarke Kifhen in den Flüfs 
fen fehr abgenommen hat. Die Einwohner vom 
nördlichen Anteim fehr fleißig; das Schloß von 
Dunluce, und das Schieffal feiner Befiger; eines 
Mannes, der die Meyerey von Bengore befaß. 
Gefhichte der Meynungen über die Bafaltcolons 
nade (Giant’s Caufeway); fie Habe in einem Bes 
zirk von fehr vielen Meilen feinen Fegelfürmigen 
Berg ‚, von welchem die Lane ausgefloflen ſeyn 
koͤnnte; fehnelles Abfühlen fließender fava in Waſ⸗ 
fer würde Feine fo regelmäßige Geſtalt hervorge⸗ 
bracht haben: Jede Säule habe mehrere Glieder, 
deren Gelenfe fehr genau in einander paflenz 
neunfeitige hat Hr.H. nicht gefunden, auch felten 
achtfeitige; fie find oft mit. Eifenfalf bekleidet; 
die beyden.großen Vorgebirge Bengore und Kaits 
head ftellen ſchoͤne Säulenreihen von Bafalten dar; 
fie beſtehen aus einer Mannigfaltigkeit —— 
un 
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und einer großen. Menge Schichten; der Gipfel 
von Pleasfin hat in einer Tiefe von Io bis 12 
Schuhen folde 6o Schuhe hohe Säulenreihen,, die 
auf einer ſchwarzen, loͤcherichten, beynahe 60 
Schuhe mächtigen, Grundlage ruhen, unter wel⸗ 
her wieder auf einem rothen eifenichüfligen Ges 
ftein eine 40 bis 50 Schuhe hohe Säulenreihe ift; 
fo groß finde man diefe Segenftände auf Staffa 
nicht; die meiften Säulen jtehen fenfrecht; wo 
fie es nicht find, liegt die Urfache am Tage. Die 
Säulen im Meerbufen von Ballycaftle find beys 
nahe 150 Schuhe lang, und in ihrem Gewebe 
ſchwarzem Schörl ähnlicher, als Bafalt: Auch 
findet man viele auf dem Berge Duninull; auf 
dem Dunlucehügel, ‚in dem Bett des Fluſſes Bufh, 
auf der Spige des Eroaghmore u.a. am nördlichen 
Ufer von Loughoragh und in den Bergen von 
Drery, daß aljo die Urfache, welche dieſe Erſchei⸗ 
nungen hervorbrachte, über 40 Meilen in die fans 
ge, und 20 in die Breite gewirft hat. ey dem 
Meerbufen von Bengore fah Hr. H. die Magnets 
nadel oft fehr ftarf vom Meridian abweichen; er 
leitet diefes von dem vielen Eifen in dem häufigen 
Dafalte; die Säulen vom Cauſeway jind nicht 
über einen Schuh breit, und 30 Schuhe lang; die: 
jenigen von Kairhead über 5 Schuhe breit, und 
über 100 Schuhe lang; an der Spige von Croag⸗ 
more ftehen fie wenigſtens 600 Schuhe hoch über 
der Meeresfläche; bey Uſhet in Raghery liegen fie 
fchief, am Strande bey Ballintoy in mancherley 
frummen Richtungen. In den Bafalten Eifen: 
oder, Eifenftein, Speditein, gun Pfeffer⸗ 
ſtein, auch zuweilen an der Kuͤſte von Raghery 
Geſchiebe von Bimsſtein, und an eben dieſer eine 
Reihe Kalkfelſen, in welchen Flußſpat bricht; un⸗ 
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ter dem Schloffe Dunfuce Kiefel im Bafalt, und 
in allem aus diefer Gegend mancherley Schoͤrl in 
großer Menge. Die Bafaltfäulen feyen doch wahr: 
ſcheinlich auf eine ähnliche Art: entftanden, wie 
andere Kryſtallen, die ihre Geſtalt dem Schmelzen 
zu verdanfen haben; aller Bafalt Habe doch hin 
und wieder kleine Löcherchen; daß er nicht gla: 
fiht fen, Fönne von dem ſchwaͤchern Feuer und 
von dem mehr gehinderten Zutritt der Auffern Luft 
fommen; die Vorgebirge von Antrim tragen auch. 
fonft Spuren gemaltfamer Zucdungen an fich. 
Wider die üblen Folgerungen aus dergleichen That: 
fachen, die Hr. H. Robinet, Voltsire, Buffon 
u. a. Schuld giebt. Diefe Schrift ift bereitd vom 
Hrn. Bergrath Erell ins Deutfche überfegt. 


Berlin und Liebau. 

Der felbftlernende Algebraift. . . von Abel 
Burja, Prediger bey der Kriedrichft. Gemeinde zu 
Berlin und Brof. der Mathematif bey der K. Rits 
terafademie. Bey Lagarde und Friedrich 1786. 
1.Th. 3208. 11.Xh.332&. Faͤngt mit der ges 
meinen Rechenfunft an, in Verbindung mit Buch 
ftabenrehnung. Da Logaritime, Erponent der 
Potenz ift, auf melche die Bafis b muß erhoben 
werden, eine gewiſſe Zahl zu geben, fo. nennt 
Hr. B. diefes Erponenziazion der Größen, und- finz 
det für die Vergleihung zwiſchen Bafıs, Zahl 
und Logarithmen neue Bezeichnungen nöthig , die 
doch am Ende auf den gewöhnlichen Ausdruck der 
Zahl als Potenz hinausfommen. Arten, Die Lo— 
garithmen zu berechnen. Hr. B. hat feine Theorie 
der Fön. preuſſ. Afademie vorgelegt, die ſolche 
natürlicher, als die aften Methoden gefunden, 


auch fteht fein Verſuch im Peipziger Ra für. 
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Mathematif 1. St. Beftimmte Gleichungen endi- 
gen den erften Theil.. Der zweyte fängt mit uns 
beftimmten Gleichungen an, geht zu den zwifchen 
veränderlichen Größen fort, und betrachtet eine 
Zeitlang endliche Unterfchiede, nedft mannigfalti- 
gen Anwendungen. . Wenn diefe Unterfchiede fehr 
wenig betragen, fann man ihre Producte oder 
Differenzen weglafien, ohne einen merflichen Feh— 
fer zu begehen. Das giebt unvollftändige Diffe- 
renzen, oder Differentiale; fo Handelt Hr. B. diefe 
Rechnung ganz-arithmetifch ohne geometrifche Er: 
fäuterungen ab, koͤmmt aber doch nachgehends 
auf die Öränzen der Verhältniß zwifchen ein paar 
immer abnehmender Differenzen.. Anwendungen 
auf Integrationen, Logarithmen u.f.w. Da er 
ſich geometrifher Betrachtungen hier enthält, fo 
nennt. er Sinus und Cofinus nur die befannten 
unendlichen Reihen für diefe Größen, und zeigt 
unterfchiedenen Gebrauch derfelben. - Das Ende 
macht die Bariationsrechnung. 


Der felbftlernende Geometer .. . von Abel 
Burja; Bey Lagarde und Friedrich 1787. I. Th. 
360 Dctavf. 11.25. -416 © Die Figuren find 
eingedructe Holzfchnitte. Der J. Th. Geometriebis 
mit der Lage der Ebenen. Hr. B. hat gründlich 
zu feyn gefucht, ohne fich genau an Euflids Ber; 
fahren zu binden, auch Rechnungen nicht ausge: 
fchlofien. Wenn zwo gerade Linien von einer drit⸗ 
ten fo gefchnitten werden, daß ungleiche innere 
MWechfelwinfel entftehen, fo ſchließt Hr. B. 34.$. 
die beyden Linien werden zufammenftoßen, denn 
man fönne ſich ein Dreyeck vorftellen, bey dem 
der Fleinere Winfel der innere und der größere 
der Auffere fey. (Wenn es ein Dreyed gibt 
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fo ift freylich der aͤuſſere Winfel größer, als ber 
innere, aber hier wird unter dem Ausdrucke des 
Vorftellens erfchlichen, daß es fo ein Dreyeck gebe). 
Der zweyte Theil ‚enthält die Ausrechnung der 
Körper, ebene und fphärifche Trigonometrie mit 
analptifchen Be Theorie des Waſſerwaͤgens 
und Landmeſſens. Bey den Druckfehlern find 
auch welche in der Algebra mit angejeigt, weil 
Drudfehler in mathematifhen Büchern auch 
wohl Geuͤbte in Verlegenheit fegen. @uler wurde 
einit aus einer großen Entfernung von einem Ges 
lehrten um Erläuterung gebeten, und fiehe! der 

anze Knoten beftand in einem Fleinen Druck⸗ 
fehler — ftatt +. (Dem Recenfenten haben feine 
Zuhörer mehrere Druckfehler in feinen Lehrbüchern 
entdet. Wer nachrechnen will, fann folche Seh: 
fer in mathematifchen Büchern fiher allemal ex 
ingenio emendiren. Freylich ift es beſſer, jedem 
Lejer Zeit und Mühe der Prüfung zu erfparen). 


Nürnberg. 


Daß der Hr. Profeflor der Philoſophie zu Alt 
dorf, Joh. Ehriftoph König, feine Monatichrift: 
der Freund der Aufklärung, in eine Duartalfchrift 
verwandeln wolle, ift fhon im vor. J. S. 2024 
gemeldet worden. est iſt erfchienen: Der 
per der aufgeflärten Vernunft und wahren 

ugend, ein Lehr: und Lefebucd für nachdenfende 
Menfhen. Erfter Theil. 10 Bogen. Er enthält 
acht Auffäge oder Stüdfe von verfchiedenem In— 
halt und Werthe; das erfte über die frühen Ehes 
verfprühe. Wir glauben gern, daß eine gewiſſe 
Claſſe gutmüthiger und geduldiger Lefer ihre Uns 
terhaltung finden werde. = | 
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*Bpiting en. FR 
it faffen die Drobfärifien —* blem — 
Br riger mediciniſcher Candidaten zuſammen, 
welche beyde vorhin i in chirurgiſchen Aem⸗ 
xeen geftanden find. Die eine vom ehemaligen Res 
en bey den Hannoͤverſchen Truppen 
n Oſtindien, Hrn. Joh. Friedr. Schwarze, aus 
Diepholz; im — iſt Ob/ervaliones quae- 
dam medicae überfchrieben. Er zeigt darin, wie 
er die ihm übergebenen Kranken in der Leberents 
qindung behandelt Hat. Nicht ohne dringende 
njeige ‚verftattet das dortige Climat, während 
Des Kiebers, Aderlaffe, felbft nicht einmal Blut 
Agel an der Gegend der Leber, denn wegen der 
Auflöfung des Geblüts fließt daffelbe aus der von 
letztern erweckten Wunde noch einige Tage nad: 
her fort, und hindert die Anwendung anderer aͤuſſer⸗ 
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licher Mittel. Iſt der hohle Theil Der Leber ent: 
zunder: fo ſchicken fich ſpaniſche Zliegenpflafter, 
die doc nicht länger, als bis zur Röthe liegen 
bleiben muͤſſen. Nach überwundenem Fieber und 
Schmerz ift das Duedfilber innerlich und Auffer 
lich von vorzüglichem Nutzen. Doch muf es mit 
der Chinarinde verbunden werden, Hr, S.-wählte 
gemeiniglich das fharfe Sublimat von bis Gran, 
oder bey ſchwachem empfindlichen Magen das ver; 
füßte Queckſilber zu 2 oder 3 Gran Morgens und 
Abends. Zum Aufferlichen Gebrauch die neapoli⸗ 
taniihe Salbe: Sobald die Gefhmwulft ſich ver⸗ 
zogen, wird die Fieberrinde allein fortgeſetzt. 
Hilft diefes in 8 bis 10 Tagen nicht, ift die Eyte 
rung zu befürchten, die gute Ermweichmittel und 
eitige Deffnung erfordert. — Diey Benfpiele von 
einem verlaroten Benusubel, dem, der langen 
Dauer ohngeachtet, nach dem Geftändnif vorgäns ' 
giger Ausichweifungen, durch Queckſilber Teiche 
abgeholfen wurde. re 


Die zweyte Inanguraldifputation iſt Hen. Be, 
Se. Burgh. Raven, aus Zelle, feine: de Lipomate 
infolitae magnitudinis feliciter extirpato. Mit 
diefer Geſchwulſt von der Größe eines Menfchens 
kopfs war eine Frau an dem Drt, mo die Schens 
felbrüche entftehen,, behaftet. Sie wog, nachdem 

r. R. fie ausgeſchnitten hatte, acht Pfund, und 
bien in einem erfchlafften Zellgewebe, worin ſich 
viel Fett gefammelt, zu beftehen, gerierh zule 
in Schtwärung. Dabey hatte die Srau ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber. Bor Verlauf von zwey Monaten 
nach der Operation war die Wunde ſchon mit einer 
Narbe bedeckt. Hr. R. befchreidt feine Behand: 
lung, und ftellt auch die Geſchwulſt in Kupfer vor. 


Paris. 
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Paris, — 
Theorie des nouvelles decouvertes en genre 
de phyfique et de chöwie, pour fervir de fup- 
lement & Ja Theorie des Etres fenfibles, ou au 
Cours complet et au Cours el&mentzire de phy- 
fique de Mr. ’Abbe Para, par lauteur de ces 
deux ouvrages. Octav. Ben Didot dem Sohn. 
1786. &.604. Als Nachtrag zu den Handbüchern, 
die der Hr. Abt vor 135 Fahren herausgegeben hat, 
und zum Nachlefen für diejenigen, welche Vor: 
fefungen über Naturlehre und Scheidekunſt befu= 
hen, dürfte diefes Buch feinem Zweck fo ziemlich 
entfprechen; nur dürfte der, der fi an den Ans 
fang des Titels Hält, feine Erwartung in etwas ge: 
täufcht finden. Sehr ftreng richtet der Hr. Abt 
die, wie er fih ausdruͤckt, antiphilofophifchen Traͤu⸗ 
mereyen der neuern (do nicht, tocnigftens im 
Deutfchland nicht, allgemein angenommenen) Na: 
turlehre von der Selbftftändigfeit-der Materie, 
von der Bährung, als der einzigen Triebfeder des 
Lebens, von der Bildung unferer Erde unter Waf- 
fer, von ihrer Entftehung durch Hige und ihrem 
allmähligen Erkalten, von dem Aufthuͤrmen aller 
Berge aus Trümmern der Meerthiere, vom thieriz 
ſchen Magnetifmus, von Waflerfehern und Ruthens 
ängern u.d. Ausführlid von der Verwandt⸗ 
—*8 der Koͤrper, die von andern Naturkraͤften 
unabhängig ſey, und ihren mancherley Wirkun— 
gen, durch Benfpiele erläutert. Aus allen (auch 
denen aus dem Gewaͤchsreiche ) Fetten erhalte 
man thierifhe Säure (giebt es wohl eine allge 
meine, und dabey nur im Thierreiche zu findende, 
Säure?). Daraus, daf die Schale der Schalen: 
thiere eine Art Kalkſtein ift, folgern, alle Kalkberge 
entftehen daraus, ſey eben fo übereilt, als: alles 
Meerfalz fomme aus Thieren, weil man es in 
Pppppp 2 Thie⸗ 
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eigener Ausdruck), die Mh ber erdacht hat. 
Ausführlich von. der 9 eu) ft und ihren mancherley 
Arten; hier insbeſondere — zu eigenen 


Berfuchen, auch durch gute Ab 
in, Helmont fen nahe an, td w J 
gun die in or. 
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egender Salmiafgeift thue, u 
böfen Luft in Ohnmacht gefi fallen find 
nicht mehr, ald andere reizende, 
faure (wenn die böfe im: Kir wi 
wir feinen Gebrau uͤr alten 
Mittel, dringe — "im —J in die 
Angen; eine traurige Erfahrung habe gelehrt, 
daß feſte Luft im Krebſe zwar anfangs dem Fleiſch 
das ſchoͤnſte Anſehen gebe, aber na acer Masten 
rigften Wirfungen Auffere- 
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Prag und Wien 

Analeften zur Befchichte des ac 
mit dem tothen Sterne. Bon K. JRitter 
Bienenberg. 1787. In der von Schönfeld. Ha 
lung. Octab (9 Bogen). Die e —— 
ſchichte eines Sedenk der, da ein vom Boh. * 
binus angefuͤhrter Entwurf einer ſolch a 
ungedruckt geblieben und verlohren ift, noch 
nen Gefchichtfchreiber befi — war Rom den Bert, 
vermöge der Vorrede des. — r 
vierte Stuͤck ſeiner Boͤhmiſchen Ki ec Pag 
. fimmt, erhielt * nachher eine weiere Ausdeh⸗ 
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nung und die Form eines beſondern Werks. Der 
Hr. Verf. gebrauchte dabey die zu Hlaupietin be⸗ 
findlichen Urkunden, und beſchraͤnkt ſich auf die 
Geſchichte dieſer Commende und der Ordensgene⸗ 
rale und Großmeiſter. Nach den zu Hlaupietin 
befindlichen Gemaͤlden ſoll der Orden bey Gelegen⸗ 
heit der Erſcheinung des beruͤchtigten Luftkreuzes 
K. Conſtantin des Großen entſtanden ſeyn, 1156. 
in Bethlehem feinen erſten Hauptfig erhalten und 
1218. zu Hlaupietin das erfte böhmifche Hofpital 
errichtet Haben. Allein deu Hr. Verf, erflärt bey: 
läufig diefes alles für Muchmaßungen , welche die 


Geſchichte widerlege, und glaubt, der Drden fey 


aus einer Gefellihaft Kreusfahrer , die. mit-Kreus 
zen bezeichnet gewefen, im gelobten Lande ‚ent: 


ſproſſen, und anfänglich ein weltlicher militärischer 


Drden gemwefen, der in fpätern Zeiten fich zu der 
Drdensregel S. Auguftini verpflichtet Habe. Die 
erfteNachricht-von diefen Hofpitaliterbrüdern findet 


man 1237. ; und damals hieß ihr Xorfteher Magi- 
ſter hofpitalis $. Francifei Pragenfis, und war 
- ein Beamter der Prinzeffin Agnes, als Aebtiffin 

des von ihr zu Prag geftifteten Francifcanerinnen- 


kloſters. Zu dieſem Klofter gehörte Hlaupietin, 
welches die. böhmifche Königin Konftanzia 1235. 
dem Ddeutich-marianifchen Ritterorden, welcher es 
feit 1217. befaß, abgefauft hatte. Die Prinzeſſin 
Aanes verlegte ihr Klofter 1238. an einen andern 
Ort, und überließ das Hofpital dem Papfte und 
ihrem GSpittelmeifter, Albrecht von: Sternberg. 
In einer Urfunde des böhmifchen Königs Wences- 
laus: vom Fahr 1235. zeigen die Worte: inftantia 


dilectae fororis noftrae Dn. Agnetis hofpitale S. 


Franeifei quod ipfa in pede pontis ad ufus Infir- 
rmorum Peregrinorum et quorumlibet debilium 
ibidem confluentium: conftruxit cum fratribus 


Pppppp 3 eius- 


| — — 


tzo0 Goͤtingiſche Anzeigen 


eiusdem hoſpitalis ordinis ſtelliferi, daß ſchon 
damals der rothe Stern dieſe Hoſpitaliter von an⸗ 
dern ausgezeichnet habe. Dennoch ertheilte In⸗ 
nocentius IV. erſt am 10. October 1250. dem 
ſpitalmeiſter die Erlaubniß, ein Ordenszeichen ſich 
zu wählen, und Alexander V. erklaͤrte 1255. das 
Kreuz und den Stern für päpftliche Drdenszeichen. 
Der Hofpitalmeifter befam 1271. ein Hofpital zu 
Eger, 1288. das zu Klattau, nachher noch meh: 
rere in Böhmen, Mähren, Schlefien und Polen, 
‚endlich die Kirche S.Earoli zu Wien, die K. Earl Vi. 
mit 129,500 Gulden zu Abtvendung der Peft dem. 
Orden gab, und ferner innerhalb 1722. und 1750, 
verfchiedene Commenden in Defterreich und Ungarn. 
Im Jahr 1705. verliehe der Papft dem General 
und Drdensmeifter die ri und Pontificalien, 
denn diefe Drdensmeifter find gewöhnlich Prieſter. 
Bey den Hufiitifchen und utraquiftifchen Kriegen 
erhielt fich der Drden bey feinen Gütern, allein - 
er mußte fich in viele Schulden verwiceln, welche 
er dadurch tilgte, daß er von 1562. big 1694. ſtets 
Prager Erzbifhöfe zu feinen Drdensgeneralgroß- 
meiftern wählte. Der nee acht und dreyßigſte 
General, Anton Jacob Suchaneck, ift 1755. erwählt. 


Hamburg. 

In der Hoffmann. Buchhandl.: Beographifch- 
feeriftifch-hiftorifche Tabellen zum zweckmaͤßigen 
und nüglichen Unterricht der $ugend, von M. 3. 
5, Jacobi. Erfter Theil: Dänemark, VNorwegen, 
Island, Portugal, Spanien, England, Schott⸗ 
lond und Irland, 1786. zweyter Theil: Frank⸗ 
reich, die vereinigten LTiederlande und Italien. 
1787. inQuart. DerHr. Verf. hat diefe Tabellen, 
laut des Vorberichts, als Leitfaden für Lehrer der 
Jugend beftimmt, und zu dem Ende aus der . 


- 
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fen Maſſe von Gegenftänden in der Erd: Staates 
und Gefchichtfunde dasjenige auszuheben, und uns 
ter einen leichten Ueberblick zu bringen gefucht, 
was er für die von ihm gemeynten Lehrlinge, über 
deren Alter er fich jedoch nicht weiter erflärt, zus 
nächft ‘fire wiffenswerth erachtet. Abficht und 
Plan im Allgemeinen, ift allerdings gut; obſchon 
die Ausführung mande Erinnerung verftattet. 
Die abgehandelten Länder find weder nach geo— 
graphifcher, noch ſyſtematiſcher Folge geordnet, 
und ob das gleich fonft willführlich feyn mag, fo 
dünft ung doch die Methode, mo der junge Lehr⸗ 
ling auseinem Lande immer vom Nachbar zu Nach⸗ 
bar übergeführt wird, für das frühere —2 
alter weit faßlicher und angenehmer. ndeflen 
hindert die Drdnung des Verf. andere nicht, beym 
wirklichen Gebrauche diefer Tabellen fie nach einer 
ſchicklichern Folge durchzugehen. Nicht nur bey 
Angabe der Producte, fondern auch der Manufactus 
ten und des Handels der Länder bleibt der Verf., 
nach Art alter Geographen, zu fehr bey allgemeis 
nen Ausdrücen, ohne fih viel auf Beftimmung 
in Zahlen einzulaſſen, die Doch bey der Frage über 
Nationaffleiß ꝛc. eines Volks ein unentbehrlicher 
Maaßſtab find. Im zweyten Theil hat der Verf. 
—* (aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht etc. entlehnte) 
Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zum erften beygefuͤgt; 
Schade aber, daß ihrer zu wenige find im Ber: 
gleich der aufferordentlichen Menge von Unrichtigs 
feiten und Mängeln, wovon der erfte Theil auf 
jeder Tabelle voll if. Der zweyte Theil ift mit 
mehrerm Fleiß gefertiget, und beſſer gerathen. 


aris. 
Memoires de mathematique et de phyſique pré- 
fentes à PAcad. royale d. Sẽ. par divers Savans et 
us 


— — 
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lus datis ſes aſſewblcᷣes. T.Xl· 1786. Oct: 1936. 
682. Dieſer Band beſchaͤftigt ſich ganz mit dem 
Salpeter, hauptſaͤchlich mit den Antworten, welche 
auf die, ſeine beſte Bereitungsart betreffende, Preiß⸗ 
frage (G.A. 1778. Zug: S. 811) eingelaufen find, 
und mit ihrer Beurtheilung; es ſind hier in allem 66, 
von welchen inder Hiftoire Ausz Big: werden. 
Dann folgen in den Mem. ſelbſt die: heifien der 
Herren Cornette (G. 4.1779. ©.1133), Lorgmg, 
Savinet, Ehenersnd unter welche der zweyte Preiß 
‚getheilt wurde), de Beunie/ Gr Thomaſſin de ñ 
Omer (welche das Acceſſit erhielten), und Romme 
ganz abgedruckt. Sowohl Hr.&loner und Lanoifier 
mit einander in zwo auf einander folgenden Abhand⸗ 
lungen, als auch Hr. Herz. p. Rochefoucauld in einer 
dritten haben mehrere natuͤrliche Salpetererden aus 
Frankreich unterſucht; es ſind Kreiden, aus welchen 
and. LuftKalkſalpeter auswittert, ber denn durh Ge⸗ 
woͤchslaugenſalz zu gemeinem Salpeter wird;.inder 
Tiefe, wo die Luft feinen Zutritt hat, halten ſie auch 
feinen Salpeter. Hr. Lavoiſier unterſucht Die Luft, 
Die bey dem Verpuffen der Kohlen mit Salpeter qus⸗ 
tritt; fieifrein Gemiſch ausfefter und phlogiftifirter;; 
er ſchließt aus dieſen und mehrern eignen Berfuchen, 
verglichen mit denen des Hrn.Eavendifh, die Satpes 
terfäure beſtehe blos aus phlogiftifirter und dephlo⸗ 
giftifirter Luft, von welchen jene in 100 Würfelzollen 
20,7044, diefe aber-79,2956 ausmache. Endlich.bes 
fchreibt ein Ungenannter kurz die Salpeterhuͤt | 
der Abtey von Long⸗ pont, Die ſchon ſeit 140.im Gange | 
feyen; der ®. glaubt, man habe dieſes Gewerb erſt 
. gegen das Ende des legtverflöfienen Jahrhunderts in 
Deutſchland fennen gelernt, und vermuthet Daher, 
die franzdf. Klüchtlinge Hätten auch diefes 1685. über | 
den Rhein gebracht (fchon im fünfzehnten$ahrh. war | 
es, wenigſtens in einigen deutfchen Ländern, Regal). 
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Berlin. | 
ndlich erhalten die Liebhaber der Forſtwiſſen⸗ 
I, schaft die fehr gewuͤnſchte Fortiegung von 
des Hrn. von durgsdorf Verfuch einer volls 
ftändigen Gefchichte vorzuglicher Holzarten, nem⸗ 
lich den erften Band des zweyten Theild, der 
Alphabet 8 Bogen beträgt und ganz von Eichen. 






Handelt. So fehr der Verf. die Nutzbarkeit dieſes 


vaterländifchen Baums anerfennet, und die nicht 
ganz ungegründete Beforgniß, daß er endlich ganz 
abgehen möchte, beflagt, fo fcheint er doch zu 
verftehen zu geben, daß große neue Anfäungen 
soenig zu hoffen fegn möchten. Sie fodern alles 
mal einen Boden, der gemeiniglich vortheilhafter 
benutzt werden kann; fie fodern viele Zeit, Mühe 
und Koften, und werfen fpäter, als in den meis 
ften Gegenden die Noth verlangt, wahre große 

Dagaggg Nugung 
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Nutzung ab. Inzwiſchen widerraͤth er Unterneh: 
mungen diefer Art keineswegs, vielmehr giebt er 
den beften Unterricht dazu, und warnt vor alle: 
ley unthunliche Vorfchläge und Fehler, die nur 
ar zu oft gemacht werden. Niemals geräth die 
ichenfaat auf einem freyen, der Hige und dem 
Froſte ausgefegten, ausgetrocneten und entfräf: 
teten Boden, und nur unter dem Schuge hoher 
Bäume gedeihen die ausgefäeten Eichen ficher, 
Alfo leider auch die Regel nicht felten Ausnahme, 
als ob da, wo Eichen geftanden, auch wieder 
‚Eichen wachfen koͤnnten. Dies findet nicht ftatt, 
wo große Blößen find, "und wo der Boden fan: 
“ dig und ganz mager geworden ift. Die befte Zeit 
zur Ausfaat ift der Herbft, Auch er Hält von den 
ausländifchen Arten nur Q. prinus und rubra des 
Anbaues würdig, jedoch gehört er nicht zu denen, 
welche den Liebhabern und Kennern des Forſtwe⸗ 
feng Spielerey vorwerfen, wenn fie auch andere 
Arten zu ihrem Vergnügen und Unterricht zu Haben 
mwünfchen. So wie ehemals von der Bäche, fo 
find hier von Eichen alle inneren und Auffern Theile 
befchrieben , auch meiftensd abgebildet, wo die 
Zeichnung von den Knofpen der verfchiedenen Ar: 
ten beträchtliche Abweichungen, und vielleicht nicht 
verächtliche Unterfcheidungszeichen angeben. Gleich: 
falls Abbildungen der Blätter jeder Art, auch 
Tab. 8. der Eicheln, Tab. 9. der Keime. Von den 
‚Krankheiten und andern Zufällen, denen die Eichen 
ausgefegt find. Wider das Beſaͤen der Eichel- 
kaͤmpe mit Getreide und Gartengewäcfen. Wir 
der die unmäßige Vertilgung der Fuͤchſe, Eulen, 
Dohlen, Krähen und Spechte, wodurch die Wer: 
mehrung der [hädlichiten Inſeeten befördert wird, | 
toider welche die Runft faft nichts vermag. S. 189 
ein fehr zahlreiches Verzeichniß der Infeesen der 
— | ichen 


u. E- wu zu m - 
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Eichen mit foftematifchen Namen, mit Bemerfung 
ihres Schadens und Nutzens. Diefem folgt ein 
Berzeichniß der Schwämme, Moofe und anderer 
paraſitiſchen Pflanzen, Den Käufern diefes nuͤtz⸗ 
fichen Werts muß es angenehm feyn, daß der 
Berf. ſich bemuͤhet, fich fürzer zu faſſen, und ſei— 
nen Plan vielmehr zufammen zu ziehen, als zu erz 
weitern,, wodurch die Hoffnung zur Vollftändigkeit, 
das ift, zur Erhaltung der Abhandlung von den 
übrigen vorzüglichiten Holzarten, zunimmt. Mit 
diefer erften Hälfte des zweyten Theils find g Kupfer: 
tafeln, die halbe Bogen find,- ausgegeben wor⸗ 
den. Zeichnung und Malerey find genau und ſchoͤn. 


Muünfter. 

Bey P. H. Perrenon: de phthifi pulmonali 
haereditaria. Au&tore Henr. Chavet. 1787. 183 ©. 
in Oetav, ohne die in deutiher Sprache auf 
48 ©. vorausgeſchickte Erörterung einer Frage aus 
der medicinifehen Policey, ob wohl die Lungen⸗ 
fucht anfteckend oder nicht anſteckend fey? — Die 
Abfaſſung diefer beyden Auffäge veranlaßte der 
von der Fönigl, Gefellfehaft der Aerzte zu Paris 
im Jahr 1781. ausgefegte Preiß auf die befte Bes 
ftimmung der Zeichen und prophylactifchen Heil: 
art der Lungenfucht ꝛc. Ob gleich die Abhand- 
fung zu fpäte einlief, fo rühmte fie dennoch. ob- 
gedachte Gefellfchaft in einem gedrudten Pros 
gramm. Dies und der Kath Funftverftändiger 

reunde bewogen den Verf., fie dem Drucke zu 
übergeben. — Seit Galen bis auf die Aerzte der 
neueften Zeit, Frige und Wichmann (Eulen, Dua- 
rin), hätten viele behauptet, die Lungenſucht fey 
anſteckend; andere aber es wieder geläugnet. 
Unter den lestern zeichneten fich zwey welſche 
Aerzte, Cochi und Caſtelloni (G. A. 1782. 3. ©.785), 
Daaqgggz um 
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am defto mehr aus, da in MWelfchland fonft ducch- 
ängig das Gegentheilbehauptet und ftrenge dar: 
über gehalten würde. So vorfichtig der Verf. ift, 
fi) beftimmt für die eine oder für die andere 
Meynung zu erflären, fo feheint er doch mit den 
letztern Aerzten zu zweifeln, daß die Pungenfucht je 
angeftecft Habe, oder daß dieſe Anſteckung durch 
_ bündige Beweiſe dargerhan werden fönne. Eyter⸗ 
auswurf fey ein mwefentliches Erforderniß zur (eyte⸗ 
rigen) Lungenfucht. Es gäbe eine wahre und eine 
falfche (fpuria) Lungenfucht; bey der leßtern fey 
in den Pungen felbft Fein Geſchwuͤr vorhanden, 
obgleich der Ausmwurf des Kranken wahres Eyter 
fey: Der Nutzen der Lungen beftehe, nach der Mey: 
nung des Hrn. geh. R. Hofmann zu Münfter 
(Lehrer des Verf.), vorzüglid darinnen , daß 
Theile aus der Blutmafle, die einer Verderb— 
niß nahe wären, wie auch andere zur Faͤulniß 
geneigte Säfte des Körpers durch fie abgefchieden 
und aus dem Körper hinweggeſchafft würden. 
Deswegen behaupteten fie auch unter den foge: 
nannten organ. purificant. wie z. B. die Haut, wie 
die Nieren ꝛc. den erften und wichtigften Platz. And 
in diefem ungehindert vor fich gehenden Ausfcheis 
Dungsgefchäfte der Lungen liege die wahre Urfache, 
daß im gefunden Zuftande unſer Blut nie in Käul- 
niß gerathen fönne. Die Bewegung (motus) als 
Bewegung allein betrachtet, fey daher weit ent: 
fernt, das Dlut für Säulniß zu bewahren, da aber 
das Blut ohne Bewegung nicht nach den organ. 
purificant. gebracht werden fönne; fo ſey mo- 
tus caufa occalionalis confervationis fanguinis.” 
Durch die Lungen würden nun vorzüglich Theile 
aus dem Blute abgefchieden, die der Faͤulniß nahe 
wären. Daher fey der (auch von Rec. öfters beob⸗ 
achtete) übeltiechende Athen jonft gefunder Srauen:; 
| zimmer 
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zimmer zur Zeit dev monatlichen Reinigung zu 
erklären. Aber auch. anftecfende Krankheitsmate— 
vien fchafften die Lungen aus dem Körper hinweg; 
das erführen Aerzte und Geiftliche nur zu oft. 
In der wahren Lungenfucht werde das Epter in 
dem vorhandenen Lungengeſchwuͤr felbft bereitet, 
wie das Eyter in jedem andern Gefchwür über: 
haupt. Bisweilen aber würde es aus Geſchwuͤ⸗ 
ten in andern Theilen erft mit. dem Blute dahin 
gebracht, nun durch die tungen abgefchieden. und 
ducch Huften ausgeworfen. Beyſpiele der Art; 
wo in Eyterung übergegangene Gefrösdrufen Ey: 
terhuſten, und alſo bey Lebzeiten des Kranfen Vers 
dacht von einem Geſchwuͤr in den Lungen, erreg> 
ten, bis ſich bey der Leichenöffnung der wahre 
Zuftand entdeckte. Eine Bedersfrau hatte bey 
vielen alten Gefchwüren an den Armen, Beinenund 
Süßen 3 Monate lang viel Eyter ausgehuftet, und 
als fie ftarb, fand man die Lungen ganz unver: 
ſehrt. Noch ein ähnlicher Fall von einem Arzt 
felbft, der bey ‚einer viele Jahre lang gehabten, 
fehr beträchtlihen, Maftdarmfiftel endlih auch 
Eyter auszuhuften anfieng, und von dieſer ver- 
meyntlichen Lungenſucht durch Hülfe des Meſſers 
glücklich geheilt wurde. Solche und ähnliche Fälle 
würden mehrern Nerzten, die bey der Heilung 
ehronifcher Kranfheiten Aufmerkfamfeit und Ge- 


dult anmwendeten, vorgefommen feyn. Go mans 
* nigfaltig die Gelegenheitsurfachen der Geſchwuͤre 


überhaupt wären , fo verfchiedenen Urfprungs waͤ⸗ 
ren die der Lungen insbefondere. Daraus erhelle 
ſchon von feld, daß ein fpecififches Heilmittel 
gegen alle Pungenfuchten eine Chimäre ſey; ſon⸗ 
deen daß vielmehr die Heilart fich ‚nach der Ur: 
fache jedes befondern Falls richten muͤſſe. So waͤ⸗ 
ren z. B. Schwefelblumen und Schwefelmiih in 

Qqqqqq 3 Lun⸗ 
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kungenſuchten a caufa hhdal. mit dem beſten 
Erfolg gegeben worden; fo in der Lungenſucht 
nah Mafern, Campher; in der nach unterdrüd: 
ter monatlicher Reinigung, Myrrhe und Stahl; 
in der vom venerifchen Gift veranlaßten, Subli- 
mat und Milchdiät u.fm. Die Lungenfucht fey 
‚bald idiopathifch, oder habituell, morunter die vers 
ftanden wird, ”cuius prima rudimenta in tenella 
foetu iam exiftunt” bald zufällig von Auffern 
Gelegenheitsurfarchen un Mehrere einge: 
webte lehrreiche Krankengefchichten glauben wir um 
fo eher hier übergehen zu fönnen, da fie aus der 
Münfterfhen Medicinalgrdnung (G. A. 1778: 
&.637) entlehnt find, SE 


Bey Franzen und Groflen 1737. Octav auf 
104 Seiten: Zur Geſchichte der erften Menſchen 
und Voͤlker. Bon Wilh. Heinr. Friedr. Sechafe. 
Der Verf. hat ſchon vorhin Proben von ſeinen 
ge Arbeiten vorgelegt, welche in unfern 

(ättern mit Beyfall find ermähnt worden, und 

den Wunfch erwecken, ihn in eine ſolche Glücks: 
lage verfegt zu fehen, daß er feine Anlagen weiter 
ausbifden koͤnnte. In gegenwärtiger Schrift zeigt 
er ſich als ein fcharffinniger Geſchichtforſcher; und 
zwar in einer Zeitperiode, wo jeder denfende Kopf 
Stoff und Veranlaffung findet, neue Combinatig: 
nen für fih zu machen, da blog einzelne unzu⸗ 
fammenhängende Data, Namen von Perfonen und 

Dingen, auf uns gefommen find, die man mit 
mehr oder weniger Glück zufammenftellen und vers 
binden wird, je mehr man fih in die frühern 
Zeitalter zurüc zu verlegen und jeden Pleinen 
Umftand im Geift des Alterthums zu betrachten 
verftehet, Der Hr. Verf, nimmt, aus Zufammen- 
Ä Haltung 
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haltung mehrerer unferer neueften Verfaſſer von 
Weltgefhichten, Manches wahr, was andern nicht 
auffiel, bleibt bey den ausdrücklichen Ueberliefe: 
rungen Mofes von den erften Perioden des Men: 
fhengefchlechts ftehen, und verfolgt diefe Nachrich⸗ 
ten bis auf den Umfturz des aſſyriſchen Reiches, 
Doraus einige vorläufige hiftorifche Grundbe— 


griffe. Lage des Paradiefes: Mofes unterfchei: 


det die Gartengegend von einer Landſchaft Eden; 
aus diefer Fam ein Strom, durchfloß die garten: 
ähnlichen Fluren, und theilte fi in vier Aerme. 
Der Strom Fam weit jenfeit8 der armenifchen 
Gebirge vom Norden ‚oder Nordmweften herab: 
aber nad den großen Erdbrüchen und ftarfen 
Veränderungen, welche hier erfolgten, ward fein 
Lauf verändert, und die vier Aerme erhielten eigne 
Quellen. Das Zeitalter Noah bis zur erften 
Menfchentvandetung. Der anfängliche Wohnſitz 
der Noachiden war weitwärts am Euphrat; von 
da zogen fie oftwärts nach Sinear. _ Allgemeine 
Lage der Welt mit dem Anfange des dritten Jahr⸗ 
taufende. Im weſtlichen Afien das (Fabelhafte) 
Zitanengefchlecht. Oberaſien: was man davon 
weiß, oder fich denken kann. Aſſyriſche Monar: 
ie: — nach des Hrn. Verf. Vorſtellung. Die 
Chaldaͤer: die neueſten Erlaͤuterungen per er hier 
in eine eigne Zufammenftellung fdarffinnig ges 
bracht. ieſes legte Stuͤck machte dem Recenf. 
ein vorzügliches Vergnügen. Zur Entwicelung 
defielben fehlt es in diefen Blättern an Raum. 


Wien. 

Situationen von Karl Julius Sridrich, Vers 
mehrte Originalausgabe, 1786, Octav. Wir 
führen fie wegen des letztern beygefügten Ums 
ftands an; denn die Gedichte felbft waren in 

in 
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Hin in der Lefewelt rühmlich befannt: Betrad: 
tungen unter gewiflen Umftänden in merkwürdigen 
Lagen des Lebens oder bey dem Anblick von Gegen: 
ftänden, welche Eindrücde machen, angeftelit, von 
der Phantaſie belebt und mit den verwandten 
Empfindungen begleitet. Der nicht ganz bequeme 
Name mwird dadurch gerechtfertiget , dag noch 
fein fchicflicherer dazu gefunden if. An und 
für fich gehören fie in die dramatifche Dichtart 
und in die Elafie der Monologen; nur daß hier 
die Dichterphantafie die Scene und die Page felbft 
vormalt. Dem Dichter gebühret das Lob, daR 
er Wahrheiten in ein ſchoͤnes Dichtungsgewand 
einzuhüllen weiß; feine Sprache hat Würde und 
Nachdruck. Unter den Verfen giebt es manche 
re aber Kraft haben fie doch. Ein zweyter 
heil mit Epifteln ift noch zu erwarten. 


Frankfurt und Leipzig. | 
‚ Bon dem in diefem Jahre ©. 327 angezeigten 
Addreß⸗Comtoir für Schul: und Erziehungsſachen, 
eröffnet von den Gebrüdern Borheck, ift Nummer II. 
1787. erfchienen. Die Seiten gehen von 140 big 
392. Bon ungedructen Auffagen findet fih dar—⸗ 
in die Schulverbefferung von Neuhaldens im Her: 
zogthume Magdeburg. Stadtſchule zu Parchim, 
Im Herzogthume Mecklenburg. Bemerfungen 
eines Reifenden von der Schule zu Oftheim, im 
Hennebergifcben: wenn fie der Wahrheit gemä 
find! fie machen fehaudern. 





| Verbefferung. Ä 


St. 127 ©.1272 2.8 v.u. gatt mathrlichen Zeichnungen 
I, natärliben Serben. ! | 
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Frankreich. J 
xtrait du m&moire de M. Bottineau fur la 
Naufcopie. . » 1786; 85 Octavſ. Vom 
vn. Sournel, Av. au Parlement, ift ein 
Mem. für Hrn.B. gegen den Hrn. Abbe de Sontenay 
in Quart nur wenigmal zum Gebrauche beym Pros 
ceffe gedrucdt worden. Gegenmwärtiger Abdruck 
macht das in der Phyſik Brauhbare daraus ber 
fannter, mit Weglaffung des Procefiualifchen. 
r. B. gieng frühzeitig in Seedienfte, ward 1764. 
uber Arbeiten beym Port Louis auf Joͤle de gas 
gefegt, und fing da an, auf eine gemifle Erſchei⸗ 
nung aufmerfjam zu werden, die allemal vor Ans 
unft eines oder mehrerer Schiffe vorhing, ohne 
fie langte fein Schiff an, ereignete fie ih, ohne 
Daß ein Schiff anfam, fo Fonnte es einen andern 
Weg genommen haben. Er bot 1780. feine Ents 
RE j Rrrrrr deckung 
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deckung dem Miniitfei.de la. Marine an, welcher 
gar billig foderte, die Adminiftratoren von Isle 

$ came foltten derſelben Richtigfeit „bezeugen: 
Abt Monate durch machte er feine Anzeigen vor 
Schiffen, die anfommen würden, .-Iange ehe die 
Machen folhemwahrnahmen. Die Adminiftratoren 
boten ihm für die Mittheilung feiner @unft 10000 
Livres baar, und 1200 Livres Penſion auf Lebens: 
zeit an, welches er ausſchlug, weil er dieſe Wif- 
fenfchaft nach Frankreich bringen wollte. Er hatte 
dieſe 8 Monateüber, 155 Schiffe in 62 Anfündiguns 
gen gemeldet, wo feine falfh "wär, und erhielt 
vorteilhafte Zeugniffe. Bey feiner Ankunft in 
Frankreich mar man. durch) eine Menge vielver- 
fprechender Entdeckungen mißtrauifh geworden. 
Ein Gelehrter verfaßte ihm einen Auffag über 
feine Erfindung, von dem Hr. B. das Declamato- 
rifche und. für manche Perfonen Beleidigende nicht 
billiget; Hr. Abbe de Fontenay, Redacteur des 
journal general de France, das unter dem Nar 
men: Petites afiches de Prövince bekannter iſt, 
gab da von diefem Auflage einen Auszug voller 
Unvichtigkeiten, und fprach von der Sade mit : 
Beratung und Spott; andere Kournaliften ahm⸗ 
ten ihm nach, und fo entftand für Hrn. Be 'eine 
Jitterärifche periodifche Verfolgung. Man nahm : 
an, feine Kunft beruhe auf Schärfe des Gefichts, 
und machte das lächerlich. Aus Hrn. de: Aus⸗ 
zuge felbft erhellet, daß derfelbe das andere Mittel 
kannte, welches Hrn. B. leitet, er wollte gleich 
wohl Feine gelindere Erflärung von ſich ftellen. 
So verflagte Hr.B. den Abbe, und bat, ihm zu 
befehlen, ‚daß er nicht unbefcheiden von Sachen 
vedete, die er nicht verftünde. Der Proceß gehört 
nicht weiter hieher. Won der Naufcopie wird fo 
viel gefagt: Wenn fich ein Schiff dem Lande oder 
en ER ER | einem 
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einem andern Schiffe nähert, fo entfteht in der 
Atmofphäre ein eignes Meteor, allen Yugen, ohne 
beichwerliche Aufmerffamfeit, fihtbar; nothwen⸗ 
diger Erfolg dieſer Annäherung. Auf die Urfache 
läßt fih Hr. B. nicht. ein, ift doch überhaupt bey 
den Meteoren noch fo viel unerflärt. Er magt doc) 
folgendes blos:als Muthmaßung: Die Menge von 
Gefhöpfen, die im Meere verfaulen und zerlegt 
werden, giebt offenbar Theilchen allerley Art, mel: 
de bey Bewegung des Meers ald Dampf empor 
porfteigen, das fegelnde Schiff umgeben, fich felbft 
darum mehr anhäufen. Diefe Art von Gewoͤlke 
ift durchſichtig, wird alſo nicht. wahrgenommen; 
trifft fie aber an gleichartige Theile, wie folche, 
Die vom Lande fommen, fo giebt diefe Mifchung 
von, zwo entgegengefegten Säulen mehr Eonfiftenz 
und Farbe. Was aber auch die Urfache ſeyn mag, 
fo zeigt ſich diefer Vorläufer des Schiffs durch 
feine verlängerte Bildung dem Auge z bis felbft 
6 Tage vor dem Schiffe; am früheften, wenn dag 
Schiff den Wind Hinter fich hat, langfamer, wenn 
der Wind dem Schiffe entgegen iſt. Aber Gewalt 
der Winde verzögert höchftens die Erfcheinung,- 
ohne fie je zu vernichten. Hr. B. fest feine ganze: 
Wiſſenſchaft darin, diefe Erfcheinung wohl zu fafe 
fen und ihre Kennzeichen zu bemerfen. Da jedes 
Schiff einen folchen Begleiter hat, fo entfteht bey 
vielen zufammen eine Mafle, die auf die Zahl zu 
fchließen verftattet. Auch ob Schiffe fich einem Schiffe 
nähern, ob ein Schiff ſich dem Lande nähert‘, läßt 
ſich fo auf Schiffen erfennen. Hr. B. erbieret ſich 
nun ferner zu Proben, will ein vollftändiaes Lehr⸗ 
buch feiner Kunft befannt machen, aber davon fo 
viel zurüchalten, als dieRegierung für gut finder. 
So werde Sranfreich den Ausländern durch Mit: 
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ſeyn, wie vordem durch den Compaß. 


ren RE ea 
Bey Antonio Fulgoni: Nuovo Metodo di me- 
dicare alcune malattie ſpettanti alla Chirurgia, 
divifo in quattro diſſertazioni ancui ‘pretedeno 
gli elogi ftorici di Carolo Guattani, e di Pietro 
Maria Giavina, con la deferizione di; due ſingolari 
‘offervazioni, chirurgica Puna edanatomica 'altra, 
di Giuſeppe Flajani, Dottore di Filofofia e Medi- 
cina, Chirurgo della Santitâ ‘di noſtro Signore 
Papa Pio VI. etc. 1786. 147 S. in Quart, 'mit 
drey, die ———— anatomiſche Beobachtung 
erlaͤuternden Kupfertafeln. Die auf den erſten 
19 Seiten befindlichen biographiſchen Nachrichten, 
von dem auch auſſer feinem Vaterlande ruhmvoll 
befannten und gefchägten ehemaligen päpftlichen 
Leibwundarzt, ©. Busttani (f. G. A. 1756.:6.305, 
1758. ©.'1249, 1762. ©. 1052, 1771. 3: S. 1460), 
enthalten auflerdem noch mehrere Ihägbare Bey⸗ 
träge. zur Geſchichte der italiänifchen Wundarzney⸗ 
kunſt überhaupt. Der Schüler von Levret, Puzos, 
Winslow und le Cat machte ſich hierinnen um 
ſein Vaterland ſo verdient, als irgend einer ſeiner 
großen Vorgänger. Allgemein beklagt, ftarb er 
den 28. Junius 1773. in einem-Alter von 64 Jah: 
ren. P.M. Giavina, fein Schüler, Freund und 
Nachfolger als Oberwundarzt am’ H: Geiftfpitaf, 
gleich berühmt durch Feinheit und Eifer im Zer⸗ 
liedeen, wie durch Vo glückliche Aus: 
übung der Wundarzneykunit, überlebte feinen Lehr 
ver nur wenige Jahre. "Denn ſchon 1779. am 
10.May vaffte ihn ein fehleichendes Fieber -Hin; 
noch ehe.er eine Abhandlung über die Knochen; * 
| » I vielen 
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vielen Bemerkungen aus feiner weitläufigen Praxis 
erläutert, ganz vollendet hatte. Sorie de geöhte 
Theil feines Lebens (das er auf 52 Jahre gebracht 
hatte) ganz der leidenden kranken Menfchheit ges 
widmet geweſen mar, fo auch noch die letzten 
Stunden deſſelben: wo er nur einen Gedanken, 
nur einen Wunſch hatte, den nemlich, wie er dieſe, 
alles mit ihr verbundene, oft. bittere, Ungemach 
reichlich verfüßende Befchäftigung auch nach feinem 
Tode noch fortfegen koͤnnte? Er hinterließ zu dem 
Ende, laut des’ hier wörtlich abgedruckten Teftaz 
ments, mehrere anfehnlihe Summen „unter ans 
dern ‘Iooo Scudi dem oben genannten Spital; 
und ſetzte einen Zond aus, von welchem zwey junge 
Wundaoͤrzte auf 3 Jahre lang jährlich 120 Scudi 
zur Fortſetzung ihrer Studien und zum Ankauf 
der nöthigen Bücher) erhalten. Dies, und ein 
marmornes Denfmal in. der Spitalfiche zum h. 
Geift 'verewigen fein Andenken. — 1. Ueber die 
(wahren) Pulsadergefchwülfte der unterm lied: 
miaßen überhaupt, und die in der Kniekehle ins— 
befondere.- Dem Lancifius und Guattani blieb 
das Berdienſt, diefe wichtige Materie in helleres 
Licht gefet zu haben. Ungeachtet aber der nach⸗ 
herigen —— Bemühungen mehrerer Aerzte, 
wie Senac, Morgagni, Valjalda, Mattani, Teita 
(Trew, Monro) und einiger Wundärzte, wie Mo: 
finelli, Mafotti, Grima (Schmuder, Theden), 
fey diefer Gegenftand doch bey weitem noch nicht 
erfhöpft. Unter die inneren Urfachen der Puls: 
adergeſchwuͤlſte gehöre insbefondere das ferophuz 
idſe und venerifche Gift, zugleich mit dem Scor— 
but. Wie in folden Fällen von den eben genannz 
ten Urfachen der Sack der Pulsadergefhwülfte ent: 
ſtuͤnde, ſey doch noch unausgemacht. Die in der 
Kniefehle vorkommenden fenen fo tödtlih nicht, 

Rrrrrrz wie 


1318 Goͤttingiſche Anzeigen 


wie man a er glaube: Die vier Heilmetho⸗ 
den: Der: Untetbindung (Operation) erwaͤhne 
ſchon Aetius und Paulus; von der Compreſſion 
(durch Einwickelung) ſpraͤchen ſchon Albueaſis und 
Rhazes; die Abſetzung des Gliedes; und die Mer 
thode von Valſalva, palliative Behandlung durch 
oͤftere Aderlaͤſſe, genaue fparfame Diät, mit ganz 
vollkommener Ruhe (billig haͤtte auch die in Por⸗ 
tugall. uͤbliche Heilart, dureh Auflegen von Eis 
als eine fuͤnfte Methode hier genannt werden muͤſ⸗ 
fen).. P. Kayfer und Maſotti, zwey angeſehene 
Wun daͤrzte zu. Florenz, haͤtten die Unterbindung 
immer ungluͤcklich ausſchlagen ſehen; ed erfolgten 
nemlich in kurzer Zeit Brandblaſen, gaͤnzliches 
Abſterben des Beines und Fußes, Kinnbacken⸗ 
krampf und der Tod. Das ſage auch Pott: Die 
Abfegung werde insgemein auch von einem toͤdt⸗ 
lichen Ausgang begleitet... Da Hingegen; mehrere 
Kranke, der Natur allein überlaffen, gluͤcklich ge 
neſen wären; ‘wie er unter andern mit Severi⸗ 
nus, Liſer, Guattani, Mafotti und, feines Vor⸗ 
gängers Giavina Zeugniffen ‚belegen koͤnne. Und 
darinnen beftünden eben die Vorzüge der Methode 
des Valſalva. Die — duͤrfe daher einzig 
und allein nur in dem Fall, wo der Beinfraß mit 
der Pulsadergeſchwulſt verbunden wäre, ‚vorge 
nommen werden. Seine Heilart beftehe in der 
Verbindung mehrerer, nemlich auffee der. Com⸗ 
preffion durch Einwickelung brauche er noch eine 
mit rothem Wein bereitete Abfochung fein gepul⸗ 
verter Galläpfel als Bahung (das Heiige Auflegen 
von Eis wuͤrde Rec. dabey nicht verabfäumen), 
laſſe oft und viel zur Ader, ‚und empfehle die 
firengfte Ruhe und Diaͤt. Von 7 Kranken, bey 
denen er die Behandlung auf die Art einrichtete, 
genafen 5 glüclich. Alle Hatten eine Pulsaderz 
Ä geſchwulſt 
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geichtwulft in der Kniefehle durch ‚Auffere Gewalt⸗ 
thätigfeit erhalten; von der Größe einer Limonie, 
eines Hühnereyes, bis zur Größe einer Pomeranze 
und eines Granatapfels wäre die Gefchmwulft ges 
weſen. Die 2 andern ftarben wegen zu fpät ges 
fuchter Hülfe; es waren ſchon Spuren vom Brande 
da, defien weitere Verbreitung auch die Abſetzung 
‚nicht mehr verhüten fonnte, 2) Bon einer neuen 
Art, den Bruch des Schlüffelbeines zu behandeln. 
Petit, Duverney und Ravaton hätten bereits Die 
großen Schwierigkeiten bey der Heilung diefeg 
Brubs eingeftanden;; und tägliche Erfahrung 
5 noch jetzt, wie ſchwer es hier ſey, Des 
formitaͤt nach der Heilung zu verhuͤten, wie un⸗ 
zureichend folglich die Maſchine von Ravaton ſo⸗ 
wohl, als die von Heiſter, und ſelbſt die Binde 
von Brasdor nicht ausgenommen, wären. Eine 
einfache und zuverläffige Heilart auszufinden, fey 
Daher lange. fein Beftreben gemwefen. Und diefe 
(aube er in folgendem Verfahren gefunden zu 
Be. das ihm wenigftens in ſehr vielen Fallen 
(von denen vier umſtaͤndlich hier erzählt werden) 
die allerbeften uno erwuͤnſchteſten Dienfte geleiftet 
habe. Der Kranfe wird auf dem Bette in eine 
horizontale Lage gebracht, doch fo, daß er fi 
zugleich ein wenig: auf. die gefunde Geite ftügt, 
gleichfam ſich etwas dahin dreht; um ihn in der 
Page zu erhalten, wird unter die Eranfe Seite 
- ein langer Polfter untergelegt; und der Arm ders 
felben Seite, im Ellenbogengelenf gebogen, dicht am 
Seide anliegend und nach hinterwärts zuruͤckgezo⸗ 
gen, wird in diefer Lage mit aller möglichen Bor: 
Acht zu erhalten gefuht. So bald die Einrich 
tung der gebrochenen Knochen auch in der Lage ge⸗ 
ſchehen ift, wird auf den Bruch eine Streife Empl. 
diapalım. etiwa 4%inger lang und 23 breit, gelegt, 
Rrrrrr 4 und 
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und das Ganze mit Compreſſen, mit Eſſig und 
Waſſer befeuchtet, bedeckt und damit fleißig gebaͤ⸗ 

het. Einige Aderlaͤſſe und die genaue Beobachtun 
der obigen unverruͤckten Lage bewirken eine voll⸗ 
fommene Heilung, gewöhnlich in 2 bis 3 Wochen. 
3) Bon einer neuen Art, die gebrochene Knie— 
fcheibe zu heifen. Im Jahr 1764. habe er zuerft, 
zufälliger Weife, einen Kranfen gefehen, dem die 
"Rniefcheibe in zwey Stüden gebrochen gemefen, 
die fich jest noch 2 Zoll weit von einander ent: 
fernt befanden, und der dem’ oßngeachtet einen 
freyen natürlichen Bang behalten hatte. Daffelbe 
habe er nachher beym Fabricius ven Hilden ge: 
funden, der fage fhon, die Auerbrüche der Knie; 
ſcheibe Heilten nie ‚wieder zufammen, und doch 
hinkten die Kranfen nachher eben nicht. Der 
Meynung wären auch fe Dran, Ravaton und 
Hort (fo auch Henfel, einigermaßen auch The 
"den und die meiften neuern englifchen Wundärzte). 
Ein venetianifcher Arzt indeflen, P. de Albertis, 
habe zuerft im Jahr 1695. die Vorfchrift ertheilt, 
‘die Eur fo einzurichten, daß nemlich horizontale 
Lage des Kranfen und ganz ausgeftrecdte des 
Scenfels und Being, mit reichlicher Aderlaß und 
fleißigen Bähungen aus Eſſig, Salmiaf und Waf- 
fer ganz allein zur vollfommenen Heilung hinrei— 
chend wären. Gegen den 9. bis 12. Tage fange 
er an, einen Verfuch machen zu laſſen, das Knie 
zu bewegen und zu biegen. Und gemeiniglich 
giengen die Kranfen nach der 4. Wode ihren 
vorigen Berufsgefchäften ungehindert wieder nach; 
fo in vier Faͤllen aus feiner Praxis, welche er zur 
Beftätigung davon umftändlich erzählt; und die 
fen noch einen andern befugt, der Ihm von dem 
‚Dberwundarzt an dem Hauptipital di San Gio— 
danni in Paterano mitgetheilt worden if. Der 
04 z Kranfe, 
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Kranke, ein Student von z0 Jahren, wurde in 
35 Tagen glüclich und vollfommen auf obige Art 
hergeſtellt. 4) Vom Aufferlihen Gebrauch des 
Camphers gegen alte Gefchwüre. Ein Pulver 
aus 4 lnzen feingepüfverter Chinarinde und ı Unze 
Campher did auf das Geſchwuͤr aufgeftreuet 
zweymal im Tage, mit trodener Charpie bedeckt 
und fleißige Baͤhungen aus einer Abfochung von 
den FI. Hyperic. thaten ihm in alten hartnädi- 
gen Geſchwuͤren, ferophuldfer , feorbutifcher und 
venerifcher Art, fürtreffliche Dienfte: Ingleichen 
auch ein Pulver aus 1 Unze Campher mit 2 Un: 
zen feinem Zucer fang abgerieben , vorzüglich 
gegen brandigte Geſchwuͤre vom Aufliegen. Dos 
mit heifte er auch ein altes, nach einer auf 
gegangenen venerifchen Leiftenbeule zuruͤckgebliebe⸗ 
nes, Geſchwuͤr binnen 22 Tagen bis zur. völligen 
Bernarbung. Ueberhaupt fand er den Sampher, 
auf die angezeigte Art aufferlich gebraucht, unge: 
mein fräftig bey allen Gefhmwüren, die entweder 
wegen ihresgroßen Umfanges, oder wegen beträcht: 
lichen Berluftes an Subftanz , fange Zeit zur Heis 
fung forderten. An feinem Orte in Italien wider: 
ſtuͤnden dergleichen Geſchwuͤre mit übler ausflieflen: 
der Gauche, callöfen Rändern, und Geſchwulſt der 
Füße, der Heilung hartnädiger, mie in Rom. 
Der häufig dort wehende Suͤdwind und die beftäns 
dig feuchte warme Luft wären die Urfache davon. 
Eine azjährige Frau befreyte er von alten, aus 
varicibus fuppuratis entftandenen Geſchwuͤren 
durch Ruhe, oͤftere Scarificationen der calloͤſen 
Ränder, aufgelegte erweichende Breyumfchläge fo 
- Tange die Entzündung währte, und durch nachher 
mit Charpie auf die Ränder aufgelegte Queckſilber⸗ 
falbe binnen 32 Monaten; der Sicherheit wegen 
brauchte er noch zuletzt die Einwickelung. — Es 
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folgt nun die auf dem Titel bereits angezeigte 
anatomiſche Seltenheit, die ſich bey der Zerglie— 
derung. eines zojahrigen Bettlerd, der im. 1779. 
im Spital verftarb, vorfand. Er. Hatte nemlich 
feine Urinblafe, fein männliches Glied und feinen 
Hodenſack, auch fehlte die Fnorpelartige Vereini— 
gung. zwiſchen den beyden Schaambeinen ganz, 
die vielmehr beträchtlich weit von einander ftuns 
den. Das alles wird. durch) die beygefügten Aus 
pfer anfchaulicher gemacht, und dabey erinnert, 
dak Th. Bartholin und ©, Blafius ähnlicher Fälle 
erwähnten. . Den Beſchluß macht eine Nachricht 
von der Entftehung zweyer Blafenfteine über fremde 
in die Urinblafe gebrachte Körper. Der eine war 
eine von einem Barbier verfchludte (?) Haarnadel; 
der andere ein Dhrlöffel, den fih ein alter Ere— 
mit in. die Harnröhre einbrachte, wegen einer Auf 
ferft fchmerzhaften Harnverhaltung, und der ihm 
ungluͤcklicher Weife entfchlüpfte. und in die Blaſe 
fiel, wo. fih nachher ein ſehr großer, hier abge; 
bildeter Stein, über ihn erzeugte, Es wurde des; 
wegen der Steinfchnitt an. Ihm unternommen; er 
ftarb aber am 14. Tage nach der Operation unter 
Convulſionen. — 


| Eondon, 

Jac, Dickfon fafeiculus plantarum cryptoga- 
micarum Britanniae. Bey dem Verf. und Nicol 
1785. Folio S. 26, mit 3 Kupferplatten, und 10 — 
9—6 fehr guten Abbildungen auf denfelbigen. 
Ein fehr guter Nachtrag zu den Schriften eines 
Curtis, Hudſon und Lightfoot, eben ſo veih an. 

‚ eigenen Wahrnehmungen, ald an Berichtigungen -. 
und Beftätigungen anderer, theild einheimifcher, 
theils ausländifcher, vornemlich auch deutfcher, 


Entdeckungen in diefem Theile der Kräuterfunde. 
! ir 
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Mir erwähnen nur der neuen Arten, die hier 
auch abgebildet find. Zwo Arten Bartmoog, die 
eine alternifolium mit pfriemenförmigen, abwech⸗ 
felnd ftehenden, Blättchen, und axillare mit Kaps 
fein, die an eigenen Stielen hängen. Eine Art 
des Sternmoofes (osmundaceum) mit Blättern, 
die in Querſtuͤcke getheilt find, und Kapfeln, die 
aus ihrer Spitze entfpringen; Eine Art Knoten: 
moos (capillaceum), durch kleine länglichte Kap⸗ 
fein vom heteromallon, und durch fenfrechte Stiele 
vom flexuofum verfchieden: Zwo Arten des Aft- 
moofes: pinnatum durch die wellenförmigen Streis 
fen der Blätter zu unterfcheiden, und ftramineum, 
an feinen aufrechten, fadenförmigen und faum in 
Hefte getheilten Sproffen zu erfennen. ‚Eine Art 
der Jungermannie (fphagni), durch ihre zaferich: 
ten Wurzeln und einfeitigen braungelblichten Blät- 
ter von der vielblumigen verfehieden. Fuͤnf Ar- 
ten der Slechte, zwey aus der erften Drdnung, 
fphseroides graugruͤnlicht, mit fleifchrothen Fuge: 
lichten Körnchen, und quernus braungelblicht, 
mit ſchwarzen, ziemtich eingefenften, Körnchen; 
eine aus der zwoten Ordnung luteus, graugräns 
licht mit gelben Schilöchen, und Rändern von 
gleicher Karbe, und zwey aus der vierten Ord⸗ 
nung tenuiflimus, braungrünlicht mit braunröth- 
lichten, ziemlich eingefenften, Schildchen und 
ftumpfem Rande an denfelhigen, und cochleatus 
dunfelgrüun, mit Lappen und Kalten und fuchs⸗ 
rothen Schildechen. Eine geftielte Art Loͤcherſchwamm 
(ftrobiliformis), mit braunem halbfugelförmigem, 
in wuͤrflichte Schuppen reifiendem Hute und weiſſen 
‚eigen Löchern, und eine Art Staubfhwamm, fra- 
gile, braun, wie ein umgekehrtes Ey, mit glaͤnzen⸗ 
der brüchiger Rinde und ſchwarzem Staube zwiſchen 
den feinen Haaren. ; 
Winter: 
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: *8 derderte ge 24, fe Ber: en 
. Bey Steiner. und Comp, : Briefe über Seren 
but und andere Orte ‚der. Öberlaufig,:.584 ©, 
Oetav. ‚Untes,der Dedication,, die von Zuͤrch aus 
datirt iſt, ſteht der Name des Berf. E.5.Schniidt; 
nach ‚den Idiotiſmen der- Schreibart zu urtheilen, 
gewiß fein Schweizer. Die ganze Berfaffung der 
Herrenhutifpen. Bemeinen wird hier mit Licht und 
Schatten fo teeulich dargeſtellt, daß wir uns nicht 
erinnern,. irgend. eines ‚Ungemeihten Schilderung 
von diefem-veligiöfen Inſtitut 


on dief te gelefen zu haben 
die ſo wahr und, unpart — volkänd! | und 
fo. treffend kurz waͤre. 


aͤre. Der-Berf. Hat felbit an 
einem Herenhutifchen Liebesmahle (Theegeſellſchaft) 
Theil genommen, daß ihn wohl Unwiſſende in 
Verdacht hätten ziehen. mögen, wenn er nicht Zu 
ihrem Behuf den großen Unterfchied. gezeigt Hätte, 
der fich zwifchen Liebesmahl ind Abendmahl findet. 
Was ©.:53 gefagt wird, daß Zinzendorf in Tür 
bingen zum Lehrer ordinirt worden ſey, ift unſers 
Wiſſens unrichtig. Bey Beſchreibung mancher 
Naturſeenen in. der Oberlauſitz wird der Verf. ge⸗ 
wiß alle ſeine Leſer ſehr intereſſiren, ſo wie die 
Mannigfaltigkeit ſeiner Bemerkungen, die ſich gar 
nicht blos auf ein Fach einſchraͤnken, dem Ganzen 
eine hoͤchſt angenehme Abwechslung giebt. 





| Jena. te, 
Von dort erhalten wir drey Ofterprogeamme 
1785 — 87. die den Hrn. Prof.Schmid zum Ber: 
faffer Haben, und wegen der. gründlichen Behands 
lung ihres Gegenftandes eine Anzeige. verdienen, 
Der Inhalt ift eine Entwidelung des Begriffs 
psorns im N.T. Das Wort geoırns, das allein 
Paulus braucht, Hat bey ————— * 
— erley 
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cherfey Bedeutungen; - von diefen handelt das erfte j 


Programm, das. die Mörter Kerne, Merirevev, 
avauscov aug den LXX , Philo und Joſephus er— 
fäuteet.. In dem zweyten wird gezeigt, .in wel: 
em Sinn es Paulus brauche; wobey Gal.3, 20. 
und 1.Zim. 3, 16. erflärt werden. Beyde Stellen 
beftimmen nichts für den Paulinifchen Begriff, da 
fegtere blos-fage, Chriſtus fey. zum Beften der 
Menfchen geftorben, und eritere ſich auf Moſes 


zu ‚beziehen fcheine. Der Verf. verfteht nemlich 


bey &vog, mpayuerog, der Mittler Hat mehrere 
Gefhäfte; Er follte auch die Iſraeliten an die 
göttlichen Verheiſſungen (vom Meſſias) erinnern. 


Gott aber ift ſtets derſelbe, gab nicht nur das 


Gefetz, fondern verhieß auch Jene Gluͤckſeligkeit; 
fann alfo letztere Durch das erftere nicht aufs 
heben. — Wobey es uns aber doch fcheint, 
- daß der Verf. mehr die Schwierigfeiten anderer 
Srffärungen gezeigt, als felbft eine leichtere und 
natürlichere gegeben habe. Den eigentlichen 
Begriff des Meittlergefchäfts Shrifti giebt der 
Brief an die Hebräer, wo ed den Stifter einer 
neuen Defonomie,. oder reinern und vollfomm: 
nern Religion bezeichnet. Die Handlungen oder 
Stücke, die dazu gehören, werden im dritten 
Programm mit Scharfjinn und Gründlichfeit ent= 


wickelt. Wir fönnen die Ausführung hier nicht 


€ 


ausziehen, und begnügen und, darauf aufmerk⸗ 
fam zu. machen. | | 


Dresden. 


Zens Krafts, vormal. 8. Dän. Juſtizr. und 


oͤff. Lehrers der Mathem. zu Soroe, Mechanik; 
aus der (ateinifchen mit Zufägen vermehrten Ueber⸗ 
fegung des Hrn, Prof. Tetens ins Deutice über: 
fegt "und hin und wieder verbeffert von. Job: 2 

X 7*ſtian 
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ftien Auguſt Steingrüber; in der Walther. Hof⸗ 
buchhandi. 1787. 959 Detavf. 15 Kupfert. Hru. 
Tetens eben aus dem Daͤniſchen erfchien 
1773; Kraftii Mechanica. ..Es iſt eine det 
beften Einfeitungen in die Höhere Mechanik‘, fie 
gewann noch fehr viel durch Die Zufäge eines’ fo 
gründlichen und ſcharfſinnigen Philofophen und 
Geometers, als Hr. T. ift. Der Hr. Ueberfeger 
Di ſich in Jena mit Mathematik befhäftigt, und 
ält fi gegenwärtig zu Göttingen auf. Durch 
feine Bemühung wird das Werk auch folchen be⸗ 
fannt , die es vielleicht im Lateinischen nicht brau⸗ 
chen konnten. In einigen Stellen hat er die Rech⸗ 
nungen mehr entwicelt. | 8 


| London. on 

A Year’s journey through the Pais bas; or 
Auftrian Netherlands. by Phil. Thickne/fe. Ed. 2. 
London 1786. 392 ©. in Dctav. Ein fechzigjäß: 
riger Engländer hat die Abficht, feine jüngern 
Sandsleute vor den mancherley Schlingen zu war 
nen, die man ihnen auf feftem Lande legt. Er 
ift ein fo flacher Schriftfteller, und läßt feinen Hinz 
tergangenen Eigennutz fo laut werden, daß er bey 
Derfonen von Geift oder Kopf ſchwerlich Eindruck 
machen wird: und die, denen beydes gebricht 
haben an feinem Buch feinen’ Talifman.. Was 
es aber der Erwähnung auf eine unerwartete 
Weiſe werth macht, find drey franzöfiihe Origi⸗ 
nalbriefe von Peter Paul Rubens, und drey ans 
dere die von ihm itallaͤniſch gefeprieben, hier aber 
nur in der Ueberſetzung mitgetheilt find. Sie tra⸗ 
gen das Gepräge des Geiftes, dem nichts fremd 
blieb was Verftand oder Herz zu beichäftigen ver⸗ 
diente. Hr. Th. will fie in der Handſchrift vom 
Archivarius Gerard in Bruͤſſel erhalten baden 

Ä un 
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und Rec. Fann nicht finden, daß fie fhon vorher 
gedruckt wären. Poftrouten von Straßburg durch 
- ganz Deutfchland und Holland, welche die 68 let: 
ten. Seiten füllen, find vermuthlich aus einem 
Ealender abgefchrieben. Ze : 


Leipzig. 

Bey Weidmanns Erben. und Reih: M. Os 
lerius Martialis in einem Auszuge lateinifch und 
deutfh. Aus den poetifchen Weberfegungen vers 
ſchiedener Verfaſſer geſammlet von Karl Wilb. 
Ramler. 1787. flein Octav 296 Seiten. Einige 
der Verfaffer find mit Namen bezeichnet: Dpig. 
E. M. Kuh. u.a. Die mit R. bemerften ziehen 
natürlich die meifte Aufmerkfamfeit auf fi; es fin= 
den ſich auch ungemein glüdlich germandte darunter. 
Man fehe nur das befannte Vitam quae faciunt 
juconsiorem ©.221. Man weiß übrigens, was 
Martial von feinen Epigrammen fagt, daß Gutes 
und Schlechte8 mit einander gehet. Der Name 
des Hrn. Ramler bürgt für. die Güte der Aus— 
wahl, die doch fo gemacht ift, daß — wieder 
nach feinem Geſchmack daraus waͤhlen kann. 
Neben vielen ſinnreichen ftehen wieder andere, 
die vermuthlich nur deswegen in den Reihen ka⸗ 
men, weil eben eine Ueberſetzung davon ſich fand; 
andere, bey denen uͤberwundene Schwierigkeit 
das Hauptverdienſt iſt; endlich auch einige, die 
nicht gelungen ſind, (ſo S. 119 den Haſen zer⸗ 

fleiſchen, fuͤhrt auf den Gedanken vom Zerlegen 
nicht; S. 203 iſt mir ein ſeltner Mann, nimmt 
den ganzen Stachel; S. 258 nicht eines Freun⸗ 
des Pflicht, iſt auch verungluͤckt): andere, die 
ſich nie gluͤcklich uͤbertragen laſſen, oder zu unbe⸗ 
deutend ſind, als daß ſie ſehr vergnuͤgen koͤnnten. 
Indeſſen als Bereicherung der deutſchen ak: 

un 
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und Litteratur haben ſie doch ihren Werth. Die 
Partheyen find S. 41 in ein geſchickter Wort ver⸗ 
wandelt, Die Parten. Aber. S. 92 an den Kai⸗ 
fer: Du, deflen hoher Slor uns überzeugt, 
hätte wohl das Fritifche Mefler- verdient. - 


Ebendaſelbſt. 


Von der neuen Ausgabe von Sulzers allge⸗ 
meinen Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte (ſ. GA, 
1786. ©. 1108) bey Weidmanns Erben und Reich 
ift der dritte Band, K— Q, erſchienen. Der 
‚Herausgeber (Hr. Rittmeifter von Blankenburg) 
verfolget mit unermuͤdetem Fleiße feinen Plan, 
‚ und füget jenem philofophifhen Werke die litte⸗ 
rärifhen Notizen bey, melde jedem Liebhaber 
zu einer allgemeinen Weberficht und zum. erften 
Anlauf, denen aber, die andere Hülfsmittel mifs 
fen, als ein treffliches Huͤlfsbuch dienen fönnen, 
Es giebt verfchiedene Artifel, in welchen faft ganze 
litterärifche Bihliothefen zufammengedrängt find, 
als: Mufif. Lehrgedicht. Mahlerey. Ode. Oper. 
Supferftecher. no | 
Göttingen, FE 
Bon Hrn. M. Raffs Abriß der allgemeinen 
MWeltgefchichte für die Tugend und Ihre Freunde 
ift in der Vandenhödihen Buchhandlung au 
der zweyte Theil erfchienen, ‚auf 295 Seiten in 
Detav. Er fängt ſich mit dem guten fanften 
Darius Rodomannus an, und. gehet herunter 
bis auf. den Kotterbuben Phocas und den Mor 
— von welchem kuͤnftig die Rede ſeyn 
wird. 





— Böttingifhe 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber konigl. Geſellſchaft der Wiffenfihaften. 


133. Stud, 
"Den 20. YAuguft 1737. 











Göttingen. 


| $ iejenigen Schriften, welche am 4. Junius 
Jdie von Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt huldreichſt 
geſtifteten Preiße erhalten haben (ſ. G. A. 


oben S. 985), find nunmehr bey Dieterich abge⸗ 
druckt, und betragen zuſammen im Druck 41 Bogen. 


Berlin. | 

Memoire fur les produits du repne mineral 

de la monarchie Pruflienne et fur les moyens 
de cultiver cette branche de l’&conomie politigue, 
Bey G. J. Decker 1786. Quart 38. Tin ſeht 
wichtiger Beytrag zur Kenntniß der preuſſiſchen 
Staatshaushaltung, zugleich ein redendes Benfpiel, 
wie ſehr gründliche Einſichten in die Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften der Staatswirthſchaft zu Statten fommen, 
und der Kunſtfleiß auch ſolcher Lander, welche die, 
en SI I IT: Natur 
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Natur dem erften Anfehen nach verfaumt zu haben 
ſcheint, veichlih Zu belohnen Mittel und Wege 
finden fann. Der edle Berf., der koͤn. preuſſiſche 
Staats- und Kinanzminifter, Hr. v. Heiniz, geht 
alle Theile des preufl. Staats durch, erzählt ihre 
Naturproducte des Mineralveichs, wie fie bisher 
genügt. worden feyen, und jegt genuͤtzt werden, und 
giebt ihren Ertrag an; die Gewinnung aller Pro: 
ducte des Mineralreichs trägt dem preuff. Staate 
über 5 Millionen Reichsthaler ein, befhäftigt 88,024 
Hausväter (etwa den fechszehnten Theil der Einz 
wohner), und bringt an reinem Ertrag 779,000 
Reichsthaler in die öffentlichen Eaflen, und 493,000 
Rihlr. unter die Gemwerfe und Eigenthümer; 1753. 
waren nur zwo Eifenhütten, ein Kupferwerf und 
einige unordentlich betriebene Kohlenwerke vorhan⸗ 
den; aber von da bi 1778. wandte der König auf 
Berg: und Hüttenwerfe 470,000 Rthlr., von 1780. 
an den jährlichen Ueberfhuß von der Hauptberge 
mwerfss und 4 ttencafle, und 1783. wieder 260,000 
Rthlr.; noch jest gehen jährlich 823,000 Rthir. 
für Waaren aus dem Mineralreiche auſſer Lands, 
werden aber dagegen für 1,048,803 Rthir. an mer 
tallifchen Producten ausgeführt. Dft: und MWeft: 
preuffen hat auffer Bernftein , der nun mit augen: 
ſcheinlich größerm Vortheil durch abgefunfene 
Schächte gewonnen wird, Raſenerz, das bisher 
nicht genüßt worden ift, Salpeter., von welchem 
man jährlich 1000 Centner fieden fönnte, erhärz 
teten Mergel, der den gothländifchen Kalf entbehrs 
lih macht; DOftpreuffen und preuff. Litthauen Torf, 
von welchem jährlich 18,159 Zuder geftöchen wer: 
den; beyde ſowohl, als Weftpreufien, Haben Kupfer 
hämmer, welche fich feit einigen Jahren fehr aufs 
genommen haben, und feit 4 Jahren Garfupfer 
von Rotenburg verarbeiten; zwiſchen — * 
| iva . 
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Oliva wird Brennftahl, an der pohlnifchen Graͤnze 
aus feinem Sande Glas, zu Königsberg Blepmeih, 
Schrot, Fayence, Nadeln, Scheidewafler, metalle: 
ne Köpfe, ſchwarzes Steingut, au Paften nach 
Wedgwoods Art gemacht; Pommern hat aufer 
Raſenſtein längft der Küfte Sand, der roh vom 
Magnet gezogen wird; bey Stolpe Bernftein, be 
Podjuch Mergel, worausKalf gebrannt wird, auf 
der Inſel Wollin Feuerftein, bey Kolberg Salz⸗ 
quellen, bey Polzin Stahlwaſſer, ſonſt Torfmoore, 
aus welchen Jährlich 39,000,000 Stüd Torf, der 
MWirfung nah = 27,857 Klaftern Holz, geftochen 
werden fönnen; auch hat es bey Greiffenhagen, 
Gallnow und Stolpe 3Rupferhämmer, welche doch 
zujammen nicht mehr als 170 Centner Garfupfer 
und 500 Gentner altes Kupfer jährlich verarbeiten; 
zu Stettin werden gute Anfer geichmiedet, zu Res 
genmwalde etwas Schrot, auch hin und wieder Glas 
gemacht. In der Neu: und Ehurmarf find auffer _ 
einem hohen Eifenofen feit 7 Xahren ıı Stab= und 
Reckhammer angelegt, und viele leichte Gußwaare 
nach franzöf. Art, auf der Elbe und Oder ausges 
führt worden; das aus Wicfenerzen gefhmolzene 
Eifen wird umgefchmolzen, zur Schonung der For⸗ 
ften auch die Stubben verfohlt, und im hohen Ofen 
auch mit Steinfohlen zu feuern angefangen. Zu 
Pritz ift ein hoher Dfen nach englischer Art vorges 
richtet, wo der Wind in eine Hauptwindlade ges 
fammelt, und durch 3 feitungen auf 3 Seiten gleich: 
förmig in den Dfen gebracht wird; fo daß jegt in 
der Chur-⸗ undNeumarf, obgleich um 3 mehr Eifen 
erzeugt wird, als fonft, doch um z weniger Kohlen 
ebraucht werden; 464 Scheffel Steinfohlen geben 
9 viele Hitze, als ein Haufen gefundes trockenes Buͤ⸗ 
chenholz, und 745 Pf. Steinfohlen eben fo viele, als 
112 Pf. Kienholg. Die ergiebigen Kalkſteinbruͤche 
Ssssss 2 zu 
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» KRüdersdorf,der Gips zu Sparenders, das Alaun⸗ 
bergwerk zu Freyenwalde find bekannt; nahe ber 
letzterm und bey Niederfinnow hat man nun auch 
Torf gefunden; der im Amte Koͤnigshorſt, und im 
Schievelbeiniſchen Kreife ſchon laͤngſt jaͤhrlich zu 
2,186,900 Stuͤck geſtochen wird, deren gegen ein 
Rlafter Buͤchenholz 600, gegen eine Klafter Kien 
‚holz aber 450 Stüd gerechnet werden; auch wird 
in diefen Marken Gold und Sitber auf mancherley 
Weiſe verarbeitet; Hr. v.H. raͤth, um das Ber 
‚trauen der Ausländer ſicher zu ftellen, es durch eine 
Schau unterfuchen zu laſſen; zu Radach ein, zu 
Neuftadteberwalde 4 Ku fechämmer, ju Berlin eine 
Fabrike von Lioner Drarh u.Trefen, zu Hegermühle 
ein Meſſingwerk, zu NRiederfinnow eine Eifendrath- 
fabrife, die feit 3 Fahren ven Bedarf liefert, zu 
zen 1Nadelfabrik,welche jaͤhrl. für 2300 Rihlt 
aaren macht, die Splitegerbiſche Fabrik zu Spatis 
‚dau und Potsdam verarbeitetfchwed. Eiſen, und lie⸗ 
fert jährt. nur booo Stuͤck Gewehr; auch wird zu 
Berlin Kampfer und Borag raffinirt, Bleyweiß und 
Schrot, zu Potsdam Bley: u. Röthelftifte gemacht; 
zu den legtern koͤmmt das Waſſerbley aus England, 
Tyrol und Spanien, der Röthel aber aus den ſchleſß 
Gebirgen, wo er fich in Menge findet. Der Theil 
Schleſiens, der rechts der Dder liegt, hat Steinkoh⸗ 
ten, Galmey, derbeg filberhaftiges Bleyerz, mancher⸗ 
ley Eiſenerze, Ralf: Sand: und Geftellfteine ind Satz: 
quellen; auch ift es nicht unwahrfcheinlich, daß der 
Salzſtock zu Wieliczka fich bis in das fchlef. Fuͤrſten⸗ 
thum Pleſſe heruͤber zieht; bey Nicofat und Salcze 
at man wenigſtens folche Salzlaken gefunden, woie 
n Siebenbürgen; auch hat diefer Theit Schlefiend 
auffer Holz viele SteinfohlenundTorf; aus d. Bley 
gruben bey Tarnowitz und Leuthen hat man, mancher 
Hinderniſſe ungeachtet, nachdem man durch u: 
} je Bo, un . 
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kunſt, durch Handpumpen und Tonnen, durch Cir—⸗ 
cumvallations und Hauptabzugsgräben das Waſſer 
gewältigt und abgeleitet hat, ſchon 8000 Centn. Erz 
efördert: Dberfchlefien allein hat 44 hohe Eifen: 
Öfen. 147 Friſchfeuer, 42uppenfeuer, 4 Rohftahl: 
feuer, 4 Stahlraffinichämmer, 2 Blechhaͤmmer, 17 
Zain: und Zughämmer und ı Drathfabrife, und 
verarbeitet für 506,825 Rthlr. Eifenwaare, obgleich 
die Erze armfind; darauf gehen 120,000 Körbe (zu 
64 rheinl. Würfelihuhen) Kohlen, die aus Nadelholz 
gebrannt find; Die Herrfchaften Pleffe, Peuthen und 
auch das Kürftenthum Oppeln haben mächtige Koh: 
lenflöge; die erfiere auch Gallmey, wovon nur an 
Ausländer jährl. für 16 bis 18,000 Rthlr. verfauft 
wird; das Meſſingwerk zu Jacobwalde liefert jaͤhrl. 
fuͤr 30000 Rthlr. Waare. Zu Kraſchow und eb: 
(ige an der Malapane find Rohftahlfeuer und Haͤm⸗ 
mer, jest auch Kanonengieffereyen, angelegt; im 
Küenchum Pleſſe wird fchönes weiſſes Glas, in der 
Herrichaft Plefie Glasforallen, zu Prosfau, Glienitz 
undWiersbye Fayence, zußreslau Steingut, zu Zbo⸗ 
rowsky Tobadspfeifen gemacht; das 1785. wieder 
aufgenommenezinnbergmerf zu Gieren liefert auch 
Kobolt, und das Bergwerk zu Rudolftadt fchon jet 
jährl. 350 Eentn. fehr guten filberhaltigen Garfu: 
pfer, im faganfchen, bunzlauifchen und fprottauifchen 
Kreife werden jähtl. 11,200 Ctn. Gußeifen und Roh: 
eifen, aus einem Theil von diefem 5440 Ctn. Stab⸗ 
eifen, in tuppenfeuern 8200 Etn. deſſelbigen u. 1200 
Ctn. Nageleifen gewonnen; bey Hultichin and. Oder 
an der mährifchen Gränze Steinfohlen, von welchen 
nut 1785. 13,933 Scheffel gefördert wurden, mit des 
ven 5 fich eben fo viel ausrichten läßt, als mit einer 
ſchleſ. Klafter Holz. Reichenftein liefert vielen, auch 
rothen, Arfenif, der von Eattunfärbern und Glas— 
ſchmelzern geſucht wird; was von dem Sublimiren 
deg Arſeniks im Keffel zuruͤckbleibt, wird auf der Satz 
Ssssss 3 ger⸗ 
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gerhütte zu Neuftadt an der Doffe mit alten bleyhal⸗ 
tigen Schlafen gefchmolzen, und ſo aus 10,000 Ein. 
von diefen und 4000 Eentn. von jenem jährlich gegen. 
Ibis 12 Marf Gold, 100 Marf Silber, 6 Etn. Ku⸗ 
pfer u. 600 Ctn. Bley gewonnen; zu Querbach wird 
feit 15 Jahren auf Kobolt gebaut, zu Schreibershau: 
Vitriol gefotten, rothe Polirerde gewonnen, und ſeit 
3 Jahren Vitrioloͤl und Scheidewaffer (dieſes auch zu 
Breslau u. Kruͤmmhuͤbel) gebrannt; die Menge von 
feinen Thonerden, und guten, auch Halbedelfteinen,. 
die fi in Schlefien finden, kennen unfere Lefer fchon, 
‚auch aus den Berbardifchen Schriften; zu Lemnitz 
und Fiſchbach bey Conradswalde und Nimblau wird 
Torf gegraben; am erften Orte ſeit 1751. Jährlich. 
bis an ı Million Stüd, deren Soc einer Klafter weis. 
chen Holzes gleich geſchaͤtzt werden: Seit 8 Jahren 
baut man in Glaz Steinfohlen,. von welchen 1785. 
109,149 Scheffel gefördert wurden. In der Graf⸗ 
ſchaft Höhenftein bricht Kupferfchiefer, und aus dem 
preufl. Antheilvon Mansfeld werden jährlich zu R⸗ 
tenburg an der Sale 5337 Fuder deſſelbigen ver: 
ſchmolzen, und daraus 4000 Eentn. Kupfer und 3000. 
Marf Silber gewonnen; zu Gemwältigung des Wa 
fers ift auf dem Burgdrner Revier eine Feuermaſchi⸗ 
ne angelegt, die mit Steinfohlen betrieben. wird; 
die Kohlenwerfe zu Meisdorf haben 1785. 3744 
Scheffel Kohlen geliefert; da hingegen diejenigen zu 
Wettin, Löbegün und Dölau im Durchfchnitt jaͤhr⸗ 
li 102,480 Scheffel abwerfen;. zu Altenweddig 
graͤbt man Steinfohlen; und ſowohl in Halberftadt 
als Magdeburg Torf, jest viermal mehr, als fonjt, 
1785. 5,748,000 Stüde, deren. man googegen eine 
KlafterHolz rechnet; auch die Salpeterhütten liefern 
jest jährlich 200 Gentner Salpeter mehr, als fonft. 
Vorfchläge zu fparfamerer und vortheilhafterer Eins 
richt der hallifchen u. a. magdeburgifchen und mins 
denfchen Salzwerfe; der ®. räth, — 
no 
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art der Molken Bitriolöl; Tecklenburg und kingen 
Kohlenwerfe, welche von 1784. bis 1785. 68,503 
Scheffel Steinfohlen lieferten; die Graffchaft Mark 
Alaun: und Bitriolfchiefer, Galmey, Eifenerz, Steinz 
kohlen und Salzquellen; von Steinfohlen wurden 
1737. 467,847, 1785. 1,707,461 Scheffel, von Roh 
eifen zu Sundwich 1785. 803,614 Pfunde gewonnen; 
die Meflingfabrif zu Iſerloh liefert jährlich fuͤr mehr 
als 50,000 Rthlr. Waare: An mancherley Eifens 
werfen hat nur der mittägige Theil diefer Graffchaft 
auffer 190 Handfchmieden 390, welche jährlich für 
mehr als 600,000 Rthlr. Waare liefern; gu Luͤden⸗ 
fcheid, Altena und Iſerloh wird jährlich für 200,000 
Rthlr. Stahl: und Eifendrath, und in der Grafſchaft 
für 60,000 Rthlr. Stahlgemacht; Oſtfriesland hat 
fo viele Torfmoore, daß es vielen Torf ausführt. 
Die FürftentHümer Anſpach und Bapreutb haben“ - 
13 hohe Eifenöfen, welche jährl. 60,840 Eentn. gutes 
Roheifen liefern, auch Bitriol: Alaun: und Blaufarzs 
benwerfe. Diefe Schrift ift auch in deutfcher Spras 
de, Octav S. 113, mit der Auffchrift: Abhandlung 
- Aber die Producte des Mineralreichs in den Königl. 

Preuſſ. Staaten, und über die Mittel, diefen Zweig 
des Staatshaushaltes immer mehr empor zu brin⸗ 
gen, im gleichen Berlag herausgekommen. 


Caſſel. 


on Eifenarbeiter, und gebraucht auffeinen Bleichen 


m — _ 


ne | Caſſel. | 
- &n der feyerlichen Sigung der fürftl. Heffen: 
Caſſeliſchen Gefellfchaft des Acerbaues und der 
Künfte erhielt der Hr. S. ©. P. Mund, Paſtor 
Primarius der Marftfiche zu Goslar und Con: 
fiftorialiß, den wegen der Wiefen und ihrer 
Verbefferung a ae Preiß, und ift die Ab: 
handlung darüber durch Eramern zu Eaffel gedruckt 
zu haben. Nunmehr giebt-fie aut das Jahr 1789. 
folgende Preißfrage auf: 
Welche von den jogenannten alten Bauern⸗ 
regeln, die in deutſchen Ländern überhaupt, 
in Heffen und feiner Nachbarſchaft allenfalls 
insbefondere, vom Landmann bey dem Acker⸗ 
bau, der Viehzucht und im gemeinen Haus⸗ 
halt beobachtet werden, find aus angeführten 
Gründen fchädliche Vorurtheile, oder als 
nüglich beſtaͤtigte — ? | 
Die Gefellfehaft fegt auf deren befte und zweck 
mäßigite Beantwortung einen Preiß von Zehn 
Piftolen aus. Da fie aber eben ſowohl auf ein 
möglichit vollftandiges Verzeichniß dieſer Regeln, 
als auf die Gründe ihrer Schädlichfeit oder ihres 
Nugens zu Aufflärung und Beſſerung des Land: 
volks, Rücklicht nehmen wird, fo wird fie auch 
jeder andern Schrift, die jenes ausfüllen, oder 
zu dem legtern etwas Vortheilhaftes beytragen wird, 
auf eine oder die andere Act Gerechtigfeit wider⸗ 
fahren laffen. Die Abhandlungen mäflen hoͤchſtens 
vor Ende Märzmonatd 1789. unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen eingefandt werden. Mit dem 
Ende May 1789. wird alles befannt gemacht, 
Man wendet fih an den Hrn. Rath und Prof 
—— beſtaͤndigen Secretaͤr der Geſellſchaft, 
in Caſſel. | | 
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Goͤttingen. | 

N Bit Vergnügen liefet man nun auch im Druck 

die Schrift des Hrn. Andreas Joh. Georg. 

) Murrey, aus Göttingen, eines Sohns 

unferd ehemaligen Profeflors der Philofophie, wel⸗ 
ce bey der legten Preifaustheilung der medicinis 
fchen Facultaͤt durch das Acceffit ausgezeichnet wor: 
den. Sie Hat den Titel: Commentatio de redin- 
tegratione partium corporis animalis nexu [uo ſolu- 
tarum vel amiſſarum — cum tabulis aeneis; bey 
Dieterich, 64 Seiten in gr. Quart. Der gute Er: 
folg, womit fie ausgearbeitet worden ift, ſetzt 
feine Kenntniffe, vielen Sleiß und große Unverdrof: 
fenheit in Anftellung der Thierverfuche, die ihre 
befondere Gabe erfordern, voraus: Diefe legtern 
find die Örundlage der ganzen Abhandlung, und 
find deren überhaupt 24, Die Hr, M. mehrentheils 
ee tett an 
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an Hunden, zum Theil auch Kaninchen , tie 
auch einem Huhn, unternommen und hier um: 
ftändlich aus einander gefegt hat, Bey diefen 
hat er die Wiederherftellung des erweckten Bers 
Iujtes oder der bemwirften Trennung der Theile an 
- Muffeln, Stechen, Aponeurofen, der Haut, Druͤ⸗ 
fen, Gehirn, Membranen, Knochen, geprüft. Er 
vergleicht damit fremde Verfuche, beydes an Falt: 
blütigen Thieren und an warmblütigen, nad) einer 
ausgebreiteten Belefenheit in diefem Sach, wobey 
er dann freplich die Materie des Erfages ſelbſt 
öfters anders hat beurtheilen müffen, als manche 
feiner Vorgänger. Diefer Lieblingsgegenftand uns 
ferer Zeit wird im Ganzen auf eine faßliche Weife 
bier vorgetragen, und in fo ferne unterfcheidet 
HM. forgfältig den ale N Geſtalt von dem 
Erfag des Stoffe. Der Name Fleiſch zur Bez 
ftimmung der neuen Subftanz, die fih in Wun— 
den anſetzt, mißfällt dem Hrn. Verf, mie bil: 
fig; fie ift nichts als ein verftärftes Zellgemebe, 
das anfänglich roth ausfieht, fpäter aber weiß 
wird, und feine Mufkelfäfern. Bey den einfachen 
Knochenbruͤchen gefchieht die Vereinigung durch 
eine aus den Gefäßen der Beinhaut ausſchwitzende 
euchtigfeit und den darauf zugemifchten Knochens 
aft. Das Refultat der Verfuche des Hrn. M. 
läuft endlich dahin aus, daß der Verluft der weis 
chen Theile warmer Thiere mehrentheils nur durch 
eine Gallerte erfegt werde, die -hernach ein mehr 
oder weniger feftes Zellgewebe bildete, und daß 
folglich die Erneuerung der weichen Theile unvolls 
fommen ſey, und nur das Ausfehen der verlohrnen 
Materie Habe, nicht aber diefelbe wirklich fer 
Mir übergehen die Beantwortung desjenigen Theils 
der Frage, der die Bephülfe der Kunft in Heilung 
der Wunden und Erfezung des Berlohrnen en 
| ’ | ie 
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Die beyden beygefügten Platten, die wir in eini- 
gen Exemplaren illuminirt gefunden, dienen’ zur 
Ueberzeugung. der Lefer, fo mie der Hr. Verf. der 
Facultät eine Menge Präparate zugeihicdt hat, 
um diefelbe noch ferner von der Wahrheit der 
Berfucbe und der Richtigkeit der Kolgerungen zu 
vergemiflern. F 


Berlin. 

Bey Aug. Mylius: Ueber das Verhaͤltniß 
der Metaphyſik zur Religion. Von A.W. Reh⸗ 
berg, ©, Canzl.Secr. in Hannover. 1787. 175S. 
Octav. Eine, ſowohl durch die Mannigfaltigkeit 
wichtiger Ideen, mit denen ſie es zu thun hat, 
als auch durch den tief eindringenden Blick des 
Verf. fuͤr den Denker ſehr unterhaltende, Schrift. 
Der Titel druͤckt wohl die Hauptbeziehung, aber 
nicht ganz den Inhalt derſelben aus. Die Gleich⸗ 
guͤltigkeit der metaphyſiſchen Dogmatik und Ske⸗ 
pſis fuͤr Religion und Moral, und daher die Ent⸗ 
behrlichkeit und Unbilligkeit aller Vorkehrungen 
zur Einſchraͤnkung der Freyheit in den metaphy⸗ 
*— Unterſuchungen zu beweiſen; iſt die Haupt⸗ 
abſicht des Verf. Und damit faͤngt er auch an. 
Darauf aber folgen Beleuchtungen der — 
ſchen, Leibnitziſchen und Kantſchen Metaphyſik; 
welcher letztern der Verf. den Vorzug eingeſteht, 
und in den Hauptpuncten beypflichtet. Wir duͤr⸗ 
fen uns, dieſes zu beftätigen, und um die ſpe⸗ 
eulativen Gründe der Philofophie des Verf. aufs 
Fürzefte darzuftellen, dasjenige nur ausheben, was 
er ſelbſt, als die Summe aller vorhergehenden 
Unterfuchungen, S. 104 f. fo vorträgt. "Aus der 
Betrachtung der finnlihen Erfcheinungen ergiebt 
ſich, daß diefelbigen mit Etwas zufammenhängen, 
was Fein Öegenftand der finnlichen Erfenntniß feyn 
| Tttttt 2 kann 
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kann. Dies Unbekannte und Unbegreifliche wird 


durch die Idee von Dingen an ſich, von Kraft und 
von einem Unendlichen Weſen ausgedruͤckt. Dieſe 


Ideen aber ſind gar keiner erkennbaren Beſtim⸗ 


mungen faͤhig. — Dieſe Ideen bezeichnen alſo 


‚an ſich nichts, ſondern fie deuten nur an, daß 


das gefamte Feld der Erfcheinungen, oder der 
menfchlihen Erfenntnig, noch auf Etwas auſſer 
fi hinweiſe, deffen Daſeyn daher nicht erkannt, 


‘fondern nur gefchloffen und nothwendig voraus⸗ 


gefegt werden muß.” Man wird hiebey Leicht 


von felbft einfehen, wie fern der Berf. die popu= 


& 


are Theologie, die «auf der Anerkennung einer 


Providenz, vermöge der Regelmäßigfeit und Zweck⸗ 


maͤßigkeit der vor ung liegenden Einrichtungen, 
beruht, auſſer der Merapbyfil zulaffen koͤnne. — 
Und fo, meynt er, laſſe auch felbft das Spino- 
ziftifche Syſtem diefe Theologie neben ſich; und 
fönne fogar an die chriftliche Religion angefchloflen 
werden. Daß Religion und ihre Hoffnungen über: 
haupt nicht fohlechterdings nothwendig feyn zur 
Gründung der Moral, und einer erhabenen Mo- 
tal; bemeife die Stoifhe Philofophie. Unterdeſſen 
B fie doch bey der gemeinen Denf- und Erzie⸗ 
Hungsart -unentbehrlih. Bey den eigenthuͤm⸗ 
lichen Gründen der Moral weicht der Verf. von 
der Kantfchen Theorie ein wenig ab. Denn ob 
er gleich eine innere, abfolute Moralitaͤt der 
Handlungen vernünftiger Wefen in der Vernunft 
mäßigfeit, Wahrheit, Denfbarfeit, oder völligen 
Einftimmigfeit der Abfichten und Folgen derſel⸗ 
annimmt; fo erfennet er doch das Verantı- 
gen oder Berhältniß zur VBollfommenheit und 
Wohlſeyn, für den Reiz oder Beweggrund, ohne 
welchen das Wollen des Bernunftmäßigen nie er- 
folgt. (Sp verfteht ihn wenigſtens Recenf.) Es 
bi verjteht 
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grobes, finnliches Vergnügen ſeyn muß; vielmehr 
ift e8 bey edlern, ausgebildeteren Seelen das Ver⸗ 
gnügen, welches eben jene Wahrheit oder Vers 
nunftmäßigkeit und Einftimmigfeit des Berhaltens 
dem Geifte an fi ſchon, in der bloßen Vorſtel⸗ 
lung, verfchaffet. — Unſer beftimmteres Urtheil 
über die Schrift müffen wie hier auf folgende 
Bemerfungen einfchränfen. 1) Gut wäre es 
doch wohl gewefen, wenn der Verf. einen recht 
deutlichen und genau beftimmten Besriff von Mes. 
taphyſik, nach Object und Form derjeldben , voran⸗ 
geftellt Hätte; da aller Streit über Werth und 
Möglichkeit der Metaphufif am Ende von diefem 
Begriff abhängt. Vielleicht hätte dies ihn ſelbſt, 
wenigftens einige feiner Lefer, in den Urtheilen 
über verfchiedene Arten von Philofophen zu. mil 
dern Ausdrücen geleitet, ald nun fich finden. 
Man kann die Metaphufif, die nur auf leere 
Worte und Titel, ohne alle Erfenntnig Hin: 
ausläuft, und alle feichten Anfprüche auf Wiſſen⸗ 
ſchaft, aus innigfter Einficht verachten. Aber 
eben deswegen die Erfenntniß vom Unfichtbaren, 
Einfachſten und Abfoluteften, wie es der Natur 
des: menfchlichen Berftandes und den Bedürfniffen 
des Menichen gemäß ift, fchägen und bearbeis 
ten. Und zwar unter dem Namen von Metaphys 
fit; weit nun doc einmal unter diefem Namen 
nach der Sache gefragt wird; und eine Über den 
menſchlichen Berftand hinausſtrebende, a priori 
fonthetifch demonftrative, Metaphyſik nichts als 
ein Gewebe finnlofer Worte fen fann. 2) Er⸗ 
Fenntniß und unmittelbare Anfchauung, finnliche 
Kricheinung, find alfo auch in der Nhitofoppie 
unfers Verf. einerley. —— ,die ſich auf, den 
Grundſaͤtzen unſers Verſtandes gemaͤße, Schlüffe 

Tttttt 3 bezie⸗ 
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beziehen, find, weil es feine Erfenntniffe der uns 
mittelbaren Anfchauung find, Begriffe von Din: 
en, nach dem, mas wir, vermöge ihrer Ver: 
—* zu uns, von ihren Wirkungen erkennen, 
ind, weil fie nicht das abſolut Objective derſel⸗ 
ben enthalten, gar keine Erkenntniß von dem 
Weſen und den Kraͤften der Dinge. Iſt dieſe 
Theorie den Grundbegriffen von Wahrheit und 
rechtem Gebrauche des Menſchenverſtandes ge⸗ 
maͤß? 3) Die Lehre von der beſten Welt greift 
der Verf., als der Moral fhadlih, an; wie von 
deſſen Scharffinn der Rec. es nicht erwartet hätte. 
Mas diefer im dritten Theile feiner Unterſuchun⸗ 
en über den M. W. $.32. darüber beygebracht 
Ei, ſcheint ihm menigftens diefen Einwurf völlig 
zu heben. 4) Wenn Religion und populäre Theo- 
logie auch nur auflerhalb der, wirklich vorhan⸗ 
denen oder eingebildeten, Wiflenfchaft von Metas 
phyſik gelten und beftehen follen: fann es denn 
doch gut feyn, metaphufiihe Dogmatifen, wie 
zZ. E. die Spingziftifche, als Meifterftücde aͤcht-phi⸗ 
Iofophifcher Köpfe zu bewundern und aufzuftellen ? 
Streitet es nicht gegen die Erfahrung aller Zeiten, 
wenn man behaupten will, daß nicht vielen durch 
die Achtung für folch eine Art von Metaphufif, 
und wäre fie auch noch fo fehr aufs Negative res 
ducirt, der Kopf und wenigftens eine. Zeitlang das 
Herz verdorben werde? Mag es daher gleich: 
wohl für einige Köpfe unfchädlich und Beduͤrfniß 
ſeyn und bleiben, folchen Grübeleyen nachzuhäns 
gen: fo follten fie doch wenigftens nicht fo eigens 
mächtig hierinne das Wefen der Philofophie fegen, 
und auf diejenigen mit Beratung herabſehen, 
die mit jenen Speculationen früher fertig gewor⸗ 
den find, und ed nun nicht für gut halten fönnen, 
die wirkliche menfchliche Erfenntniß von der Nas 
tur 
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tue und ihren unfichtbaren Gründen erft durch 
unzuläffige Bergleichungen verächtlich zu machen, 
ehe man fie zur Beglüdung und Veredlung, oder 
auch nur zur Bezähmung und Leitung der Mens 
fhen anwenden will. ur 


London. | 
Bey J. Murray, Fleet: Street: Principles of 
Midwifery, or puerperal Medicine, By John Ait- 
ken, M. D. etc. etc. The Third Edition, enlar- 
ged and illuftrated with Engravings. 210.6. in 
groß Octav, ohne die Vorrede, das Inhaltsvers 
zeichniß und 72 Seiten Erflärungen der beygefügs 
ten (meiftens. ſehr elenden) Kupfer, Nach der 
Unterichrift der Borrede (Edinb. anatomical Thea- 
tre, March ı. 1786.) gehört diefe neue Ausgabe 
noch zum vorigen Jahre. Die damals ertheilte 
umftändlichere Nachricht GG. A. 1786. ©. 858 ff.) 
verftattet ung, gegenwärtig defto fürzer feyn zu 
fönnen. Bey der forgfältig angeftellten genauen 
Vergleihung fanden wir zwar im Tert allerdings 
manche Abänderungen und verbeflerte , ſowohl 
richtiger ausgedrücte, als auch näher beftimmte 
Stellen; im Ganzen aber bleibt noch immer gar 
vieles zu berichtigen und zu verbeſſern übrig, was 
bey einer abermaligen neuen Auflage um fo wenis 
ger unterlaffen werden müßte, als nothmwendig es 
der auf dem Titel erwähnte Zweck, for the ufe 
of Students, zu erfordern feheint. — Die Zueig⸗ 
nung an die Herzogin von Buccleugh giebt einen 
Beweis ab, daß die Dedicationsichwachheit den 
Deutichen nicht ausfchliegungsmweife zukoͤmmt. — 
Die Anzahl der beygefügten Kupfer beläuft fich 
auf 3135 fie find aber fo übel gerathen, daß, ob 
fie gleich von befannten Abbildungen copirt find, 
fie Hier kaum wieder zu erfennen ſtehen, m 
“ “ u 
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Buch mehr zur Schande als zur Zierde gereichen. 
An andern Unzichtigfeiten fehlt es Hier auch nicht; 
fo geht 3. DB. Leoret’s Hafen mit der Scheide un: 
ter Mauriceau’s Namen; Steidele's Steiszange 
unter Plenk's Firma; der dreyblätterigte Kopf: 
zieher vom Levret wird, ohne den Erfinder zu nen; 
nen, abgebildet xc. . Das angehängte Verzeichniß 
of medical Improvements by Dr. Aitken ftellt hier 
unter andern 48 chirurgifche Werkzeuge, und 20 
dergleichen zur Geburtshülfe gehörige auf, famt 
und fonders vom Berf. erfunden oder verbefiert. 


Neapel. 

Chemico preliminare di Tommaſ. Teſta. Bey 
Manfredi 1785. DctavS.1o5. Eigentlich ein Aus: 
ug aus Boͤrhaave'ns Chemie, bey welchem der 
erf. fo viel Miftrauen in die Neuerungen, welche 
feit dem Tode diefes großen Chemiften in diefer Wif 
fenfchaft gemacht worden find, Auflert, daß wir 
Faum einige erwähnt finden. Daß aus Siebenbür: 
gen Fein Borar fommt, hätteHr.T. doch wiſſen koͤn⸗ 
nen, auch, daß der Unterfchied zwifchen Mennige 
und Stätte nicht blos in: der Karbe liegt. Die Bes 
hauptung, daß der Milchzuder eine roͤthlichte Farbe 
habe, follte den Rec. faft glauben machen, daf 

Hr. T. noch feinen gefehen hat. 


Berlin und Leipzig, 

Ä Kleine Biographien und Züge aus dem Leben 
großer, wenig befannter, Menfchen. Ein Lefebuch 
für Jünglinge. Bon. v. Baczko. 1787. Det. Den 
Bert. machen feine feiden ehrwürdig (f. G. A. 1785. 
©. 1425), Deswegen gedenken wir diefer Sammlung 

von Erzählungen von großer Entfchlofienheit, Muth, 
Selbftverläugnung und Selbftaufopferung. 
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135. Stuͤck. 
Den 25. Auguſt 1787. 








Leipzig — 
redigten uͤber das Verdienſt Jeſu, von De. 
en Chriftian Titemann, 1787. in Dctav 
. 458. 





Der Hr. Generalfuperintendent 
nimmt diefen Ausdruck hier in dem weiteften Sinn, 
und verfteht darunter alles, was der &rlöfer dur) 
feine Pehre und Leben, Leiden und Sterben ehedem 
für die Welt gethan Hat; noch jetzt durch feine 
Regierung für fie thutz und nad dem Tode und 
am Ende der Welt für das Menfchengefchlecht 
überhaupt und jeden insbefondere thun wird. Go 
Handelt er denn in 19 Predigten: T) vom Vers 
Dienfte Jeſu ſelbſt; dem ehemaligen, durch fein 
Leben auf Erden, fein Beyſpiel u.f.f.; dem gegen 
wöärtigen; und dem Zufünftigen: 2) von den 
Wirkungen des Verdienftes Jeſu; in Abficht auf 
dieſes Leben überhaupt; die Gluͤckſeligkeit dieſes 

Uuuuuu Lebens; 
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Lebens; die Leiden; den Tod; die Auferſtehung 

und das kuͤnftige Leben. Sie umfaſſen alfo die 

ganze Theorie des Chriſtenthums; nach einem 

Plan geordnet, der zwar oͤftere Wiederholungen 

unvermeidlich macht, aber doch zu einer fort: 

fchreitenden Belehrung und Ueberzeugung nicht 

übel gewählt und auf eine einfache, allgemein ver: 

ftändliche, Art vorgetragen if. Man mwird hier 

vieles beftimmter und richtiger gefagt finden, als 

oft gefchieht. Die Predigt z. E. von dem Benfpiele 

Jeſu geht von dem faft allgemein verfannten-Sage 

aus, S.52, Benfpiele find an fich nicht Geſetze, 

feldft das Beyfpiel Jeſu nicht: eine Wahrheit, 

welche taufend Verwirrungen, Mißdentungen, 

Mißbraͤuche und ferupulöfe Aengftlichfeiten hebt. 

Nicht fo Hefriedigend ift, was der Hr. Verf. S. 55 f. 

darüber fagt, daß Jeſu Benfpiel ung die Möglichs 

feit der Tugend lehre: denn wenn er, mie aud 

bier angenommen wird, gar feinen Innern Trieb 

zue Sünde fühlete, fo waren ja alle die Auflern 

Reizungen zur Ungedult, Rachfucht u.f.f. für ihn 

eben fo wenig Reizungen, als die Herrlichften Spei: 

fen denjenigen reizen fönnen, der nicht die ge 

ringfte Effenstuft Hat. Deutlich und würdig tebgt 

die 6. Predigt S. 117 f. die Lehre von der verdienft- 
lichen Genugthuung vor. Jedem Freund Ddiefer, 

freylich alten, aber wirklich Biblifchen und die 

Seele ausnehmend erhebenden und adelnden, 

Wahrheit muß es fehr angenehm feyn, daß ein 

Mann von Gelehrfamfeit und Anfehen fih dafür 

fo unverholen und-angelegentlih erflärt; ob fie 
gleich unferm Zeitalter nicht mehr behagen vwoill 

Die Predigt über das heil. Abendmahl, S.97 f. zeich⸗ 

net fich unter allen durch Peichbtigfeit und Wärme 
des Vortrags aus. In den übrigen ift der Stil 
etwas ſchwerer, abftracter, die Perioden lang ” 
4 m 
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mit Parenthefen angefällt. Alle aber verdienen, 
jedem Liebhaber cheiftlicher Andacht empfohlen zu 
werden. Auf einen Schreibfehler ftießen wir ©.13: 
Ko ift das Menſchengeſchlecht nichts weniger” 
(ftatt nichts. Geringeres) "Ihuldig, als Erret⸗ 
„tung u.f.f” Wir würden ihn nicht anmerfen, 
mwenn er nicht gerade das Gegentheil von dem 
fagte, was der Hr. Dr. fagen will; aud fonft in 
Predigten häufig vorfäme, und von Predigern 
feicht nachgeahmt werden koͤnnte. 


Ebendaſelbſt. 

Zu der allgemeinen Weltgeſchichte nach W. 
Guthrie und Joh. Gray Plane iſt nunmehr auch 
eine deutfche Volks⸗ und Reichsgeſchichte gekom⸗ 
men, welche der Jenaiſche Hr. Prof. Chph. Gott⸗ 
lobYeinrich für felbige ausgearbeitet hat. Diele 
macht den IX. Band aus, von welchem der Verle⸗ 
ger, 3— Reich, in letzter Meſſe zwey Theile (jeden 
zu 1 Alph. 14 B.) oder den Zeitraum bie auf K. 
Henrichs V. Tod, geliefert hat, da der ganze Band 
in fünf Theilen, wie der Hr. Verf. hofft, die ganze 
Geſchichie erfhöpfen wird. Schon lange hatte 

der Hr. Verf. den Vorfag gefaßt, eine ſolche Ge⸗ 

ſchichte des Vaterlandes fuͤr Fine Landsleute zu ver⸗ 
fertigen, die dag Mittlere zwilhen einem Hand: 
buche und einem vecht ausführlichen Werke über 
Die deutfche Gefchichte ſey, und daher entſchloß er 
fich um defto leichter zu der Webernehmung der Aus⸗ 
arbeitung diefer fogenannten Guthriefchen Theile. 
Er machte es fich zu einer unveränderlichen Regel, 
Feine Thathandlung ohne genaue eig der Bes 
weiſe für wahr zu halten, oder ohne untergelegte 
Sitationen aus den beften Quellen zu erzählen, die 
neuern Bemerkungen und Muthmaßungen forgfäl: 
Uuuuuu 2 tig 
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tig zu unterfuchen, und nur diejenigen anzuführen, 
die fehr viele Wahrfcheinlichkeit für fich haben, die 
Statiſtik eines jeden Zeitraums mit eigentlicher 
Gefchichte zu verbinden, und alles natürlich, ohne 
Dichterprunf und Rednerpug, vorzutragen. So 
viel wir haben bemerfen fönnen, ift diefe Regel 
genau befolgt, und das Ganze zeuget von ausge: 
breiteter Belefenheit, von großer Sorgfalt und von 
der Kunft zweckmaͤßiger Zufammenftellung, die man 
in des Hrn. Prof. Altern Schriften bemerft. Die 
Erzählungen verrathen feine Partheplichfeit, und 
die gleichfam nur hingeworfenen Züge aus den fitts 
lichen Gemälden berühmter Perfonen fallen ein vol⸗ 
fommenes Ganzes in_fih, und machen den Leſer 
auf dag genauefte mit diefen Perfonen bekannt, 
Die erfte Abtheilung befchreibt Dentfchland von 
den ältejten Zeiten an bis zu der Errichtung der 
franfifhen Monarchie, und ift in vier Abfchnitte 
vertheilt, worin gehandelt wird von den Urbewoh⸗ 
nern Deutichlande, von Staatsmerfmwürdigfeiten 
des alten Gemaniens, von den Alteften Begebenheis 
ten der Deutfchen feit dem Heereszuge der Cimbern, 
und von der großen Völkerwanderung. In diefer 
ift umftändlich von den Bemühungen verfchiedener 
Geichtchtforfcher gehandelt worden, die Ahnen der 
Deutichen durch Mofes Erzählungen, dur Etys 
mologie und durch Aehnlichkeit und Uebereinftimz 
mung der Sitten auszuforfchen, und die Allgemeins 
heit der Sündfluth verworfen, weil Mofe diefe nicht 
elbft melde und es unbegreiflich fey, woher das 
dazu erforderliche Waſſer gefommen ſeyn fönne 7 
Im zweyten Abfchnitt liegt des Tacitus Schrift 
um Grunde. Allein die daraus entlehnte Schil⸗ 
erung unferer Vorfahren wird mit der der nords 
amerikanischen Wilden ähnlicher Himmelsftriche 
ber: 
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verglichen. Dabey Auffert der Hr. Verf. den Ges 
danken, daß die Deutfchen zu des Tacitus Zeit ſchon 
feit Sahrhunderten aus der erften Rohheit fich herz 
ausgearbeitet hätten, daß aber ihr weiterer Fort: 
fhritt duch ihr Kriegsſyſtem aufgehalten. fey. 
Denn da fie gefürchtet hätten, mit feinern roͤmi⸗ 
* Sitten auch die roͤmiſche Weichlichkeit zu er⸗ 

alten, ſo haͤtten ſie jene vermieden. Uebrigens 
leuchte aus ihren Religionsbegriffen nicht ſo viel 
geſunder Verſtand, als aus ihrer Politik und Ein⸗ 
richtung Da obgleich. fie den Werth hätten, 
daß fie fehe einfach wären. Das Gemälde von : 
den Sitten und der Verfaſſung wird durch alle 
Aptbeilungen geführt, macht jedesmal einen bes 
fondern Abſchnitt aus, und verbreitet fi über die 
Eleinften Veränderungen: der Sitten, über Aber: 
glauben, Handel, Künfte, Zuftand der Gelehrſam⸗ 
keit und Biographie vorzuͤglicher Schriftfteller. 
Die Gefchichte der gunnen (nach de Guignes), der 
Menden und der Thüringer, und der Urfprung 
des Lehnſyſtems ift in der vierten Abtheilung des 
. erften Abfchnitts, und die Entftehung der Bifchof: 
thümer, des Schulweſens und. der Hierarchie ift 
in der zweyten Abtheilung , die von der fränfifch- 
merovingifchen Herrfchaft handelt, eingeflochten. 
Die dritte Abtheilung begreift die carolingifche 
Herrſchaft bis auf ihr Ende mit 8. Ludwigs Tode 
im Jahrgır. Die vierte die Geichichte Conrad I. 
und der Kaifer und Könige des ſaͤchſiſchen Stams 
mes, und die fünfte die Gefchichte der Nachfolger 
bis auf 8. Heinrich V. Abſterben. | 


London. 
The life of theRev.Dr. Jonathan Swift, Dean 
of St. Patrick’s, Dublin. by Thom. Sheridan. Ed.2. 
Ä Uuuuuu 3 1787: 
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1787. 488 S. in Octav. Armuth bey gutem Her: 
fommen, färgliche Unterftügung reich geglaubter 
Verwandten, und herzlicher Ueberdruß aufgedrun: 
gener Studien, gaben den mannigfachen Talen⸗ 
. ten des jungen Swift eine herbe Mifchung. Fehl: 
gefchlagene Hoffnungen, obwohl gegründet auf ver: 
diente und munderbarlich anhaltende Sreundfchaft 
der erften Staatsmänner, und auf weit natürlicher 
bald vergeffene VBerfprechungen der Majeftät, trüb: 
ten das Leben des Mannes. Nicht gebohren Fiebe 
zu empfinden war es fein Loos Liebe zu erregen, mo 
er Bater feyn wollte Ehemann zu heiffen, Ruhe zu 
fuchen und Verzweiflung zu erwecken, ſich im ſechzig⸗ 
ſten Jahre verwaist aus dem Vaterlande ſeines Gei⸗ 
ſtes und der Geſellſchaft feines Herzens zu fühlen; 
und nun als Greis bis in fein acht und fiebenzigftes 
ein peinfiches Dafeyn, halb in wüthender ohnmaͤch⸗ 
tiger Bitterfeit und Halb in dumpfen Wahnfinn hin 
zufchleppen. Diefer Menfch dem fo viel Böfes wis 
derfuhr hat viel Gutes gewirkt, und feine gute 
Laune ungleich feltener als man ihm erlauben dürfte 
verloren. Darüber find alle feine bisherigen Lebens⸗ 
befchreiber einig, und weichen nur darin von ein; 
ander ab, daß fie ihn durch mehr oder weniger Feh⸗ 
ler des Betragens, der Verfolgung des Schickſals 
die Hand bieten laffen. Hr. Sheridan ift der Sohn 
eines alten nachfichtigen Sreundes von Swift, der 
mit nicht gemeinen Geſchicklichkeiten Srölichfeit des 
Herzens verband, und fichs gefallen ließ feinen 
Freund bey Späschen zu begleiten, denen er zu Zeis 
ten aus früh, erlangter Gewohnheit oder Spieen, 
unter einer fo niedrigen Claſſe der Geſellſchaft nach⸗ 
gieng, daß es fogar dem Bolfe auffiel, welches von 
allen am wenigften Gewicht auf den Unterfchied der 
Stände legt. Der Sohn erbtedie N des 
aters 
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Vaters, und fiat aus eignen Mitteln unbegränzte 
Hochachtung gegen den Mann hinzu, deffen Ver⸗ 
dienft vielleicht das erfte war was er bewundern 
lernte. Daher fcheint ihm demfelben noch nicht ges 
nug Gerechtigkeit zu widerfahren, und Lord Orrery 
und Johnſon, die freylich nicht ohne Vorrecht zu 
ivven find, ſich fogar in boshaftem Irrthum zu be- 
finden. Er fieht in Swift den erften Scheiftfteller 
der Zeit in welcher Addifon, Pope, und Bolingbrofe 
fehrieben, und das Mufter ‚einer fo vollfommenen 
Tugend, daß rn des alten Roms faum 
ihres gleichen aufzuftellen vermögen. Dies ift fo 
ungeheuchelt feine Meynung, daß er der alles be⸗ 
ſchoͤnigt nichts verfälfeht, und man, um zu beſtim⸗ 
men wie fehr er übertreibt, feinen andern Ge⸗ 
waͤhrsmann braucht als feine eigne Erzählung. 
Diefe aber ift mehr Streitfchrift als Biographie, 
‚enthält wenig Neues von Belang, und wiederholt 
fi oft indem fie die Gegenftände herüber und 
hinüber betrachtet. Dazu fommt eine unanges 
‚nehme Eintheilung in öffentliches Leben, Privat- 
-feben, Anecdoten, Kamiliennachrichten und Teſta⸗ 
ment: Das heißt den Todten nicht lebendig maz 
chen, fondern zerlegen. {27 


| Wien und Leipzig. i 
WVom Waͤrmeſtoff, feiner VBertheilung, Bildung, 
Entbindung, vorzüglich bey dem Brennen der Koͤr⸗ 
per, eine Probefchrift von Fr. Rav. Baader, In der 

P. Kraußiſchen Buchhandl. 1786. Quart ©. 286. 
er in einer angenehmen (vielleicht Hier und da 
zu blühenden) Schreibart und in einer fichtoollen 
Drdnung erzählt lefen will, was in-unfern Zeiten 
für diefen wichtigen Theil der Naturfunde geleiftet 
worden ift, dem dürfen wir diefe Schrift m 
en; 
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len; ſie iſt in drey Buͤcher getheilt, von welchen 
das erſte die Geſetze, nach denen fich der Wärme 
ftoff vertheilt, das zweyte die Lehre von der Bil: 
dung der mancherley Dampf: und Puftarten, das 
dritte aber die Lehre von der Entbindung der Wär: 
me bey dem Brennen zum Hauptgegenftande hat. 
Daß der Hr.Dr. den Namen des verewigten Scheele 
immer Schelle ſchreibt, ift ung aufgefallen. 
Mannheim. 

Die churfürftl, deutfhe gelehrte Geſellſchaft 
machte. den 11. Julius in ihrer oͤffentlichen Sigung 
ihr Urteil über die eingefandten Preißfchriften über 
die Frage befannt: Hat die deutſche Sprache Vor: 
zuge vor der Iateinifchen und griechiſchen? wel 
che find diefe? ‚und haben die lateinifche und grie⸗ 
ehifche Sprachen Vorzüge vor der deutfchen? 
welche find diefe? Den von der Öefellichaft au: 
gejegten Preiß erhielt eine Schrift, deren Verfaſſer 
Hr. Joh, Georg Trendelenburg, Prof. der griechi⸗ 
fchen und morgenländijchen Litteratur zu Danzig, 
war; und das Acceflit eine andere, von Hrn. J. % 
Kiſtenmaker, Lehrer der Philologie am Gymnaſium 
zu Münfter in Weftphalen. Die Preißfrage für 
das Fünftige Jahr ift: 

Haben die Deutichen in einigen Öattungen der 
Dichtkunft und Beredfamkeit die Römer und 
- Griechen erreicht oder übertroffen? 
Auf die beite Abhandlung über diefe Frage fegt die 
Gefellfichaft einen Preiß von 25 Ducaten. Die 
Preißſchriften müffen zu Anfange des Aprils 1788. 
auf gewöhnliche Weife an den Geſchaͤftverweſer der 
deutichen Gefellfehaft, den churfürftl. geh. Secvetär 
und Prof. Klein, eingefendet werden. 
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nen, Hr. J. Latham bey Ben). White, in 

Quart, a general fynopfis of Birds heraus: 
gegeben, wovon des 1. Kandes, der die beyden 
erften Zinneifchen Ordnungen in fich faßt, Th. 1. 
1781. S.416und 16 bemalten Kupferplatten, Th.2. 
1782. S. 417 788 mit 19 Kupferplatten und einem 
Regiſter, B. II. der den zwo letzten Linneiſchen 
Ordnungen beſtimmt iſt, Th.1. S. 306 und 15 
Kupferplatten, Th.2. &,367:808 mit 19 Kupfer⸗ 
platten und einem Regiſter, beyde 1783. B. III. 
mit den Sumpf⸗ und Waſſervoͤgeln, Th. 1. ©, 328 
mit 28 Kupferplatten und Th. 2, &.329:628 mit ır 
Kupferpfatten, einem Regifter, einem Verzeich⸗ 
niß aller hier gut abgebildeten Voͤgel und der 
von dem Verf. ai Fir Schriftfteller uͤber die 
on ELLE Natur: 


,  Eonden. 
9: hat, ohne ſich auf der Auffchrift zu nene 
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Maturgefhichte der Vögel, beyde 1783. herauss 
gegeben: Hr. & hat zwar die Linneifchen Drdnuns 
en und Gattungen angenommen, aber die erftere 


ſo, daß er die Landvoͤgel beyfammen, und alfo 


die Sumpf: und Waſſervoͤgel erft auf die Sing: 
vögel und Hühner folgen läßt; von jeder Gattung 
ift wenigſtens eine Art abgebildet; von den mei: 
ften eine feltene, von welcher man noch Feine Abs 
bildung hat, mehrere aus der Suͤdſee, aus der 
Sammlung der Herren Kever und Banks, Daß 
die Gattungen reicher an Arten find, als bey 
Linne, wird man voraus erwarten; ſo bat die 
Gattung des Geyers hier 9 Arten mehr, unter 


ihnen den Secretär, der doch wirklich fehr von . 


den übrigen abweicht, und einer ganz neuen aus 
Bengalen, beyde hier abgebildet; die Gattung des 
Falken, ohne die Spielarten zu rechnen: 70 Ars 
ten mehr; unter ihnen ift der weißbauchige, der 
japaneifche, der morgenländifche, der javaniſche, 
der finefifche (abgebildet), der weiſſe und der aus 
Neuholland, derjenige aus Staatenland, von 
Eayerine (aequinoktial), ein anderer daher, der 
Faike von Jamaika (cream-coloured), der ame: 
tifanifche, der nordamerifanifche (barred-breafted), 
der neufeeländifche (abgeb.), drey Falken aus Neus 
fundland (Macentia S. Johns, und Newfound- 
land), der nördliche, der gefledte, und der Buffart 
mit pomeranzengelber Bruft ganz neu; die Gats 
tung der Eule, ohne Spielarten, 28 Arten mehr; 
unter ihnen die afchgraue, die neufeeländifche und 
die afadifche ganz neu; die legtere nebft der 
fibirifchen auf einer Platte abgebildet, die Bar 
tung des Neuntödters 22 Arten mehr; unter ihnen 
der Neuntoͤdter mit dem Faftanienbraunen Rücken, 
der Neuntödter mit dem roftbraunen Bauche, der 
Neuntödter von Tabor, ein anderer von der Süd: 


fee, 
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fee, der nördliche, der ſchwarzkoͤpfige (abgeb.), 
der ſchwarze, der Neuntödter mit den weiſſen 
Schultern, der geflecfte, der dunfele, der braune 
und der elfternartige ganz neu; Die Gattung 
des Papageyes 86 Arten mehr; unter ihnen der 
Papagey von den freundlichen Inſeln (Tabuan, 
abgeb.), der fchöne Lori, der bunte Lori, der fare 
mefinrbthe Papagey, der Papagey mit jchuppichs 
ter Bruft, der gehörnte (abgeb.), der Ealedonifche, 
Der Papagey mit dem rothen Rumpfe, der Papas 
gey mit dem Kederbufh, der Papagey von den 
Gefellichaftsinfeln , ein anderer aus dem ftillen 
- Meere, der Papagey von Tanna, der Papagey 
mit dem blauen Kederbufh, der Zwergpapagen, 
der füdlihe braune Papagey, der Papagey mit 
der gelden Schulter, der ftarfe Papagey, der Par 
pagey mit den farmefincothen Flügeln und der 
Dapagey mit dem Purpurſchwanze ganz neu; 
Die Gattung des Pfeffervogels 3 Arten mehr; uns 
ter ihnen der weiſſe und der Pfeffervogel mit der 
blauen Kehle ganz neu; der cayennifche (abgebils 
Det); der großföpfige, ſehr richtig als eine eigene 
Gattung, und abgebildet; die Gattung des Horns 
vogels 8 Arten mehr, von ihnen der malabarifche, 
und auf ihn der Ochſenhacker und der Fleinere 
Madenfrefler (auch diefe Gattung ift um eine Art 
vermehrt) abgebildet; eine ganz neue bieher ges 
Hörige Gattung (Wattlebird) mit einwärts ger 
frümmtem und gemwölbtem Schnabel, mit einer 

bier abgebildeten Art aus Neufeeland; die Sat: 
tung des Raben hat 22 Arten mehr, ald bey 
B.inne, unter ihnen der Rabe aus der Südfee, 
Die neufaledonifche Krähe, die Krähe aus dem 
ftillen Meer , die Krähe von den Wendefreifen, 
Stellers Krähe, die finefifche Eifter, die afrifanis 
ſche Krähe und die capennifche mit roihem Schnabel 
Xrrrrr 2 ganz 


A 


1356° Goͤttingiſche Anzeigen ° -: % 


ganz neu, die daurifche (abgebildet); die Gattung 
des Birfhehers Io Arten mehr; unter ihnen die 
blaue, die ulttamarinfarbichte und (abgeb.) die 
blauftreifichte ganz neu; die Gattung‘der Droſſel 
6 Arten mehr; unter ihnen die Reisdroffel, die 
roſſel mit weiſſen $lügeln, die Dryfel von Acona- 
laſchka, und (abgeb.) die Droſſel mit; dem fpigi: 
gen Schmwanze ganz neuß; die Gattung dir klei⸗ 
nen Dohle 3 Arten mehr (die vierte Linneiſche 
Art abgeb.); die Gattung des Paradiesvogels 
4 Arten mehr; unter ihnen der Paradiesvogel 
mit dem Kragen ganz neu, und: nebft dem präche 
tigen abgebildet, die Gattung des Baumhackers 
4 Arten mehr, und der rothgelbe abgebildet; die 
Gattung des Großmauls 15 Arten mehr, unter 
ihnen der Großmaul mit höchröthem Schnabel, 
der Großmaul mit weiffer Bruft, und (abgeb.) 
der Großmauf mit braunem Geſicht; die Gattung 
des Guckucks 24 Arten mehr; unter ihnen der 
ſchwarze Guckuck mit dem Kederbufche, der gedi: 
pfelte,. und (abgeb.) der glänzende ganz neu; auch 
der Drehhals ift hier abgebildet; die Battung 
des Spechts hat 29 Arten mehr, ald bey Linne; 
‚unter ihnen. der Specht mit dem braunen Feder: 
bufch (abgeb,), der Specht mit rother Bruft, der 
Specht mit dem weiffen Rumpf, der Specht mit 
dem geftreiften Bauche und der Specht mit Far: 
mefinrother Bruft ganz neu; die Gattung des 
Eisvogels ift in zwo getheilt, die erfte, Jacama, 
begreift die zwo legtern Linneifchen Arten unter 
fi, zu welchen noch eine dritte mit fangem 
Schwanze fommt; die andere hat 22 Arten mehr, 
als bey Linne, unter ihnen der Eisvogel von den 
gefellichaftlichen Infeln (abgeb.), der Eisvogel von 
den freundlichen Inſeln und ein anderer von Ota— 
biti ganz neu; die Sattung des Blaufpechts Hat 
" 4 Ur: 
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gNitten mehr; unter ihnen dev furinamifche (ab⸗ 
ebildet), und finefiihe ganz neu; die Gattung. 
es Baſtarteisvogels hat 12 Arten mehr, umen 
ihnen der Baftarteispogel mit roftbraunem Bauche, 
der Baſtarteisvogel „mit meiflen Baden und der 
Baftarteispogel mit großem Schnabel ganz neu; 
letzterer nebft dem weißkoͤpfichten abgebildet; die 
Gattung des Bienenfreffers 13 Arten mehr; unter 
ihnen: der Bienenfreſſer mit dem gelben. Wirbel 
ganz. neu, und der rothflügelichte (abgeb.); die 
Gattung des Wiedehopfs hat 5 Arten mehr, von 
welchen der große abgebildet iſt; die Gattung des 
Baumläufers. 24 Arten mehr; unter ihnen die 
geoße mit dem —— Schnabel, die gruͤne 
mit dem hakenfoͤrmigen Schnabel (abgeb.), die 
rothe mit dem hakenfoͤrmigen Schnabel, der Baum⸗ 
laͤufer mit dem ſichelfoͤrmigen Schnabel, der aſch⸗ 
graue, der braune, ein anderer von Tonog⸗Tabu 
(wattled) ‚der Kardinaf,. dag Blaukehlchen, das 
Gelbbrüftchen, der fpöttifhe Baumlaͤufer, der. kar⸗ 
mefinrothe, der olivengrüne, der fcharlachrothe 
und der zimmtbraune ganz neu; die Gattung 
des Kolibei 38 Arten mehr; unter ihnen der Kos 
kibri mit der vergoldeten und rothen Kehle (abgeb.), 
der Kolibri mit dem aſchgrauen Bauch, der Datz 
(efin, der Kolibri mit- der dunfelbauen „der -Kolis 
bri mit der braunen Krone, der Kolibri von Tos 
bago, der Kolibri mit dem braunen Buſche und 
der. Kolibri mit dem fahlrothen Naden (M. und 
W. abgeb.), ganz neu: die Gattung des Staren 
neun Arten mehr; unter ihnen der: Star mit: der 
Haut hinten am Schnabel, ganz neu und. abgeb.; 
die. Gattung, des Krammetsvogeb mit: 95 Arten 
mehr; unter: ihnen. der Krammetsvogel von Ja⸗ 
maika, der gefleckte, der Kraammetsvogel von Kam⸗ 
tſchatka, der Krammetsvogel mit dem fahlrothen 
Xtrrrr 3 Schwanze, 
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Schwanze, der Krammetsvogel mit dem rothen 

Schwanze (beyde vom VBorgebirge der guten Hoff: 

nung), der dunfelbraune, der blafie, der dick- 

fchnabelichte Cabgeb.), der Krammetsvogel von 

Ulietra, der finefijche (crefeent), der neuholländi- 

fhe, der Krammetsvogel mit dem ſchwarzen Ge 

fit, der Krammetsvogel aus dem ftillen Meer, 

der Krammetsvogel von den Sandwidinfeln, der 

Krammetsvogel mit dem gelben Bauche, der Krams 

metsvogel von Labrador, der Krammetsvogel mit 

‚dem weiſſen Schwanze (abgeb.), der Krammets⸗ 
vogel mit dem ſchwarzen Nacken, der grüne, der 

langfchnabelichte, der Krammetsvogel mit weiſſer 

Stirne, der Krammetsvogel mit dem langen 

Schmanze (abgeb.) und der Krammetsvogel von 

Cayenne (buff-winged) ganz neu; die Gattung 

des Seidenfchwanzes 2 Arten mehr, unter ihnen 
‚ der meifte ‚abgebildet; der Kegelfchnabel (Loxia 
Colius) als eine eigene Gattung, 3 Arten mehr, 

unter ihnen der Kegelfchnabel mit weiſſem Rüden 

ganz neu und abgebildet; die Gattung des Kern 

beifferd 39 Arten mehr; unter ihnen der weißfluͤ⸗ 

gelichte, der Kernbeifler mit dem Papageyfchnabel 

(M. u. W. abgeb.), der geflecfte, der Kernbeifler 

mit braunem Kopfe, der Kernbeifier mit dem dicken 

Schnabel, der Sernbeiffer mit der ſchwarzen Bruft, 

der Kernbeiffer mit dem ſchwarzen Kopfe (abgeb.), 

der afiatifche und der geftrahlte ganz neu; die 

Gattung der Ammer 3 Arten mehr; unter ihnen 

die gegitterte, die Weberammer, die ſchwarzkeh⸗ 

lichte (abgeb.), die Ammer von Nonalafhfa und 
die Ammer mit der ſchwarzen Krone (abgeb.) ganz 
neu; die Gattung der Merle zo Arten mehr, uns 
ter ihnen die bunte (abgeb.), die finefiihe, Die 
veranderliche und die Merle mit der fahlrothen 
Kehle ganz neu; die Sattung des Finken 58 Ar- 
| — —— ‚ ten 


ten mehr, unter ihnen der Scharlachfinf, der Fine 
mit geftreiftem Kopf, der Fink mit weiſſen Baden, 
der Fink mit ſchwarzem Kopfe, der braune, der 
langfchwänzige, der Finf aus Selan, der braun 
fehlichte, der blauföpfige, der Fink mit dem grüs 
nen Rumpfe und der Papageyſink; letzterer nebft 
dem Brandfinfen abgebildet; die Gattung des 
Zliegenfängers hat 57 Arten mehr; unter ihnen 
der Sliegenfänger mit ſchwarzer Stirne, der Flie⸗ 
genfänger mit weiſſem Schwanze, der gefleckte 
gelbe, der Kliegenfänger mit dem Haarbuſch, det 
grüne, der Fliegenfänger, der. Fliegenfänger mit 
grauem Nacken, der liegenfänger mit gelbem 


- Nacken, der Kliegenfänger mit pomeranjengelbent 


Bauche, der Sliegenfänger mit dem Faͤcherſchwanze 
Cabgeb.), der Fliegenfänger mit Augbraunen, der 
olivengrüne, der gelbe, der gelbföpfige, der Flie⸗ 
genfänger mit gelber Stirne, der ecfige, der 
rothaugichte (M. u.W. abgeb.), der Kliegenfänger 
von den Sandmwichinfeln, der dunfelbraune, der. 
Zliegenfänger mit geflecften Flügeln, der bräuns 
fihte (dun), der Fliegenfänger mit rothem Ges 
fihte, der zimmtbraune und ber Sliegenfänger 
mit gelbem Rumpfe, ganz neu; die Battung der 
Lerche 18 Arten mehr; unter ihnen die neufeeläns 
diſche (abgeb.), die erdbraune und portugiefifche 
ganz neu; die Gattung der Bachftelje, getrennt 
von den Nachtigallen und den übrigen Fleinern 
Arten, gArten mehr; die Gattung der Nachtigall 
oo Arten mehr; unter ihnen die ſchwarze mit 
dem rothen Schwanze, die patagonifche, die Nach- 
tigall mit gelbem Rüden, die Nachtigall mit 
ſchwarzem Schnabel, die Nachtigall mit roftbraus 
nem Kopfe, die Nachtigall mit dunfelm Gefichte, 
die Nachtigall mit gelben Augbraunen, die Nach- 
tigall mit goldgelber Kehle, die mäufegraue, Die 

Xrrrrra Nach⸗ 
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Nachtigall mit ftahlichtem Schmanze, nebft der 
blauen (abgeb.), die magellantiche,, die citronenz 
gelbe, die langbeinichte, die Nachtigall mit ſchwar—⸗ 
zer Haube, die Nachtigall mit: weiſſer Krone und 
Die finefifhe ganz neuz die Gattung des Zeiſigs 
33 Arten mehr; unter ihnen der Zeifig- mit ges 
ſtreiftem Kopfe (abgeb.), der Zeifig mit einem farz 
mefinrothen Flecken. am Bauche, der Zeifig mit 
fchwarzer Kehle, der Zeifig mit pomeranzengelbem 
Bauce, und der afhgraue ganz neu; die Satz 
tung der Meifen 13 Arten wehrz unter ihnen die 
Meife mit ſchwarzer Bruft,. die finefifche, Die 
Meife mit großem Kopfe (abgeb) und die neufees 
töndifche ganz neu; die Gattung der Schwalbe 
26 Arten mehr, unter ihnen. die Schwalbe von 
Dtahitt (abgeb.), die Schwalbe mit rothem Kopfe, 
die Schwalbe von Yonalafhfa, und die Schwalbe 
mit fhmusigbrauuem Kopfe (abaeb.) ganz neus 
die Gattung der Nachtſchwalbe mit. 135: unter 
ahnen, die Nachtſchwalbe wit meiffer Kehle ganz 
neu, und die Nachtſchwalbe von Jamaika (abgeb.); 
Die Gattung der Taube, auffer zahlreichen Spiels 
arten, 26 Arten mehrz unter ihnen die Taube von 
Eimeo, die Faube mit der Purpurfrone, die Taube 
mit der Purpurbruft, die Taube mit hakenfoͤrmi— 
gem Schnabek (nebft einer Spielart. der Fleinen 
Taube mit der Krone abaeb.),, die Laube mit roſt⸗ 
braunem Hinterleib, die neufeeländifche, die ges 
fleefte grüne und die Taube mit blauer. Krone 
ganz neu; die Battung des Pfauen (von dem ges 
meinen iſt die weiſſe Spielart bier abgeb.), Hat 
an dem tibetanifchen eine neue Art erhalten, die 
Gattung des Truthahng hat 2 Arten mehr, non 
welchen der Yaku hier abgebilder iftz auch die 
Gattung des Perlhuhns 2 Arten mehr, von wel 
‚hen die eine mit dem Kamm abgebildet a 
at: 
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Gattung des Hoko aber überhaupt nur 4 Arten, 
weit Hr. die dritte und zwote Linneiſche Art 
für eine Spielart der erften hält; von .der zwoten 
ift hier eine Abbildungz die Gattung des Faſans 
hat auffer vielen Spielarten. 4 Arten mehr, als 
ben Linné; unter ihnen iſt der Faſan mit dem 


Kamm abgebildet; die Gattung des Berghuhng _ 


ift hier in drey getheiltz. die erfte, Tinamu, hat 
4 Arten, von melden feine bey Linné vorfommt, 
und die bunte hier abgebildet iftz die zwote, das 
Berghuhn, hat gArten mehr, al bey ‚Kinne, 
vor welchen das Berghuhn von Namafa ganz neu 
iſt; ‚die dritte, Das Rebhuhn, Hat 29 Arten mehr; 
unter ihnen das Rebhuhn vom Cap, das grüne 
(dieſes nebſt dem gehakten abgeb.) Rebhuhn , die 
gibraltarfche, und (abgeb:) die andalufifhe Wach: 
tel ganz neu; das Knarrhuhn und-die aftifaniz 
ſche Trappe ind hier auch noch abgebildet „ von 
letter Gattung find hier 4 Arten mehr Fals bey 
Linn; die Gattung des. Strausfafuarg 2 Arten 
mehr (die gemeinere ift hier abgeb.), fo mie auch 
der Straus, der Kafuar, melche beyde Hr. $, trennt, 
der rofenrothe Loͤffelreiher, die Wielenfchwalbe alg 
eine eigne Gattung , der brafilianifche Kranich mit 
dem Horne; der Auſternfreſſer, Kahlkopf und der 
Hohlſchnabelz auf dieſe folgt die neue, mit den 
Reihern nahe verwandte, Gattung dev Ombrette 
mit einer Art, welche hier abgebildet iſt; die Gat⸗ 
tung des Reihers hat: hier. 55 Arten mehr, als 
bey Linne; unter Ihnen der Nachtrabe aus Ja⸗ 
maifa , der neufaledonifche, die. Fleine Rohrdomz: 
mel, derReiher mit Hautlappen hinter dem Schna⸗ 
. bet Cabgeb:), der Reiher von Otahiti, der finefi- 
ſche und der Reiher von; der Inſel Johanna ganz 
neu; die&attung des Brachvogels 12 Arten mehr, 
unter ihnen der Brachvogel mit ſchwarzem Gefichte 

FEREEES ganz 
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ganznen und abgebildet; die Gattung des Krumm⸗ 
ſchnabels, von der Schnepfe getrennt, 6 Arten 
mehr; unter ihnen der Krummfchnabel von Ota⸗ 
hiti, der Krummſchnabel mit weiſſem Kopfe (abgeb.) - 
und der Krummfchnabel: vom Vorgebirge der gu: 
‘ ten Hoffnung; die Gattung der Schnepfe 19 Ars 
ten mehr, unter ihnen die cayennifche, und die 
afchgraue ganz neu, und eine Spielart der Caps 
fehnepfe abgebildet; die Gattung des Strandlaus 
fers 10 Arten mehr; unter ihnen der Strandläus 
fer mit weiſſen Flügeln (abgeb.), der geftriemte, 
der mitternädhtliche, der Strandläufer aus Neus 
fundland, und der bunte ganz neu; die ats 
- tung des Regenpfeifers 15 Arten mehr; unter 
ihnen der neufeeländifche (abgeb.), der rothgelbe, 
der Regenpfeifer mit weiſſem Bauche, und der 
Kegenpfeifer mit rothem Naden, ganz neu; die 
Kalle 14 Arten mehr, unter ihnen die neufeeläns 
difche , die Ralle mit der rothen Bruft, die Ralle 
mit dem blauen Naden, die Ralle vom ftillen 
: Meere, die Ralle von Tanna, die fehwarze, die 
Ralle von den Sandwichinſeln, dieRalle von Dtas 
hiti, und die dunfle ganz neu, und eine Spiel: 
art der philippinifchen (abgeb.); die Gattung des 
Spornflügeld 6 Arten mehr; unter ihnen die afri- 
fanifche (abgeb.) und fineftfche, ganz neu; die 
Gattung des Waſſerhuhns 16 Arten mehr; unter 
ihnen das fchwarzbauchige, und das te 
mit dem Kamm, ganz neu, und das Waflerhuhn 
von Martinique abgeb.; die Gattung des Scheides 
fhnabel8 ganz neu, von dem Hrn. Sorfter in 
Neufeeland entdeckt, und hier abgebildet; der 
Eisfiebig ald eine eigene Gattung von 5 Arten, : 
movon die gemeine abgebildet ift, drey andere 
bey Linne nicht vorfommen, und eine, die gegits 
terte, ganz nen iſt; das ſchwarze — 
als 
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als eine eigne Gattung’ von 5 Arten, von welchen 
3 bey Linne nicht fiehen, das Waſſerhuhn mit 
dem Kamm abgebildet, und das afchgraue ganz 
neu iſt; die Gattung des Taucers hat 9 Arten 
mehr, als bey Linne, von welchen die gehörnte 
hier abgebildet iſt; die Gattung der Avoſette mit 
einer Art, der amerifanifchen, welche hier abge- 
bildet ift; die Gattung des Eouriers, der vorher⸗ 
gehenden fehr nahe verwandt; der Flamingo hier 
abgebildet; die Gattung des Albatros hat 3 Ars 
ten mehr, unter ihnen eine mit gelber Naſe ganz 
neu und hier abgebildet; die Gattung des Papa> 
geptauchers 7 Arten mehr, von 4 derfelbigen ift 
hier der Kopf abgebildet; die grönländifche Taube, 
als eine eigene Gattung von 5 Arten, von wel⸗ 
chen 3 bey Linne nicht fiehen, und die marmo⸗ 
rirte hier abgebildet iſt; der Eistaucher,, als eine 
eigene Gattung von 7Xrten, von welchen 3 bey 
Linn nicht ftehen, und die finefifche neu und 
bier abgebildet iftz die Gattung der Meerſchwalbe 
hat 16 Arten mehr, ald bey Linne, unter ihnen 
die afrikaniſche, die einfältige, die Meerſchwalbe 
von den Sandwichinfeln, die geftreifte (abgeb.), 
die gewundene, die braune, die meifle, die finefis 
ſche und die füdliche ganz neu find; die Gattung 
der Mewe 8 Arten mehr (dev Struntjäger abgeb.); 
die Gattung des Sturmvogels 17 Arten mehr, 
unter ihnen der Eisfturmoogel, der Sturmpogel 
- mit weiſſer Bruft, der afchgraue, der Sturmoogel 
mit ſchwarzen Zehen, der braunbandirte, der 
ruſige, der taucdhende, der Sturmvogel aus dem 
stillen Meere. und der dunfele ganz neu, und der 
riefengrofe abgebildet; von der Gattung des Säge: 
tauchers ift der Kappentaucher, fo mie auf dem 
Titel dieſes legten Theils die-amerifanifche Mewe, 
abgebildet; die Gattung der Ente hat 50 er 
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mehr, als bey Linne, unter ihnen. die. bunte 
Gans, ‚die Gang vom Suͤdpol, die gemahlte Gans, 
die Ente aus Georgien, die Ente ‚mit: weiſſen 
Strihen über den Augen, die Ente-mit karmeſin⸗ 
rothem Schnabel; die Ente von — die Ente 
vom Vorgebirge dev guten Hoffnung, die neufee: 
ländifche und die Ente mit einem Kamm ganz neu; 
der. Schwan von Gambia abgebildet ;- die Gatz 
tung des Penguins nach Hrn. Prof, Sorfterz der 
kleine Penguin ift hier abgebildet; die Gattung 
des Pelefans hat: hier 22 Arten mehr, als ben, 
Sinne; unter ihnen der Pelefan mit. dem rothen 
Rüden, der Pelefan mit dem rauhen Schnabel, 
der Fregatvogel mit weiſſem Kopfe, der Fregat— 
vogel von der. Inſel Palmerſton, der Kormorant 
mit Fleiſchlappen, der magellaniſche, der ſcheckige, 
der Kormorant mit dem Haarbuſch und der fie 
kanifche ganz neu, der Kormorant mit dem Kamm 
abgebildet; ‚die Gattung. des Tropifers hat 2 Ara 
ten mehr, als bey Linne, wovon die eine-mit dem 
fehwarzen Schnabel ganz neu, die andere mit 
dem rothen Schmwanze hier abgebildet iftz ‚auch 
die Gattung des Langhalfes hat 2 Arten mehr, von 
welchen die eine mit dem ſchwarzen Bauche. hier 
abgebildet if. Aryes; Nozemann und Dauben= 
ton haben wir vergebens iin dem Verzeichniß der 
Schriftfteller gefucht, wohl aber die Platten: des 
(egtern unter Buffon's Namen angeführt gefunden, 


Charatterum ethicorum Tee 
eapita duo haftenus anecdota, quae ex cod.Ms. 
Vaticano Saeculi X]. graece edidit, latine ver- 
tir, praefatione et adnotationibus illuftravit Jo. 
Ehph, Amadutius. 1786. Regalquart 126 ©, aus 


der fönigl. Druckerey , mit der gemöhnlichen typo⸗ 
gra: 
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phifchen Pracht, die auf die wenigen griechiſchen 
Blatter mit Recht verwendet iſt; das Uebrige ift 
der Pracht nicht wert, Bon &.69 an folgen 
die vorhin noch nicht gedruckten Kapitel 29. wepi. 
Oıkorovrolas und 30. wepi aloxponspdslxs. Blos 
die Titel hatten fid vorhin davon erhalten. Sf. 
Voſſius verfprach eine vollftändigere Ausgabe vom 
Ganzen. Der Eoder in der Vaticana No. CX. 
enthält unter einer Menge Fleiner Stücke von ver: 
fchiedener Hand, beyfammen in einem Bande, die 
zweyte Hälfte der Eharafteren Theophrafts von 
Kap. 16 — 30, Die Entdedung, daß zwey uns 
edirte Kapitel darunter fich fanden, machte Profper 
Petronio aus Bari, Bibliothefar der Alepandri- 
nifchen Bibliothek im Gymafium Romanum, wel⸗ 
cher 1783. ſtarb. Er hatte eine dreyfach ftärkere | 
Ausgabe der ECharafteren verfprochen: drey Bo- 
gen waren davon gedruct; aber von den Ver— 
mehrungen war nur fo viel wahr, was die zwey 
Kapitel anlangt. Das erftere befchreibt, doch nur 
mit wenigen Zügen, einen Menfchen, der fich imz 
mer nur zu boͤſen Leuten hält; das zweyte einen 
elenden Gemwinnfüchtigen, der aus Geiz und aus 
Hiederträchtigkeit handelt: ine Stelle darin 
findet fich fhon im 12. Kap. wspi AdsAvplxc, wo⸗ 
hin fie durch Zufall gefommen iſt. Das, was 

r. Amaduzzi beygefüget hat, ift die (oft unver: 

ändliche) lateinifche Ueberſetzung; und Anmerfun: 

en, welche theils. Pritifch find, theils für Unge— 
uͤbte Einiges Brauchbare enthalten, und etwas 
weitfchweifig gefchrieben find, Des Griechifehen 
ſelbſt fcheint er nicht ganz mächtig zu ſeyn; verz 

—— verſtehet er irrig: rols Nrrauevos nal 
Önuoclovug aywvag wPeirnocı publicis certaminibus 
obnoxios. Aber e$ find in pulgicis iudiciis con- 

F demnati. 
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demnati. Im 30. Kap. in der Stelle, die fchon 
im 12.Rap. des gedruckten Textes ftand, hat der 
Baticanifche Codex: xx Emi Jeav ryvmaeüre mwo- 
psveoIaı, &ywv FoUg vmds,.Yvlaa moon Davspa 
em) Jsarpav. Im oder ftand P&; unftreitig ift 
hier die gemeine Lesart richtiger: yr/n« moo’x« 
a«Qıaow 0 Jex]pwvor. Eben fo verhält .es fih in 
der folgenden Stelle. Weiter hin Xpyrzusvo; mept 
yrwolwov ift offenbar vzp&. und Pedousve ue]pw 
wird niemand dem Perdwyiw vorziehen. Ueber⸗ 
haupt follte einer unferer deutfchen Humaniften 

einen Abdruck. veranftalten, und nach unferer deut⸗ 
fchen Art behandeln; er wird noch manden Stoff 
zur Kritif und zur Crläuterung finden. Das 
Griechifche ift nichts weniger ald correct gedruckt; 
für einen fo wunderſchoͤnen Druck ift es zu be 
dauern. y der 68 Seiten langen, und mit vie 
lem Entbehrlihen angefüllten Vorrede des Hrn. 
Amaduzzi an den Parlamentsadvocaten Simon 
Ehardon Rochette (nah S.5 haben wir von die- 
fem eine neue Bearbeitung der Analecta graec. 
poetar. des Hrn. Brunf zu erwarten. Eben da⸗ 
ſelbſt wird von der neuen Ausgabe Homers ges 
dacht, melde Hr. Amaduzzi anecdotis auctam 
Scholiaftibus nennt.) if das Litterärifche von dem 
Theophraftifchen Werfe, meift nah Hrn. Prof. 
Fifcher beygebracht, (der Heinfius, der den Theo 
phraft Herausgab, war nicht Nicol., fondern Das 
niel). Voran ftehet die Herme oder Bufte Theos 
phrafts, mit feinem Namen, beym Ritter Azara, 
gefunden 1778. zu Tivoli in den Ruinen des Lands 
haufes der Pifonen, unter andern Hermen, von 
denen ung Hr. 4. eine Nachricht giebt, für die 
wir ihm danfen. 


Eben⸗ 
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deut: Adyyov mosuavınav TWv ax ]& Au 1 
‚XAonv BiBAo TeTTap8&: cum Ariel Ste 
eroticis antiquorum. 1786. groß Medianquart. 
Der Tert vom Longus auf 164 Seiten ift aus der 
Ausgabe von Hrn. v. Villoiſon abgedrudt. Bor: 
gefegt ift auf 73 Seiten, was hier prologuium 
heißt: von p.33 an, ein Auffag von Paciaudi: 
als Bibliothekar zu Parma pflegte er über einige 
merkwuͤrdige Bücher eine Art von fitterärifchen 
Notizen zu entwerfen : unter den Handfchriften 
fam er an einen Roman, Philogenes, von Rus 
billus von Parma, aus den Zeiten des Odoardo 
(Zarnefe). Hier fehrieb er einen Aufſatz de libris 
eroticis antiquorum nieder, welcher hier abge: 
druckt iſt. Als eine Ergänzung ift vorangefest, 
als von Bodoni felbft, eine andere Vorrede auf 
23 Seiten. Für die ganze Lehre von den hifto- 
riis peccare docentibus fömmt in beyden vers 
fehiedenes weniger Bekanntes vor. In einem Eos 
der zu Eaflino ftehet (ftatt Aoyyov) Aoyov more. 
yınav. Sonderbar genug wäre ed, wenn dar 
aus der Name eines Schriftftellers erwachſen ift. 
Eben dafelbft Heiffen fie Asshıanuv Epw ]ınwv Aöyaı d’, 
Der Jamblichus, deflen BaßyAwvıznz Photius las, 
mar allem Anfehen nah ein erdichteter Name; 
das Bud gehörte auch nicht in Marc Aurel$ Zeit. 
Heliodor ſey der Theodor, Biſchof von Tricca, 
bey Socrates H. E. 5, 22. Vom Roman Gender 
bar wird Mehreres beygebracht. 


Zu gleicher Zeit hat Hr. Bodoni, diefer Meis 
fee in feiner Kunft, einen eben fo ſchoͤnen Ab⸗ 
druck von der Italiaͤniſchen Ueberſetzung des Lon⸗ 
gus durch Annibale Caro verfertigen laſſen. 


Berlin. 
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| Berlin. - 

Bey. Fr.Hefle: Cook und Clerke. Zur Beant⸗ 
wortungder Frage: Welches find die beften Mit⸗ 
tel, fowohl rohe, als auch gefirtere Völker ver: 
nünftiger zu machen und fie von ihren Irrthuͤ⸗ 
mern zu befreyen? 1787. .195 ©, Octav. Zuerft 
fimples Räfonnement, oder Grundſaͤtze; Helle, reich: 
haltige, an einander gedrangte Ideen; hernach Dar: 
ftellung in Form einer Geſchichte, in welcher die auf 
dem Zitel genannten Seefahrer ald Volfsbilder er> 
fcheinen follen. Jener erfteTheilhat dem Rec, weit 
beffer gefallen, als der andere, Wielleicht weil Hier 
doch nur diefelben Hauptideen wieder vorkommen; 

‚und zum Theil mit zu trivialen oder auch beleidis 
genden Anwendungen. Auch ift.auf die Einfleis 

— nicht viel Muͤhe verwandt. Aber einen auf: 

geflärten und lebhaften Kopf erfennt man über: 
al, Die Hauptgrundfage des Verf. find, daß ganz 
rohe Völker, ohne Hülfe der Furcht und Ehrfucckht 
vor göttlicher Sendung oder höherer Abfunft feiner 
Geſetzgeber, die erfte Ausbildung nicht erlangen Fön: 
nen, daß bey Halbgebildeten den abergläubiichen 
Mepnungen, die noch nicht geradezu weggenom⸗ 
men werden Tonnen, eine befiere Deutung und 
Richtung gegeben werden müffe; und bey fchon 
aufgeflärten alles durch unumfchränfte Duldung 
und Krepheit im Denfen ausgerichtet werden koͤnne. 
Wahrheit für Menfchen fey, was fie tugendHaf: 
ter, fleifiger, zufriedener, gefitteter mache, (Der 

Verf. hätte fich hiebey näher an die gewöhnlichen 
Begriffe Halten Fönnen, ohne von feinen abgezweck⸗ 
ten Folgerungen etwas zu verlieten). Wir würden 
gern noch einige der beften Gedanfen ausheben; 
wenn nicht zu eriwarten ware, daß die Fleine, auch 
durch den Titel fehon anziehende, Sprift ohnedem 
viele Lefer befommen werde, 
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Goͤttingen. 
N n der Verfammlung der Fön. Soc. der Will. 
S den 1. Jul. legte Hr. Hofr. Bäftner einen 
gefchriebenen Auffas des Hrn. Joh. Friedr. 
Pfaff vor, defien Abhandlung von den poetifchen 
Auf» und Untergangen 1786. den Preiß erhielt 
(Gel. Anz. 1786; 1345. ©.) Hr. Pf. verfucht eine 
neue Methode, die Summe gewiſſer unendlicher 
Keihen zu finden, die mit der Quadratur des 
SGreifes zufammenhängen. Ueber die- Reihe Brüs 
che, wo die Zähler 1; die Nenner Potenzen der 
ganzen von einem ‚gegebenen geraden Erponenten 
find, Haben job. Bernoulli und Kuler gearbei⸗ 
tet, gegen derſelben Verfahren Dan. Bernoulli 
emacht, denen Euler 


und Eramer Erinnerungen 9 
durch eine andere Methode auszumeichen gefucht. 


Hr. pf. betrachtet nun erwähnte Reihe ſo, daß 
Ä 999999 jeder 
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jeder Zaͤhler ein n. ift, eines Vielfachen eines 
Bogens nad der Zahl, deren Potenz im Nenner 

eht.. Er fängt davon an, wenn der Exponent 2 
ift, und bedient ſich dabey der Reihe, die den: Eofis 
nus durch den Bogen ausdrüct, Dadurch findet er 


coſ — 2. * — — 
2.2 3.3; 12 


? ; undcof@ * 


7T. 7. 29 

Reihen zuſammen addirt, geben die Summe ders 
jenigen, wo Factoren Des Bogens im Zähler, und 
Wurzeln der Quadrate im Nenner die ungeraden 
Zahlen find. Summe der Reihe, fo allgemein, 
tie, fie Hr. Pf. vorerwähntermaßen betrachtet. 
Dazu find zufammengefegte Bezeichnungen nöthig, 
die fich hier nicht, daritellen laſſen. Reihen, wo 
die Zähler Sinuffe vielfacher Bogen find, und die 
Renner die Zahlen des Vielfachen im Zähler, auf 
Potenzen ungerader Exponenten erhoben. Schwie⸗ 
rigkeiten zeigen ſich da, wenn der Bogen, von 
deſſen Vielfachen Sinuſſe oder Coſinuſſe vorkommen, 
—o geſetzt wird. So iſt bekannt, daß allgemein 
cot © # cof29 cO39* cl49..=_ — 
Da fäme nun für @ =0; die Summe unzähliger 
Einheiten =— 4 Dan Bernoulli fagt hierüber, 
die abftraete Anafyfis erſtrecke ſich hier nicht auf 
eigentliche mathematifche Puncte. Comm. Nov. Pe- 
trop. T. XVI. p.84, Hr. Pf. befriedigt ſich hie⸗ 

mit nicht, weil ja ſonſt die Reihen für die triges 
nometrifchen Linien auch die wahren Merthe Ar | 
Bogen —o geben. Er verfucht, diefe Schwierig 
feit zu heben, und bemerft,. man werde dabey 
wohl auf die Ergänzungen der Reihen achten 
| muͤſſen; 
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müflen; auf die dergleihen Paradoxe ſchon in 
Käftners Anal. endl. Größen 15.$. gebracht find. 
(Das feheint allerdings dem Rec. die richtige Con⸗ 
ciliation der Antinomie zu ſeyn, fo viel er beur⸗ 
theilen kann, ohne fih in eine Unterfuchung eins 
zulaſſen, zu der ihm jegt Muffe fehlt. Selbſt die 
‚Reihe für den Eofinug, von der Hr. Pf. ausgeht, 
Divergirt für Bogen, die beträchtlich größer wer: 
den, als der Halbmefler. Ob man alfo gleich das 
Geſetz ihres Fortgangs kennt, fo müßte man doch 
beftimmt ausmachen, was fie giebt, wenn ihre 
Glieder ins Unendliche wachfen. Die neuere Ana: 
Infis unterfcheidet ſich von der Griechen ihrer, 
wie die Schiffahrten fich unterfcheiden. Sicher 
und langweilig fuhren fie an den Küften hin: 
Menn man fich aufs Weltmeer wagen und neue 
Erdtheile entdecken will, muß man freylich auf 
Mikweifungen des Eompafies u. d. g. genau acht 
geben, die manchmal etwas irre führen koͤnnen). 
Summen von Reihen, wo die Bogen nach Potens 
zen der natürlihen Zahlen wachfen, felbft die 
Sinuſſe vielfacher Bogen, mit Potenzen einer ges 
gebenen Zahl multiplicire werden. Noch mehr 
Summen von Sinuffen, auch mit recurrirenden 
verbundene Potenzen von Sinuffen und Eofinuffen, 
arithmetifch fortfchreitender Bogen, bilden recur⸗ 
rirende Reihen höherer Ordnungen. Summation 
von Reihen, wo die Zähler Sinuffe oder Eofinuffe, 
von Bielfachen der Bogen durch ungerade Zahlen, 
die Nenner Potenzen eben der Zahlen find. Sum⸗ 
me der Reihe der Potenzen ganzer Zahlen mit ab⸗ 
wechfelnden Zeichen, wenn der Erponent ungerade 
ift. Raum und Einrichtung gegenmwärtiger Blaͤt⸗ 
ter verftatten nicht, den Inhaltvon Hen.Pf. Schrift 
vollftändiger darzuftellen. Er hat vielinterfuchun: 
gen, bey denen die größten Analyiten, auch neuere, 
Yyyyyy 2 wie 
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wie Greg. Fontana, Waring u.a.m. Anftöße ge 
funden haben, vollfommner ausgeführt, und den 
felben mehrere neue, an die man fich noch nicht 
gewagt hatte, beygefügt, daß diefer Auffag ein 
anfehnlicher Beytrag zum Wachsthume der höhern 
Analyfis ift. 

Ueber W. Shakſpeare. von Joh. Joach. Eſchen⸗ 
burg. 1787. 683 ©. in Dctav. Ein Buch womit 
der Ueberfeger Shaffpeare’s feine Verdienfte um 
das Driginal nicht wenig vermehrt, und den grof: 
fen Borrath an Materialien, den er zum Behuf 
feines Werks durchzugehen und zu ſichten hatte, 
erft recht an den Tag leat, verdient mit dankba— 
rem Vergnügen aufgenommen zu werden. Schon 
die bloße Anzeige des Inhalts muß es empfehlen. 
Ueber. Shaffpeare’8 Lebensumftände, Gelehrfam: 
keit, Genie und Fehler, über den Zuftand der 
englifchen Schaubühne feiner Zeit, über die Ein 
theilung und Zeitfolge feiner Stüce, feine Heraus 
geber und Kritifer, Nachahmer und Ueberfeger, 
über feine Gedichte, die theild ganz, theils ftellen; 
weiſe ausgehoben find, findet man hier ausge: 
wählte Nachrichten und-Bemerfungen der vorzüg- 
lichften Kunſtrichter, die fih mit ihm befchäftig- 
ten. Und obmohl diefe durch Hrn. E. Verbindung 
und Zufammenitellung ein Ganzes machen, das 
fich nicht wiederholt noch widerfpricht, nur zuwei⸗ 
len Gründe. für und gegen aufftellt, fo hat er doch 
die nn fo weit getrieben den Verf, 
jeder Bemerfung zu nennen, und auf diefe Weile 
die litterärifchen Kenntniffe feiner Lefer nicht min 
der wie. die Afthetifchen zu vermehren. Auch der 
fundigfte wird durch Anführung mancher einzeb 
nen verlornen Stelle überrafcht werden, die ame 
2 = auf 
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aufzufuchen war, und welcher wieder zu begegnen 
er vielleicht alle Hoffnung aufgegeben hatte. Es 
ift ein feltnes Refultat, was diefe allgemeine Ueber: 
fiht gewährt: Schon der ftrenge Johnſon bes 
merfte, daß feiner von allen feinen Vorgängern 
Sh. unverbefiert aelaften habe, und man jedem 
Aufklärung und Belehrung fchuldig fey. Eben 
das gilt in ftarferm Maaß von ihm und feinen 
Nachfotgern. Ein jo anhaltendes Glück darf man 
doch wohl nicht auf Rechnung des blinden Zufalls 
ſetzen, fondern vielmehr die begeifternde Kraft des 
Dichters anerkennen, der feinen welcher ihn ſtu— 
Diet unverbeffert entläßt, und deswegen auf jeder: 
mann Eindruck machen muß, meil feine Schöns. 
heiten gleich den Schönheiten der Natur, das 
ungelehrtefte Auge wie das gebildetefte durch ihre 
Wahrheit erhellen. Unter den Schaufpielen die 
ihm fälfchlich beygemeſſen werden, hätte allenfalls 
noch der double falfhood or. diftreft lovers er: 
mwähnt werden fönnen, denen Lewis Theobald frech 
genug war Shakſpeare's Namen borzufegen, um: 
dDiefer von ihm elend dramatifirten Gefchichte des 
Cardenio Lefer zu erfchleichen. Auch giebt es wohl 
noch einige Nachahmungen und Bearbeitungen: 
mehr, als hier angeführt find. Da aber der Zweck 
ihrer Urheber, wenn er gebilligt: werden foll, nur 
ſeyn fonnte den Berfannten vor fchlechterer Be: 
Handlung zu retten, und dem eingefchränften Ge⸗ 
ſchmack und Beduͤrfniß ihres Publiftums fo viel 
von ihm zu geben als es zu tragen vermochte, 
fo werden fie wohl von ſelbſt faum wuͤnſchen, den 
lich derer, welche die Größe des Urbilds zu fafs. 
fen vermögen, unmittelbar, von ihm auf ihren, 
ſolchen Zuſchauern nicht beftimmten, ‚zugeftugten 
und verfüngten Shaffpeare zurichten. Bey denen, 
die ihren Liebling nur in feiner Mutterfprache.lefen, 
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entfteht doch vielleicht durch diefe auch ihnen mil. 
fommene Arbeit des Hrn.E. der Wunfch, daf er 
feine Erflärungen über die Quellen aus denen Sh. 
fhöpfte, die durch alle Theile feiner Weberfegung 
zerftreut find, für fie in ein Ähnliches Bändchen 
fammeln möge. Sollte aber auch diefes ihm un: 
thunlich fcheinen, fo iſts wenigftens um der guten 
Sachen willen zu hoffen, daß er ohngeachtet der 
©. 513 .gefchehenen Aeuſſerung, zu einer zweyten 
von neuem durchgefehenen Auflage feiner Ueber: 
fegung Muffe und Kräfte erfparen möge. Das eins 
zige Hinderniß dagegen, das in Betrachtung gezo⸗ 
gen zu werden verdient, ift der Nachdruck. Die 
Sraumgeftalt des Ungluͤcks, welches wie Hr. E. ung 

belehrt, auch deutfche Kunftrichter unferer Bühne 
Durch nähere Befanntfchaft mit Sh. prophezeihen, 
wird dee fünftige Gefchichtfchreiber derfelben in feis 
ner ganzen Luftigfeit aufdecken. Den Freunden 
des Unfterblichen genügt es zu wiſſen, daß alle Bor: 
mwürfe und Beſchwerden, die Einfeitigfeit oder 
Scharffinn gegen ihn aufbringen, ja der freflende 
Roſt der Zeit felbft, nach Fohnfons würdigem Gleich: 
niß, von feinem hohen Geiſte abgefchüttelt werden, 
wie Thautropfen von der Mähne des Löwen. 


Wittenberg. 

Vom hieſigen Wochenblatte, oder wie ein an: 
derer Titel Heißt: Nüsliher Sammlung, .... . 
von Joh. Dan. Titius, der Naturlehre ordentl. 
Prof. enthalten die Jahre 17845 1785; ebenfalls 
eine Menge Iehrreicher Auffäge, aus denen hier. 
nur einiges anzudeuten ift. In 1784. Ueber die 
Einrichtung der Kirchenbücher, daß darin die oft fo 
wichtigen Nachrichten leicht aufzufinden find. Wie 
bey Pleinen Städten, wo Bürger mit Ackerbau 
treiben müflen, die ftädtifchen Aecker am. beften 

— | zu 


zu bauen find, Benfpiele von Schaden, den der 
Genuß giftiger Gewächfe, zumal bey Kindern, gez 
ftiftet Hat, es ift daher nothwendig, ſolche dem 
gemeinen Mafne genauer befannt zu machen, 
vorzüglih Schierling, Bilfenfraut und Mutters 
forn, von denen er manches, 3. E. Bilfenfraut, 
fogar gut nennt, weil fie bey Schäden des Viehes 
heilende Kraft haben. Der Maulwurf verfolgt 
NRegenwürmer, die Larve des Manfäfers u. d. gl., 


auch den Reutwurm, und verdient alfo nicht — 
Vertilgung. Ueber den Wachsmarft zu Schönes . - .. 


walde im fächfiichen Shurfreife. Es find 17795 
35 &entner 74 Pfund eingebracht worden; 1784 _ 
nur 13 Sentner 88 Pfund; der Preiß ift 8 bis 
10 ggl. Daß in legten Jahren weniger einges 
bracht worden, wird Auffäufeen auf den Dörfern 
ugefchrieben. Ueber den Reichthum der alten 
Römer: En. Lentulus Augur habe nach dem Ser 
neca über 19 Millionen Thaler befefien, 50,000 
Thaler fey nach) dem Juvenal, Martial und Taci⸗ 
tus die gewöhnliche Mitgabe einer Tochter gewe⸗ 
fen u.f.w. (Die Stellen find nicht beftimmt an⸗ 
gegeben, welches bey einer Abhandlung, mo fo viel 
Beleſenheit angebracht ift, koͤnnte gemwünfcht wer⸗ 
den; imgleichen ald Grund der Angaben Bers 
gleihung des römifhen Geldes mit unſerm. 
Freylich hätte das wohl mehr Weitläuftigfeit vers 
urſacht). Des Tacitus (Ann. XV. Sekt. 42.) Bes 
fehreibung von der domus Neronis fann an die 
englifchen Gärten erinnern. 

In 1785. vom Hrn. Mechanifus Günther zu 
Barby unterichiedene, bejonders zur Meteorologie 
gehörige, Beobachtungen. Das Elbwaſſer behält, 
fo lange der Strom mit Eife belegt iſt, ſtets einer⸗ 
ley Temperatur, faum um 4 $ahrenh. Grad ver: 
änderlid. männer 1784; 335, nur ein paar⸗ 
vial 34; In 17855 die Wintermonate durch, felbft 

im 
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im März und April, ungeändert 345 Am fälte 
ften Tage, den 28. Febr., wies das Thermometer 
in der Luft — 7 Gr. ftand alfo 41 Gr. niedriger, 
als im Wafler. Hr. G. hat auch über das Stei— 
gen und Fallen des Waſſers beym Zufrieren der 
Ströme lehrreiche und neue Bemerkungen gemacht. 
Kirchen räth jemand von den allgemeinen Brands 
affecuranzen auszufchließen , weil fie.nach dem ho: 
hen Werthe, in dem fie eingefegt find, oft ftarfe 
Beytraͤge geben, und doch felbft Seuersgefahr nicht 
fehr ausgefegt find. Hr. Prof, Titius erinnert da: 
bey: man koͤnne ihnen duch, ihrer geringern 
Gefahr gemäß, geringere Beyträge auflegen. (Sp 
haben freylich Mathematifer längft Erwartun: 

gen zu berechnen gelehrt, aber denen, melche 
Entwürfe zu folchen Anjtalten machen, ift davon 
gewöhnlich nichts befannt). Ä 


Leipzig. 

Eine neuemügliche Arbeit Haben wir dem Hrn. 
Kath und Bibliothefar Jagemann zu verdanken, 
des Hrn. D. Joh. Targioni Tozzerti’s Reifen durch 
verfchiedene Gegenden des Großherzogthums Tos⸗ 
fana, in einem Auszuge in 2Theilen, Octav, bey 
MWeigand. Der Werth des Originals ift befannt, 
und es ift auch zu feiner Zeit in diefen Blättern 
angezeigt worden. Es beftehet in der zweyten Aus: 
gabe aus 12 Bänden, und enthält eine Menge ein: 

efchobne Sachen und ganze Abhandlungen, fo daß 
4 wenig Leſer durch das Ganze durcharbeiten dürf⸗ 
ten. Hr. J. liefert alſo einen Auszug, mit beſſerer 
Ordnung und Stellung der Sachen, wofür er allen 
Danf verdient. 

Ebenderſelbe hat in einem tal. Gedichte, De- 
ferizione di Tiffort. das Landhaus der verwittweten 

' Herzogin von Weimar, gezeigt, daß ihm Italien 
noch nicht fremd geworden ift. 








Söttingifge 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


138. Stüf. 


Den 30. Yuguft 1787. 








Halle. | 

Por ex recenflione textus hebraei et verfl. 
antiquarum latine verfi notisque philologi- 

cis et criticis illuftrati a I. A. Dathio. 1787. 
466 S. gr. Drtad. Die Grundfäge und Manier 
des Verf. bey Bearbeitung der bidlifchen Bücher, 
die ſchon aus den vorigen Theilen befannt find, 
find auch in diefem Bande befolgt; doch find die 
Anmerfungen zahlreicher, und bey jedem Pfalm 
der Inhalt und die Hiftorifchen Beziehungen ger 
nauer angegeben, als inmanchen ähnlichen neuern 
Arbeiten uber die Palmen. Daf man in den Er: 
Flärungen mweniger Neues und Eigenes, ale Aus: 
wahl aus dem Vorhandenen antrifft, ift bey der 
Menge und Güte der Vorgänger nicht zu verr 
"wundern, ob e8 uns gleich bey manchen Stellen 
ſchien, daß der Verf. nicht ganz gluͤcklich gewählt, 
— 333ĩ1 oder 
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oder Bemerfungen übergangen habe, die mir ſei⸗ 


nen Erklaͤrungen vorzichen würden.“ Bey Pi. 14. 
wird nicht bemerft, daß von dem Liede noch eine 
andere Ausgabe Pſ.53. vorfommt, und ®,7. nıaw 
geradezu überjegt fublatis malis, wobey Hiob 42, 
Io. angeführt wird. Allein diefe Stelle bemeijet 
die Bedeutung nicht, weil es-hier Zuruͤckbringung, 
Seng der weggeführten Heerden, bezeichnet. Hätte 
der Verf. Pf. 53. verglichen, fo würde ihm nicht 
entgangen feyn, was er felbft bey Pf. 51. und 69. 
anmerft, daß V. 7. Zufag aus fpäterer Zeit, vers 
muthlich der Zeit des Exils, fey, wo man dielen 
Palm, der wegen feines Inhalts die Babylonier 
zu bezeichnen ſchien, häufig fang. Go läßt ſich 
auch, wie wir glauben, die fonderbare Abweichung 
der Lesarten in diefer Stelle, ald durchs Gehor 
verfchiedentlich aufgefaßte Töne, am leichteften er- 
flären. Pſ. 25, 11. Heißt hier noch: sngores ani- 
mi mei augefcunt, wobey in der Note eine an 
dere, vom Verf. vormals vorgetragene, Erflärung 
vorgefchlagen wird, calamitates me fapientem red- 
diderunt; da doch fchon längft bemerft ift, daß 
hier muͤſſe gelefen werden npıamı DIT. 
Daß der leute Vers von Pf. 32. zum folgenden 
Dialm gehöre, den auch acht Handidriften beym 
Kennicott mit dem vorigen verbinden, hätte auch 
fönnen angezeigt werden. Bf. 33. ift mohl nicht 
fowohl allgemeines Loblied, als vielmehr Siegs- 
gefang; im 10.8. werden ausdrüclich vereitelte 
Anfchläge verbündeter Völker erwähnt. Pſ. 36, 1. 
heißt: impietas impio fua quoque confilia tug- 
gerit, mo das quoque überflüflig fteht. Einer 
beſſern, dem Parallelifmus und B.3. gemäßern 
Sinn giebt die fesart, die die LXX ausdrüdern 
ur. Pf.go. hält der Verf. für einen Meffiani 
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ſchen Pſalm, doch fo, daß V. 1:6. und 12:78. vom 
David handeln, und nur ®. 7 fg. der Meſſias re⸗ 
dend eingeführt werde, nach einer alten Hypo⸗ 
thefe, die Anführungen im N. T. mit dem hiftori- 
fhen Sinn der Palme zu vereinigen, die ung im— 
mer, zumal in diefer Stelle, unnatuͤrlich gefchie: 
“nen hat; fo. wie im 8. ®. das fcrıptum eft de 
me, eine hergebracdhte, aber aus der Sprache nicht 
erwiefene, Bedeutung des =v, auf die fich gleich- 
toohl jene. Erklärung hauptfächlich gründet. Eben 
fo wenig koͤnnen wir der Erflärungsart des 45. Pſ. 
beyſtimmen, deren Gründe: hier auch nicht uͤber⸗ 
zeugender vorgetragen find. Ueberhaupt fehen 
wir nicht vecht ein, nach welchen Grundfägen der 
Berf. fein Urtheil über prophetifche Palmen be: 
ftimme; ‚denn die Erflärung in der Vorrede, daß 
ihn blos Wahrheitsliebe geleitet habe, die die 
Lefer auch bey diefen Pfalmen bemerfen würden, 
ift zu allgemein, da eben die Frage ift, was hier 
Wahrheit fey? Pi. 58, 8. wird überfegt: tendant 
arcum fuum, et fagittas imponant quae conci- 
dantur; aber das 502 wird dann ganz über; 
gangen. Wir lefen, wie auch Koͤler ſchon vorfchlug, 
„Penn und ziehen, mit den meiften alten 
Ueberfegern, den ganzen Sag auf Gott, vergl. 
Pſ. 64, 4. fo ſcheint alles natürlich fortzuflieflen. 
Auch B. Io. möchten wir lefen yyan na: "Indem 
fie grünen, wird er im Sturm fie hinwegführen;” 
und hingegen im erjten Gliede die maforerhifche 
Lesart und Erklärung bepbehalten, wo der Verf. 
mit Venema lieft: D>>Y MIND, Pf. 68. will der 
Berf. nicht auf die Hinführung der Bundeslade 
nach Sion ziehen, fondern auf die Ausführung 
derfelben bey einem Feldzuge; weil die Worte Mo— 
fis, womit. dev Palm anhebt, bey dem Aufbruch 

| 3333533 2 gebraucht 
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ebraucht wurden, und es nicht unwahrſcheinlich 

y, daß man die Lade mit Heyerlichkeit ausgeführt 
habe. Allein beyde Grunde find fein Einwurf 
gegen jene Erklärung, für. die B;17fg.-faut.ges 
nug fprechen. Der Ausfpruch Moſis ſchickte ſich 
zu jedem Aufbruch. Webrigens wunderte es uns, 
die Abtheilung des Pſalms in Choͤre, die auf die 
Verbindung der Theile dieſes Geſangs ſo vie⸗ 
les Licht wirft, und von Kennicott deutlich ange⸗ 
geben iſt, nicht angemerkt zu inden. VB.I3. 14. 
hält der Verf. fuͤr Triumphlied der Iſraelitinnen; 
aber wenn es einmal nicht Rede des Dichters 
fetbft feyn fol, fo fehen wir keinen Grund, wars 
es nicht bis B. 15. fortgehen fann.. Die Erflä- 
tung des sbwn ift wohl die annehmtichfte, die mar 
ohne Veränderung der Lesart geben kann. Nem⸗ 


fi der Verf. vergleicht das arabifhe ZHS1 
und überfegt: in illis tenebris omnia exhilara- 
buntur. .19. heißt: Dominus inter eafieut 
olim in Sinai venerabilis; fcheint alſo mit LXX 
und Chald. zu lefen aoa. Wir möchten vermuthen 
non 2, Gott zieht vom Sinai. (tie einſt vom 
Sinai) in fein Heifigthum, daß. es. anfpiele. auf 
5,Mof.33, 2. Das wı>n fteht fo B.25. Aber 
der Verf. nimmt auch dort dag a eflentiae an, Und 
überfegt e8 als Adjectiv, vielleicht. wegen feiner 
ppothefe von der Beftimmung des Pſalms. Das 
hier im Schilf B.31. verfteht der Verf. vom Pö- 
wen, der hier Bild der Syrer ſey. Rec. dachte 
hier immer an den wilden Eber, und fah neulich 
mit Vergnügen feine Vermuthung duch Hrn: Od⸗ 
man. beftätigt. Die folgende Hälfte des Verſes 
heißt hier: (perde) vitulos populorum, concul- 
cantes, direptores, bonorum , ſo daß wa in dem= 
felben Bers bald mit, bald ohne = mwechfelämeife 
| con: 
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confteuirt wird; mas doch eine fichtbare Härte 
iſt. Pſ. 69. würden wir ohne Bedenken in die Zeit 
der Flucht vor Saul fegen, da der Schluß B.34. 
fpäterer Zufag if. So feheint auch V. 10. ohne 
Zwang von David erflärt werden zu koͤnnen; der 
Eifer für deinen Dienft bringt mir den Untergang; 
Irreligioſe Menfhen läftern mich zc. Doch wir 
müffen abbrechen, um nicht die Gränzen. einee 
Anzeige zu überfchreiten.. Zur Erleichterung der 
Erklaͤrung der Palmen wird die Arbeit des Hrn. D. 
befonders angehenden Auslegern ein willfommenes 
Hülfsmittel feyn. 


Nom. — 

Monumenta Graeca et Latina. ex Mufeo Equi- 

tis et Senatoris Jacobi Nanil Veneti illuftrata:a 
D. Clem. Biagi, Cremonenfi Monacho Bened. Ca- 
mald. in Collegio Vrb. Propag. fid. S. Th. Prof. 
Ben Zulgoni 1787. gr. Quart. Beygefuͤgt ift auf 
dem Titel, daß nur 250 &remplare abgezogen find. 
($n der vorangefegten Approbation heißt der V. auf 
$atein, Clemens Blafius). Eines andern ähnlichen _ 
Werks Erwähnung fam ſchon im vor. J. S. 284 vor. 
Dieägpptifchen dort verſprochenen Denkmaͤler ſollen 
fruͤnftig folgen. Die hier beygebrachten find nicht 
alle von gleicher Wichtigkeit; aber des Hrn. Diagi 
Eommentar ift von eben der Weitfchweifigfeit, wie 
das vorhergehende Werf. Voran gehet die alte 
riechiſche Steinſchrift, an der fich ſchon fo viele, ver⸗ 
—* haben, und deren auch ſchon vorhin gedacht 
worden iſt. Hr. B. lieſt fie mit Hrn. Lanzi fo: Tlas 
Dioc, EnDavrou dsfaı Tod. ausu es ayalua, Co 
yap smeuxousvog rour' srehscce | podwv. Sohn Ju⸗ 
piters (Apollo) nimm diefe vortreffliche Bildſaͤule 
des SEcphantus an; denn Grophon hat ſie dir zu⸗ 
folge feines Gelübdes geweihet. Die Merkwuͤr⸗ 
| Zäddh 3 dig⸗ 
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digkeit der Inſchrift beſtehet in den Zügen der Pet: 
tern und in der Rechtfcehreibung, die fich nicht wohl 
beybringen läßt. II. eine fogenannte Archontiſche 
GSteinfchrift (ein Slaudius Attalus Archon iftvoran: 
gefegt), die ſchon im Gruter und anderwärts, aber 
unrichtig, vorkoͤmmt: Hr.B. macht wahrſcheinlich, 
daß ſich zwey Eremplarien davon erhalten haben. 
Corſini Faft. Att. To. Il. p. 142 hat fie ſchon erläus 
tert. II. IV. V. drey Reliefs: ein Philscratides 
Danft den Nymphen; ein aufgehängtes Bein deutet 
an, daß ihr Bad ihn aneinem Beinfchaden oder am 
Podagra geheilt habe; Ein anderes mit den beyden 
Diofeuren; und eine coena feralis, den Göttern 
gereihet. VE. Ein Grabftein mit lateinifch und 
griechiſcher Schrift: A.Coflinius Philocratis Puteo- 
Janus. (2Aoc Kocouioc Dikonparng TlorsoAuvoc Kaps. 
Die Lateinifchen find an der Zahl 31. Bon eini: 
ger Bedeutung ift die erfte: D. S. 1. O.M. (Deo 
fanfto Jovi Optimo. Maximo) . aeterno facrum. 
(A)tilins Terti(#s) ex voto libiens pofuit. und 
die andere: Apollini Beleno (verehrt zu Aquileja) 
Aug. C. Volufinus.— einer: Herculi Saxano - 
aedem zotecam culinam - reftituit.— NAngehängt 
ift eine Urkunde Kaifers Theodorus Comnenus Duca 
(von 1228.) an den Metropoliten von Eorfu, Geor⸗ 
gius, worin der Metropolitanfirche alle ihre Guͤ⸗ 
ter und Freyheiten beftätigt werden: das Drigis 
nal befindet fich in dem Mufeo Nani, aber ge: 
meldet findet man nicht, ob e8 Baummollen Pa⸗ 
pyr oder was fonft ift. Ä 


Wir müflen doch auch des Grabmals der Sci- 
pionen gedenfen, das vor einigen Jahren hier ent 
deckt ward. Lang fuchten es die Antiquarier an 
mehrern Stellen; und doch war der befannte 
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Marmor des L. Scipio Barbatus ſchon 1616. ent⸗ 
deckt. Aber man ſetzte voraus, das Grab der 
Scipionen müßte ein mächtig großes Gebäude ge- 
wefen feyn. Man wußte zwar aus Livius, daß 
28 ad portam Capenam geftanden habe; wußte 
aber nicht, daß bey Aufführung der neuen Mauern 
unterm Aurelian dieſes Thor tief in die Stadt 
hineingezogen war, und noc) innerhalb des Thorg 
S. Sebaftiano befindlich if. Im Jahr 1780. woll- 
ten zwey Priefter, Cigenthümer eines Landgüts 
eng oder Meyerhof (predio), einen Keller ver- 
größern und famen an eine Marmorplatte mit 
dem Namen eines P. Scipio; fie zeigten es dem 
Papſte an, daß er auf feine Koften graben follte, und - 
bedungen fich ihre Vortheile dabey. Giambattiſta 
Bifconti, Commiſſario delle Antichita, betrieb es, 
daß die Sache vor fih gieng. Das ganze Grab: 
mal war fhon zu mehrern Zeiten durch fpätere 
Baue und Keller verwüftet, zumal fein oberes 
Geſchoß; mas man noch fand, war ein unteres 
Gewölbe. - Man fonnte alſo nicht mehr die Grab— 
ftätte und Marmorinfhriften von der ganzen Fa— 
milie der Scipionen erwarten. Nun find ans Licht 
geftellt :  Monumenti degli Scipioni pubblicati 
dal Cav. Francefco Piraneli, Architetto Romano, 
nell’ anno MDCELXXXV. Xmperialfolio 6 Tafeln 
mit Erklärung, und 24 Seiten Tert. Bau und 
Gewölbe ift alles Auflerft einfach und regellos. 
Die Grabichriften, die fich noch an den Sarco— 
phagen und Urnen erhalten Haben, find das Merf- 
mürdigfte. Voraus gehet der Sarcophag des L. 
Eornelius Scipio Barbatus, des Vaters, von 456. 
nach Erb. Roms; die ältefte Schrift aus dem 
alten Kom: Cornelius Lucius Seipio Barbatus 
Ganaiod (Cnazo) patre prognatus fortis vir fa- 
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piensque— quoivs forma virtutei parifuma (vo- 
riffma) fuüit— Confol Cenfor Aidilis quei fuit 
apud vos — Taurafia(»2) Cifauna(m) Samnio 
(Samnium) cepit— Subigit omne Loucana ( fub- 
egit omnem Lucaniam) opfidesque abdoucit (06- 
fidesque abduxit). Hierauf folgen auf einer Tafel 
die übrigen gefundenen, meift roth gefärbten, Grab— 
fchriften; zuerft die ſchon 1616. gefundene und in 
der Barberinifchen Bibliothek aufbewahrte auf den 
Sohn des Barbatus: Honc oino ploirume f. to. 
Bon den meiften der übrigen iſts ungewiß, mwel- 
ce Scipionen es waren. Einer iſt zuverläffig der 
Sohn des L. Scipio Afiaticug: Pater regem An- 
tiochum fabegit ftehet am Ende: wie groß und 
einfach! und die vom Sohn des P. Scipio Afri— 
canus des Altern, der den Africanus, den jünzs 
gern, an Kindes Statt angenommen hatte: wir 
wollen fie im geläufigen Yatein Herfegen: Qui 
apicem, infigne Dialis Flaminis, geflifti, mors 
perfecit tua, ut eflent omnia brevia, honos 
fama virtusque gloria atque ingenium: quibus 
fi in longa tibi licuiffet utier vita, facile fuper- 
afles faftis gloriam maiorum. Quare lubens te 
in gremium, Scipio, recipit terra, Publi, pro- 
gnatum Publio, Corneli. Kann man fich etwas 
Edleres und Rührenderes denfen? Auf der erften 
Tafel (V.) gehen die Steinfchriften A—G. Auf 
der andern (VI.) folgen noch 28 andere auf un: 
befannte, theils freygelaffene der Scipionen, theilg 
ganz fremde Perfonen. Noch zwey Köpfe, die 
man im Grabgewölbe gefunden und nach dem 
Mufeo gebracht hat; einer von einem jungen 
Scipid mit dem Yorbeerfrang; der andere ganz 
unbefannt. 
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